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stehen, der ih ren  E in flu ß  a ls  Volksstam m  sichert. U nd  um  die 

.-Erscheinung noch bunter zu-machen, bewohnen nicht bloß gleich

sprachige S täm m e der genannten Volksracen unsere M onarch ie, 

sondern von  je d e m V o lke  w ieder'm ehrere in  den M u n d a rte n  und 

S it te n  sowie in  der C ^ ltm -E n tw icke lung  verschiedene Zweige, so 

von der romanischen Race: I ta lie n e r ,  L a d in e r^  und R um änen ; 

von der germanischen':' Schwaben, Sachsen und F ranken ; von der 

slavischen: Czechen, P o len , Ruthenen, S lo ve n e n  und S e rb e n ; von 

der magyarischen: M a g y a re n ,/J a z y g ie r, K um an ie r und Szekler.

D ie  Gebiete der G eographie, der- Z oo log ie , der B o ta n ik  und 

M ine ra log ie .'O es te rre ich -U ngarns  sind in  zahlreichen wissenschaft

lichen Bearbeitungen dargelegt w orden ; das hochinteressante Gebiet 

der E t h n o g r a p i e  und K u l t u r g e s c h i c h t e  seiner V ö lke r lieg t 

fast', brach. D ie  neuesten Aeschichtswerke über'O esterre ich-Ungarn, 

auch die besten, schildern n u r die Reichs- und- Staatengeschichte 

und werfen n u r '.S tre if lic h te r au f das V o lk s th u m ; dieses ist aber 

der geistige T rä g e r der geschichtlichen. Ereignisse,, der-großen Thaten, 

die.seine V ö lke r v o llz o g e n . haben,, der schweren Leiden, die sie 

erdulden mußten und die ihren  Charakter, ih re  S it te n  und ihren 

Brauch beeinflußten und änderten und ihr. Wesen und ih re  E igen 

heiten zu r charakteristischen'Erscheinung brachten.

D a s  h ie r vorliegende W erk ste llt sich M  ein Versuch datz 

in  dieser R ich tung ergänzend einzutreten und durch V ere in igung  

der E thnograph ie  und Culturgeschichte a lle r V ö lke r Oesterreich- 

U ngarns in  einem von dem Geiste der Versöhnung getragenen 

und in - a llen seinen T he ilen  gleichmäßig durchgeführten Werke ein 

Gesam m tbild von deren E ntw icklung, F o rtsch ritt u n d .  heutigem 

Zustande' zu geben.

D ie  i n n e r e  E i n t h e i l u n g  des O to ffe s .ist fo lgende:

1. Geographisches Gepräge, des Wohngebietes, insoweit das 

Land au f den. Charakter seiner Bewohner, au f ihre  leibliche und 

geistige Entwickelung E in f lu ß  übt. ~  3. E inw anderung und Ansied-



lung , C u ltu rzustand  zu r Z e it, derselben. -A usbildung  des.staatlichen  
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und V olkslied. Geistige- Entwickelung, — . 8.. W e llu n g  inm itten  
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Einleitung.

D er Süden der österreichisch-ungarischen Monarchie gehört 

mehm oder weniger den Südslaven.

U nter diesen sind es wieder die Serben und die Kroaten/ 

welche sich in  die. schönsten und fruchtbarsten Gebiete theilen.

" Und wenn w ir  die . Größe des Flächenrüumes in  Betracht 

ziehen, anst welchem sich diese beiden südslavischen Stämme aus--, 

breiten —  natürlich müssen dW neuoccupirten Gebiete hinzu-' 

gerechnet w e rd e n M D o  finden w ir, daß die Serben den weitaus 

größeren The il der Bevölkerung ausmachen und daher auch ü e rj 

möge. ihrer Z ah l, ihrer S te llung und ihrer geschichtlichen M e r ^  

lieserung diesen Ländern einen bestimmten Charakter verleihen, 

welcher dem. serbischen Stamme eigen ist, mag er nun die frucht

bare Banater Ebene, die weinreichen Hügel der Fruschka Gora, 

das schöne Bosnathal, das Gestade der ehemals ehrwürdigen 

Republik Ragusa, die. wildromantische Bocche von Cattaro oder 

den herzegovinischen Karst bewohnen.

Es ist daher begreiflich, wenn w ir  uns m it diesem in  jeder 

Hinsicht interessanten Volksstamme beschäftigen- dessen Geschichte 

uns ein lehrreiches Beispiel schneller staatlicher Entwickelung, 

raschen N iede rgangs sowie nationaler Wiedergeburt gibt, dessen

Die Sildslaven von Theodor Stefänoviö'v.. Vilovo. , . 1



I Einleitung.

Schwachheiten ebenso charakteristisch sind wieseine Vorzüge, durch 

die er das Interesse der gelehrten W elt in  mehr a ls eineö Hin-^ 

ficht auf sich gelenkt und gefesselt hat, und dessen Bedeutung schon 

deßhalb nicht zu unterschätzen ist, da er in  Österreich-Ungarn 

einen bedeutenden Bruchtheil der slavischen Bevölkerung ausmacht 

und überdieß zwei unabhängige von nationalen Dynastien regierte 

S taaten bildet.

D a  w ir  es vornehmlich m it den Serben in  Österreich 

und den oceupirten Gebieten zu thun haben, so werden w ir  auch 

vorzugsweise von diesen sprechen und nur, wenn nothwendig, 

namentlich wenn es der geschichtliche Zusammenhang der Ereig-ß 

nisse bedingen sollte, auch in  jene Gebietes hinübergreifen, welche 

nicht mehr zu Österreich gehören..



Geographisches Gepräge des Wohngebietes der 

Serben.

D ie  stürmischen Ereigmffe in  den Jahren 1848 und 1849, 

(in  welchen der serbische Volksstamm hervorragenden A n the il nahm, 

führten unter Anderem' auch zur B ildung  eines neuen österrei

chischen Kronlandes, das m it der Bezeichnung Wojwodschaft S e r

bien und das „Temeser B ana t" beiläufig-'- angeben sollte, inner

halb welchen Gebietes der . serbische S tam m  seiner Anzahl nach 

der Herrschende ist. Obzwar dieses Kronland nunmehr U ngarn 

-einverleibt ist,' so können w ir  trotzdem die Richtigkeit jener 

Bezeichnung, wenn nicht in  politischem, so doch in  ethnographischem 

S in n e  annehmen.

D as eigentliche Banat, das aus dem alten noch ungetheilten 

B a n a t und den durch die Auflösung der M ilitä rgrenze noch hinzu

gekommenen Gebieten besteht, bildet ein irreguläres Viereck, das 

im  Norden von der M aros , im . Westen, von der Theiß, im  Süden 

von der Donau und im  Osten vom Flüßchen Cserna und den 

von Siebenbürgen hereinstreichenden Ausläufern der Karpathen 

begrenzt w ird . D e r größte T h e il desselben w ird  von bedeutenden 

Ebenen durchzogen, die sich bis zur Theiß und südöstlich bis 

Weißkirchen und Werschetz erstrecken. Diese Ebenen, schon von

l*



4 Geographisches Gepräge des Wohngebiet.es der Serben.

altersher die Kornkammer Ungarns, bestehen fast durchgehende 

aus fetter Humuserde m it üppigem Wachsthum. N ur im früheren 

-serbischen Banater Grenzbezirk hört diese Fruchtbarkeit des Bodens 

auf und geht in  Sumpstand .und Sandboden ü f c  V or allem 

wären hier die sogenannten Banater Sandhügel bei Deliblato zu 

erwähnen, welche sich bis an die Donau erstrecken und überreich 

an Flugsand sind, den die von Südost ̂ streichenden - Winde, 

die „sogenannte Koschawa oder der Krimaz-x. an dieser., Stelle 

ablagern. Der von Rumänen bewohnte frühere Romanen-Banater 

Greuzbezirk ist ein rauhes - Gebirgsland, daD der einheimischen 

Bevölkerung nur wenig ,pi bieten vermag. Das Banater Gebirge 

welches einstens m it dem serbischen Gebirgszuge in einem direeten 

Zusammenhange gestanden sein mußte, was ■ übrigens durch das 

Vorhandensein des eisernen Thores sowie der übrigen S trom 

schnellen genügend dargethan. ist, w ird von der Temesch in  süd-. 

östlicher Richtung geschnitten und durch die Thäler der südöstlich 

fließenden Cserna und der nach Südwesten gerichteten Nera in 

drei Erhebungslinim getheAt- Die. erste Erhebungslinie bildet 

das Domogled und das. Godjan Szarko-Oebirge m it einer m itt

leren Höhe.von 5 - M E  die zweite Erhebungslinie umfaßt der 

Semnik-Pleschuw-Gebirgszug m it einer mittleren Höhe von 

3-̂-4000', während die dritte Erhebungslinie im Süden zwischen 

den Thälern der Nera und der Donau, erst von Westen nach 

M e n  und dann nach Nordosten D u f t .  - Fast alle Gebirge sind 

von Thälern und Schluchten eingeschnitten, haben sehr steile 

Gehänge und durch Einsenkungen unterbrochene - Rücken und 

stürzen gegen das Donauthal m it hohen Gehängen ab. D er 

Gebirgszweig des Domogled streicht am linken Cserna-Ufer tu  

südwestlicher Richtung und endigt bei Orsova unter dem Namen 

des AliorvGebirges. Der Gipfel- desselben gewährt eine prächtige



NeW'aWsches' Gepräge des Wohngebietes" der Serben. n

Aussicht auf das Herkulesbad, das Cserna-Thal und die umlie^ 

genden Gebirge. D ie  Gebirgsmassen, welche sich vom M untjem ik 

östlich, bis nach Siebenbürgen erstrecken, bilden einen der höchsten, 

rauhesten und unbewohntesten Theile der K arpathen.' Ebenso 

w ild  ist auch'' der Gebirgszug des Pleschuwa. D er südliche 

Gebirgszug fä llt  schroff gegen den Donau-Engpaß von M oldova 

b is  -Orsova ab, und bildet hier m it den serbischen Gebirgen am 

rechten M o n au -U fe r jene wildromantischen Engen, welche die A u f

merksamkeit a ller Reisenden aus das Höchste spannen und namentlich 

den von so vielen Touristen- und Gelehrten, so vornehmlich w on 

F . Kanitz beschriebenen Kazan-Paß als die entschieden schönste und 

großartigste Donaupartie erscheinen lassen.*) D ie  Gebirgsarten, 

welche- feite Hauptketten zusammensetzen, bestehen au s-'G ran it, 

G neis und Glimmerschiefer und schließen o ft beträchtliche Lager 

von körnigem Kalke, Chloritschiefer, Serpentin und Hornblende 

steinen ein. Be i Svinicza, sind duch Marmorbrüche vorhanden. 

Außerdem finden sich Kupfergruben. D as Gebirge ist von Erz

gängen durchzogen, auch ist das Vorkommen des G ranats hervor

zuheben. Ebenso häufig sind die Steinkohlenlager, deren Aus

beutung namentlich bei Oravitza zu bekannt ist, als daß w ir  näher 

darauf einzugehen brauchten.

: Unter den Flüssen n im m t unbedingt d ie 'D onau den ersten 

P la tz ein. Von der M ündung der Theiß b is  Orsova bildet dieser 

S tro m  gewiß die an Naturschönheiten reichste und auch geschicht

lich  interessanteste Partie  des ganzen Donaulaufes. Während sie 

bis Baziasch am linken. Ufer, durch die fast alljährlichen, geradezu 

verheerenden Überflutungen bedingt,, Sumpflandschaften aufweist,

*) Sehr lesenswerth ist die Beschreibung des Kazan-Passes von M ajor 
Io h . R itt. v. Stefanovio. Siehe: Der Kazan und dre Donau- und Theiß- 
Regulirung, von demselben. Wien, A. Hartlebens Verlag 1879.
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bildet das rechte-serbische Ufer von Belgrad an eine G e b irg e  

Landschaft von seltener Schönheit. D er majestätische S tro m  öerr 

engt sich und, während er bei M o ldova n o c h .€00

K la fte r breit ist, zwängt er sich durch die romantischen Kazan- 

Schluchten unter heftigem Geräusche durch, um unterhalb Orsova 

über die Felsenklippen des. Eisernen Thores brausend vom Kaiser-- 

staate, den er so lange durchflossen, fü r  immer Abschied zu neh-. 

men. D ie  Theiß > gehört dem Banate von der M ündung der 

M a ros  bis zu ihrer eigenen M ündung an und ist ihres Fisch- 

reichthums wegen den Bewohnern ebenso nützlich, als sie ihnen 

verhaßt ist, wenn sie im  Frühjahre aus ihren Ufern t r i t t  und die 

schönsten Felder und die reichsten Ortschaften überflutet, ein 

B ild  des Jammers und Elends gebend, wie es w ohl nicht schreck

licher gedacht werden kann. Übrigens leistet auch die D onau in  

dieser Beziehung Erstaunliches und es gibt w o l nichts T ra u r i

geres, a ls wenn in  manchen' Jahren diese beiden Ström e vereint 

und zu gleicher Z e it aus 'ih rem  Bette treten, um bas'schöne und 

reiche B anat in  ein M M  zu verwandeln, in  welchem alle die 

schönen Hoffnungen der Bewohner fü r ein ganzes Ja h r, ja  noch 

auf weiter hinaus, ih r  Grab finden. I n  solchen F ä lle u  beneidet 

der arme Gebirgsbewohner der Banater K lisura den reichen Collegen 

an der D onau und Theiß freilich nicht; wenn aber die F lu ten 

wieder in  ih r  B ett zurückgekehrt sind, und aus dem schlammigen' 

Boden das Korn m it einer > bewunderungswürdigen Üppigkeit 

emporschießt, dann a llerdings.verwandelt sich auch bei. ihm -das 

Gefühl der Sicherheit und Furchtlosigkeit gegen die Gefahren 

der Hochflut in  Wehmuth ob des Geschickes, das ihn da oben 

auf seinem Gebirge zur ewigen A rm uth verurtheilt hat.

B on  den größeren Flüssen nennen w ir  außerdem die aus 

Siebenbürgen, kommende M aros , die schleichende Temes und die.
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reißenden Wildbäche Bega, Aranka, Karäs, B istra , Cserna und 

Hera. D ie  vielen Stauungen der benannten' Flüsse, vornehmlich 

jene in  der. Ebene geben Anlaß  zur B ildung  von Sümpfen und 

Morästen, welche übrigens auch auf die Weise entstehen, daß sich 

die alten Flußbette der Theiß oder der Temes zu gewissen Jahres

zeiten wieder -m it Wasser füllen. D ie  größten Sümpfe sind die 

E rna  B a ra  (Schwarzer Sumpf), und Belo B la tv  (weißer M orast), 

der Feketeto (schwarzer Teich) bei Groß Kikinda und der A libu - 

narer M orast Jl-ancsa und A libunar. Von den Canälen 

erwähnen w ir den Brzava und den von Temesvar bis Gr.-Becs- 

kerek reichenden Bega-Canall - D e r letztere w ird  in  seinem oberen 

Theile b is-Tem e-svarM u Holz- und S te in-Transporten benützt, 

während er auf seinem unteren Laufe b is zur Theiß von größeren 

und kleineren Schiffen, in  jüngster-Zeit auch von kleinen Personen

dampfern befahren w ird .

D as K lim a ist in t Allgemeinen m ild. I n  den Donaugegenden 

träg t die Vegetation schon mehr den südlichen Charakter. Es 

gedeihen daselbst alle Obstarten, selbst der Wein, wenn auch nicht 

in  jener Güte, wie in  der jenseits der D onau gelegenen Fruska 

G ora. D ie  Höhen von Werschetz und Weißkirchen liefern sogar 

einen sehr guten Wein, dessen Behandlung nichts zu wünschen 

übrig läßt. .

D e r W in ter ist kurz, die D onau und Theiß sind nur in  

seltenen Fällen ganz m it E is  bedeckt.. D e r Sommer ist sehr heiß 

und erzeugt schwere Gewitter, die m itunter fü r  die Feldfrüchte 

verhängnißvoll werden. D er herrschende W ind ist der N ord 

ostwind, im  Hochsommer stellt sich auch ein ungesunder Südwest 

ein. D as K lim a  ist den Bewohnern zuträglich, daher dieselben 

kräftig und gesund sind. N u r das Wechselsteber und in  Folge 

dessen eine übermäßige Anschwellung der M i lz  sind häufige Krank--
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heiten, welche den ungesunden Sümpfen zugeschrieben werden 

müssen.* N icht wenig träg t dazu auch das schlechte Trinkwasser in  

den Niederungell bei. D ie  Gebirgsbewohner sind diesem Übel 

nicht ausgesetzt, daher sie trotz ihrer A rm uth  sich einer besseren 

Gesundheit und Körperkraft erfreuen.

D ie  N a t U r p - r o d u c t e  sind ziemlich m annigfaltig. ' W.inter- 

und Sommerweizen, Roggen, Gerste, Häser, M a is , Hirse und 

Reis., Hülsenfrüchte, Gemüse, Zucker- und.) Wassermelonen von 

seltener Größe, Flachs,, Haus, Tabak, ja sogar Baum wolle sind die 

wichtigsten Produkte des Pflanzenreiches. D as Thierreich ist durch 

S c h a ff ,Ziegen, R indvieh, B ü ffe l, -Schweine, Pferde, Hunde und 

W ölfe vertreten. W m  Banaler Gebirge ist der B ä r kein" seltener 

Gast, während die D onau und Theiß wieder eine M ann ig fa ltigke it 

an W ild , namentlich am 'S um pfvöge ln  entwickeln, die ihrLs 

Gleichen sucht.

D as Banat ist auch ..reich an Heilquellen. D ie  heißen Schwefes 

bäder von Mehadia nehmen den ersten Rang ein, erwähnenswerth 

sind außerdem die.'Stahlbäder von Buziasch, sowie das-Schlam m - 

bad bei Melencze und G roß M kinda , dessen Heilkraft namentlich 

in  jüngster Ze it erprobt wurde.

B is  zur Schlacht von Mohacs bildeten die M agyaren die 

Hauptbevölkerung des Banates. Später siedelten sich daselbst die 

Serben in  einer dermaßen großen Anzahl an, daß sie sowohl im 

Banat als ' auch in  der nachbarlichen Bacska die Hauptbevöl

kerung bildeten und es auch jetzt noch , sind, trotzdem seit jeyer 

Z e it das deutsche Element Fortschritte gemacht hat und auch das 

magyarische Element durch Sprachinseln inm itten der anderen 

Id iom e  vertreten ist. Nach der Hauptbevölkerung kann jedoch 

das Banat in  zwei Theile geschieden werden, in  den östlichen, 

in  welchem die rumänische, und in  einen westlichen/ in  welchem die
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s e r b i s c h e  B e v ö l k e r u n g  d i e  h e r r s c h e n d e  K  A u ß e r  d i e s e n  z w e i  H a u p t 

b e v ö l k e r u n g e n ,  , v o n  d e n e n  d i e  S e r b e n  d e n  b e i  w e i t e m  z a h l r e i c h e r e s  

u n d  a u c h  s o n s t  h e r v o r r a g e n d e r e n  T h e i l  b i l d e n , '  u n d  a u ß e r  d e n  

b e r e i t s  e r w ä h n t e n  d e u t s c h e n  u n d  m a g y a r i s c h e n  A n s i e d e l u n g e n  g i b t  

L s  n o c h ,  j e d o c h  i n  v i e l  g e r i n g e r e r  - A n z a h l ,  ' S l o v a k e n ,  B u l g a r e n ,  

F r a n z o s e n ,  M a a t e n ,  B ö h m e n ,  . A r m e n i e r / .  A l b a n e s e n ,  Z i n z a r e n ,  

Z i g e u n e r  u n d  i n  d e n  S t ä d t e n  J u d e n .  E b e n s o  m a n n i g f a l t i g  s i n d  

d ü s .  B a n a t  u n d  d i e  a n g r e n z e n d e  B a c s k a  i n  B e z u g  a u f  d i e  R e l i g i o n s 

b e k e n n t n i s s e ,  d e r e n  e s  e i n e  U n z a h l  g i b t  v o n  d e r  g r i e c h i s c h - o r t h o d o x e n ,  

k a t h o l i s c h e n  u n d  g r i e c h i s c h - k a t h o l i s c h e n  b i s  z u r  m o s a i s c h e n .  S e l b s t  

d i e  n e u e  S e c t e  d e r  s o g e n a n n t e n '  N a z a r e n e r ,  w e l c h e  t t ü t  i m  e t h n o 

g r a p h i s c h e n  T h e i l e  d e s . .  N ä h e r e n  b e s p r e c h e n  w e r d e n , , h a t  i n  d i e s e m  

G e b i e t e  E i n g a n g  g e f u n d e n .  D i e  h e r r s c h e n d e  R e l i g i o n  i s t  j e d o c h  

d i e ^ g r i e c h i s c h - o r t h o d o x e ,  z u  w e l c h e r  s i c h  ' S e r b e n  u n d  R u m ä n e n  

b e k e n n e n ,  w e l c h e  f r ü h e r  v e r e i n t  d e m  P a t r i a r c h a t  v o n  K a r l o w i t z  

u n t e r s t a n d e n ,  n u n m e h r  a b e r  v o n  e i n a n d e r  g e t r e n n t  s i n d  u n d  e n t w e d e r  

d e n  s e r b i s c h e n  P a t r i a r c h e n  v o n  K a r l o w i t z  o d e r  d e n  r u m ä n i s c h e n -  

E r z b i s c h o f  v o n  S i e b e n b ü r g e n  a l s  i h r  g e i s t l i c h e s  O b e r h a u p t  a n e r 

k e n n e n .

W e d e r  i n  g e o g r a p h i s c h e r ,  n o c h  i n  e t h n o g r a p h i s c h e r  B e z i e h u n g  

w e s e n t l i c h  v e r s c h i e d e n  v o m  B a n a t  i s t  d i e  w e s t l i c h e  H ä l f t e  d e r  e h e 

m a l i g e n  W o j w o d s c h a f t  S e r b i e n ,  w e l c h e  m a n  u n t e r  d e m  N a m e n  

d e r  B a c s k a  z u s a m m e n f a ß t . .  I s t  d a s  B a n a t  w e n i g s t e n s  z u m  T h e i l e  

g e b i r g i g ,  s o  e n t b e h r t  d i e  B a c s k ä  v o l l e n d s  e i n e s  g e b i r g i g e n  T e r r a i n s .  

S u m p f r e i c h e  N i e d e r u n g e n ,  ü p p i g e s  W a c h s t h u m  a l l e r  m ö g l i c h e n  F e l d 

f r ü c h t e ,  b e s o n d e r e r  R e i c h t h u m  a n  G e t r e i d e ,  d a f ü r  a b e r  M a n g e l  a n  

H o l z  u n d  W e i n  s i n d  d i e  c h a r a k t e r i s t i s c h e n  M e r k m a l e  d i e s e s  G e b i e t e s ,  

d e s s e n  B e w o h n e r  s i c h  e i n e s  y e r h ä l t n i ß m ä ß i g  b e d e u t e n d e n  W o h l 

s t a n d e s  e r f r e u e n ,  d a h e r  m a n  s e l b s t  u n t e r  d e n  B a u e r n - ,  s o  n a m e n t l i c h  

u m  N e u s a t z ,  M .  T h e r e s i o p e l  u n d  S z t .  T o m a s  h e r u m  L e u t e  f i n d e t ,



m
deren Reichthum die Coneurrenz selbst der vermögendsten städtischen 

Handelsherren und Gutsbesitzer nicht zu scheuen braucht. Auch 

die Städte der Bacska, so hauptsächlich Neusatz, M . Theresiopel, 

Baja, Apatin, Zenta, Beese, Szt. Tomas und T ite l sind bei 

weitem wohlhabender als die Banater Städte, deren Handel 

-übrigens durch die wirklich spärlichen Communicationsmittel —  

besitzt ja doch das gesegnete und in  jeder Hinsicht fü r Ungarn so 

wichtige Banat eine einzige Bahnlinie --- beeinträchtigt w ird.

Obzwar landschaftlich viel interessanter und mannigfaltiger, 

ist S y r m i e n  ein viel ärmeres Land, als die eben besprochenen 

Gebiete.. Unter dem Namen Syrmien begreift man den östlichsten, 

bis an die Mündung der Save reichenden Theil Slavoniens, der 

schon zu Zeiten der Römer unter dem Namen Gyrmiüm bekannt 

und späterhin eine der schönsten Provinzen der serbischen Krone 

war. Heute bildet Syrmien, zu welchem noch das bereits einver

leibte Gebiet der syrmischen Grenze hinzugerechnet w ird, das 

sogenannte Syrm ier Comitat m it dem Hauptsitze in Vukovar. Is t  

in  Kroatien und dem eigentlichen Slavonien das serbische m it dem 

kroatischen Elemenre untermengt, so ist Syrmien ausschließlich von 

Serben bewohnt. Es finden sich zwar auch hier wie überall in 

den südlichen Gegenden Ungarns ■ deutsche Ansiedlungen, doch ist 

die serbische Bevölkerung derart überwiegend, daß man Syrmien 

schlechtweg das serbische Comitat zu nennen pflegt. Z u r Hälfte 

Niederung, zur Hälfte Hügelland bietet Syrmien seinen Bewohnern 

so manches, was die Bacska und das Banat, trotz ihres sonstigen 

Reichthums nicht - besitzen. Der Boden ist im allgemeinen mit 

Ausnahme nur einiger Strecken an der Save von keiner beson? 

deren Q ualitä t, dafür aber sind die Rebenhügel der Fruschka 

Gora wegen ihres vortrefflichen Weines rühmlichst bekannt. Es 

ist daher begreiflich, daß sich dieser Theil der Bevölkerung vor-
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nehmlich m it Weinbau beschäftigt, der auch den Haupterwerbszweig 

derselbeii bildet. D ie  S yrm ie r Weintraube besitzt solche Vorzüge, 

daß sie sich zur Bereitung der edeMen Weinsorten in  hohem M aße 

eignet. D er Karlowitzer Rothwein, der S y rm ie r Schillerwein, 

der Ausbruch aus den erzbischöflichen Kellereien, sowie der schmack

hafte Tropfwerm uth sind Getränke, welche die feinste Ta fe l nicht 

zu scheuen haben. Auch das übrige Obst gedeiht vorzüglich; hat 

ja  doch der S yrm ie r S livovitz (Zwetschkenbranntwein) europäischen 

R u f erlangt.

D ie  Donau und die Save sind die Hauptquellen des Fisch

fanges, während die Save-Niederungen vorzügliches H uth- und 

Weideland bilden. Wenn im Banate eine reiche Getreide-Ernte das 

ersehnte Z ie l des besorgten - Ackermannes ist, so spielt in  der 

Fruschka Gora wieder die Weinlese eine Hauptrolle im  Leben der 

Bevölkerung, daher sich beide, GeÄeide-Ernte und Weinlese,. in  

den S itten  und Gebräuchen des.'serbischen Volkes, sowie in  dessen 

Liedern vielfach abspiegeln.

D as serbische Element-ist, wie w ir  schon erwähnt haben, nicht 

auf Syrm ien allein beschränkt, es t r i t t  auch im  übrigen S lavonien 

und Kroatien in  einer beträchtlichen Stärke auf. D as ehemalige- 

G renM nd , namentlich die sogenannte obere Grenze, die gewesenen 

Bezirke der Banalregimenter, sowie die des S lu ine r, des Licaner 

und des Otoöaner Regimentes sind von Serben bewohnt, deren 

Leben, S itten  und Gebräuche m it nur ganz wenigen Unterschieden 

ganz dieselben sind, wie diejenigen der Serben im  B anat und in  

der Bacska. Ebenso t r i t t  dieses Element auch im westlichen Ungarn 

in  der sogenannten Baranya aber nur mehr sporadisch ans. D ie  

Serben bilden hier förmliche Inse ln  inm itten des fremden Ele

mentes, so um Fünfkirchen, Mohacz, Ofen und S zt. Endre 

(letzteres ist sogar ein serbischer Bischofsitz),: .während die alten
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serbischen Ansiedelungen in  . Oberungarn, namentlich j M , . von 

Com orn, Tyrnau , Waizen und Raab fast gänzlich verschwunden 

sind. N ur.noch auf der Insel-'Csepelj unterhalb B u d a p p  findet 

i n  cm das serbische Element wohlerhalten, w iewohl es so Manches 

bereits in  Kleidung und Lebensweise von den Magyaren entlehnt 

hat. A u f die Geschichte dieser Ansiedelungen wollen w ir- jedoch 

bei einer anderen Gelegenheit zurückkommen und übergehen nun 

a u f die durch Österreich vccupirten ehemaligen türkischen Provinzen 

Bosnien und die.Herzegowina.

B o s n i e n  ist nach allen Richtungen von rauhen Gebirgen 

durchzogen. B e iM n in  in  Dalm atien erhebt sich, 'a ls  Fortsetzung 

der julischeN'A lpen  das Gebirge zu einer nackten,' zerklüfteten 

Felsmasse. D er von dieser W urzel ausgehende dinarische Alpend 

Zug zieht sich in  Bosnien- als <eine mächtige langgestreckte Kette, 

anfanM ^etw a S-, Stunden Ä ang in  östlicher, dann in  südöstlicher 

R ichtung und in  einem Bogen M s . zum Kom an der Montenegro 

nischen Grenze, welcher den dinarischen Alpenzug m it dem.Schardag 

verbindet. Durch' die Abzweigungen, welche von diesem Haupt- 

Zuge ausgehen, werden zwei Gebirgssysteme gebildet, ein nördliches 

und ein südliches'. . I n  dem ersteren laufen sämmtliche Äste in  

Krümmungen nach Norden gegen die Unna und Save. D as 

andere südlich des Hauptzuges fallende System unterscheidet sich 

wesentlich von dem ersten. *  Während in  dem Ersteren die HauptA 

äste von dem Hauptrücken in  senkrechter Richtung nordw ärts gegen 

hie Unna und Save streichen, und bloß die Abzweigungen zwischen 

der Bosna und der 'D rin a  gegen Südosten abweichen, Ziehen 

dieselben im  südlichen Systeme d. i. zwischen dem Haupt-A lpen- 

Zuge und dem adriatischen Meere im  allgemeinen durchaus paralle l 

m it dem Hauptrücken und beziehentlich m it der Meeresküste. Z m

.*) Gustav Thömmel, Beschreibung des Vilajet Bosnien.
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e r s t e n  S y s t e m c h s i n d  v o r n e h m l i c h  z u  e r w ä h n e n :  D i e  z w e i  ä s t e ,  

w e l c h e  v o m  W i t o r o g  a u s g e h e n d ,  s ic h -  e in e r s e i t s  z w is c h e n  d e r  U n n a  

n n d  d a n n a  u n t e r  d e m  N a m e n  d e r  C r n a g o r a ,  d a n n  C r v l j e v i m  

n u d  G r m e o  u n d  a n d e r s e i t s  z w is c h e n  d e r  S a n n a  u n d  d e m  V r b a s  

a l s  L i s i n a ,  K r a g u je v . a c a >  K u k a v i c a - .  K r u j a  u n d .  K o z a r a ^ P l a n i n a  

a u s b r e i t e n ,  f e r n e r  d e r  A s t ,  w e l c h e r  s ic h  z w is c h e n ,  d e m  V r b a s  u n d  d e r  

B o s n a  u n t e r  d e m  N a m e n .  S t i t ,  V r a n i c a ,  R a d o v a n -  u n d  V l a s i c ?  

G e b i r g e  a u s b r e i t e t ,  u n d  v o n  d e m  le t z t e r e n  a u s  z w e i  V e r z w e i g u n g e n  

z w is c h e n  d e m  V r b a s - u n d  d e r  U k r i n a  u n d  d e r  U k r i n a  u n d  B o s n a  

a l s  d i e  B o r i a ,  K r n i n  u n d  V u c i a  P l a n i n a  b i s  z u r  S a v e  e n t s e n d e t .  

E n d l i c h  w ä r e ,  n o c h  d e r  m ä c h t i g e ,  d e n  S t a m m  z w is c h e n  d e r  B o s n a  

u n d  D r i n a  a u s f ü l l e n d e  A s t  z u  e r w ä h n e n ,  t M d j e r  t r n c f )  t t f t e n i R ü l t t m g e n  

Z w e i g e  e n t s e n d e t .  D e r s e l b e  l ö s t  s ic h  i m  S ü d e n  d e r  L a n d e s h a u p t -  

f t a d Ä S a r a j e v o  v o n  d e r  T r e s k o v i c a  P l a n i n a  a b ,  w i n d e t  s ic h  u n t e r  

d e m  R a m e m T r e b e v i c ,  V i t e z ,  R o m a n i j a - , P l o c a - ,  B o r m a c a - ,  S t o b o r j e ^  

K o n j u -  u n d  J a v o r n i k - P l a n i n a  z w is c h e n  d e n  v e r s c h ie d e n e n  Z u f l ü s s e n  

d e r  B o s n a  u n d  D r i n a  . d u r c h  u n d  z w a r  i n  d e r  R i c h t u n g  g e g e n  

Z w o r n i k  u n d  b i e g t  b e i . d ie s e r  S t a d t  g e g e n  N o r d w e s t e n  u m ,  u m  

a l s  M a j e v i c a  P l a n i n a . z w is c h e n  d e r  S a v e  u n d  S p r e c a ,  g e g e n  d a s  

S a v e t h a l  o d e r - d i e  P o s a v i n a  z u ,  a b z u f a l l e n  u n d  s ic h  z u  v e r f l a c h e n .  

I n  d e m  z w e i t e n  S y s t e m e  i s t  w ; a l l e m  z u  e r w ä h n e n : d e r  v o m  

B e r g e .  D i n a r a  i n  s ü d l i c h e r  R i c h t u n g  b i s  i n  d ie  N ä h e  d e r  B u c h t e n  

v o n  C a t t a r o  a b w ä r t s  s t r e i c h e n d e  H a u p t a s t ,  w e l c h e r  n u n  b e i  

M e t k o v i o  v o n  d e r  N a r e n t a  d u r c h b r o c h e n ,  d ie  G r e n z e  z w is c h e n  

B o s n i e n  u n d  D a l m a t i e n  b i l d e t .  D a s  z w is c h e n  d ie s e m  u n d  d e m  

H a u p t a l p e n z u g e  s ic h  a u s b r e i t e n d e  G e b i r g s l a n d ,  d i e  e i g e n t l i c h e  

H e r z e g o v i n a ,  t h e i l t  s ic h  i n  z w e i  c h a r a k t e r is t i s c h e  G e b i e t e .  D a s  e i n e  

i m  O s t e n  d u r c h  d e n  M i t t e l l a u f  d e r  N a r e n t a  a b g e s c h n i t t e n  i s t  e i g e n t 

l i c h  e in  e i n z i g e s ,  z i e m l i c h  v e r w o r r e n e s  M a s s e n g e b i r g e ,  a u s  w e l c h e m  

s ic h  n u r  w e n i g e  n a m h a f t e  G e b i r g s z ü g e  h e r v o r h e b e n ,  d i e  i n  P a r a l l e l e r !



m
südlich gegen die Narenta streichen und mehrere in derselben 

R ichtung langgestreckte Hochebenen und nu r wenige unbedeutende 

F luß thä ler bilden. D as andere dieser Gebiete, jenseits des M it te l

laufes der Narenta bis an das herzegovinisch-montenegrinische 

Grenzgebirge ist massenhafter und treten in  demselben die Gebirgs- 

Erhebungen immer in  der parallelen ■ Richtung m it dem Haupt

alpenzuge, in  sehr schroffen langgestreckten Ketten hervor, r End

lich. wäre noch der von der Trusina-Plancha zwischen der Bregava 

und Hochebene von L jubin je ausspringend, dann in  südöstlicher 

R ichtung, a ls /G radina vidusa und L juborna P lan ina  zwischen den 

Hoch-Plateaux von-D obra  und B ilek erreichende Zugang , zu er

wähnen. D ie m ittlere Höhe der Alpengegend schwankt zwischen 

6 0 0 0 ^ 5 0 6 0 . Fuß. Einzelne Erhebungen erreichen One bedeutende 

Höhe so der Zec 6000 ', der Vo jn ik 6500', der D o rm ito r 8200', die 

S in ja v in a  6500' und der. Korn 8500; 'j  Ebenso verschieden, wie 

die Abzweigungen der beiden Systeme sind, auch die Abstufungen 

derselben.. Während das nördliche a llm ä lig  abfä llt und sich gegen 

die Unna und die Save verläuft und, verflacht, fä llt  das.südliche 

System in  mächtigen S tufen gegen das adriatische M eer ab und 

.bildet sogar an manchen Stellen steile und zerklüftete Abstürze.

D ie  geologischen Verhältnissen dieses Gebietes sind im  allge

meinen diejenigen der geologischen Zone des mittelländischen Meeres, 

d . h. die Tertiärform ationen m it vorherrschenden kalk-, fand-, 

kreideartigen, kristallinischen und Schieferbildungen:: Nach A m i 

B o u ^  sind primäre und secundäre Formationen sehr selten und 

u u r  vereinzelt zu finden. N u r daß T h a l der V rtska Rjeka, eines 

Nebenflusses der D rin a  enthält G ran it, S ien it, GraniO P orphyr 

und Kalkkristalle. Ebenso enthält das T h a l des Jbarflusses Quarz- 

und Kalkkristalle und das D rin a th a l nächst Zvorn ik Serpentin- 

gebilde. Sonst aber besteht der Hauptalpenzug vorwiegend aus
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kalkartigen Formationen, getrennt durch Lagen von Kreide, S and 

stein und- Thonschiefer, während sich von der Radusa bis zum 

Kom mächtige Dolom ite emporheben.

Von den Flüssen ist der namhafteste d ie -S a v e , welche von 

der M ündung der Unna bei Jesenovaz die nördliche Grenze 

bildet. Nächst dieser - ist die. in  der Cemernica P lan ina  entspringende 

U n n a ,  welche im  Unterlaufe schiffbar ist und in  ihrem ganzen 

Laufe vom Ursprünge b is  zu ihrer M ündung so wie überhaupt 

fast alle bosnischen Flüsse, eine Fü lle  landschaftlicher Schönheiten 

aufweist, hervorzuheben. D e r in  der Radusa P lan ina  entspringende 

V rbas M e ß t zuerst in  einem breiten und fruchtbaren, später im  mer- 

enger werdenden Thale und w ird  von M a g la j an am linken Ufer 

von der Ljevcanica-Ebene begrenzt, die durch das häufige Äustreten 

des Flusses versumpft ist. D er V rb a A is t nu r fü r kleine Fahrzeuge 

schiffbar. Unter den Nebenflüssen d e ^  'V rbas wäre die P liv a  

hervorzuheben, welche am V ito rog  entspringt, bei Majdanska Rjeka 

einen See bildet und unterhalb Sajxe nach einem zweifachen über-, 

aus romantischen Wassersturze in  den. V rbas mündet. D ie Bosna 

ist bereits ein Karststuß, indem sie durch die Vereinigung mehrerer 

Sprudelquellen drei'S tunden westlich von Serajevo am Fuße des 

Jgman-Gebirges entsteht und an ihrem Ursprünge bereits 50 Schritte  

breit ist. D e r östlichste zu Bosnien gehörende Save-Zufluß ist 

die D rin a , welche aus dem Zusammenfluß der P iva  und T a ra  

entsteht. Diese beiden Flüsse stießen durch äußerst romantische 

Schluchten; auch der U nterlauf der D rin a  ist in  mancher Hinsicht 

interessant und bietet namentlich bei Wisegrad und Zvornik ganz 

hübsche landschaftliche B ilde r, an welchen übrigens Bosnien über

reich ist. D e r V rbas ist hei T rn , Banjaluka, Jaice und Skohelje, 

die Bosna bei Jlidze, Baljevo visoko und Zenica, die D rin a  nu r 

bei Visegrad und Gorazda überbrückt. D er bedeutendste der zum
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Karstsysteme gehörenden Flüsse'ist die Narenta, slaw. Neretva, 

welche ausrch'em Zusammenlaufe tzweier Bäche und zwar des Krupanj 

und der Pridvoricka Rjeka entspringt. Beide bilden von Pridvorica 

an die Narenta, welche bis Conjiea in nordwestlicher, bis zu Ein-? 

Mündung der Rama in westlicher Richtung fließt-sich nach Süden 

wendet und-von Buna an einen südwestlichen Lauf annimmt, bei 

Metkovic dalmatinisches Gebiet betritt und- sich bei Fort OpuA 

in  das adriatische Meer ergießt. Bei Mostar beträgt ihre T W  

4 Fuß, die Breite über 60 Schritten An der Mündung hat sie 

eine sehr,-bedeutende Breite und ist-von Metkovic abHbgar fü r 

Dampfschlfle brauchbar. Merkwürdigerweise macht bloß die Narenta 

eine Ausnahme von den übrigem Karstflüssen, welche sich durch 

den immerfort wechselnden bald oberirdischen,Mald unterirdischen 

Lauf charakterisiren. Nach Sterneck ist der .Grund zu dieser gewiß 

interessanten? Erscheinung darin zu suchen, daß der obere Lausider 

Narenta nicht in  Kalk, sondern Thonschiefer-, Gneis- und Grämt 

gebettet ist. .Ein. in  jeder Hinsicht interessanter ja geradezu 

phänomenaler Karstfluß üst die Trebmcica, welche bei Bilek ihren 

Ursprung hat, das Plateau von Trebinje durchströmt und endlich 

nach einem.^ziemlich langen Laufe gänzlich' verschwindet. N ur 

schwer kann bestimmt-werden,-wo und an welcher. Stelle dieser F luß 

wieder zum Vorschein kommt. Die Annahme, daß die bei Gravoza 

m it großer? Mächtigkeit und 'unter Schäumen aus. -dem. Felsen 

stürzende chöchst romantische Ombla die wieder zum Vorschein 

kommende Trebmcica sei,: w ird von Roskiewicz in seinem vortrefflichen 

Werke über Bosnien: '^Studien. über Bosnien und die Herzegovina't 

bezweifelt. Eine: Annahm  wieder hält die ün die Narenta sich 

ergießende" Krupa für eine Fortsetzung der am Plateau von 

T reb in je . plötzlich verschwindenden Trebincica. Soviel ist aber 

gewiß, daß die Flüsse von dem schwammartig durchlöcherten Gestein
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a u f g e s o g e n  w e r d e n ,  s i c h  i n  u n t e r i r d i s c h e n .  B e h ä l t e r n  s a m m e l n  u n d  d a s  

Ü b e r m a ß  a n  W a s s e r  a b g e b e n ,  d a s  n u n  a l s -  e i n  n e u e r  F l u ß  a b f l i e ß t .

W i e  a u s  d e m  b i s h e r  G e s a g t e n  e r s i c h t l i c h ,  u n t e r s c h e i d e t  s i c h  

s o w o h l  i n  o r o g r a p h i s c h e r ^  B e z i e h u n g  d e r  s ü d l i c h e  T h e i l  d e s  b o s n i s c h -  

h e r z e g o v i n i j c h e n  G e b i e t e s  g a n z  w e s e n t l i c h  v o n  d e m  n ö r d l i c h e n  u n d  

g l i c h e n  T h e i l e .  W ä h r e n d  d a s  b o s n i s c h e  G e b i r g e  b e w a l d e t  i s t ,  d i e -  

ü p p i g s t e n  T h ä l e r ,  a u f z u w e i s e u c h a t  u n d  s i c h  n a c h  d e n  E n d e n  a l l m ä l i g  

v e r f l a c h t ,  f ä l l t  d e r  K a r s t  g e g e n  d a s  M e e r  z u  s t e i l  a b  u n d  z e i c h n e t  

s i c h  - v o r n e h m l i c h  d u r c h  S t u f e n - - u n d  T e r r a s s e n b i l d u n g ,  d a s  s c h w a m m - '  

a r t i g e  G e s t e i n ,  d i e  k r a t e r a r t i g e n  R a n d g e b i r g e  u n d  d i e  e b e n  c h a r a k -  

t e r i s i r t e n  S c h l u n d f l ü s s e  a u s .  W ä h r e n d  d a s  L a n d s c h a f t s b i l d ,  w i e  e s  

i n  B o s n i e n  v o r k o m m t ,  u n s e r  A u g e  m i t  G e n u g t h u u n g  e r f ü l l t  u n d  

i n  u n s  e i n  G e f ü h l  d e s  N e i d e s  h e r v o r r u f t ,  d e n  w i r  d e n  g l ü c k l i c h e n  

B e w o h n e r n  d i e s e s  s c h ö n e n  u n d  g e s e g n e t e n  L a n d e s  e n t g e g e n b r i n g e n ,  

w e r d e n  w i r  b e i m  A n b l i c k  e i n e r  h e r z e g o w i n i s c h e n  L a n d s c h a f t  v o n  

e i n e r  h ö c h s t  t r a u r i g e n  u n d  k a u m  w i e d e r z u g e b e n d e n  S t i m m u n g  

e r f a ß t .  D e r  S c h r e i b e r  d i e s e r  Z e i l e n  w i r d . e s  n i e m a l s  v e r g e s s e n ,  

a l s  e r  g e l e g e n t l i c h  e i n e r  R e i f e  i n  M o n t e n e g r o  z u m  e r s t e n  M a l e  

d a s  H o c h t h a l  v o n  N j e g u s  b e t r a t .  R e c h t s  u n d  l i n k s ,  s o w e i t  n u r  

u n s e r  A u g e  z u  s e h e n  v e r m o c h t e ,  n i c h t s ,  a l s  g r a u e s ,  k a h l e s  G e s t e i n  

u n d  h i n  u n d  w i e d e r  w e r d e n  i n  d e n  K a r s t l ö c h e r n  O a s e n  s i c h t b a r ,  

d i e ' z w a r  b e b a u t  s i n d ,  v o n  d e r e n  s p ä r l i c h e m  E r t r a g  j e d o c h  s i c h  

k a u m  e i n e - F a m i l i e  z u  e r n ä h r e n  v e r m a g .  E s  i s t  d a s  e i n e  t r a u r i g e  

L a n d s c h a f t ,  z u  d e r  i m  V e r g l e i c h e  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e  K a r s t  e i n  w a h r e s  

P a r a d i e s  g e n a n n t  w e r d e n  k a n n .  A l l e r d i n g s  g i b t  e s  H o c h p l a t e a u x ,  

w e l c h e  d u r c h  i h r e  v e r h ä l t n i ß m ä ß i g  g a n z  h ü b s c h e  V e g e t a t i o n  d e n  

e r s t e n  u n g ü n s t i g e n  E i n d r u c k  b e i  d e m  F r e m d e n  c r ä f c | t M t § e t t  

i s t  e s  n i c h t  r ä t h l i c h  v o n  d i e s e r  s e l t e n e n  A u s n a h m e  a u f  d a s  g e s a m m t e  

L a n d s c h a f t s b i l d  d e s  h e r z e g o v i n i s c h - m o n t e n e g r i n i s c h e n  K a r s t e s  z u  

s c h l i e ß e n .

D i e  S ü d f l a v e n  v o n  T h e o d o r  S t e f a n o v i ö  v .  B i l o v o .  , . 2
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I n  d e r  n ö r d l ic h e n  G e b ir g s z o n e  f in d e n  w i r  d e n  H o c h w a ld ,  d a n n  

F e ld -  u n d  O b s tb a u ,  e n d lic h  -  W e id e b o d e n .  B e s o n d e rs  re ic h  is t  H ie  

S a v e - R e g io n  a n  G e t r e id e  u n d  O b s t ,  v o n  w e lc h e m  n a m e n t l ic h  d ie  

A e p fe ls  R ü s te /  B i r n e n  u n d  d ie  Z w e ts c h k e n  .g e d e ih e n . B e k a n n t l ic h  

b i ld e n  d ie  g e d ö r r te n  b o s n is c h e n  Z w e ts c h k e n  e in e n  H a n p t a u s f u h r a r t i k e N  

u n d  s o m it  e in e  b e d e u te n d e  E r w e r b s q u e l le  f ü r ' d i e  B e w o h n e r .  I n  

d e r  R e g io n  d e s  M i t t e lg e b i r g e s  v o n  2 Z U 0 — 4 5 0 0 '  h e r rs c h t d ie  'B u c h e  

v o r ,  i n  d e r  s u b a lp in e n  R e g io n  4 5 0 0 - ^ 4 6 0 0 '  d a s  N a d e lh o lz ,  w ä h r e n d  

d ie  a lp in e  M 'e g io n  v o n  6 Ä D  a u f w ä r t s  m W  S t r a u c h w e r k  u n d  

A lp e n k r ä u t e r  a u fw e is t .  D ie .s ü d l ic h e  g e b i r g s z o n e  h a b e n  w i r  b e r e i t s . 

d e m  H a u p tc h a r a k te r  n a c h  b e s c h rie b e n  u n d  es  e r ü b r ig t  n u r  n o ch  M  

e rw ä h n e n ,  . d a ß  i n  d e n  geschütz ten  T h ä le r n ,  so n a m e n W h  im  

R a r e n t a t h a le - . b is / K o n j i c a ,  M e k rO tto e ,  M a u lb e e r e - ,  G r a n a t e ,  F e ig e , ' 

h e r  T a b a k ,  R e is  u n d  W e in  v o r k o m m e n .  . D e r  W e in b a u  w i r d  i n  

B o s n ie n  u n d  i n  d e r  H e r z e g o v in a  im  a llg e m e in e n  w e n ig  u n d  /o h n e  

. S a c h k e n n tn iß  b e t r ie b e n .  *-), D e r  R o t h w e in  v o n  M o s ta r . g le ic h t ,  d e r  

o r d in ä r e n  s c h w e re n  S o r t e  d e s  D a lm a t in e r w e in e K / -  - D e r  T a b a h  

g e d e ih t  a u ch  n u r  i n  e in ig e n  G e g e n d e n , so b e i - S r e b r n i c a  u n d  

R o v ib ä z a r .  ' D e r  M o s t a r e r  T a b a k  is t  je d o c h  -be i w e ite m  b e s te r u n d  

w i r d  a u ch  s e in e r  G ü te  w e g e n  i n  g ro ß e n  M e n g e n  a u s g e fü h r t . '  V o n  

d e n  a m  h ä u f ig s te n  v o rk o m m e n d e n  B a u m a r t e n  d e s ' a u ß e r o r d e n t l ic h  

w a ld r e ic h e n  b o s n is c h e n  G e b ie te s  e rw ä h n e n  w i r  d ie  E i c h f / d ie  B u c h e ,  

d ie  T a n n e ,  d ie  F i W , / d i e  L e rc h e  u n d  d ie  L in d e ,  w e lc h e  n a m e n t l ic h  

i r n  m i t t le r e m  B o s n ie n  i n  p r a c h tv o l le n  E x e m p la r e n  - z n H n d e n  s in d /  

D ie  H e r z e g o v in a  is t  i m  a llg e m e in e n  h o lz a r m .  D ie  P r o d u k te  d e s  

T h ie r r e ic h e s  s in d  i n  B o s n ie n  u n d  d e r  H e r z e g o v in a  sehr., m a n n ig 

f a l t i g .  D a s  H o r n v ie h ,  d a s  a m  z a h lre ic h s te n  i n  d e r  K r a in a ,  d a n n  i n  

d e r  G e g e n d  z w is c h e n  S r e b r n ic a ,  S e r a je v o ,  G o r a z d a  u n d  V is e g r a d

* ) -  S t u d i e n  ü b e r  B o s n i e n  u n d  d ie  H e r z e g o v i n a  v o n  J o h a n n n  R o s k i e w i c z .  

L e i p z i g  u .  W i e n , '  F .  A .  B r o c k h a u s .  1868 ,
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v e r t r e t e n / i s t ,  i s t  z w a r  k l e i n ,  d o c h  g e d r u n g e n  u n d  z i e m l i c h  g u t  

g e n ä h r t .  S c h w e i n e  w e r d e n  i n  g r ö ß e r e r  M e n g e -  i n  B a n j a l u k a ,  

D e r v e n t  u n d  S r e b r n i k  g e z ü c h t e t  u n d  n a c h  O e s t e r r e i c h  a u s g e f ü h r t .  

- A u ß e r d e m  b e s i t z t  d ie  H e r z e g o v i n a  S c h a f -  u n d  Z i e g e n h e e r d e n .  D a s  

b o s n is c h e  P f e r d  i s t  z w a r  k l e i n ,  a b e r  f r o m m ,  a u s d a u e r n d ,  g e n ü g s a m  

u n d  i m  Ü b e r w i n d e n  d e r  ö r t l i c h e n  H i n d e r n i s s e  a u ß e r o r d e n t l i c h  g e w a n d t .  

E s  i s t  i n  B o s n i e n ,  n a m e n t l i c h ? .  a b e r  i n  d e r '  H e r z e g o v i n a  v o r  a l l e m  

a n d e r e n  R e i t p f e r d  u n d  s e in e r  G ü t e  w e g e n  a l s  G e b i r g s p f e r d  g e s u c h t .  

M a u l t h i e r e  u n d . - E s e l  s i n d  i n  d e r  H e r z e g o v i n a  i n  g r ö ß e r e r  M e n g e  

a n z u t r e f f e n .  ‘ D a s  W l l d  i s t  d u r c h  H o c h w i l d ,  B ä r e n ,  W W ,  L u c h s e  

u n d  F ü c h s e  v e r t r e t e n .  „ Z u  e r w ä h n e n  i s t  n o c h  d i e  F i s c h e r e i  u n d  d i e  

B i e n e n z u c h t .  - D i e  P r o d u c t s  d e s  M i n e r a l r e i c h e s  f i n d ,  

t r o t z d e m  g r o ß e r  M a n n i g f a l t i g k e i t  v o r h a n d e n ,  n u r  w e n i g

g e k a n n t . ^  D i e  g ä n z l i c h  v e r n a c h lä s s i g t e  - A u s b e u t u n g  s o lc h e r  N a t u r -  

s c h ä t z A K h ö r t e M t t  z u  d e m  t ü r k i s c h e n  V e r w a l t u n g s s y s t e m e . '  D a ß  

a b e r  m in e r a l i s c h e  N a t u r s c h ä t z e  i n  g r o ß e r  M e n g e  v o r h a n d e n  s e in  

m ü s s e n ,  l ä ß t  s ic h  a u s  d e n  M i t t h e i l u n g e n  s c h l i e ß e n ,  w e lc h e  w i r  

d a r ü b e r  v o n  d e n  ä l t e s t e n M e s c h i c h t s c h r e i b e r n  u n d  a u s  d e n  C h r o n i k e n  

d e s  M i t t e l a l t e r s ,  b e s i tz e n .  D i e  h ä u f i g  v o r k o m m e n d e  B e z e i c h n u n g  

M l a t i n a  u n d  Z l a t i n a . l ä ß t  a u f  d a s  V o r h a n d e n s e i n  d e s  G o l d e s ,  

d a s -  ü b r i g e n s ,  s c h o n  z u  Z e i t e n  d e r  R ö m e r  g e w o n n e n  w u r d e ,  s c h l i e ß e n ,  

s o w i e  a n d e r s e i t s  d ie  N a m e n  S r e b r n i k  u n d  S r e b r n i c a .  ( v o n  s r e b r o ,  

S i l b e r ) m u f  d a s  V o r k o m m e n  v o n  S i l b e r l a g e r n  h i n d e u t e n .  I n  

b e i d ' M  O r t e n  b e s t a n d e n  i n  a l t e r  Z e i t  S i l b e r m i n e n ,  n a m e n t l i c h  w u r d e n  

j e n e  v o n  S r e b r n i c a  v o n  d e n  R a g u s a n e r n  a u s g e b e u t e t .  S i l b e r h a l t i g e s  

F a h l e r z  i s t  i m  F o i n i e a t h a l e  u n d  b e i  B a r e s  z u  f i n d e n . . R o s k i e v i c z  

- e r z ä h l t ,  d a ß  d e r  G o u v e r n e u r  v o n . P v L n i e n  i m  . J a h r e  1 8 6 3 .  e i n i g e  

P f e r d e l a d u n g e n  ' S i l b e r e r z  n a c h  K r o a t i e n  u n d  n a c h  S c h e m n i t z  z u r  

A n a l y s e  g e s e n d e t ,  h a b e , '  u n d  d a ß  d e r  B e r i c h t  ü b e r  d i e  v o r g e n o m m e n e

U n t e r s u c h u n g  d a h i n  l a u t e t e ,  d a ß  b e i  e in e m  C e n t n e r  d e s  e in g e s a n d t e n
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M i n e r a l s ,  n e b s t  e t w a s  G o l d  f ü r  1 5 4  F r s .  - S i l b e r  e n t h a l t e n  s e i,  u n d  

d a ß  f e r n e r  b e i  e i n e r  n u r  3  Z o l l  d ic k e n  E r z s c h ic h t e  w e n n  d ie s e  

e i n e n  K u b i k k l a f t e r  U m f a n g  h a t .  —  n a c h  A b s c h la g  a l l e r  T r a n s p o r t 

k o s t e n  e i n  R e i n g e w i n n  v o n  8 0 D  F r s .  b l e i b e n  w ü r d e .  A u ß e r d e m  f i n d e n  

s ic h  s i l b e r -  u n d  g o l d h a l t i g e r  B l e i g k a n H ^ q u e c k s i l b e r h a l t i g e r  Z i n n o b e r  

b e i .  K r e s e v o ,  D u s i n a  u n d  F o j n i c a ,  K u p f e r  b e i  K r e s e v o ,  B a n j a ,  u n d  i m  

R a m a k e s s e l ,  f e r n e r  E i s e n g l a n z , .  M a g n e t e i s e n s t e i n ,  B r a u n e i s e n s t e i n ^  

S c h m ie d e i s e n  M ,  B i h a c  u n d  B a r e s ,  S t a h l  b e i  B i s o k a ,  S c h w e f e l  

b e i  S r e b r n i c a ,  Z i n k  b e i  K r e s e v o ,  M e i n s a l z  i n  d e r  G e g e n d  v o n  

T u z l a ,  S t e i n k o h l e  b e i  S e r a j e v o ,  T u z l a ,  Z e p c e ,  K i s e l j a k ,  M o s t a r ,  

S t o l a e ,  N e v e f t n j e  u n d  M e t k o v i c ,  T o r f k o h l e  b e i - Z e n i c a ,  A s p h a l t  

b e i  M e t k o v i e ,  M e e r s c h a u m l a g e r  z w is c h e n  D e r v e n t  u n d  B a n j a l u k a  

u n d  M a r m o r  b e i  S e r a j e v o ,  i n  B o s n a k e s s e l  u n d  i m  S e m e c g e b i r g e .  

D i e  B e w o h n e r  v o n  F o j n i c a ,  B a r e s  u n d  S t a r i  M a j d a n  f i n d  f a s t  

s ä m m t l i c h  E is e n s c h m ie d e .  I n  d ie s e n  G e g e n d e n  w e r d e n  j e d o c h  m i r  

S c h a u f e l n ,  H u f e i s e n  u n d  G e r ä t h e  n i e d e r e r  G a t t u n g  e r z e u g t  u n d -  

i m  L a n d e  s e lb s t  v e r b r a u c h t  o d e r  n a c h  S e r b i e n  a u s g e f ü h r t .

M i n e r a l q u e l l e n  g i b t  .es  i n  g r o ß e r  M e n g e ,  s o  S a l z 

q u e l l e n  i n  O b e r -  u n d  U n t e r - T u z l a ,  b e i  P o l j a n e ,  M n a ^ ü n d -  

D r i e n ö a ,  S a u e r b r u n n e n  b e i W l a t i n a ,  ö s t l i c h  v o n  B a n j a l u k a ,  z w is c h e n  

Z v o r n i k  u n d  S e r a j e v o  s o w ie  b e i  K i s e l j a k .  A m i  B o u ö . . e r k l ä r t  d ie  

Q u e l l e  v o n  K i s e l j a k  a n  d e r  L e p e n i c a  a l s  d i e  v o r z ü g l i c h s t e ;  d ie s e lb e  

e n t h ä l t  s c h w e f e ls a u r e  S o d a ,  k o h le n s a u r e n  K a l k  u n d  E i s e n .  S i e  

e n t q u i l l t  s t a r k  u n d  a u s s p r u d e l n d  u n d  i s t  i n  G e s c h m a c k  u n d  W i r 

k u n g  d e m  R o h i t s c h e r  B r u n n e n  g l e i c h z u s t e l l e n .  W a r m e  S c h w e f e l 

q u e l l e n  g i b t  e s  z u  B a n j a l u k a ,  J l i d ö e  b e i  S e r a j e v o  u n d  z u  B r n  

ö i c a  b e i  T e s a n j .  N i c h t  z u  v e r g e f f e n  s i n d  a u c h - , d ie  T h e r m e n  v o m  

B a n j a  u n w e i t  P r i b o j .  D a s  W a s s e r  d ie s e r  Q u e l l e n  h a t  e i n e  

T e m p e r a t u r  v o n  3 0 °  a u ß e r o r d e n t l i c h  k l a r  u n d  r e i n  u n d

w i r d  v o n  d e r  B e v ö l k e r u n g  i n  d e r  a u s g ie b i g s t e n  W e i s e  b e n ü t z t .
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E i n e  d i e s e r  Q u e l l e n  i s t  d e m  G e b r a u c h e  -  d e r  M ä n n e r ,  d i e  a n d e r e  

d e m  d e r  F r a u e n  ü b e r l a s s e n .  I n  d e r  N ä h e  b e f i n d e n  s i c h  R u i n e n  

e i n e t "  K a p e l l e ,  w e l c h e  v o m  s e r b i s c h e n  K ö n i g  U r o š .  I I I .  e r b a u t  

w u r d e .  D e r s e l b e  f a n d  h i e r  H e i l u n g  u n d  v e r m a c h t e  e s  j e d e m  

s e i n e r  N a c h f o l g e r  z u r  P f l i c h t ,  d a s  K i r c h l e i n  z u  e r h a l t e n  u n d  z u  

d e s s e n  V e r s c h ö n e r u n g  n a c h  M ö g l i c h k e i t  b e i z u t r a g e n .

" D a s  K l i m a  i s t  i m  a l l g e m e i n e n  z i e m l i c h  r a u h ,  f e u c h t e r  N i e d e r 

s c h l a g  f ä l l t  r e i c h l i c h ,  a u c h  i s t  d e r  T e m p e r a t u r w e c h s e l  s c h a r f .  D e r  

W i n t e r  i s t  i m  G e b i r g e  ü b e r a u s -  s t r e n g e ,  d o c h  f r i e r e n  d i e  F l ü s s e  

n u r  g e l t e n  z u .  V o n  d e n  v o r h e r r s c h e n d e n  W i n d e n  i s t  b l o ß  d e r  

d o n  d e r  M e e r e s k ü s t e  s t r e i c h e n d e  S c i r o c c o  v o n  g r ö ß e r e m  E i n f l ü s s e .  

D i e  S o n n e n h i t z e  i s t  i n  d e r -  H e r z e g o w i n a  s e h r  g r o ß ,  S c h n e e  u n d  

F r o s t  a u f  d e r  H o c h e b e n e  u n d  i n  d e n  F l u ß t h ä l e r n  s e l t e n ,  d a g e g e n  

h e r r s c h e n  i m  W i n t e r  d i e  B o r a  u n d  d e r  S c i r o c c o  m i t  a u ß e r 

o r d e n t l i c h e r  G e w a l t .

M i t  R ü c k s i c h t  a u f  d i e  b e k a n n t e  - I n d o l e n z  d e r  t ü r k i s c h e n  V e r 

w a l t u n g s b e a m t e n ,  i s t  e s  g a n z  b e g r e i f l i c h ,  d a ß  d e m  V e r k e h r s w e s e n  

i n  B o s n i e n  u n d  d e r  H e r z e g o v i n a  b i s  n u n z n  n u r  e i n e  s e h r  g e r i n g e  

A u f m e r k s a m k e i t  z u g e w e n d e t  w u r d e .  B e i n a h e  05®ff| d e s  g a n z e n  

W e g e n e t z e s  n e h m e n  d i e  S a u m w e g e  e i n ,  s i e  b i l d e n  d i e  g e w ö h n l i c h e  

V e r b i n d u n g ' z w i s c h e n  d e n  O r t s c h a f t e n ,  s i n d  g e w ö h n l i c h  ü b e r a u s  

b e s c h w e r l i c h  u n d  , w e r d e n  i m m e r  b e s c h w e r l i c h e r ,  j e  t i e f e r  m a n  i n  

d a s  I n n e r e  d e s  L a n d e s  d r i n g t .  I n  d e r  H e r z e g o v i n a  s i n d  d i e  

S a u m w e g e  f a s t  d a s  e i n z i g e  V e r k e h r s m i t t e l .  A u ß e r d e m  g i b t  e s  

i n  B o s n i e n  F e l d w e g e ,  K a l d r m a s  o d e r  g e p f l a s t e r t e  W e g e  u n d  

g e b a h n t e  F a h r s t r a ß e n ,  a u f  d e r e n  E r h a l t u n g  j e d o c h  u n t e r  d e m  

R e g i m e  d e r  T ü r k e n  s e h r  w e n i g ,  m i t u n t e r  a u c h  g a r  n i c h t  g e a c h t e t  

w u r d e .  D i e  S a u m w e g e  i n  d e r  H e r z e g o v i n a ,  s o w i e  j e n e  i n  M o n t e 

n e g r o ,  w e r d e n  a n  m a n c h e n  S t e l l e n  f a s t  u n k e n n t l i c h  u n d  v e r z w e i g e n  

s i c h  s o ,  d a ß  m a n  o h n e . F ü h r e r  d e n  S p u r e n  d e s  W e g e s  n i c h t
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f o l g e n  k a n n ,  ä u ß e r e  m a n  s e t z t  s i c h  d e n  g r ö ß t e n  G e f a h r e n  a u s .  

A n  m a n c h e m :  S t e l l e n  i s t  d i e  S t e i g u n g  e i n e  s o l c h e ,  - d a ß  m a n  g e 

z w u n g e n  i s t ,  v o m  P f e r d e  a b z u s i t z e n  u n d  d i e s e s  a m  Z ü g E z u  

f ü h r e n .  N a m e n t l i c h  i s t ' j d i e ß  b e i m  A b s t i e g  z u  e m p f e h l e n .  - D i e  

g e b a h n t e n  F a h r s t r a ß e n  e x i s t i r e n  e r s t  s e i t  d e m  M a h r e  1 8 6 2 .  '  E r -  

w ä h n e n s w e r t h  i s t  n u r  d i e  F a h r s t r a ß e  v o n  B r o o d  n a c h  S e r a j e v o ,  

d i e  s e i t  d e r  O c e u p a t i o n  v e r b e s s e r t  w u r d e  u n d  a u f  d e r e n  E r h a l t u n g ,  

d i e  n u n m e h r i g e  L a n d e s r e g i e r u n g  i n  m e h r , a b s  e i n e r  B e z i e h u n g ,  

b e d a c h t  i s t .  E s  i s t  b e i  ^ d e m -  h e u t i g e n  S t a n d e  d e r  D i n g e  z u  h o f f e n ,  

d a ß  s i c h . a u c h  i n  d i e s e r  B e z i e h u n g  s o  m a n c h e s ^ z u m  V o r t h e i l e  d e s  

L a n d e s  u n d  d e r  B e v ö l k e r u n g  ä n d e r n  u n d  d a d u r c h  a u c h  H a n d e l  

u n d  V e r k e h r  j e n e  B e d e u t u n g  e r l a n g e n  w e r d e n ,  w e l c h e  d e m  N a t u r 

r e i c h t h u m  ' d e s  s c h ö n e n ,  u n d  f r u c h t b a r e n  B o s n i e n ,  d e m  F l e i ß e  

s e i n e r  B e w o h n e r  u n d  d e r  g l ü c k l i c h e n  L a g e '  d i e s e s  i n  m e h r  a l s  e i n e r  

H i n s i c h t  i n t e r e s s a n t e n  G e b i e t e s  e n t s p r i c h t .

D a l m a t i e n  i s t  e i n  s c h m a l e s .  K ü s t e n g e b i e t  a n  d e r  O s t s e s t e  

d e s  a d r i a t i s c h e n  M e e r e s . '  D e r  B o d e n b e s c h a f f e n h e i t  m a c h  i s t  D a l m a 

t i e n  e i n  G e b i r g s l a n d  u n d  b i l d e t  e i n e  T e r r a s s e ,  d e r e n  H o c h l a n d  s i c h  

a l s  F o r t s e t z u n g  d e r  j u l i s c h e n  A l p e n  s ü d l i c h  h e r a b z i e h t  u n d  m i t  d e m  

V e l e b i t  ( i n  D a l m a t i e n  b e g i n n t ,  d e r  a u c h  d i e  G r e n z e  z w i s c h e n  

d i e s e m  K r v n l a n d e  u n d  K r o a t i e n  b i l d e t .  V o n  U r l i e a ,  d e m  

V e r e i n i g u n g s p u n k t e  d e r .  k r o a t i s c h e n ,  d a l m a t i n i s c h e n  u n d  b o s n i s c h e n  

G r e n z e  s t r e i c h t  i n  s ü d ö s t l i c h e r  R i c h t u n g  e i n  b e d e u t e n d e r  Z u g ,  d i e  

L ü n d e s g r e n z e ,  b i l d e n d ,  d e s s e n  g r ö ß t e  E r h e b u n g e n  d a s  O r l o v o b r d o  

( 3 8 2 4 ' H A d e r  D i n a r a b e r g  " ( 1 ) 7 2 8 ' ) ,  d e r  G n i a t ,  d e r  P r o l M  d e r  

G r a d i n a  u n d  T o v a r n i c a b e r g  s i n d . .  B e i  J m o s c h i  v e r l ä ß t  d i e s e  

K e t t e  d a s  L a n d  u n d  e r s c h e i n t  j e n s e i t s  d e r  N a r e n t a  w i e d e r .  D e r
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Dinaraberg bildet, wie w ir  schon bei Bosnien gesehen haben, den 

Stock, von welchem aus ein ganzes Netz von Gebirgszügen aus

läu ft ; derselbe ist daher nicht bloß fü r  Dalmatien, sondern weit 

mehr noch fü r Bosnien ein überaus wichtiger orographischer und 

hydrographischer Punkt. A m  Fuße des kurz vorher erwähnten 

Gebirgszstges, den man die dalmatinischen Alpen nennt, erscheint 

das-' Land als ein Gewirre von kesselartigen Einsenkungen, M ulden- 

thälern, eingeschnittenen Wasferläufen, Seen, verschwindenden 

Bächen, ganz wie d e r 'Karst. ^-Gegen daD 'M ee r zu bildet das

selbe eine Steilküste, welche sich allm ählig  erhebt und den zweiten 

.Gebirgszug deD-Landes fo rm irt, der das dalmatinische Küsten

gebirge heißt und nicht a ls eine zusammenhängende Kette, sondern 

als'. eine Reihe von-Gruppen erscheint. D ie  erste Gruppe bildet 

-den'.südlichen Thalrand der.E rm anja und entsendet an die Krka 

einen g ä M  unbedeutenden Hügelzug, indessen der Karban der 

Mossor und das Biokovo (5 5 8 6 'f eine Kette bilden, die nur von 

der Retina unterbrochen w ird. ' D as  Biokovo steht durchs die 

Hochebene von P o ljica  m it der D inara-Kette im  Osten in  V e r

bindung. -D urch die aus der Herzegovina kommende Narenta 

w ird  das Knstengebirge durchrissen und t r i t t  jenseits derselben bei 

Treskövac wieder auf. Dieser Z ug  bildet nun ununterbrochen 

die Landesgrenze und erreicht in  dem Gebiete -von Cattaro die 

bedeutendsten' Höhen.- M i t  demselben mag auch die über die 

Halbinsel - Sabioncello streichende G ebirgslin ie in  Verbindung 

gestanden sein. Auch d ie 'übrigen dalmatinischen Inse ln  tragen 

ganz das Gepräge" des dalmatinischen Festlandes und zeigen auch 

sonst, daß ; sie ursprünglich mit- demselben in  einem innigen 

Zusammenhange . gestanden sind. D as  dalmatinische Gebirge, 

namentlich aber die südlichen Gebirgszüge, tragen ganz das 

Gepräge des herzegovinischen Gebirgssystems, sind zerklüftet und
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bilden meist schroffe Felsen. D ie  höchsten Spitzen sind ba i 

Biokovo und der O rien, die erstere 55.86 und die letztere 5628 

Fuß hoch.

Dalm atien w ird  durch eine Reihe von größeren und kleineren 

Pässen m it Bosnien verbunden, worunter der Paß von M i lo  

die größte Beachtung verdient. D ie  Flüsse bilden bei ihren Durch-i 

brächen zumeist Engpässe, unter denen jener von Duare (Durch-' 

bruch der A tina ) ^der großartigste ist. Ebenen hat Dalm atien 

keine außer jener zwischen K n in  und Ostrvica, die in  der Läng? 

eine Ausdehnung von M eilen und in  der Breite, eine solche 

von 11/2 M eilen besitzt. D ie  dalmatischen^ Flüsse sind zumeist 

Küstenflüsse m it einem äußerst kurzen Laufe und - zumeist- starkem 

Gefälle. D ie  wichtigsten sind die Crmanja, die- Krka, deren 

Wasserfälle bei Scardona berühmt sind; die Cetina, die Narenta 

und die Om bla sind die entschieden interessantesten Müsse. D al-, 

matiens. D ie  Narenta ist der größte und breiteste unter den-^ 

selben, sie ist von Metkovic aus schiffbar und w ird  nicht bloß 

von gewöhnlichen Hotzschiffen, sondern auch von Dampfschiffen 

befahren, welche m it der Lloydstation Makarska oberhalb der 

Narenta-M ündung einen lebhaften Verkehr unterhalten. D ie

Om bla, welche sich bei Gravosa aus einer Felsenspalte, unter 

Geräusch und .Schäumen m 'd a s .-M e e r  stürzt, kann a ls . das 

P ro to typ  eines Karstflußes gelten. Über die Annahme, daß die 

O m bla  eine Fortsetzung der herzegovinischen TrebinLica ist, haben 

w ir  bereits gelegentlich der herzegovinischen Flüsse gesprochen. 

Es erübrigt uns nu r noch Einiges über die berühmten Wasserfälle 

der Krka zu sagen und w ir  -sind überzeugt, daß uns der Leser 

Dank wissen w ird , wenn w ir  darüber einen Augenzeugen sprechen 

lassen. D ie  Beschreibung der romantischen Krka-Fälle —  ein 

Landschaftsbild seltenster A r t  M  -entnehmen w ir  dem von D r .
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Fra:nz)-Eoglievina/ verfaßten „Tagebuch der Allerhöchsten Reise 

S r .  Majestät des Kaisers Franz Zysef durch Triest, Görz, nach 

Venedig, H strien und Fiume im Jahre .1875 (W ien 1875, 

Selbstverlag des Verfassers)."

Nach. einer halbstündigen F a h rt," heißt es in  dem Tage- 

> buche, „au f tiefblauen F luten, zwischen steil abfallenden einge

engten, vielfach zerklüfteten, nnwirthlichen Ufern gelangte man zu 

dem großartigsten Wasserfall. D ie in  den dinarischen Alpen 

entspringende und in  ihrem Laufe durch die Aufnahme vieler 

-kleiner Wässer mächtig geschwellte Krka bildet vor ihrem Sturze 

in  die Tiefe noch das Visovae-Becken, in  welches, die Cikola ihre 

F lu ten  ergießt und fä llt  dann über K lippen und Felsen, in zwei 

H auptästH  gesondert, in  den Kanal, wo sie kaum ist die T ie fe  

gelangt, sofort mehrere M ühlen in  Bewegung setzt. ' D as.Tosen 

. der- stürzenden Wässer, die 'Einsamkeit, die. hohen Berge, die den 

F a l l  umschließen,. einigen sich in  dieser Einöde zu einem überaus 

romantischen B ilde . - Dasselbe wurde vielfach von den Reisenden 

geschildert, verläumdet, - bewundert. Se. Majestät wollten den 

ganzen Wassersturz in  seiner ganzen Ausdehnung besichtigen. 

Vom  Podestä v o n . Scardona geleitet, verfolgten Se. Majestät alle 

die mäandrischen Niederungen, die von der brausenden und 

"schäumenden M u th  e rfü llt waren. - V on  einer Uferstelle aus, ww 

an trockener Wand Tropfsteine gesammelt sind, bewunderten 

Se.- Majestät das herrliche Naturschauspiel des 25 Fuß hohen 

Wassersturzes und erklommen sodann leichtbeschwingten Fußes und 

m it ■ der Gewandtheit des geübten Bergsteigers die Höhe des 

Plateaus, auf dem das Visoyac-Becken sich ausdehnt. I n  der 

M itte  desselben liegt eine kleine Inse l, auf der sich nur ein 

Franciskanerkloster befindet . . . .  N icht weit von den römischen 

bogenförmigen Bauwerken von Kistanje verließen Se. Majestät
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den Wagen, um einen'zweiten F a l l  der Krka bewundern zu gehen, 

die dort in  mehreren Absätzen von der schwindeVnden Höhe herab

stürzend, ein imposantes, schauerlich w ildesS v ie l m it hochschäumenöen 

Wellen und weitrauschenden Bogen treibt, deren 'sonnenbeschienene 

Wässer regenbogenartig schimmerten und auffallend ruh ig  weiter

zogen. Eine in  der Trese^,stehende- M üh le  und die dort versam

melten Leute waren eine "Staffage, die gleichzeitig einen A nha lts 

p u n k t-zu r Beurtheilung der Höhe des.'Fa lles gab^>". . D ie  

Örtlichkeit hat etwas Schauerliches an sich, durch die Tisss her 

Schlucht, die Form ation der wilden, himmelansteigenden B erg 

wände,- die sich häufenden -Tuffsteins, die Alpenkette im  H in ter

gründe und die beinahe vollständige Einsamkeit. •. Es gibt kaum 

etwas Großartigeres als dieses gewaltige Natür-fpiel von dem 

Abhänge des gegenüberliegenden Berges ausgesehen, von wo aus 

es der Kaiser betrachtete und nicht müde wurde d a s 'hell erleuch

tete B ild  zu bewundern." ' '

Unter den Seen, deren e s 'in  Dalm atien nicht viele gibt, ist 

der von V rana der namhafteste und u n te r 'd e n  Sümpfen jener 

der Narenta'-Mündung^Her ungesundeste. V on M ineralquellen sind 

nu r die Kchwefelbäder von Salona von Bedeutung. D as adriatische 

M eer bespült in  m ier Länge- von 75 M eilen und darüber die 

Küste von 'D a lm atien , die vielen Vorgebirge, die stdilen und kahlen 

- -Felsenabhänge, die Halbinseln, die Landengen, Buchten, Baien, 

.Inseln und eine Unzahl von- größeren und kleineren Canälen 

geben dem dalmatinischen Küstenland ein eigenthümliches Gepräge. 

A n  fünfzig und mehr Inse ln  und eben soviel unbewohnte- Sco- 

glien, deren Z a h l gegen Süden zu a llm ählig abnimmt, beleben die 

dalmatinische Uferlandschaft und verleihen ih r  in  Folge des regen 

Lebens, welches sich hier zwischen den Inse ln  mit) dem Festlande 

entwickelt, ein außerordentliches Interesse und eine Naturschönheit,
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d ie  d e n  R e i s e n d e n  e n tz ü c k e n  m ü s s e n !  D a s  L e b e n  d e r  B e w o h n e r  i s t  

d a h e r  i n  D a l m a t i e n  ^  e i n  g a n z '  v e r s c h ie d e n e s  a u f  d e m  F e s t l a n d e  

u n d  w i e d e r  e i n  g a n z / a n d e r e s .  a n  d e r  K ü s t e  u n d  a u f  d e n  I n s e l n .

/  D o c h  a u f  d ie s e n  i m  T e m p e r a m e n t e  i n  d e n  S i t t e n  u n d  G e 

b r ä u c h e n ,  s o w ie ,  - ü b e r h a u p t  i n  d e r  g a n z e n  L e b e n s w e i s e  s ic h  m a n i -  

f e s t i r e n d e n  U n t e r s c h i e d  z w is c h e n  d e m  d a l m a t i n i s c h e n  G e b i r g s b e w o h n e r ^  

s la v i s c h e  G o r s t a k ,  A n d  d e m  K ü s t e n b e w o h n e r ,  P r i m o r a c ,  w o l l e n  ' w i r  

s p ä t e r  z u r ü c k k o m m e n - N n d  m ö c h t e n  n u r  n o c h  m i t  e i n e r  t r e f f l i c h e n  

S c h i l d e r u n g  H e i n r i c h  W d A U  u n s e r e n  L e s e r n  e i n i g e  d e r  s c h ö n s t e n  

d a l m a t i n i s c h e n  L a n d s c h a f t s b i l d e r  v o r  A u g e n  f ü h r e n .

W D sn e i n e r  N a c h t  m e h r e r e  S t u n d e n  v o r  S o n n e n a u f g a n g , " ,  s o  

b e s c h r e ib t  u n - s  N o - Z ,  e in e  M e e r f a h r t  l ä n g s ,  d e r  K ü s t e ,  „ b e s t i e g  i c h  

d E  S c h i f f ,  w e lc h e s ,  m i c h  v o n  S e b e n i c o  w e i t  h i n a b  i n  d ie  B o c c h e  

b r i n g e n  s o l l t e .  D i . e ^ - o r a n g e f a r b e n e  M o n d s i c h e l  h i n g  ü b e r  d e n  

H e l s e n ,  a l s  o b  s ie  d ie  F l a m m e  e in e s  L e u c h t t h u r m e s  w ä r e ,  d e r  

c h m  A u s w e g  a u s -  d e m  b le i c h e n  F e l s e n l a b y r i n t h  z u  z e ig e n  h a b e .  

W i r A v a r e n  s c h o n  i m  A n g e s ic h t e  d e s  e n d lo s e n  G e w i m m e l s  v o n  

F e ls e n s p i t z e n ,  w e l c h e  v o n  d e r  I n s e l -  Z u r i  b i s  z u r  . J n e o r o n a t a  

a l l e n t h a l b e n  s ic h  a u s  d e m  M e e r e ' e r h e b e n ,  a l s  s ic h  a m  ö s t l i c h e n  

- H i m m e l  e in e  r o t h e  W a n d  e r h o b ,  v o n  w e l c h e r  S t r a h l e n  z u m  Z e n i t h  

A m p o r d r a n g e n  u n d  d e s s e n  n ä c h t l i c h e s . G r a u  a l l m ä h l i g  a u f l ö s t e n .  

N a c h  u n d  n a c h  le u c h t e t e  s e l i g e  K l a r h e i t ,  s i l b e r n e s  L i c h t  a u c h  z w is c h e n  

- j e n e r  r o t h e n ' W a n d  u n d  d e m . S c h e i t e l p u n k t e  d e s  H i m m e l s .  . Z u l e t z t  

s c h w a n d  d a s  R o t h  a m . H i m m e l s r a n d e  i n s  G o l d  u n d  ü b e r  d i e  

S e e , . - w e l c h e  v o n  e in e m  s t a r k e n  G r e c o  b e w e g t  a u f  d a s  V e r d e c k  

h e x s t ü u b t e ,  f i e l e n  S t r a h l e n ,  n e b e n  w e l c h e n  d a s  M e e r  u r p l ö t z l i c h  

f e i n e  l e b e n d i g e  g r ü n e  F a r b e  e r h i e l t .  D i e '  S o n n e  t r a t  h e r a u f ,  u n d  

d a s  L e b e n  d e r  w e i t e n  F l ä c h e  w a r  a n g e f a c h t .  N u n m e h r  e r b l i c k t e  

m a n  i m  j u n g e n  L i c h t e  d ie  w e i t e ,  v o m  W a s s e r  u m w a l l t e  G e b i r g s -  

w e l t . m i t  d e n  G i p f e l n ,  d i e  i n  s o  g e r i n g e r ,  H ö h e  ü b e r  d e n  w e i ß e n
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K r a n z  i h r e r  B r a n d u n g  e m p o r s c h w e b e n  M i t u n t e r  s i e h t  d a s  a l l e s  

a u s ,  a l s  w ä r e n  s ä m m t l i c h e  B a s t a i e n ,  T h ü r m e ,  V o r w e r k e ,  - S c h a n z e n ,  

W ä l l e  e i n e r  u n g e h e u r e n  F e s t u n g  b i s  n a h e  a n  d e n  R a n d  h i n  u n t e r  

W a s s e r  g - e s e t z t .  . D a z w i s c h e n  g l ä n z t . h i e  u n d  d a  e i n e  e i n z i g e  U f e r 

s t e l l e  i n  w e i t e r  F e r n e  a n  d e m  M n u g t e n  M a u e r w e r k  s o  b l e n d e n d  

w e i ß ,  d a ß  s i e  n i c h t  m e h r  z u  u n t e r s c h e i d e n  i s t  v o n  e i n e m  S e g e l ,  

w e l c h e s  e i n  g r e l l e r  S o n n e n b l i c k  a u s  e i n e m  . S t r e i f w e t t e r  t r i f f t .  

A u c h  i n  d i e  V ö g e l  s c h i e n  m i t  d e m  A u f g a n g e  d e s  r o t h e n  G e s t i r n e s  

L e b e n  g e k o m m e n  z u  s e i n .  D i e  g r o ß e n  M ö v e n  v e r l i e ß e n  d i e  b r e i t e n  

S t r a ß e n  h i n t e r  d e m  S c h i f f e  n i c h t  m e h r ,  d e r e n  W o g e n s p i t z e n  p u r 

p u r n  f u n k e l t e n .  S i e  f l o g e n  a u f ,  ‘ s i e  f l o g e n  a b ,  b e r ü h r t e n - e i n e n  

A u g e n b l i c k  d a s  w a l l e n d e  W a s s e r  u n d  g l ä n z t e n  i m  n ä c h s t e n  h o c h  

ü b e r  i h m  v o r  d e n  G o l d f r a n s e n  d e s  A u f g a n g e s  o d e r  e i n e m  d e r  

s c h w a r M a u e n  F e l s e n ,  d i e  n ä c h s t  u n s  i m  M e e r e  w a r e n .  S i e  

b e w e g e n  s i c h  i n  s t e t e n  K r e i s e n ,  d o c h  d e m  Z u g e  d e s  S c h i f f e s  f o l g e n d ,  

s o  e t r ö r  w i e  d e r  M o n d  d o r t ,  w e l c h e r  d u r c h  e i n e  e r b l e i c h e n d e  

W o l k e n l ü c k e  s c h a u t ,  u m  u n s e r e  K u g e l  s i c h  d r e h t , - u n d  i h r  d o c h  f o l g t  

i m  L a u f e  u m  d e n  r o t h e n  B a l l ,  w e l c h e r  d o r t  i n  d e r  T i e f e  e n d l o s e r  

W o l k e n c o u l i s s e n  f l a m m t .  A u f  ' d i e s e r  F a h r t  i s t  d a s  U f e r  d e s  F e s t 

l a n d e s  n i c h t  m i n d e r  m e r k w ü r d i g ,  a l s  d i e  f e r n e n  S c o g l i e n  u n d  d i e  

n a h e n  F e l s b ä n k e ,  d u r M  d e r e n  u n a b s e h b a r e  S c h a a r  d a s  S c h i f f  s i c h  

d u r c h  d e n  G r e c o  h i n d u r c h k ä m p f t ,  - w ä h r e n d  d r u n t e n  d i e  K o h l e n  w i e  

E r z g l a n z  g l ü h e n ,  d i e  L a m p e n  s c h w a n k e n ,  d i e  K e s s e l - k l i r r e n  u n d  

S p r ü h r e g e n  r o t h  s c h i l l e r n d  d a s  V e r d e c k  ü b e r f t ä u b t .  A u f  d e m  

F e s t l a n d e  d e h n t  s i c h  j e n e  W ü s t e ,  w e l c h e  w i r  i n  d e r  B o r a j a  d u r c h 

w a n d e r t  h a b e n ,  d i e  d o r t  h i n t e r  d e n  n ä c h s t e n  B e r g e n  l i e g t ,  f a s t  

b i s  z u m  M e e r e  h e r a b  a u s .  D a  z i e h e n  s i c h  g r a u e  B u c h t e n ,  u m  

d i e  h e r u m  g a r  s p ä r l i c h e  G i n e p r e - S t r ä u c h e r  w a c h s e n ,  i n  d a s  f e l s i g e  

H a n d  h i n e i n .  A n  s e i n e m - - S t r a n d e  e r h e b t  s i c h  h i e  u n d  d a  e i n e ,  

a u s  r o h e n  S t e i n e n  z u s a m m e n g e l e g t e  H i r t e n h ü t t e  u n d  m a n c h e r  R i f f ,

GLsgKGhisches' Gepräge des Wohrrg.M.eUs bpi: ©evüelt.
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die verwitterte Kante einer halb umgelegten Kalkplatte rag t m it 

ihren zerfressenen Rändern halb aus dem Schaum empor, ein 

langer, schwarzer M o lo , welcher sich vom Lande in  die S a lz f lu t 

hineinzieht. I m  Meere draußen erscheint Lissa in  dämmernder 

Ferne eine hohe blaue Kuppe. V ie l näher aber schwimmen Scoglien 

auf dem Wasser,, wenige Fuß über dasselbe erhaben, - Völlig nackt, 

fadenförmigem Felsen, Rücken steinerner Meerungeheuer. W enn 

man in  der Megend von P un ta  Rogosnica das Festland betrachtet, 

so hat man den gewöhnlichen Anblick dalmatinischen Grundes, 

den grauen Boden,D urch die Lücken der entfernt von einander

stehenden Bäume gut sichtbar und die-gelbgrauen Steinmauern, 

welche in  langen Linien und Vierecken das alles abgrenzen und 

einzirkeln. A u f diesen Scoglien aber sieht man gar keine S p u r 

menschlicher Anwesenheit und nu r auf einem einzigen erhebt sich 

ein gelbes Gemäuer am meisten einer Kirche ähnlich. S o  wechselt 

die Ansicht, je nachdem der Blick sich nach Osten oder nach Westen 

wendet. H ier spärliche und niedrige.. Büsche auf dem Felsland, 

dort die Inse ln  mch jenseits- derselben die blinkende. M e ta lls tu t 

des- Meeres am Gesichtsrande.. Je  mehr man aber, über T ra u  

und Veschio und Z irona  hinweg-sich dem Canal della Brazza 

nähert, auf welchen von allen Seiten hohe Gebirge herabschauen, 

desto, g roßartige r. gestaltet sich die Rundschau. W as ist denn.eine 

Schweizerlandschaft, ein T h a l des ^Hochgebirges gegen das Stüick 

Erdoberfläche, welches vor uns liegt fz Erst, wenn durch jene die 

F lu t  des' vielfarbigen Meeres rauschen w ird , dann mögen sie sich 

m it den Wasserthälern Dalm atiens vergleichen. I n  weiter Runde 

stehen im  Meere umher die- Gebirge, oben im  W in te r m it g län 

zendem Schnee bedeckt, unten blau dämmernd wie Kornblum en. 

V o r ihnen erheben sich die gelben Scoglien, um sie w a llt in  der 

Ferne das grüne, näher das purpurene, noch näher das blaue
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M e e r und vor unserem Schiffe der weiße Schaum. Dazwischen 

ziehen sonnen glänzende Segel, denen der dunkle Schleppkahn fo lgt, 

stehen unbewegliche röthliche Pyramiden, ragen schwarze Blöcke 

schaumtriefend, erheben sich Juselchen, gebogen wie der schwarze 

Rücken verschwundener S aurie r, ragen, plötzlich gelbliche' S te in 

haufen, weiß uinzüngelt, aus der bunten Wasserfläche! Und das 

ulles w a llt und haucht und schäumt u n d .'weht das., Leben-und 

Gesundheit zu. F ü rw ah r ein Genuß, welcher die Mühseligkeiten 

der Reise ganz anders-Selohnt, a ls das finstere Elend der S te in s  

wüsten im  In n e rn . E h e ' man Spatato -erreicht,s fä-hrt man an 

den steilen/ gelben Abstürzen der Jpsel B ua  hin, auf deren Rücken, 

den Oelbäume bedecken, E rdö l qu illt. A n  den gelben Wänden 

hat sich hie und da auf einem Vorsprunge Strauchwerk angesiedelt. 

Sonst aber erscheint die..Seite des. Erdlands so kahl, wie nu r 

irgend eine der ausgehöhlten Scoglien-Pyram iden. 'Schon zeigt 

sich'wieder im  Osten der hohe weiße G ip fe l des Mossor, und zur 

Linken- erscheinen die blendenden -D ö r fe rs der fün f Castelle im  

H intergründe der Bucht. Ueber • die Berge von Almissa hängt 

ein silberglänzender Bogen herab, der bis zum Meere reicht, einem 

Gletscher Grönlands vergleichbar, dessen Eiswand von den Wellen 

aufgelöst w ird. I m  Meere draußen dagegen schließt unter einem 

hellgrünen Luftstreifen, N r  unheimlich und sturmdrohend im  S üd 

westen glänzt, das langgestreckte Lesina, das liederliche „H w a r" 

der . Südslaven, den weiten Gesichtskreis! '

Doch bevor w ir  die geographische Skizze abschließen, wollest 

w ir  noch zum letzten M a l-dem  vortrefflichen Nvtz das W o rt zur 

Schilderung der gewiß schönsten und großartigsten Landschaft .Dal

matiens, der ün ihrer A r t  einzigen Bocche von Cattaro überlassen: 

,-D'er Eingang zur weltberühmten Boccha von Cattaro.befindet 

sich zwischen mäßig hohen Bergen, deren nördliche Spitze die
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P u n t a  d D f t r o  h e i ß t .  D ie s e  P u n t a  g e h ö r t  z u  d e n j e n i g e n  Ö r t l i c h 

k e i t e n ,  w e lc h e  m i t u n t e r  e m p f i n d s a m e n  R e i s e n d e n  d e s  d a l m a t i s c h e n  

M e e r e s  b e d e n k l i c h  w e r d e n .  W e r  a u s  d e r  s t i l l e n  F l ä c h e  d e s  G o l f e s  

v o n  C a t t a r o  h e r a u s k o m m t ,  ü b e r s c h r e i t e t  v o n  d e r  P u n t a  d ' O s t r o  

d i e  G r e n z l i n i e  Z e g e n  d a s  - o f f e n e  M e e r  u n d  w i r d  d a - n i c h t ' . s e l t e n  

v o n  d e m  A n p r a l l  e in e s  -  S c i . r o . c e o  e m p f a n g e n ,  v o n  w e l c h e m  e r  

d r i n n e n  i n  d e r .  H u t  d e r  h o h e n  K a l k g e b i r g e  k e in e  A h n u n g  g e h a b t  

h a t .  D i e  A u f w ä r t e r  a u f  d e n  D a m p f s c h i f f e n  p f l e g e n  d e ß h a l b  d e n 

j e n i g e n ,  d e r  s ic h .  n o c h  i n n e r h a l b  d e r  B o c c h e  b e i  i h n e n  e in e  M a h l z e i t  

b e s t e l l t ,  d a r a u f  a u f m e r k s a m  z u  m a c h e n ,  d a ß  e r  m i t  s e in e m  B e g e h r e n  

b i s  j e n s e i t s ^  d e r  P u n t a  b’ O s t r o  w a r t e n  m ö g e ,  w e i l  e s - s i c h .  l e i c h t  

e r e i g n e n  k ö n n t e ,  d a ß  i h m  „ d o r t  d r a u ß e n  i m  M e e r "  d i e  L u s t  v e r 

g a n g e n  f e i .  , G a n z  a n d e r s  a b e r  g e s t a l t e t  s ic h  d e r - E i n d r u c k  f ü r  d e n 

j e n i g e n ,  w e l c h e r  i n .  d ie  B o c c h e  h i n e i n k o m m t .  D i e s e m  g e h t  n a c h  

u n d  n a c h  e i n  B i l d - ,  a u f ,  w e H . e s  v o n  a l l e n  a n d e r e n  N a t u r e r s c h e i 

n u n g e n  u n s e r e s . : - - E r d t h e i l s . '  i m  A l l g e m e i n e n -  n u r  m e h r  m i t  d e m  

V i e r w a l d s t ä d t e r  S e e , -  i n  e i n z e l n e n  s e in e r  T h e i l e - a b e r  n u r  m i t  n o c h  

m ä c h t i g e r e n  u n d  e r h a b e p e r n  B i l d e r n  d e r  A l p e n w e l t ,  w i e  e t w a  m i t  

- d e m  M ö n i g s s e e ,  v e r g l i c h e n  w e r d e n  . k a n n .  B c k  s o lc h e r  V e r g l e i c h u n g  

m u ß  m a n  s ic h .  je d o c h  f o r t w ä h r e n d  d a r a n  e r i n n e r n ,  d a ß  h i e r  G r o ß e s  

E - v e r h ä l t n i ß m ä ß i g  K l e i n e m  z u s a m m e n g e s t e l l t  w i r d .  > J n  d e r  

T h a t  v e r m ö g e n  je n e  A lp e n s e e n  k e in e s w e g s  j e n e n  g r o ß e n  G e s a m m t -  

e in d r u c k  h e r v o r z u b r i n g e n ,  w i e  d a s  M e e r  z w is c h e n  d ie s e n  ö d e n  K a l k 

f e l s e n ,  a u f  d e r e n  G e r ö l l  n u r  A n s i e d e l u n g e n  k l e b e n ,  d e r e n  N a m e  

s c h o n  u n s  m i t t e n  i n  d ie  w i l d e s t e n  T ö n e . ' s e r b i s c h e n  K r i e g s g e s a n g e s  

h i n e i n f ü h r e n  u n d  a u f  d e r e n  F e l s e n  J a h r h u n d e r t e  l a n g  d a s  B l u t  

v e r g o s s e n  w o r d e n -  i s t ,  d a s  i m m e r f o r t  u n t e r  d e m .  S t a h l  f l i e ß e n  w i r d - ,  

b i s  d ie  f u r c h t b a r s t e  a l l e r  F r a g e n ,  d e r  a l t e  Z w i s t  d e r  A s i a t e n ,  d i e  

d o r t  j e n s e i t s . d e r ' G e b i r g e  H a u s e n ,  u n d  d e r  C h r i s t e n s t ä m m e ,  w e l c h e  

H i e r  n o c h  u n g e b e u g t  d ie  f e l s i g e  H e i m a t  s c h i r m e n ,  f ü r  i m m e r d a r



gelöst sein w ird . Freilich, wenn man die Boeche und den V ie r

waldstädter See auf einer Landkarte betrachtet, so ergibt sich eine 

Ähnlichkeit, welche in  den Umrissen der Ufer eines Gewässers 

zum zweiten M a le  wieder gefunden w ird . D ie  nämliche 

Anzahl- von Verästelungen und Auszweigungen in  die Gebirge 

hinein, das nämliche Labyrin th  von Felsen und Wasser, die näm

lichen Überraschungen, welche die sich öffnenden Felsenpforten 

urplötzlich bieten, indem sie unerwartet den Blick in  ein neues 

Wasserbecken zwischen dem hohen Gebirge gestatten; aber wie das 

M eer gewaltiger ist, als die Lacke des Binnensees-, wie die größten 

Gebirge des-Ostens nu r Erinnerungen von Haß und Kampf, von 

B lu t,  B rand, von der heldenmütigen Verzweiflung der Serben 

und der Zerstörungswnth der O sm anli in  W o rt und Lied-bewahren, 

so lassen sich die Empfindungen desjenigen, der aus der ungestümen 

A d ria  in  diese Schlucht- hineinfährt, in  welcher das graue Kalk

gestein aus dem grünen M eer bis §u den Wolken ragt, keines

wegs m it den Eindrücken desjenigen vergleichen, welcher vom 

Dam pfer des-benannten S c h w e iz e rs  aus, das rothe Büch in  der 

Hand, die zierlichen Pensionen der Gestade mustert oder sich beim 

Anblick der -T e lls -P la tte  fü r eine Heldenthat zu begeistern trachtet, 

welche nie geschehen ist. Über dieser großen M eerw ildn iß  schwebt 

der Riesenadler, der sich, wie die serbischen Lieder von den „schwarzen 

Raben" erzählen, von den Augen und den Eingeweiden erschlagener 

Krieger nährt und dessen Stim m e unheilverkündend durch die 

schattenlosen K lü fte  dringt. 'Es w ird  w ohl Niemanden geben, der,' 

wenn das S chiff von den grünen Kuppeln der Jnselkirche von 

Perasto, die auf dem tiefen, grünen M eer zu schwimmen scheint, 

sich gegen Südosten wendet, und plötzlich die Riesenberge der 

E rna Gora über dem weißen Cattaro erblickt, sich nicht, vielleicht 

unbewußt, vou jenem Hauch der. Freiheit - und W ildhe it durch-
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drungen fühlte, welcher m it dem schroffen A lpenw ind von jenen 

unbesiegten Höhen herabweht. Ja , was auch der kränkelnde S p o tt 

der Culturvölker witzeln oder-schmähen mag, das Kreuz, welches 

dort oben auf dem umwetterten Lovtschen weit über das M eer 

und weit über' die Crna Gora hinragt, ist das S in n b ild  der 

K ra ft und d e r. Hoffnung eines- Häufleins von Menschen, welche 

sich durch die Kämpfe eines halben Jahrtausend auf jener hohen 

K lippe ih r ureigenes Wesen zu wahren w ußten M ö g e n  die 

drunten euch Barbaren nennen, dich V olk der Berge! Während 

jene Handel treibend genießen,' wußtet ih r  zu sterben. D ie  Macht 

der, Astaten, welche bis weit in  deutsche Galle hinein vordrang, 

zerschlug /sich § an eueren Felsen und an euerer Faust, wie das 

Meer,' auf welches ih r von eueren. G ip fe ln ' hckabschaut, an den 

Felsen der Küste. .„S chw arz" nennt m an'euere grauen Berge, 

über .welche die B o ra  hinjagt, und in  deren S türm en der schwäch

liche Mensch zu. Grunde gehen muß, wie ein schwächlicher H alm . 

.„Schwarz" , waren sie in  der Tha t den Türken (K ara  Dagh W  

schwarzer Berg), denn ihnen bedeutete ih r Boden, wenn sie ihn  

be tre tenw ollten ,M tte res Verhängniß. W oh l hätten sie ihn auch 

roth nennen mögen, denn das Geklipp ist vom B lu te  der E in 

dringlinge getränkt. Ich  werde das B ild  nie vergessen, welches 

vor meinen Augen w a r/ a ls ' ich die Höhen über Cattaro zum 

ersten M a l erblickte. E in  Montenegriner .in  schwarzer Mütze, 

langem weißen Wollrock, schwarzem G ü r te l / in  dem die Waffen 

staken, faßte mich bei 'der S c h u lte r/ 'streckte den A rm  aus und 

deutete hinauf zu den grauen Höhen. „Evo Erna. G ora" rie f er 

m it blitzenden Augen. E r w ar von einer weiten Reise zum 

Anblick seines Vaterlandes zurückgekehrt!^/^

D ie  Südslaven von Theodor Stefauovio  v . V ilo vo . 3



Geschichte des serbischen Volksstammes.

Die älteste Geschichte der Serben bis zum 

Untergänge der serbischen Freih-eit.

Schon Konstantin Porphyrogenes berichtet, daß sich in  der 

ersten H älfte  des- V I I .  ̂ Jahrhunderts die Stämme der Serben 

und Kroaten in  den verödeten und entvölkerten Gegenden der 

Balkanhalbinsel angesiedelt haben. D ie  Kroaten bevölkerten den 

nordwestlichen Theil', -indessen sich die ihnen nachfolgenden Serben 

in  den angrenzenden Gebieten im  heutigen Serbien, Bosnien- 

Altserbien, Montenegro und dem südlichen D alm atien ansiedelten. 

Über die .Geschichte der Ansiedelung dieser Stämme,, sowie auch 

über den Ursprung derselben haben uns der Gelehrte P a u l Safaris, 

sowie nach ihm  eine Reihe von Historikern und Sprachforschern 

Aufschlüsse- zu geben versucht.

W ie  auch sonst'die Ansichten darüber verschieden sein mögen, 

soviel, ist gewiß, daß die Serben vor der Gründung des nationalen 

Königthumes unter Stefan .Nemanja die Gebiete zwischen der 

Donau, M orava , Save, V rbas, dem adriatischen Meere, dem 

Scutarisee und den Flüssen D rin a , J b a r und Srbska M orava  

inne hatten, und daß sich dieses vom serbischen Stamme bewohnte 

Gebiet nach den Hauptgebirgszügen in  zwei Hälften theilte, in
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eine westliche, zn welcher das- Gebiet ■. von Narenta, Trabunien, 

H um  und Zeta, und in  eine östlich e ; z u  welcher Bosnien und 

das eigentliche Serbien gehörten. A lle  diese- Länder scheinen 

ursprünglich selbständig und von eigenen Stammeshäuptern, Ž i i '  

panen oder Knezen regiert worden zu sein.

Doch bald sehen w ir  ber einigen dieser Herrscher, und zwar 

bei den mächtigsten derselben, das Bestreben, die einzelnen Gebiete 

zu vereinigen und deren Regenten unter das Scepter eines Einzigen 

zu bringen. Es wiederholt sich hier ganz dasselbe, was w ir  auch 

bei den übrigen Nationen sehen, die in  mehrere Stämme zerfallen. 

Namentlich waren es die GroßLüpane von Raseien und Serbien, 

welche' d G  Idee anstrebten und dieselbe auch mehreremale zu 

verwirklichen trachteten, wiewohl anfangs die Macht und das 

Ansehen der GroßLupane, namentlich m it Rücksicht auf deren 

Abhängigkeit von Bhzauz, ein zu geringes war, als- daß das 

-ersehnte Z ie l so ohne weiteres hätte erreicht werden können. S o  

nannten sich. schon die WoßLupane Michael, welcher von 1050 

b is W 80 ' n. Ehr. und Vukan, welcher 1090 bis 1095 regierte, 

Könige der Serben, obzwar factisch zu jener Z e it von einem König- 

thume keine Rede sein konnte. Uebrigens w ar die Bevölkerung 

dieser Gebiete durch verschiedene charakteristische Merkmale in  Leben, 

S itte n  und Gebräuchen, sowie durch' die in  so mancher Hinsicht 

divergirenden Staatseinrichtungen von einander zu unterscheiden. 

D ie  Neretwaner oder Narentiner waren durch ihre Lage am 

Meere und die ewige Gefahr, welche ihnen von den eroberungs

süchtigen Benetianern drohte, geradezu gezwungen, lange Z e it h in

durch ein freies, ungezwungenes Leben zu führen und sich dem 

'P iratenthum  zu ergeben. Trabunien wurde erst unter dem F ü r

sten K ra ina  selbständig, der eine Tochter des G roß-^upans V la - 

stim ir (836— 843) heirathete. Ebenso hatte die P rov inz Zaho l-
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mien oder Zahumien selbständige Fürsten^ unter denen Michael 

Vi^evic der bedeutendste war. N icht m inder hatte sich das Her--, 

zogthum Zeta, das südlichste von Serben bewohnte Gebiet, lange 

'Z e it hindurch seine. Selbständigkeit gewahrt. D ie  letzten unab

hängigen H e r A W  * waren Radoslav und Avan, deren B rude r 

V la d im ir , über' das Gebiet von Rama herrschte? ' 'Z u  erwähnen 

sind noch , die selbständigen Fürstenthümer. Dioclea und Rascien 

sowie noch einige andere, die aber von geringer Bedeutung waren.. 

D as Bestreben aller dieser unabhängigen Zupane ging dahin, die 

eigene Unabhängigkeit so v ieM w ie  möglich, nicht so sehr • gegen 

byzantinische - als .Melmehr gegen die Übergriffe der mächtigen 

G roß-^upane von Serbien ' zu sichern, welches.wie ' w ir  schon 

erwähnt haben, dem Bestreben der einzelnen Ziipcme das Bestreben 

der E inigung aller dieser Gebiete oderchesser noch der U nterw erk 

fung .a lle r. Zupanate unter die - Botmäßigkeit des. G ro I-Z upans  

entgegensetzten. D as  Bestreben der Fürsten nach Sicherung ihrer 

Selbständigkeit. äußert sich nämlich darin, .daß jeder derselben 

die bis dahin .unklaren Bestimmungen über die Erbfolge zu 

regeln trachtete, wohl wissend, daß den ehrgeizigen Groß-Zupanen 

auf diese Weise jeder G rund zur "Einmischung in  die' inneren 

Angelegenheiten der einzelnen Fürstenthümer benommen w ar. 

Andrerseits suchten die Zupane Unterstützung und Anlehnung in  

Constantinopel, wo sie dieselbe auch w irklich fanden, da den grie

chischen Kaisern w ohl die B ildung  eines mächtigen, in  so mancher 

Hinsicht concurrenzfähigen Reiches nicht genehm sein konnte. B e i 

dieser' Gelegenheit müssen w ir  erwähnen, daß die Abhängigkeit 

a ller dieser Fürstenthümer von Constantinopel. einerseits in ' der 

eigenthümlichen Lage derselben, in .d e m  innigen Verkehte der 

Serben m it den Griechen nnd andrerseits in  der Gemeinsamkeit 

begründet war, welche ein und dieselbe R elig ion erzeugte. Hattert
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b te * ,M )e n  doch gleich nach ih re r Ansiedelung in  den neuen, 

ihnen von den Byzantinern eingeräumten Gebieten sich fü r  die 

Annahme des' orthodoxen, griechischen Christenthums entschieden, 

und hatten doch-'die griechischen Kaiser, so namentlich Hera- 

c liu s ^ 6 4 0 ) und Basilius |jp70}, nichts verabsäumt, um diesem 

Wunsch ^ „se rb isch e n  Barbaren" gerecht zu werden. - Is t  es also 

zu verwundern,' daß das von griechischen Missionären und Geist

lichen- zum Christenthume bekehrte Volk der M rb e n  auch späterhin 

nach der Kirchentrennung bei der morgenländischen Kirche verblieb, 

und trotz aller möglichen von Rom aus Dmachten Versuche sich 

z u ' Constantinop'el hingezogen fühlte ? Dadurch erst w ird  jene 

Abhängigkeit, von -welcher w ir  kurz-vorher sprachen, so ganz 

erklärlich, und w ir  sind der Überzeugung, daß dieses M om ent 

schwerer in  die Wagschäle fä llt, a l ^  jenes, das uns die griechischen 

K a ise r' a l ^ - Lehensherren und demgemäß die Abhängigkeit der 

serbischen Fürsten von den oströmischen Im peratoren nu r als 

eine PhYsW M auf der Gewalt und dem Ansehen derselben beru

hende, erscheinen läßt-' -

D o ch ' um wieder auf das Bestreben der Žitpcute einerseits 

und der G roßÄupane anderseits und ih r Verhältn iß  Zu einander 

zurückzukommen, dürfen to ir ; nicht außer Acht lassen, daß die 

einzelnen ömpanate trotz ihres Strebens nach womöglich größerer 

Selbständigkeit dieselbe unter dem wachsenden Einflüsse der Groß- 

Zupcme von Tag zu Tag immer mehr einbüßten, bis endlich das 

so lange-Gefürchtete eintrat und übrigens auch eintreten müßte. 

Schon W e n  w ir  und zwar 1120 den Stamm vater der Neman- 

jiden-Dynastie, Be la  Uros, als G roß-2üpan von Rascien, seine 

Macht auch über Bosnien ausdehnen, was schon, daraus erhellt, 

daß er dieses Land seiner Tochter, welche den ungarischen Thron 

folger heirathete, als M itg if t  gab. Ih m  folgte ttt der W ürde eines
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G roß-^upans sein älterer Sohn Cedomilj, diesem dessen jüngerer 

B ruder T ichom ilj. Trotz alledem w ar aber die Oberherrschaft der 

Groß-2upane. noch immer eine fragliche und die griechischen Kaiser 

ließen keine Gelegenheit-vorüber gehen, um durch Einmischung in  

die inneren Angelegenheiten des serbischen Volkes deren Eifersucht 

rege zu erhalten und sich auf diese Weise die Hegemonie zu sichern. 

Selbst in  den Fam ilien der Groß-2upane suchten sie durch Zw ie 

tracht und Haß die einzelnen Fam ilien-M itgkeder von einander 

fern zu halten und, indem sie wechselweise Ansprüche des einen 

gegen die legitimen Rechte des' anderen ausspielten, schwächten sie 

die M acht der einzelnen Groß-^upane und machten dieselben fü r  

die Erreichung ihrer P läne unfähig. Gerade diesem Umstande 

verdankte der nachmalige König Nemanja, der Enkel Be la  U ros', 

den Thron. Kaiser Emanuel Comnenos erklärte nämlich den Groß- 

Züpan  T ichom ilj des Thrones fü r  verlustig -und zwar m it Um-- 

gehung des Erbsolgerecht.es dessen jüngeren Sohnes-S tefan. Doch 

irr te  sich Kaiser Emanuel in  S te fan  Nemanja insofern, als -er, zwar 

jederzeit bereit, sich seinem kaiserlichen Gönner dankbar zu erwei

sen, patriotisch und ■ energisch genug war, die T ra d it io n  seiner 

Vorfahren wieder aufzunehmen und durch die Vereinigung sämmt

licher serbischen Länder und die P roclam irung des serbischen König

thums den L ieblingsplan der'serbischen Groß-^upane auch w irk

lich durchzuführen sowie durch die Schaffung eines einigen compacten 

serbischen Reiches, welches won 1165 bis zum Untergänge der 

serbischen Selbständigkeit, d. i. bis zur Schlacht von Kosovopolje 

138.9 bestand, dem serbischen Volksstamme auf der Balkan-Halb-, 

insel jenen E in fluß  und jene Bedeutung. zu geben, welchen derselbe 

selbst nach dem Untergange seiner Selbständigkeit behielt und wo

durch nach der ersten und zweiten Volkserhebung in  diesem J a h r

hundert die Wiedergeburt' des serbischen Staatswesens nicht un-
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wesentlich gefördert wurde. Hat, j.a doch während der furchtbaren 

türkischen Herrschaft, welche die Gefühle des Volkes förmlich ab

zustumpfen drohte, der blinde M u s la r in  .seinen Heldenliedern das 

Bewußtsein des Volkes wacherhalten, hat ja  doch dieses durch seine 

Heldenlieder an seine glänzende Vergangenheit, an den glorreichen 

Stefan Nemanja, den mächtigen Car DuZan, den unglücklichen 

Knez Lazar im m erfort gemahnt, jenen Tag erwartet, an welchem 

das zwischen einer Felsspalte eingehauene Schwert des -schlafenden 

H raljevie M arko aus dem Felsen springen und M arko der König

sohn .zu neuem Leben erwachen werde, —  zur Wiedergeburt der 

serbischen Freiheit. Und isti diese Wiedergeburt nicht eingetreten, 

-ctl§ im  Anfange dieses^ Jahrhunderts der wiedererwachende K ra l- 

jevic M arko, das sich.zur Empörung w ider seine Bedrücker erhe

bende serbische Volk, unter ber Führung eines Kara Georg und 

später unter M ilo s  Obrenovic m it betn* Schwert in  der Hand ein 

Recht auf sein Dasein und seine Freiheit e rw arb? Unstreitig w ar 

es eine' große Idee, welche S tefan Nemanja die Schaffung eines 

großen selbständigen Staatswesens durchführen ließ, eine Idee, 

deren Folgen man erst heute so recht zu übersehen und zu w ürd i

gen vermag., da sie sich dem ernsten und gewiegten P o litike r bei 

jedem Versuche einer Lösung der Balkanfrage von selbst aufdrängte.

Memanja, welcher von 11*65—1195 regierte, führte m it Kaiser 

Emanuel einige Kriege, die m it einem Friedensschlüsse endeten, 

welcher fü r den serbischen Groß-2lupan sehr günstig, war. Durch 

die Erwerbung einiger bulgarischen Städte —  das Resultat eines 

m it B u lgarien geführten K r ie g M A  sowie durch die Vereinigung eini

ger Ätpanate und die Anerkennung der Oberhoheit des mächtigen 

Groß-ölupans erstarkte Stefan -Nemanja - derart, daß er/sich den 

T ite l eines Kön igs von Rascien und Serbien beilegte und die 

Anerkennung dieses T ite ls  auch bei den übrigen noch selbständi-
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gen Žttpatten und Fürsten durchsetzte. 11W  bewirthete er den 

deutschen Kaiser Friedrich, welcher eben auf einem Kreuzzuge be

griffen durch Serbien reiste. Nach einem Friedensschlüsse m it dem 

byzantinischen Kaiser AngeloHHIelt Nemanja fie l diesem fü r  seinen 

ältesten S o h n W e fa ü  um die Hand , der Kaiserstochter an, welche 

er auch erhielt. Nemanja Hatte drei Söhne, Stefan, Vuk. und 

Ratko oder Sava, wie er später hieß, als er sich dem Mönchs- 

leben w id m e te ^  195 legte S tefan Nemanja, dem es geglückt war, 

aus dem Ä ip a n a t.S e rb ie n  ein durch Kriege und Erwerbungen 

vergrößertes und mächtiges- Königthum zu schaffen, Krone und 

Scepter in  die-Hände seiWs erstgebornen Sohnes! Stefan Nemanjiot 

nieder und zog sich in  das von ihm  auf dem heiligen Berge Athos 

erbaute Kloster Hstendar W der auch Vilendarstzurück, um der 

damaligen S itte  gemäß in  Ruhe und stiller Beschaulichkeit das 

Ende seiner- TageH n  erwarten.

D ie  nun folgende Megierungsperiode seines, Sohnes Stefan 

Nem anjie'des Erstgekrönten, .ist in  so mancher. Hinsicht v ie l wich

tiger und interessanter, als . selbst jene des.Gründers der Königs

dynastie. Unter Stefan Nemanjio,-der die Geistesgaben, vor allem 

aber die Energie seines Vaters nicht besaßt sollte der nun den 

verschiedensten Einflüssen unterworfene serbische S taa t seine Feuer-- 

'probe bestehen. W ir  haben ja  schon .erwähnt, welchem R elig ions

bekenntnisse der größere T he il des serbischen Volksstammes ange

hörte, und wie er eben, aus diesem Grunde, trotz der vielen m it 

den Byzantinern -geführten Kriege immer wieder zum Osten h in

neigte, während er fast jeder näheren Berührung m it dem Abend

lande, namentlich m it Rom, sorgsam aus dem Wege ging. Während 

die westlichen am Meere.gelegenen Gebiete dem Einstusse der 

abendländischen Kirche näher gerückt waren und der.nordwestliche 

The il, das eigentliche Kroatien, diesen E inflüssen.'gänzlich unter-
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l a g ,  s e h e n  w i r  d i e j e n i g e n  G e b i e t e ,  w e l c h e  d e n  e i g e n t l i c h e n  K e r n  

d e s  n e u g e s c h a f f e n e n  s e r b i s c h e n  K ö n i g r e i c h e s  - a u s m a c h t e n ,  l a n g e  Z e i t  

g e g e n  d i e  v o n .  R o m  a u s  g e m a c h t e n  V e r s u c h e  S t a n d  h a l t e n .  U m  

g e r e c h t ' . z u  s e i n ,  m ü s s e n  w i r  e r w ä h n e n ,  d a ß  s i c h  d a s  S c h w i n d e n  

o s t r ö m i s c h e r  A l l m a c h t  n a m e n t l i c h ,  b e i  d e n  V ö l k e r n  d e s  B a l k a n s  

v o n  T a g  z u  T a g  f ü h l b a r e r  m a c h t e .  E s -  f f t  d a h e r  b e g r e i f l i c h ,  w e n n  

s i c h  d i e  F ü r s t e n ,  u m  W  A n e r k e n n u n g  i h r e r  H e r r s c h a f t  o d e r  i r g e n d  

w e l c h e r  n e u e n . E r w e r b u n g e n  z u  g e l a n g e n ,  s t a t t  n a c h  B y z a n z  n a c h  

e i n e r  a n d M ö n  W e i t e  h i n  w a n d t e n .  E s - i s t  a l s o  k e i n  W u n d e r ,  w e n n  

s i c h '  d e r  s c h w a c h e  u n d  e n e r g i e l o s e -  S t e f a n  N e m a n j i e  d e m  . G l a u b e n  

h i n g a b , ,  d a ß  d i e  A n e r k e n n u n g - . s e i n e r  H e r r s c h a f t  d u r c h  d e n . r ö m i s c h e n  

P a p s t  s e i n e n  ' T h r o n  s i c h e r n  u n d  ' b e f e s t i g e n  w e r d e .  ^ S o f o r t  n a c h  

s e i n e m  R e g i e r u n g s a n t r i t t e  i n t r i g u i r t e ' g e g e n  i h n  s e i n  e i g e n e r  B r u d e r  

V u k ,  w e l c h e r  v o m  k r o a t i s c h e n  B a n ' A n d r e a s ,  d e n : .  B r u d e r  d e s  

u n g a r i s c h e n  K ö n i g s  E m e r i c h  d a z u ' a u f g e s t a c h e l t  w u r d e .  E r  m u ß t e  

s e i n e m  B r u d e r .  V u k  d i e  H e r z o g t h ü m e r  H u m  u n d  d i e  H e r z e g o w i n a  

ü b e r l a s s e n .  M a c h  e i n e m  f ü r  S t e f a n  u n g l ü c k l i c h e n  F e l d z u g e  g e g e n  

d e n  u n g a r i s c h e n  K ö n i g ,  w e l c h e r  v o m  s e r b i s c h e n  H e r r s c h e r  d i e  A n e r 

k e n n u n g  d e r  u n g a r i s c h e n  L e h e n s - O b e r h e r r l i c h k e i t  f o r d e r t e ,  ' w u r d e  

S t e f a n  N e m a n j i e  v e r t r i e b e n .  S c h o n  d a m a l s  u n t e r h a n d e l t e  S t e f a n  

m i t  d e m  P a p s t e . .  . I n z w i s c h e n  a b e r - f f a n d  d u r c h  V e r m i t t e l u n g  d e s  

j ü n g s t e n  B r u d e r s  S a v a p -  w e l c h e r  v o n  A t h o s  h e r b e i g e e i l t  w a r ,  

z w i s c h e n  d e n  b e i d e n  ä l t e r e n  B r ü d e r n  e i n e  A u s s ö h n u n g  s t a t t ,  d i e  

z u r  F o l g e  h a t t e ,  d a ß  s i c h  B u k  m i t  d e n  H e r z o g t h ü m e r n  H u m  u n d  

d e r  H e r z e g o w i n a  z u f r i e d e n  g a b  u n d  a u f  a l l e -  s o n s t i g e n  A n s p r ü c h e  

v e r z i c h t e t e .

S t e f a n  N e m a n j i L , -  w e l c h e r - s i c h  i n d e s s e n  v o n  s e i n e r  e r s t e n  

G e m a h l i n ,  d e r  g r i e c h i s c h e n  P r i n z e s s i n  E u d o x i a  g e t r e n n t  h a t t e -  

h e i r a - t h e t e  d i e  T o c h t e r  d e s  v e n e t i a n i s c h e n  D o g e n  D a n d o l o .  W e n n  

a l s o  i n  d i e s e r  Z e i t  S t e f a n  N e m a n j i ö  n e u e r l i c h e  U n t e r h a n d l u n g e n
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mit R o m .anknüpfte, so ist es sicher, daß einerseits der Einfluß seiner 

Gemahlin m it im Spiele war, und daß, sich anderseits- bei ihm 

selbst das Bestreben geltend machte, den eigenen Thron auf jede' 

nur mögliche Weise zu sichern. Das Resultat dieser Verhandlun

gen- -war, daß Papst HonoriuF den Stefan Nemanjio feierlich als 

König anerkannte und überdieß den Legaten Johannes Erescencius 

m it dem Aufträge nach Serbien schickte, Stefan Nemanjiö als den 

gekrönten und rechtmäßigen M n ig  von Serbien, Dioclea, Trabunien 

Dalmatien und Ochlumien m it dem' heiligen Öle zu salben. Auch 

verbot der Papst dem ungarischen Könige ein fü r allemal den 

T ite l eines Königs von Rascien zu führen. Unter diesen Umstän- 

den ist es nicht zu verwundern, wenn w ir M n ig  Stefan den Erst

gekrönten in  ein innigeres Verhältniß zum Abendlande treten 

sehen. Wer weiß, wie sich die .Sachen gestaltet hätten, wenn nicht 

durch das Dazwischentreten des jün-sten Bruders Sava -in den Be

ziehungen des -serbischen Hofes zum Papstchume eine- .entschiedene 

Wendung eingetreten wäre? Sava NemanM, die Gefahr.erkennend, 

in  welcher sich die griechische Kirche in Serbien befand, eilte nach 

Constantinopel, um dem Patriarchen die drohende Lage der Kirche zu 

schildern und von diesem'die Erlaubniß zur Gründung einer auttz-Ä 

nomen serbischen Kirche zu erwirken. Was die griechischen Herr

scher und die Patriarchen von Constantinopel unter früheren Ver-'" 

hältnissen niemals erlaubt hätten, geschah setzt m it ihrer Zustim

mung. Die serbische Kirche wurde in  administrativen Dingen von 

der Gemeinschaft m it der griechischen Kirche getrennt nnd deren 

Selbständigkeit durch den griechischen Patriarchen anerkannt. D ie 

bis dahin griechischen Bisthümer wurden in serbische Bisthümer 

umgewandelt, die Zah l derselben erhöht und dem Königssohne 

Sava ReManjiä der T ite l eines Erzbischofs verliehen. M it  dieser 

gewiß in  jeder Hinsicht bedeutenden und folgenreichey Errungen-
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schaft kehrte Sava nach Serbien zurück, nicht ohne vorher vom 

griechischen Kaiser Beweise von dessen "Sym pathie fü r .  das V o lk 

und den serbischen König erhalten zu haben. Kaiser Lasearius 

übersandte dem Könige Stefan eine .prächtige Krone, die ihm 

der nette serbische Erzbischof feierlich auf das Haupt setzen sollte. 

N icht schwer war-es. dem Erzbischof Sava seinen königlichen . B ru 

der -von -dem Bündnisse m it dem Papste'abzurathen, da der König 

ohnehin selbst zu fühlen begann, wie verschieden die Richtung seiner 

P o lit ik  von jener war, welche seine Vorfahren verfolgten. -Stefan 

ließ-sich'von seinem B ruder bereden und wurde von diesem nach den 

Vorschriften der morgenländischen Kirche gekrönt. Stefan Nemanjiö 

übergab noch -zu seinen Lebzeiten den Thron fernem ältesten Sohne 

Radoslav und starb -im Jahre  1224 als Münch int Kloster H ilen- 

dar auf dem Berge. Athos.

H ierauf sehen w ir  den serbischen Herrscher zwar sehr o ft 

freundschaftliche Beziehungen m it dem Abendlande eingehen und 

unterhalten, doch waren die Einflüsse, die von dieser Seite kamen, 

vorzugsweise in  religiösen D ingen, von so geringer Bedeutung, daß 

S ta a t und Volk ohne Schwanken auf ‘ den bereits oben angedeuteten 

Grundlagen vorgeschritten sind. M i t  der griechischen Kirche, die erst 

durch die Anerkennung des serbisch-griechischen Erzbisthums so recht 

festen Fuß -im Volke gefaßt hat, bürgerten sich auch am Hofe und 

in  den Burgen der R itte r byzantinische S itten  ein. D er Verkehr m it 

.'Eonstantinopel w ar ein zu reger, als daß er ohne E in fluß  bleiben 

sollte, und so sehen w ir  den jungen serbischen S taa t sich in  einer 

Weise entwickeln, die in  allem und W em  den Gegensatz zu. den 

im  äußersten Westen der Balkanhalbinsel gelegenen Ländern, so 

vornehmlich zu Kroatien bildet. Wenn w ir  an diesem Punkte an

gelangt, in  Kroatien das Überwiegen abendländischer Einflüsse, 

vornehmlich auf religiösem Gebiete, m it dem Überwiegen griechi-
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scher Gesittung und morgenländisch christlich-religiöser Anschauung 

vergleichen, zu welcher das serbische Volk hinneigte, so werden 

w ir  hen weiteren Entwickelungsgang der Geschichte dieser beiden 

Reiche begreifen, ja  w ir  werden daraus -.Schlüße ziehen können 

auf das noch heute bestehende Verhä ltn iß  zwischen diesen beiden 

verwandten und doch wieder so verschiedenen Volksstämmen, sowie 

atzstdie Unterschiede, welche heute noch und zwar in  den wichtig

sten Fragen den serbischen und kroatischen ^ ta trnn  einander feind

lich gegenüberstehen lassen. N icht umsonst wurde gerade dieser Punkt 

in  der serbischen Geschichte näher berührt; bildet er ja  doch den Aus- 

gang fü r  die weiteren Entwickelung serbischen S taa ts- und V o lks

lebens, das-zwar durch die Jahrhunderte lang währende Türken

invasion aufgehalten, nicht aber, fü r  immer unterdrückt wurde.

Nach Stefan, dem Erstgekrönten, folgte .e ine .R e ihe , von 

Herrschern aus- dem.. NemanjidemHause, welche^ das^ Bestreben 

hatten, einerseits' die königliche Gewalt gegenüber der M acht der 

Großen des Reiches, zu sichern, andrerseits durch Erwerbungen 

und Eroberungen das Reich zu erw Kern  und, durch Hebung und 

Förderung. des Gewerbes, 'Ausbeutung von Naturschätzen und 

Anlegung von Wegen und Straßen, den Wohlstand des Volkes 

Zu heben. Unter den hervorragenderen serbischen Herrschern aus 

der Dynastischer Nemanjiden sind zu nennen:- U rM N e m a n jw  

( l f $ | p i2 7 . 2 ) ,  ferner König M ilu t in  S te fan  H l2 7 5  — 1321), 

Stefan Deeanski, der Erbauer des berühmten und selbst' in  den 

Nationalliedern besungenen Klosters Decani (1 3 2 lM .3 3 6 M o w ie  

Stefan Dusan S iln i  oder der . G ew altige,. welcher sich nach 

einigen glücklichen Kriegen gegen Magyaren,. Bulgaren und G rie 

chen und nachdem t x  die Gewalt der noch immer mächtigen 

Fürsten und Župcrne gebrochen, den T ite l eines Kaisers der 

Serben, Bulgaren und Griechen beilegte. Kaiser Stefan Dusan,
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der sein Reich nicht unbedeutend vergrößert hatte und dessen 

M a c h t. sich vom adriatischen Meere die Republik Ragusa 

erkannte ihn a ls ' ih ren , obersten Schutzherrn an D  bis in  das 

bulgarische und griechische Gebiet erstreckte, faßte den Entschluß, 

das. Erbe des ohnehin ganz h in fä llig  gewordenen oströmischen 

Kaiserreiches anzutreten^ E r nannte sich auch „oströmischer Kaiser" 

und wer weiß, ob nicht sein P la n  gelungen wäre, wenn nicht 

sein früher Tod denselben vereitelt ha tte .; Während S tefan Dusan 

i m 'In n e rn  alles n u r Mögliche that, um Land und Volk empor

zuheben ist ja  doch das uns durch Safaris bekannt gewordene 

Gesetzbuch Dusans ein beredtes Zeugniß fü r  dessen reformatorische 

Bestrebungen I  verfolgte er nach außen hin eine Eroberungs

politik, dertzrr Qkl, wie schon erwähnt, ein durch den serbischen 

S tam m  und die serbischen Herrscher erneuertes, zu frischem besserem 

Leben wiedererwachtes oströmisches " Reich gewesen ist. ' Es w ar 

dies keine undurchführbare Idee, und selbst wenn w ir  annehmen, 

daß Dusan seine Macht, überschätzt haben mag, so kann dennoch, 

nicht geläugnet w e rd e M  daß, wenn nicht Hindernisse ganz 

anderer A r t  eingetreten wären, die den Untergang, nicht nur des 

byzantinischen,, sondern auch der übrigen Balkanländer herbeige

fü h rt haben, der alte und hinfällige griechische Kaiserthron eine 

Beute der m it Heftigkeit vordringenden Serbenschaaren geworden 

w äre.^ Nicht schwer wäre es gewesen die Anerkennung auch der 

übrigen Herrscher' zu erlangen. S tand ja  doch Stefan Dusan in  

den besten Beziehungen zu dem Abendlande, hatte er ja  doch 

selbst m it Rom  Anknüpfungspunkte, die ihm bei der A usführung 

seiner Pläne in  so mancher Hinsicht genützt hätten. Selbst sein 

Tod w ar . nicht im  Stande, diese Idee gänzlich zu unterdrücken, 

sie ist wieder aufgetaucht, ja  sie hat sich selbst noch zu jener Z e it 

geltend zu machen gesucht, als Serbien durch innere W irren  und-
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Thronstreitigkeitm dem Egoismus der Großen des. Reiches bereits 

Zum Opfer gefallen war. Hat ja doch das von Dusan errichtete 

unabhängige.serbische Patriarchat, das erst später und zwar erst 

unter der Regierung des Königs Lazar Mrebljanoviä von Con- 

stantinopel anerkannt wurde, zur Genüge darg-ethan, welche Ziele 

die serbischen Herrscher dieser Periode verfolgt haben.

Doch' selbst abgesehen von a ll diesen Großmachts-Bestrebungen 

zeigt uns der serbische Staat Stefan Dusans ein gewiß erquick

liches B ild  inneren Fortschrittes sowohl, als äußerer Machtstellung. 

„ S e r b i e n  w a r  i n  dem Ü b e r  gang b e g r i f f e n , "  sagt Ranke 

in  seiner Geschichte der serbischen Revolution, „ de r  in "  dem 

Leben  j e d e r  N a t i o n  e ine  de r  w ic h tig s te n  S t u f e n  a us- 

macht, vo n  dem auB-, d u n k e ln  A n s ä n g e n  Ü b e r k o m m e 

nen, P a t r i a r c h a l i s c h e n , - L o e a t - E e s c h r ä n k t e n  zm e in e r  

m i t  ge is t igem B e w u ß t s e i n  a u s g e b i l d e t e n ,  der  a l l g e 

m e i n e n  E n t w i c k e l u n g  des menschl ichen Geschlechtes 

entsp re ch enden ,  gese tz mäß ig en  O r d n u n g ,  der  D i n g e ;  

e i n  S c h r i t t ,  der  h i e r  n i c h t  o h n e . N a c h a h m u u g  fre m 

d e r V o r b i l d e r  u n d  F o rm en ;- a b e r  doch 'stehr  i m  u r 

s p r ü n g l i c h e m  Geis te  des V o l l k e K 'w a r .  O b  n u n  abe r  

d ie se r  A n f a n g  w e r t e r  f ü h r e n ,  o #  M e  serbische' B a i  

t i o n  w i r k l i c h  u n t e r  den V ö l k e r n  von  E u r o p a  e in e n  

R a n g  e in n e h m e n  w i r d ?  Schon h i n g  das w e n i g e r  vo n  

i h r e r  i n n e r e n  E n t w i c k e l u n g s f ä h i g k e i t  a l s  v o n  dem 

V e r h ä l t n i s s e H u  e in e r  a n d e r n  m 'ächtig  a nw ac h s en 

den  u n d  gegen das südl iche E u r o p a  h e r a n s t ü r z e n d e n  

M a c h t a b . "  -

Es waren dies die Türken, welche, einem Orkane gleich über 

die ganze Balkan-Halbinsel hinbrausten und Alles vernichteten/ 

was bis dahin nur irgendwie bestanden hatte. I n  der fü r  die
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serbischen- Waffen* so unglücklichen -Schlacht am Kosovopolje 

(Amselfeld) 1389, in  welcher zwar das serbische Heer Erstaun

liches an Heldenmuth leistete und in  der auch -S u ltan  A m urat 

von - der Hand des Vojvoden M ilo c  O b iliL ;' getödtet wurde, in  

der aber auch der letzte unabhängige serbische König, Lazar Gre- 

bljanovH, Krone und Leben einbüßte, sank Serbien zu einem 

türkischen Vasallenstaat herab, der sein Leben n u r noch von der 

Gnade der- mächtigen Sultane, oder von der momentanen Geneigt

heit irgend eines egoistischen Bundesgenossen fristete. Unter 

Stefan LMzareviö,. - dem Sohne des unglücklichen Königs Lazar, 

tra t Serbien in  >ein.Leheusverhältniß zum S u ltan , das sich in  

der Zah lung , eines Jahrestributes^ in  der Leistung der Heeres- 

folge, sowie in  der Anerkennung der sultanischen Oberhoheit 

manifestirte, (IUnter Georg Brankoviä, dem Nachfolger des Despoten 

Stefan, welcher kinderlos- gestorben war und daher seinen Neffen 

zum Thronerben einsetzte, wechselten in  dem nun von Parteileiden

schaften förmlich unterwühlten Staate der ungarische und der 

türkische E in fluß , H  nach, der politischen Lage, oder je nach den 

von der einen oder von der anderen M acht, erzielten Erfolgen. 

E s-is t daher begreiflich, daß unter solchen Umständen die P o litik  

Brankoviä- auf die Erhaltung der so sehr' gefährdeten Selbständigkeit 

Serbiens gerichtet w ar und dieselbe der äußerst schwierigen V e rh ä lt

nisse wegen, in  welchen sich damals nicht nu r Serbien, sondern 

der ganze O rient befand, eine P o litik  der O pportun itä t sein 

mußte, die sich ih re  Freunde und Bundesgenossen nahm, wo sie 

diese eben fand. D ie  ungarischen und nach ihnen auch die nicht 

ungarischen Geschichtschreiber haben die Regierungsperiode Georg 

Brankovic' einseitig beurtheilt und aus dem ewigen Schwanken 

Brankovic's auf dessen Charakterlosigkeit, ja  -sogar auf dessen 

Treulosigkeit geschlossen. T ie  neuere Forschung aber —  und w ir
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v e r w e i s e n  i n  d i e s e r  H i n s i c h t  a u f  d a s  v o r t r e f f l i c h e .  W e r k  d e s  g e g e n 

w ä r t i g e n  s e r b i s c h e n  M i n i s t e r s  O e d o m i l j  M i j a t o v w ?  d a s  u n t e r  d e m  

A i t e l  „ D e s p o t  G j u r a g j  B r a n k o v i ü "  ( D e s p o t  G e o r g  B r a n k o v i e ) /  

i n  s e r b i s c h e r ^  - S p r a c h e  u n l ä n g s t  e r s c h i e n e n  i s t  u n d  i n  a l l e n  b e r u f e 

n e n  K r e i s e n  g e r e c h t e s  A u f s e h e n  e r r e g t e  —  b e l e u c h t e t : b i e  P o l i t i k  

d i e s e s  s e r b i s c h e n  H e r r s c h e r s  v o n  e i n e m  v i e l  o b j e c t i v e r e n ,  d a h e r  

a u c h  r i c h t i g e r e n  S t a n d p u n k t e  u n d  >  b e w e i s t  g e r a d e z u  d i e  U n m ö g - ß  

l i c h k e i t  e i n e r  j e d e n  a n d e r e n  P o l i t i k ,  w e l c h e ,  d e n  Z u s a m m e n s t u r z  

d e s  s e r b i s c h e n  S t a a t e s  u n d  d e n  g ä n z l i c h e n  U n t e r g a n g  d e r  s e r b i s c h e n  

F r e i h e i t  s c h o n  u m  e i n i g e  J a h r z e h n t e  f r ü h e r  h e r b e i g e f ü h r t  h ä t t e .

D i e  a n f ä n g l i c h  d u r c h . S u l t a n  A m u r a t  II. b e w i r k t e  A n n ä h e r u n g  

d e s .  s e r b i s c h e n  D e s p o t e n  a n  d i e  T ü r k e i  d a u e r t e  n i c h t  l a n g e , ,  d e n n  

G e o r g  B r a n k o v i o  b e n ü t z t e  e i n e  g ü n s t i g e  G e l e g e n h e i t ,  w e l c h e  s i c h  

i h m  d u r c h ' d e n  A u s b r u c h  v o n .  A u s s t ä n d e n  i m .  R ü c k e n  d e s - t ü r k i s c h e n  

H e e r e s  d a r b o t ,  u m  - 1 4 3 3  e i n  i n n i g e r e s  B ü n d n i ß  m i t  U n g a r n  a b z u 

s c h l i e ß e n .  U m  s i c h  f ü r  e t w a i g e  Ü b e r f ä l l e  z u  s i c h e r n ,  t r a t  e r .  B e l g r a d  

a n  d i e  U n g a r n  a b ,  w e l c h e  i h m  d a f ü r  L ä n d e r e i e n  i m  I n n e r n  

U n g a r n s  ü b e r l i e ß e n ,  d i e  d e r  D e s p o t  m i t  s e r b i s c h e n  E i n w a n d e r e r n  

a n z u s i e d e l n  b e g a n n .  E s W n d  d i e s  l e i s e  A n f ä n g e  d e r  s p ä t e r  i n  

g r o ß e m  M a ß s t a b e  a u f t r e t e n d e n  W a n d e r u n g e n  u n d  A n s i e d l u n g e n  

d e r  S e r b e n  i n  U n g a r n ,  m i t  w e l c h e n  w i r  u n s  i m  V e r l a u f e  u n s e r e r  

g e s c h i c h t l i c h e n  D a r s t e l l u n g  n o c h  b e s c h ä f t i g e n  w e r d e n .  D i e s e  A n 

n ä h e r u n g  : S e r b i e n s  -  a n  U n g a r n  ä r g e r t e  hm  t ü r k i s c h e n  S u l t a n  

d e r a r t ,  d a ß  e r  d u r c h  d i e  W e g n a h m e  O s t r o v i c a s  u n d  P o r e c s  

B r a n k o v i e  z ü c h t i g e n  w o l l t e .  A u c h  b e a b s i c h t i g t e  e r  n a c h  d e m  T o d e  d e s  

K a i s e r s  u n d  K ö n i g s  S i g i s m u n d  e i n e n  H a u p t s c h l a g  g e g e n  U n g a r n  

z u  f ü h r e n ,  d a h e r  e r  v o r  A l l e m  b e d a c h t  s e i n  m u ß t e  d e n  B u n d e s 

g e n o s s e n  U n g a r n s ,  n ä m l i c h . d e n  D e s p o t e n  v o n  S e r b i e n ,  w e l c h e r  

k u r z  v o r h e r  . d a s  t ü r k i s c h e  H e e r  a u s  S m e d e r e v o  v e r d r ä n g t  h a t t e ,  

l a h m  z u  l e g e n  u n d  d e s s e n  H i l f e l e i s t u n g  i m  g e p l a n t e n  F e l d z u g e  g e g e n
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d i e  U n g a r n  z u  e r z w i n g e n . . . - S c h o n  n a c h  d e n  e r s t e n  t ü r k i s c h e n  

A n g r i f f e n  m u ß t e  s i c h  G e o r g  B r a n k o v i c  z u e r s t  n a c h  U n g a r n  u n d  

s p ä t e r  n a c h  A n t i v a r i  f l ü c h t e n ,  d a s  d a m a l s  z u  S e r b i e n  g e h ö r t e .  D e r  

S u l t a n  n a h m  v o n  S e r b i e n  B e s i t z  u n d  s c h l e p p t e  d i e  S ö h n e  d e s  

g e f l ü c h t e t e n  D e s p o t e n  i n  G e f a n g e n s c h a f t .  G e o r g  B r a n k o v i c  w a r  

a u c h  i n  A n t i v a r i  n i c h t  m e h r  s i c h e r ,  d a h e r  e r  B e i  d e r  i h m  s e i t  

j e h e r  z u g e t h a n e n  R e p u b l i k : R a g u s a  S c h u t z  s u c h t e . . D o c h  b a l d  

k e h r t e  e r ,  s e i n  g a n z e s  B a a r v e r m ö g e n ,  s o w i e  d a s  k ö n i g l i c h e  A r c h i v  

i n  R a g u s a  z u r ü c k l a s s e n d ,  n a c h  U n g a r n  z u r ü c k .  D a s e l b s t  r ü s t e t e  m a n  

s i c h  e b e n  z u  e i n e m  F e l d z u g  g e g e n  d e n  m i t  d e n -  A u f s t ä n d e n  S k e n d e r -  

B e g s  b e s c h ä f t i g t e n  S u l t a n .  A m u r a t  II. v e r s p r a c h  d i e  E i n s e t z u n g  

B r a n k o v i ä  i n  d i e  D e s p o t e n w ü r d e ,  w e n n  d i e s e r  e i n e n  F r i e d e n s s c h l u ß  

m i t  K ö n i g  V l a d i s l a v . v o n  U n g a r n  v e r m i t t e l n  w ü r d e .

* > ( £ §  k a m  z w a r  z u  k e i n e m  e i g e n t l i c h e n  F r i e d e n s s c h l ü s s e ,  s o n d e r n  

b l o s  z u  e i n e m  1 0 j ä h r i g e n  W a f f e n s t i l l s t a n d ,  w e l c h e n  a b e r  H u n y a d i  

t r o t z  , d e r  h e f t i g s t e n  O p p o s i t i o n  d e s  V e r t r a g s t r e u e n  B r a n k o v i ä  b r a c h  

u n d  d e n  F e l d z u g  g e g e n  b i e  T ü r k e n  e r ö f f n e t e .  I n  d e r  S c h l a c h t  

b e i  V a r n a  > 1 4 4 4  w u r d e n  d i e  U n g a r n  a u f s  H a u p t  g e s c h l a g e n .  

1 4 4 8  w o l l t e  d e r  r a s t l o s e  H u n y a d i  d i e  d e n  u n g a r i s c h e n  W a f f e n  

w i d e r f a h r e n e  S c h m a c h  r ä c h e n ,  d o c h  w u r d e ,  e r  d a r a n  v o n  B r ä n -  

k o v i ' ä  g e h i n d e r t ,  d e r  i h n  i n  S m e d e r e v o  g e f a n g e n  h i e l t  u n d  e r s t  

n a c h  e i n j ä h r i g e r  G e f a n g e n s c h a f t  w i e d e r  e n t l i e ß .  N a c h  d e r  S c h l a c h t  

a m  A m s e l f e l d e ,  i n  w e l c h e r  H u n y a d i  a b e r m a l s  g e s c h l a g e n  w a r d ,  

g e s t a l t e t e  s i c h  d i e  L a g e  d e s  D e s p o t e n  v o n  S e r b i e n  i m m e r  s c h w i e 

r i g e r .  S u l t a n  M o h a m e d ,  d e r  B e z w i n g e r  C o n s t a n t i n o p e l s ,  r ü s t e t e  

u n a u f h a l t s a m .  A u c h  i m  I n n e r n  w a r   ̂ S e r b i e n  z e r r i s s e n e r  d e n n  

j e ,  . S e l b s t  d i e  e i s e r n e  H a n d  d e s  D e s p o t e n  G e o r g  B r a n k o v i ä  v e r 

m o c h t e  n i c h t  m e h r  O r d n u n g  z u  s c h a f f e n ,  u n d  s o  i s t  e s  d e n n  k e i n  

W u n d e r ,  w e n n  w i r  n a c h  d e m  T o d e  d e s s e l b e n  1 4 5 7  S e r b i e n  e i n e m  

g e r a d e z u  a n a r c h i s c h e n  Z u s t a n d e  p r e i s g e g e b e n  s e h e n .  G a n z  u n b e -

Die Siidslaven v. Theodor Stefenoyiö v. Bilovo. , 4
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deutend war. die Regierungsperiode seiner Gemahlin Irene , sowie 

seines Sohnes Lazar. -Helene, die W itw e des- Lazar Brankoviä, 

regierte blos von 145Z— 1459. Einerseits der Haß gegen das 

RegimentMeser griechischen Prinzessin, andrerseits die gänzliche 

Unhaltbarkeit der Zustände im  In n e rn , führten zur Katastrophe, 

die m it der Einnahme. Smederevos durch S u lta n  Mahomed eim 

getreten war. 20000 Serben wurden in  die Sclaverej geschleppt 

und das Land als Beute vertheilt. D am it w ar der gänzliche 

Untergang des Serbenreiches besiegelt. Jenes Balkanreich, das 

sich bereits zu einem seltenen Ansehen aufgeschwungen hatte und 

dessen Könige und Caren von der Errichtung eines serbisch- 

römischen Kaiserreiches träumten, hatte aufgehört.vzu sein; das 

letzte Bollw erk fü r  Ungarn w ä r , gefallen' • und begehrenswerth 

lag dieses vor dem w ilden-E roberer da, der seine lüsternen 

Augen keinen Augenblick von dem schönen und gesegneten Lande 

abwendete.

■ seufzte das serbische Volk unter dem Türkenjoche,

viele flüchteten nach Ungarn, andere wieder faßten den Entschluß, 

im  ungarischen Heere gegen den Halbmond zu kämpfen. D ie.ser^ 

bischen Ansiedlungen in  Ungarn wuchsen immer mehr an. Schon 

sehen w ir  die serbischen Anführer Bakiä und J a M o  an der Spitze 

ungarischer Heere kämpfen, nachdem Ungarn von demselben Schick

sale wie Serbien ereilt worden war.

Doch.bevor w ir  m it der eigentlichen Geschichte der Serben 

in  Ungarn, namentlich aber m it der Geschichte der serbischen 

Ansiedlungen daselbst beginnen, wollen w ir  noch einen B lick auf 

die-übrigen serbischen Länder werfen, die, wie Bosnien und die 

Herzegowina, fast zur selben Z e it ihre Selbständigkeit einbüßen 

und die Beute eines Eroberers werden, der nicht ruhend noch 

rastend, das Zeichen des Halbmonds aus den Zinnen Ofens auf-



Geschichte' des' serbischen VoWstcnnniesr m
Pflanzt und selbst die Residenz des römisch-deutschen Kaisers 

bedroht, vor deren Thoren ihm der ritterliche Polenkönig Johann 

Sobiesky ein entschiedenes „H a lt"  entgegenrust!

Geschichte-des serbischen Volksstammes in 
Bosnien, Herzegovina und Dalmatien.

A ls  die E infälle der Avaren in  das^yströmische Gebiet 

immer häufiger wurden (610), rie f Kaiser Heraclius die Kroaten 

aus Pannonien zu H ilfe . Diesen gelang es die Avaren nach 

.langwierigen und blutigen Kämpfen zu überwinden. Zum  Lohne 

dafür behielten sie die vom Feinde gesäuberten und eroberten 

Länder als Lehen der Krone von Byzanz. Doch bald streiften 

sie die byzantinische Oberherrlichkeit ab und gründeten sich ih r  

eigenes Reich. Nach ihnen siedelten sich, wie w ir  schon gesehen 

haben, die Serben an. D e n . Kroaten fie l das alte Japygien, 

Liburn ien und ein T h e il D alm atiens zu, während die Serben 

Moesien, das m iitlere J lly ricu m , das heutige Serbien, Rascien 

und das Küstenland inne hatten. I n  dieser Z e it w ird  zuerst der 

Name der Bosen (daraus Bosnien) bekannt. D ie  alten Bosen 

waren nach der Schilderung der byzantinischen Schriftsteller von 

hohem prächtigem Wüchse, roh und tapfer, aber auch gutmüthig 

und gastfreundlich, sie verehrten ein höheres geistiges Wesen, 

Flüsse, Seen, das Feuer und die Sonne. S ie  gehörten zum 

serbischen Stamme, hatten jedoch ihre eigenen Einrichtungen, 

wodurch sie sich von den übrigen Serben unterschieden. Bosnien, 

das zwischen Kroatien und Serbien gelegen war, unterlag bald 

den Einflüssen der Serben, bald jenen der Kroaten, daher es 

-auch lange Ze it hindurch öfter seine Oberherrschaft wechselt und
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sich einmal den serbischen, ein anderes M a l wieder den kroatischem 

Herrschern un terw irft.

König Koloman von U ngarn-'legte sich nach dem Aussterben 

der kroatischen Dynastie 1102 a ls 'K ön ig  von Dalm atien und K roa 

tien auch , den T ite l eines Königs von Rama oder Bosnien bei 

(Rex Rhamae seu Bosniaej) Doch auch die serbischen Herrscher, 

welche Bosnien lange Z e lt hindurch im  Besitze. hatten, führten 

den bosnischen K önigstite l und betrachteten.sich jederzeit a ls  die! 

legalen Besitzer dieses viel umworbenen Landes.- Diesem Zustande 

wurde halbwegs ein Ende * gemacht, a ls ' die bosnische Königs

dynastie festere W urzeln zu fassen begann.

Bekanntlich vertauschten die ursprünglich heidnischen Kroaten 

ihren Glauben m it dem ihnen zugänglicheren katholischen, während 

die Serben gänzlich byzantinischen Einflüssen unterlagen und von 

byzantinischen Missionären massenhaft zum orthodoxen Christen^ 

thume bekehrt wurden. D ie  Lage jener Gebiete, welche von diesen 

beiden so ganz nahe verwandten' Stämmen ' bewohnt Würden, 

bewirkte die so verschiedenen Einflüsse auf religiösem Gebiete. 

Diese Verschiedenheit des Religionsbekenntnisses ist nicht "ohne 

E inw irkung auf die spätere' S te llung der beiden Stämme zu ein

ander geblieben, sowie auf die A rt, wie sich das Volksleben sowohl 

"bei dem einem wie auch bei dem andern Stamme trotz aller V er

wandtschaft und Ähnlichkeit auf ganz verschiedene Weise weiter ent

wickelt hat. D ie  Bevölkerung Bosniens, welche gewissermaßen 

die Grenzscheide zwischen diesen beiden Elementen bildete? hatte 

auch in  dieser Hinsicht das gleiche Schicksal. - Zwischen beiden 

Stämmen eingekeilt, w ar sie auch in  religiösen Dingen Einflüssen 

von beiden Seiten unterworfen. Wenn auch die Nachbarschaft 

m it den Kroaten und die Bemühungen der kroatischen Herrscher, auf 

die Verbreitung der katholischen Kirche in  Bosnien nicht ohne
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E in fluß  geblieben sind, so ' bewirkte dennoch der innige Verkehr 

m i t  den serbischen Ländern, die Stammeszugehörigkeit, der E in 

fluß  der serbischen Herrscher sowie die eigentliche Lage des Landes, 

daß -sich ein großer. The il der Bevölkerung zur griechischen Kirche 

bekannte, welche auch später die herrschende blieb und auch heute 

noch den bei weitem größeren Theil- der Bewohner Bosniens zu 

ih ren  Bekennern zählt. Es ist daher begreiflich, wenn sich, anfäng

lich den -Mstlosen Bemühungen der kroatischen und ungarischen 

Könige, Bosnien ganz ihrer Botmäßigkeit zu unterwerfen, ein hes-ß 

iiger innerer Widerstand entgegensetzt, der'-ebenso sehr in  dem 

Selbsterhaltungstriebe, a ls auch in  der religiösen Verschiedenheit 

der Bevölkerung und der Eroberer seine Erklärung findet.

B o s n i e n  w u r d e ,  u r s p r ü n g l i c h . v o n  B a n e n  r e g i e r t .  D e r  e r s t e  

b o s n is c h e  B a n M t  - Z e H m t r  9 4 0 ,  w e l c h e m  e t l i c h e  .-.1 8 .  B a n e  n a c h 

f o l g t e n .  D e r  d r i t t e  B a n  S t e f a n  1 .  w a r  m i t  R a g u s a  b e f r e u n d e t ,  

u n d  s c h e n k te  d ie s e r  R e p u b l i k  i m  - J a h r e  i . l O o O  d i e  L a n d s c h a f t e n  

B r e n n o ,  G r a v o s a ,  O m b l a  u n d  M a l f i .  U n t e r  B o r i ü  1 1 4 1 — 1 1 6 8  

k a m  d a s  b i s  d a h i n  u n t e r  s e r b is c h e r  L e h e n s h e r r l i c h k e i t  g e s t a n d e n e  

B o s n i e n  u n t e r  d ie  L e h e n s h e r r l i c h k e i t  K r o a t i e n s .  S e i n  N a c h f o l g e r  

K u l i n - B a n  1 1 6 8 — 1 2 0 4  s c h lu g  d i e  e r s t e n  b o s n is c h e n  M ü n z e n  u n d  

- e r w a r b  s ic h  m a n c h e r l e i  V e r d i e n s t e  u m  d ie  H e b u n g  d e r  C u l t u r ,  

n a m e n t l i c h  d e s  B e r g b a u e s ,  d e s  H a n d e l s  u n d  G e w e r b e s .  S o  h a t t e n  

d i e  f l e i ß i g e n  R a g u s a n e r  r e i c h l i c h e  A u s b e u t e n  i m  m e t a l l r e i c h e n  G e b i r g e  

b e i  B a r e s .  U n t e r  d e r  R e g i e r u n g  d ie s e s  B a n s  u n d  s e in e s  N a c h 

f o l g e r s  t r i t t  i n  B o s n i e n  e in e  n e u e  R e l i g i o n s s e c t e  a u f , ,  e in e  i n  d ie s e n  

G e b i e t e n  g e w i ß  e b e n s o  i n t e r e s s a n t e  a l s  a u c h  u n g e w ö h n l i c h e  E r s c h e i 

n u n g .  E s  b i l d e t e  s ic h  n ä m l i c h  d ie  S e c t e  d e r  P a t a r e n e n  o d e r  B o g o -  

m i l e n .  D ie s e  P a t a r e n e n  w a r e n  g e f l ü c h t e t e  V a l d e n s e r ,  w e lc h e  n a c h  

d e n  V e r f o l g u n g e n  i n  F r a n k r e i c h  u n d  I t a l i e n  n a c h  D a l m a t i e n  u n d  

- v o n  d a  n a c h  B o s n i e n  k a m e n .  D ie s e  S e c t e  s t a m m t e  v o n  d e r
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berühmten, schon im  7. Jahrhundert in  der Gegend von Sam o- 

sata (im  comagenischen S yrien )' gegründeten Secte der Paulicaner, 

deren Glauben bei a ller Einfachheit, Verständigkeit und Überein

stimmung m it den Hauptlehren - der Apostel die Verwerfung der 

Orthodoxen nach sich zog. M inde r ärgerlich, aber noch weit 

verhaßter w ar ih r  E ife r gegen den Reichthum und d ie . zeitliche 

Macht der Geistlichkeit, ihre wahre und verstellte Einfachheit und 

Brudersitte. Diese Seete breitete sich /insbesondere im  östlichen 

Kleinasien und Armenien--aus, Hunderttausend'e ihrer Bekenner 

wurden geschlachtet- eine schreckliche Empörung und der verzweifelste 

Bürgerkrieg entbrannte, bis- Kaiser B asilius Mecedo zu demüthigen: 

Frieden gezwungen wurde. Plötzlich aber erhielten die Orthodoxen 

wieder das Übergewicht, die Paulicaner wurden behufs ihrer 

Bekehrung nach Thracien, insbesondere in  die Gegend von Philip-- 

popel verpflanzt, wo sie gefürchtet und gehaßt, doch ihren Glauben 

aufrecht zu, halten, und sogar, namentlich unter den Bulgaren, 

Mazazeu u.: a., zu verbreiten wußten. V on hier aus fand ih r  

G lauben auf verschiedenen Wegen, insbesondere durch Kreuzfahrer 

Eingang in  Süd-Frankreich und ..Ita lien , wo sie bald ass V a l-  

denser, Albigenser u. s. w. auftauchten, und selbst durch die b lu tig 

sten Verfolgungen nicht vö llig  unterdrückt zu werden vermochten. 

Versprengte Valdenser trugen die Lehre nach Dalm atien und 

Bosnien über, wo ihre Anhänger, wie bereits bemerkt, Patarener und 

Bogomilen genannt wurden. (Thömmel, Beschreibung des V ila je t 

Bosnien rc.) D ie  Lehren dieser Secte fanden namentlich bei der 

ohnehin bedrückten Landbevölkerung, welche von dem mächtigen 

einheimischen Adel vieles zu erdulden hatte, lebhaften Anklang 

und verbreiteten sich um so rascher als die Bane selbst, gleichwie 

später die Könige von Bosnien ein Interesse daran hatten, die

selben nicht nu r zu dulden, sondern sogar zu begünstigen.
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D i e  l e t z t e r e n  w o l l t e n  i n  d e r  L a n d b e v ö l k e r u n g  e i n e  g e e i g n e t e  c o m p a c t e  

M a c h t  h a b e n ,  w e l c h e  s i e  v o r  d e n  U e b e r g r i f f e n  e i n e r s e i t s  d e r  k a t h o 

l i s c h e n  G e i s t l i c h k e i t  u n d  d e r  P ä p s t e ,  u n d  a n d r e r s e i t s  d e r  u n g a r i s c h e n  

K ö n i g e  u n d  d e s  e i n h e i m i s c h e n  ü b e r m ä c h t i g e n  A d e l s  z u  s c h ü t z e n  

v e r m o c h t e .

' E s  i s t  d a h e r  b e g r e i f l i c h , ,  d a ß  d i e s e  ( S e i t e -  a u f  a l l e  A n g e l e g e n 

h e i t e n  d e s  L a n d e s  e i n e n  b e s t i m m e n d e n ,  d o c h  m i t u n t e r  a u c h  v e r -  

h ä n g n i ß v o l l e n  E i n f l u ß  a u s ü b t e .  D a s  S t r e b e n  n a c h  f r e i e r  A u s 

ü b u n g  d e r  n e u e n  L e h r e ,  s o w i e  d i e  O p p o s i t i o n  v o n  d e r  a n d e r n  

S e i t e ,  e r z e u g t e '  e i n e n  K a m p f ,  w e l c h e r ,  b e i d e r s e i t s  m i t  s e l t e n e r  E r 

b i t t e r u n g  u n d  m i t  A n w e n d u n g  a l l e r ,  a u c h  d e r  v e r w e r f l i c h s t e n  M i t t e l ,  

g e f ü h r t  w u r d e .  D i e s e  E r b i t t e r u n g  w a r  u m  s o  g r ö ß e r ,  a l s  e b e n  

d u r c h  d a s  A u f t a u c h e n  d i e s e r  n e u e n  L e h r e  n i c h t  n u r  e i n  r e l i g i ö s e r ,  

s o n d e r n  z u g l e i c h  e i n  s o c i a l e r  K a m p f  e n t f a c h t  w u r d e ,  i n  w e l c h e m  

d i e  s o  u n g l e i c h e n  G e g e n s ä t z e  a u f e i n a n d e r  p l a t z t e n  u n d  d e r  i m  Z u 

s t a n d e  d e v  t i e f s t e n  K n e c h t s c h a f t  l e b e n d e  B a u e r  a u f  G r u n d  d e r  n e u e n  

v o n  G l e i c h h e i t s p r i n e i p i e n  d u r c h w e h t e n  L e h r e  d i e  E m a n c i p a t i o n  v o n  

s e i n e m  ü b e r m ü t h i g e n  G r u n d -  u n d  B r o d h e r r n  a n s t r e b t e .

D i e  b o s n i s c h e n  B a n e ,  w e l c h e n ,  w i e  b e r e i t s  e r w ä h n t ,  d i e s e  

B e w e g u n g  n i c h t ,  u n g e l e g e n  k a m ,  d a  n u r  a u f  d i e s e :  A r t  d e r  Ü b e r -  

m u t h  d e s  A d e l s  i n  d i e  g e h ö r i g e n  S c h r a n k e n  g e w i e s e n  w e r d e n  

k o n n t e -  b e g ü n s t i g t e n  d i e s e l b e ,  m u ß t e n  a b e r  t r o t z d e m  z u g e b e n ^  d a ß  

k a t h o l i s c h e  v o n  d e n  P ä p s t e n  a u s g e s a n d t e  M i s s i o n ä r e ,  n a m e n t l i c h  

d i e  F r a n z i s k a n e r ^ - s o w i e  z u  d i e s e m  B e h u f e  a u s g e r ü s t e t e  u n g a r i s c h e  

H e e r e  d i e  A u s r o t t u n g  d i e s e r  H e r ä s i e  v e r s u c h t e n .  N a m e n t l i c h  g e s c h a h  

d i e s  u n t e r  d e m  B a n e n  S e b i s l g v  u n d  N i n o s l a v  1 2 4 0  u n d  1 2 4 6 ;  

d o c h  i m m e r  w i e d e r  e r h o b e n  d i e  B o g o m i l e n  v o n  n e u e m  i h r  H a u p t .

K ö n i g  L a d i s l a u s  I V .  v o n  U n g a r n  v e r l i e h  B o s n i e n  d e m  

G r a s e n  P a u l  S u b i e ,  w e l c h e r  e s  a n  d e n  s e r b i s c h e n  K ö n i g  D r a g u t i n  v e r 

l o r .  D r a g u t i n  b e h i e l t  e s  a b e r  n i c h t  l a n g e ,  u n d  w i e d e r  w e c h s e l t e  d i e s e s
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i n  so m a n c h e r  H in s ic h t  u n g lü c k lic h e  L a n d  d ie  H e r r s c h a f t .  E r s t  

u n te r  T v r t k o  I I .  sehen w i r  i n  B o s n ie n  w ie d e r  e in ig e rm a ß e n  s ta b i le r e  

Z u s tä n d e .  - T v r t k o  h a t te  z w a r  v ie l  z u  k ä m p fe n , b is  es ih m  g e la n g  

s e in e  H e r r s c h a f t  z u  b e fe s t ig e n , d a  sich g le ic h w ie  i n  S e r b ie n  a u c h  

h ie r  a n fa n g s  d e r  A d e l  g e g h n  je d e n  V e rs u c h  e in e r  B e fe s t ig u n g  

o d e r  V e r g r ö ß e r u n g  d e r  H e r r s c h e r g e w a l t  a u f le h n te .  D u r c h  '.G re n z e  

e rw e ite ru n g e 'n  u n d  E r w e r b u n g e n  n a h m  1 S 7 4  d e m  Župcttt B a ls a  

T r e b in je  a b ,  e r w a r b  R a s c ie n  e r la n g te  e r  je n e s  A n s e h e n , w e lch es , 

i h m  e rm ö g l ic h te  d e r  Z u n a h m e  s e in e r  A u t o r i t ä t  u n d  d e r  B e fe s t ig u n g  

D i n e r  H e r r s c h e r g e w a lt  s ic h tb a re n  A u s d r u c k  z u  g e b e n .

* . A m  B e s itz e  R a s c ie n s  u n d  n och  e in ig e r  G e b ie te ,  w e lc h e  e he de m  

d e n  se rb isch en  H e r rs c h e rn  a n g e h ö r te n  u n d  v ie l le ic h t  i n  d e r  H o f f t  

n u n g ,  d e re in s t  a u ch  d ie  serb ische C a re n k ro n e  z u  g e w in n e n ,  g le ic h - ' 

w ie  d ie  s e rb is c h e n 'H e r r s c h e r  d ie  b y z a n t in is c h e  J m p e r a to r e n k r o n e  

a n s tre b te n ,  l ie ß  sich T v r t k o  1 3 7 6  im  se rb isch en  K lo s te r  M i l je s e v o  

z u m  K ö n ig e  k rö n e n ,  w o b e i  e r  d e n  N a m e n  S t e f a n  T v r t k o  I .  u n d  

d e n  T i t e l  e in e s  K ö n ig s  v o n  S e r b ie n ,  B o s n ie n  u n d  P r i m o r j e  

( K ü s te n la n d )  a n n a h m .  1 3 8 2  g e w a n n  T v r t k o  d ie  H ü m s k a ,  e r o b e r t e

1 3 8 8  d a s  d a m a ls  im  u n g a r is c h e n  B e s itz e  b e f in d l ic h e  D a lm a t ie n  

u n d  b e s ta n d  m i t  d e n  a u c h  i n  d a s  -b o s n is c h e  . G e b ie t  e in fa l le n d e n  

T ü r k e n  g lü c k lic h e  G e fe c h te . , T r o tz d e m  T v r t k o  e in ig e  serb ische G e b ie te  

e ro b e r t  h a t te ,  u n t e r h ie l t  e r  d e n n o c h  m i t  d e m  se rb ischen  K ö n ig e  

L a z a r  G r e b l ja n o v w ' d ie  b e s te n  B e z ie h u n g e n  u n d  sch lo ß  m i t  d ie se m  

s o g a r - e in  B ü n d n iß ,  d a s  i n  d e r  f ü r  S e r b ie n  u n d  f ü r  d ie  B a lk a n -  

s ta u te n  so v e r h ä n g n iß v o l le n  S c h la c h t  a m  K o s o v o p o l je  ( A m s e l f e ld I

1 3 8 9  z u r  G e l t u n g  g e k o m m e n  w a r .  D e r  G r o ß w o jw o d e  V la t k o  

H r a n iä  k ä m p fte  a n  d e r  S p i tz e  v o n  2 0 0 0 0  b o s n is c h e n  K r ie g e r n  

u n te r  d e m  B e fe h le  K ö n ig  L a z a r s ,  - d e r  n a c h  e in e r  m ö rd e r is c h e n  

S c h la c h t  u n d  n a c h d e m  s ich  d e r  a m  S c h la c h t fe ld e  z u m  S u l t a n  a u s 

g e ru fe n e  B a je s id  C h i l d r im  m i t  s e in e r-  g a n z e n  W u c h t  a u f  d a s
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c h r i s t l i c h e  H e e r  g e w o r f e n  h a t t e ,  K r o n e  u n d  L e b e n  v e r l o r .  N o c h  

w a r  d e r  t ü r k i s c h e  S i e g e r  n i c h t  m ä c h t i g  g e n u g ,  a l l e s  B e s i e g t e  a u c h  

z u  u n t e r j o c h e n ,  n o c h  d r o h t e n  A u f s t ä n d e  i m  R ü c k e n  d e s  t ü r k i s c h e n  

H e e r e s - a l l e s  E r w o r b e n e  z u  v e r n i c h t e n ,  n o c h  s t a n d  d i e  H a u p t s t a d t  

d e s  o s t r ö m i s c h e n  R e i c h e s  s t o l z  u n d  u n g e b e u g t  d a  —  w a s  W u n d e r  

a l s o ,  d a ß  d e v  S u l t a n  d e n  N a c h f o l g e r  L a z a r s ,  S t e f a n  L a z a r e v i ö ,  a u f  

s e i n e m - S c h e i n t h r o n e  b e l i e ß  u n d  s i c h  m i t  e i n e m  T r i b u t e  u n d  d e r  

H e e r f o l g e  b e g n ü g t e ,  u n d  d a ß  e r  a u c h  v o r l ä u f i g  B o s n i e n  u n a n g e 

t a s t e t  l i e ß .  S o n a c h  k o n n t e  T v r t k o  i m  B e w u ß t s e i n  s e i n e r  M a c h t  

u n d  s e i n e s  K ö n i g s t i t e l s  s c h w e l g e n .  E r  w a r  a u c h  w i r k l i c h  d e r  

m ä c h t i g s t e  b o s n i s c h e  H e r r s c h e r .  . E r  s c h l u g  s e i n  e i g e n e s - G e l d  u n d  

v e r s t a n d  e s  i m  I n n e r n  s e i n e  A u t o r i t ä t ,  n a m e n t l i c h  d e m  A d e l  

g e g e n ü b e r ,  a u f r e c h t e  z u  e r h a l t e n .  . N a c h  S t e p a n  D a b l Z a ,  e i n e m  

V e t t e r  d e s  T v r t k o ,  g e l a n g t e  S t e p a n  T v r t k o  II. e i n  n a t ü r l i c h e r  

S o h n  T v r t k o  I. a u f  d e n .  T h r o n ,  w e l c h e r  e i g e n t l i c h  m e h r  a u ß e r  

L a n d e s  a l s  i m  L a n d e - s e l b s t  w a r ,  . d a  i n  d i e s e m  s e i n e  G . e g e n k ö n i g e ,  

S t e p a n  O s t o j a  K r i s t i c  u n d  d e s s e n  S o h n  S t e p a n  O s t o j i c  s i c h  i n  

d i e  H e r r s c h a f t  t h e i l t e n .  - N u r  k u r z  w a r  d i e  G l ü c k s p e r i o d e  B o s n i e n s ,  

d a  s i e  m i t  d e m  R e g i e r u n g s a n t r i t t e  S t e p a n  T v r t k o s  I. b e g i n n t  

u n d  m i t  d e s s e n  T o d e  a b s c h l i e ß t .  W a s  v o r d e m  w a r ,  i s t  n i c h t s  a l s  

e i n e  R e i h e  v o n  K a t a s t r o p h e n ,  d i e  ü b e r  d a s  L a n d  d u r c h  d i e  u n s e l i g e n  

R e l i g i o n s k r i e g e  u n d  d i e  K ä m p f e  u m  d i e  O b e r h e r r s c h a f t  h e r e i n  

b r a c h e n ,  w a s  n a c h  d i e s e r  k u r z e n  G l a n z p e r i o d e  k o m m t ,  i s t  e i n  

P a r t e i e n k a m p f  d e r  w i l d e s t e n  A r t .  W ä h r e n d  s i c h  i m  ' I n n e r n  d i e  

m ä c h t i g s t e n  A d e l i g e n ,  u m  d e n  T h r o n  h e r u m s t r e i t e n  u n d  v o r  k e i n e n  

M i t t e l n  z u r ü c k s c h e u e m ,  u m  z u  i h r e n  s e l b s t s ü c h t i g e n  Z w e c k e n  z u  

g e l a n g e n ,  s t r e b e n  a u s l ä n d i s c h e  H e r r s c h e r  d e n  B e s i t z  d e r  b o s n i s c h e n  

K r o n e  a n  u n d  b e n ü t z e n  d i e  s i c h  s t r e i t e n d e n  P a r t e i e n  

z e u g e .  D i e s e  w i e d e r  e i g e n n ü t z i g  u n d  u n p a t r i o t i s c h ,  n i c h t  d i e  g e r i n g s t e  

L e h r e  a u s  d e r  s o  t r a u r i g e n  V e r g a n g e n h e i t  s c h ö p f e n d ,  s u c h e n  a l l e
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m ö g l i c h e n  B ü n d n i s s e  u n d  e n t b l ö d e n  s i c h  n i c h t  s e l b s t  t ü r k i s c h e  H i l f e  

i n  A n s p r u c h s  n e h m e n ,  n u r  u m  s i c h  g e g e n s e i t i g  d e s t o  n a c h d r ü O  

l i c h e r  b e k ä m p f e n  z u  k ö n n e n .

W a h r l i c h  e i n e  t r a u r i g e  G e s c h i c h t e ,  d i e  u n s  d e n  s o  r a s c h e n  

U n t e r g a n g  a u c h  d i e s e s  L a n d e s  b e g r e i f l i c h  m a c h t .  N a c h  d e m  

T o d e  T v r t k o s  e r h e b t  d e r  A d e l ,  t r o t z  d e s  T e s t a m e n t e s ,  k r a f t  d e s s e n  d e r  

S c h w e s t e r s o h n  T v r t k o s  G r a f  H e r m a n n  v o n  C i l l y ,  z u r  H e r r s c h a f t  

b e r u f e n  w e r d e n  s o l l t e ,  d e n  " S o h n  d e s  O s t o j a ,  S t e p a n  T o m a s  

O f t ö p ,  a u f  d e n  b o s n i s c h e n  T h r o n .  O b z w a r  s e l b s t  B o g o m i l e  

M u ß t e  e r  v o n  d e n  F r a n z i s k a n e r n  g e d r ä n g t ,  a u f  d e m  L a n d t a g e  

v o n  K o n j i c a  1 4 M - B e s c h l ü s s e  b e s t ä t i g e n ,  w e l c h e  d i e  A u s w a n d e r u n g  

v o n  4 0 0 0 0  B o g U m i l e n  i n  d i e  h e r z e g o w i n i s c h e n  H o c h g e b i r g e  z u r  

F o l g e  h a t t e n .  '  S t e p a n  K o z a L a ,  d e r  2 u p a n  v o n  H u m ,  e n t z o g  s i c h  

d e r  b o s n i s c h e n  L e h e n s h e r r l i c h k e i t  u n d  g r ü n d e t e  z u r  s e l b e n .  Z e i t  

U n d  z w a r  u n t e r  d e r  L e h e n s h e r r l i c h k e i t  K a i s e r  F r i e d r i c h  I V .  d a s  

H e r z o g t h u m  v o m  H e i l i g e n  S a v a  o d e r  d i e  H e r z e g o w i n a .  K r a f t  

e i n e s  L a n d t a g s b e s c h l u s s e s -  v o n  K o n j i c a  w u r d e ,  d e r  H e r z o g  v o n  

S a n c t  S a v a  i l l e g i t i m  e r k l ä r t ,  w e n n  e r  n i c h t  d u r c h  d e n  K ö n i g  

v o n  R a s c i e n ,  B o s n i e n ' o d e r  J l l y r i e n  e r n a n n t  w e r d e .  N a c h  s o g e -  

t h a n e r  E r n e n n u n g  s o l l t e  d e r  H e r z o g  d e n  E i d  d e r  T r e u e  i n  d i e  

H ä n d e  S r .  k ö n i g l .  M a j e s t ä t  l e i s t e n .  T r o t z  d i e s e s  u n d  ä h n l i c h e r  

g e g e n  A u s s c h r e i t u n g e n  d e s  ü b e r m ü t h i g e n  A d e l s  g e r i c h t e t e r  B e s c h l ü s s e ,  

k o n n t e  d i e  k ö n i g l i c h e  A u t o r i t ä t  d o c h  n i c h t  w i e d e r h e r g e s t e l l t  w e r d e n  

u n d  d i e  U n o r d n u n g  i m  I n n e r n  d a u e r t e  f o r t .  1 4 5 7  v e r s u c h t e  

S t e p a n  T o m a s ,  d e r  b e r e i t s  z u  e i n e m  S c h a t t e n k ö n i g e  h e r a b g e s u n k e n  

w a r ,  e i n e n  K r e u z z u g  g e g e n  d i e  T ü r k e n  i n  A n r e g u n g  z u  b r i n g e n ,  

d o c h  k e h r t e n  s e i n e  A b g e s a n d t e n ,  w e l c h e  e r  n a c h  R o m ,  U n g a r n ,  

V e n e d i g ,  M a i l a n d  u n d  B u r g u n d  e n t s e n d e t e ,  e r f o l g l o s  z u r ü c k ,  d a  

d a s  A b e n d l a n d  f ü r  d e n  E r n s t  d e r  p o l i t i s c h e n  L a g e  z u  w e n i g  

V e r s t ä n d n i ß  h a t t e ,  u m  d i e  i h m  v o n  d e n  T ü r k e n  d r o h e n d e  G e f a h r
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noch rechtzeitig zu erkennen. Stefan Tomas wurde von seinem 

Stiefbruder Radivoj und seinem Sohne Stepan erwürgt, und 

den blutbefleckten Thron bestieg sein' Sohn und Mörder Stepan 

TomasevE- Muhamed I I .  erschien nun in  Bosnien, etz m it 

seinem Heere von einem Ende bis zum andern verwüstend. 

Doch zog er wieder ab, nicht ohne - vorher dem Könige einen 

beträchtlichen T ribu t auferlegt zu haben. Stjepan Tomaseviö 

suchte nun überall Bundesgenoffen, er flehte sogar den Papst 

um H ilfe  an, auch versuchte er seine Nation sowie bte' übrigen 

Völker zu den Waffen wider die Türken zu erheben, doch 

alles vergebens! M it  Blitzesschnelle fiel Muhamed I I .  wieder 

in Bosnien ein, Alles vor sich niederwerfend. Wie sollte denn 

auch derjenige in  einem so unglücklichen Lande- wie es Bosnien 

war, Widerstand finden, vor dem . s i c h  kurz vorher das stolze  

K o n s t ä n t i n o p e l  gebeugt hatte und unter dessen wuchtigen 

Schlägen der Rest- eines Weltreiches sür immer seinen Untergang 

fand. Alles beugte sich vor dem furchtbaren Eroberer, die meisten 

Städte und Burgen waren gefallen, M ord  und Plünderung- 

herrschten überall. .Der unglückselige König flüchtete nach K lM ,  

doch ergab er sich nach 3tägiger Erstürmung. Der Aufforderung 

des Königs folgend, unterwarf sich auch der Adel dem asiatischen 

Eroberer. Doch furchtbar hielt Muhamed I I .  Gericht. Der König 

und m it ihm die mächtigsten Magnaten wurden auf dem B lu t

felde von B ila j hingerichtet, 30000 Jünglinge wurden dem Jani- 

tscharencorps zugetheilt,-. .200000 Einwohner in die Sclaverei 

geschleppt. Stjepan SEornas, der ermordete Vater des letzten 

Bosnierkönigs, war zwar gerächt, aber auch das Land hatte fü r 

immer seine Freiheit eingebüßt und gleichwie Serbien, sollte es 

nur noch einige Zeit dem Namen nach fortbestehen, um als 

türkisches Paschalik jene furchtbare Ruhe zu finden, die es in



6 0 Ge-schichte des se rM che ü  N c lksstam -m es.

B e s s e r e m ,  S i n n e  u n t e r  s e i n e n  e i g e n e n  H e r r s c h e r n  n i e m a l s , ' . e r r e i c h e n  

k o n n t e .

N a c h d e m  d e r  S u l t a n  B o s n i e n  v e r l a s s e n  h a t t e ,  e r s c h i e n  . d e r  

u n g a r i s c h e  K ö n i g  M a t h i a s  C ö r v i n u s ,  u m  e s  f ü r  U n g a r n  z u  

e r o b e r n .  - E s .  g l ü c k t e  i h m ,  s i c h  d e s  S a v e t h a l e s > z ü  b e m ä c h t i g e n ,  

u n a u f h a l t s a m  s c h r i t t  e r  v o r w ä r t s ,  k e i n  H i n d e r n i ß  s t e l l t e  s i c h  i h m  

i n  d e n  W e g  b i s  a n  d i e  G r e n z e n  d e r  H e r z e g o w i n a .  S e l b s t  J a j e e ,  

d a s  f e s t e s t e  B o l l w e r k ,  w a r  g e f a l l e n .  L a n g e  H i e l t  s i c h  d i e  u n g a r i s c h e  

H e r r s c h a f t .  B i e l  u n g a r i s c h e s ,  s e r b i s c h e s  u n d .  k r o a t i s c h e s  B l u t 1 w u r d e  

h i e r  v e r g o s s e n ,  u m  d i e s e n  S c h l ü s s e l  z u m  A b e n d l a n d e  z u  e r h a l t e n ,  

u m  d i e s e s  B o l l w e r k  d e s  C h r i s t e n t h u m s ,  - z u  v e r t h e i d i g e n .  D i e  

g r ö ß t e n  t ü r k i s c h e n  H e e r e ,  d i e . . ^ b e r ü h m t e s t e n  t ü r k i s c h e n  F e l d h e r r e n ,  

s e l b s t  d i e  m ä c h t i g e n  B e z i r e  v o n  B o s n i e n  u n d  S e r b i e n  v e r s u c h t e n  

e s  z u  e r o b e r n ,  a b e r  v e r g e b e n s .  : D a  e n d l i c h  i m  J a h r e  1 . 5 2 7  n a c h  

z e h n t ä g i g e r  B e l a g e r u n g  f i e l  a u c h  J a j e e  u n d  m i t  i h m . g a n z  B o s n i e n  

i n  d i e  H ä n d e  d e s ' . r ü c k s i c h t s l o s  v o r d r i n g e n d e n  t ü r k i s c h e n .  E r o b e r e r s .  

U n d  a u c h . j e t z t  i n  d e r  l e t z t e n  S t u n d e ,  w o  k e i n e  H i l f e  m e h r  m ö g l i c h ,  

' w o  e i n  r i t t e r l i c h e r  T o d  a l l e  d i e  b e g a n g e n e n  S ü n d e n  w e t t g e m a c h t  

h ä t t e  u n d  u n s  w e n n  n i c h t s  a n d e r e s ,  s o  d o c h . e i n  s c h ö n e s  B i l d  

e d l e r  A u f o p f e r u n g  n n d  m ä n n l i c h e r .  T o d e s v e r a c h t u n g  g e g e b e n  h ä t t e ,  

a u c h  j e t z t  z e i g t e  s i c h  d e r .  b o s n i s c h e  A d e l  s e l b s t s ü c h t i g  u n d  b a r  j e d e s  

W a h r h a f t  p a t r i o t i s c h e n  G e f ü h l s ,  u n z u g ä n g l i c h  f ü r  d i e  W a h r h e i t e n  

d e r  c h r i s t l i c h e n  L e h r e n .  D e r  b o s n i s c h e  A d e l  t r e n n t e  s e i n  G e s c h i c k  

v o n  d e m  G e s c h i c k e  s e i n e s  V o l k e s  u n d  i n d e m  e r ,  u m  s e i n e n  B e s i t z  

z u  b e h a l t e u  u n d  d a s  V o l k  w e i t e r  u n t e r d r ü c k e n  z u  k ö n n e n ,  d e n  

G l a u b e n  s e i n e r  V ä t e r ,  a b s c h w o r  u n d  s i c h  z u r  L e h r e  M o h a m e d ' s  

b e k a n n t e ,  s p r a c h  e r  ü b e r  s i c h  s e l b s t  s e i n  e i g e n e s  U r t h e i l  a u s .  U n d  

w a h r l i c h ,  e s  i s t  a l s  o b  n i c h t s  u n g e s ü h n t  b l e i b e n  s o l l t e ;  d e n n  w e r  

w i r d  b i e  v e r d i e n t e  u n d  g e r e c h t e  S t r a f e  i n  j e n e m  B i l d e  n i c h t - s e h e n . ,  

d a s  u n s  v o r  e i n i g e n  J a h r e n  d e r  E i n z u g  e i n e s  c h r i s t l i c h e n  H e e r e s
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i n  d i e  H a u p t s t a d t  B o s n i e n s  M g t e ,  d e m  d i e  c h r i s t l i c h e  b i s  d a h i n  

u n t e r d r ü c k t e  R a j a h  z u j u b e l t e ,  w ä h r e n d  d i e  N a c h k o m m e n  d e s  e i n s t  

ü b e r m ä c h t i g e n  u n d  e i g e n n ü t z i g e n  b o s n i s c h e n  A d e l s  z i t t e r n d  u n d  

g e s e n k t e n  H a u p t e s  d e n  S i e g e r  a n  d e n  T h o r e n  e r w a r t e n !

. W i r  w o l l e n  n u n  n o c h  e i n e n  B l i c k  a u f  d a s  S c h i c k s a l  d e r  

ü b r i g e n  L ä n d e r  w e r f e n . '

' . I n  d e n  ä l t e s t e n  Z e i t e n  b i l d e t e  d i e  H e r z e g o w i n a  n e b s t  T r e - -  

b i n j e  u n d  R a s c i e n  e i n e n  T h e i l  d e s  i l l y r i s c h e n  R e i c h e s ,  s p ä t e r - ,  u n d  

z w a r  u m  1 6 0  v . .  C h r .  g e h ö r t e  e s  z u r  r ö m i s c h e n  P r o v i n z  D a l m a 

t i e n .  N a c h  d e r  A u s t s d l u n g  d e s '  s e r b i s c h e n  S t a m m e s ,  w o v o n  

w i r  e i n g a n g s  u n s e r e r  g e s c h i c h t l i c h e n  S k i z z e  g e s p r o c h e n  h a b e n  H  

u n d  n a c h  d e r  A u s b r e i t u n g  d e r  s e r b i s c h e n  M a c h t  i m  1 2 .  J a h r h u n 

d e r t  w a r  d i e  ö s t l i c h  d e r  N a r e n t a  g e l e g e n e  G e g e n d  d e r  h e u t i g e n  

H e r z e g o w i n a ,  e i n e -  s e r b i s c h e  P r o v i n z ,  d i e  H u m  o d e r  H u m s k a  

g e n a n n t  w u r d e ,  a n  w e l c h e  d i e  g l e i c h f a l l s  s e r b i s c h e n  P r o v m z e t t  

T r e b i n j e - u n d  R a s c i e n  ( N o v i p a z a r )  g r e n z t e n .

M Ä t e s a n '  N e m a n j a  b e l e h n t e  s e i n e  B r ü d e r  m i t  d e m .  ^ u p a n a t e  

H u m  o d e r  Z a h o l m i e n .  B u k  N e m a n j i ö ,  d e r  B r u d e r  S t e f a n s  d e s  

E r s t g e k r ö n t e n  h e r r s c h t e  e b e n f a l l s  i n  d i e s e m  L a n d e ,  d a s  1 3 3 4  u n t e r  

d i e  H e r r s c h a f t  d e r  b o s n i s c h e n  B a n e  g e r i e t s t  T v r t k o  I .  v e r l i e h  e s  d e m  

G r o ß w o j w o d e n  V l a t k o  H r a n i s t  D i e s e m  f o l g t e  s e i n  S o h n  S a n d a l j  

u n d  d i e s e m  e i n  N e f f e  V l a t k o ' s ,  S t j e p a n  K o z a ö a ,  w e l c h e r  s i c h  g e g e n  

s e i n e n  L e h e n s h e r r n  K ö n i g  S t j e p a n  O s t o j i e  e m p ö r t e  u n d  j e n e n  b e 

r e i t s  e r w ä h n t e n  B e s c h l u ß  d e s  L a n d t a g e s  v o n  K o n j i c a  h e r a u f 

b e s c h w o r .  D o c h  k o n n t e n  w e d e r  L a n d t a g s b e s c h l ü s s e  n o c h  d i e  J n a c h t -  

e r k l ä r u n g  d e s  t r e u l o s e n  V a s a l l e n ,  i h n  i n  d e r  A u s f ü h r u n g  s e i n e r -  

e h r g e i z i g e n  P l ä n e  b e h i n d e r n .  E r  e i g n e t e  s i c h  d i e  L a n d s c h a f t e n  

D u v n o ,  R a m a  u n d '  L j u b u s k a  a n ,  w a r f  s i c h  z u m  H e r r s c h e r  v o n
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R a s c i e n  a u f ,  l i e ß  s i c h  v o m  K a i s e r  F r i e d r i c h  IV. b e l e h n e n  u n d  d m  

T i t e l  e i n e s  H e r z o g s  a n n e h m e n d ,  g r ü n d e t e  e r  d a s  H e r z o g t h u m  v o n  

S t .  S a v a .  E r  b e n a n n t e  e s  n a c h  d e m  e r s t e n  s e r b i s c h e n  E r z b i s c h o f  

S a v a  N e m a n j i ö ,  d e m  B r u d e r  K ö n i g s  S t e f a n  d e s  E r f t g e k r ö n t e n ,  

w e l c h e r ,  w i e  b e r e i t s  b e k a n n t ,  d i e  s e r b i s c h e  N a t i o n a l k i r c h e  g r ü n d e t e  

u n d  i n  F o l g e  d e s s e n  u n t e r  d i e  H e i l i g e n  d e r  g r i e c h i s c h - s e r b i s c h e n  

K i r c h e  a u f g e n o m m e n  w u r d e .  D a s  V o l k  n a n n t e  e s  j e d o c h  k u r z w e g  

d a s  L a n d  d e s  H e r z o g s ,  o d e r  d i e  H e r z e g o w i n a ,  w e l c h e n  N a m e n  e s  

a u c h  u n t e r  d e n  T ü r k e n  b e h i e l t .  H e r z o g  S t j e p a n  w a r  s t o l z  u n d  

e h r g e i z i g ,  d o c h  h a t t e  g e r a d e  d i e s e m  G r u n d z u g  i n  s e i n e m  C h a r a k t e r  

d i e  H e r z e g o w i n a  i h r e n  A u f s c h w u n g  z u  v e r d a n k e n .  I m  I n n e r n  

v e r s u c h t e  S t j e p a n  s o  m a n c h e r l e i ,  u m  d i e  C u l t u r  s e i n e s  L a n d e s  z u  

h e b e n ,  w ä h r e n d  e r  n a c h  a u ß e n  h i n  s e i n e  U n a b h ä n g i g k e i t  z u  w a h r e n  

t r a c h t e t e .  E r  s u c h t e  ü b e r a l l - V e r b ü n d e t e  u n d  F r e u n d e ,  d i e  e r  a u c h  

f a n d .  S e m e  V e r w a n d t s c h a f t  m i t  d e m  K ö n i g  v o n  B o s n i e n  u n d  

d e m  H e r r s c h e r  v o n  Z e t a ,  I v a n  C r n o j e v i H  t r u g  n i c h t  w e n i g  z u r  

S i c h e r h e i t  s e i n e s  T r o n e s  b e i ,  d a  e s  s e i n  L e h e n s h e r r ,  a b g e s e h e n  v o n  

d e r  M a c h t l o s i g k e i t  d e s  b o s n i s c h e n  T h r o n e s ,  d o c h  n i c h t  z u m  Ä u ß e r 

s t e n  h ä t t e  k o m m e n  l a s s e n .  Ü b e r d i e ß  w u ß t e  s i c h  S t j e p a n  d i e  G u n s t  

K a i s e r  F r i e d r i c h  IV. s o w i e  d i e  S y m p a t h i e n  d e r  b o s n i s c h e n  B o g o -  

m i l e n  z u  e r r i n g e n ,  w e l c h e n  e r  i n  d e n  h e r z e g o w i n i s c h e n  G e b i r g e n  

Z u f l u c h t  g e w ä h r t e .  S t j e p a n  h e r r s c h t e  v o n  1 4 3 5  b i s  1 4 6 6 .  N a c h  

s e i n e m  T o d e  t h e i l t e n  s i c h  d e s s e n  S ö h n e  i n  d i e  H e r r s c h a f t .  D o c h  

s c h o n  n a c h - d e m  F a l l e  B o s n i e n s  u n d  R a s c i e n s  h ö r t e  a u c h  d i e  U n 

a b h ä n g i g k e i t  d e r  H e r z e g o w i n a  a u f  u n d  s i e  w u r d e  i m  J a h r e  1 4 8 3  

n e b s t  d e m  F ü r s t e n t h u m  T r e b i n j e  a l s  e i n e  t ü r k i s c h e  P r o v i n z  d e m  

V e z i r  v o n  B o s n i e n  ü b e r g e b e n .  E b e n s o  w i e  B o s n i e n  w e c h s e l t e  

a u c h  D a l m a t i e n  s e i n e  H e r r s c h e r .  W i e w o h l  d i e  K r o a t i s c h e n  H e r r s c h e r  

a u f  d a s s e l b e  A n s p r ü c h e  e r h o b e n  u n d  s i c h  a u c h  d e n  d a l m a t i s c h e n  

K ö n i g s t i t e l  b e i l e g t e n ,  h a t t e n  s i e  e s  n u r  k u r z e  Z e i t  i m  f a c t i s c h e n

Geschichte des serbischen' Volksstammes.
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Besitze. Nach dem Tohe Demeter Z von im irs  1 5 i9  wurde D a lm a 

tien der Zankapfel aller benachbarten Reiche. König Ladislaus 

von Ungarn, Schwager des Königs von Kroatien, eröffnete einen 

Krieg um den Besitz des Landes, der erst 1433 endete. E r schloß 

m it den Benetianern einen Waffenstillstand, der aber nicht lange 

dauerte. D ie  Venetianer faßten jedoch derart festen Fuß  in  D a l

matien, daß es weder den Ungarn noch den Kroaten möglich wurde 

irgend welche namhafte Erfolge zu erringen. N u r die Republik 

Ragusa behauptete ihre Unabhängigkeit. S ie  unterhielt anfangs 

die freundlichsten Beziehungen zu den serbischen Königen, welchen 

sie auch das Protektorat zuerkannte. Diese wieder, .die Wichtigkeit 

Ragusas erkennend, ließen es sich angelegen sein, den Fortschritt 

der berühmten adriatischen Handelsstadt zu fördern, was auch von 

den Ragusanern jederzeit gewürdigt wurde. Selbst nach der Schlacht 

von Kosovo schürt dieses Verhä ltn iß  , zu den serbischen Herrschern 

nicht auf, Beweis dessen der Empfang, welchen der serbische Des

pot Georg Brankovio in  Ragusa noch zu Lebzeiten seines. Oheims 

S tefan Lazarevie findet, sowie die H ilfe , welche der „ehrenwerthe 

R a th " der Republik dem aus seinem Lande geflüchteten Georg 

Brankovie. gewährte, indem er ihn  in  seine M auern  aufnahm, 

sowie dessen. Schätze und das königliche Archiv aufbewahrte.

. 'S o  sehen w ir  denn die südslavischen Länder in  ih re r E nt

wickelung aufgehalten, in  ihrem Dasein verkümmert, die Beute des 

wilden Eroberers werden. N u r  Dalm atien, das sich übrigens nie 

so recht seiner eigenen Unabhängigkeit erfreuen konnte, hatte den 

Vorzug der venetianischen Oberherrschaft, die zwar nicht ohne heil

same Folgen auf die Entwickelung der C u ltu r und C ivilisation 

in  diesen Ländern geblieben ist, trotzdem aber sich m itunter in  

einer Form  geltend machte, die fü r die Existenz eines Volkes 

weit gefährlicher w ar, als selbst die wildeste Barbare i türkischer
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oder mongolischer Horden, w eil sie die Entnationalis irung des 

betreffenden Volkes zur Folge hatte-. Daher kommt es, daß die 

dalmatinischen Städte m it nu r geringen Ausnahmen,-theils* durch 

die italienischen Ansiedelungen, theils durch den E in fluß  der vene- 

tianischen Herrschaft, so ganz den italienischen Charakter erhielten, 

den'sie bis auf den heutigen Tag beibehalten haben, während die 

Landbevölkerung davon unberührt blieb.

Schwer lastete die türkische Herrschaft auf den Balkanvölkern. 

D as einst blühende serbische Königreich w ar zu einer türkischen 

P rovinz herabgesunken, während im  bosnischen Vezirate der Druck 

des nunmehr muhamedanischen Adels • gleich wie vordem auf dem 

Volke lastete, das übrigens noch durch den religiösen Fanatism us 

seiner unmenschlichen Grundherren, durch die immer häufiger wer

denden Kriegszüge der Sultane und in  Folge dessen durch die 

Schrankenlosigkeit und W ildhe it der barbarischen' Soldateska, fü r 

ewige Zeiten zu einem M a rty r iu m  der furchtbarsten wie der selten-' 

sten A r t  verurtheilt schien. Ebenso sehen w ir  Räscien und die 

Herzegowina als türkische Sandzaks den Verheerungen der durch

ziehenden Janitscharenhorden ausgesetzt, während die blühende Zeta 

von ihren serbischen Bewohnern verlassen w ird , die, um sich zu 

retten, um ihre Freiheit, ihre Unabhängigkeit und ihre Religion 

zu bewahren, den schönsten Landstrich des'alten Königthumes, die 

gesegnete Zeta, m it den grauen, unwegsamen, unwirthlichen, aber 

auch uneinnehmbaren Felsenmaffen vertauschten, die dem türkischen 

Eroberer unnahbar schienen und die er deshalb die schwarzen Berge 

nannte. N u r zwei Momente in  der Geschichte der Knechtschaft des 

serbischen S tam m es-find  es, welche sich so Vortheilhaft von dem 

finsteren Grunde des allgemeinen Unglücks abheben, welche noch 

zur Z e it der größten Stagnation und des tiefsten Schlafes unter 

dem Joche der O sm anlis eine Gewähr fü r  eine Wiedergeburt
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dieses Stammes'.boten.. In m itte n  des..Unglücks, von dem der 

serbische Stam m  ereilt wurde> inm itten der tiefsten Knechtschaft, 

in  welche diese. Länder gerathen waren, sehen w ir  die Nach

folger des ritterlichen Iv a n  Crnojevie die Fahne der Unabhängig

keit hoch schwingen und die türkische Macht an den Felsen M o n 

tenegros brechen, und sehen w ir  die allezeit unabhängige Republik 

Ragusa Wache halten 'a n  jener P forte, durch welche , die Völker 

zu den höchsten Gütern der wahren C ivilisation gelangen!

Geschichte der Serben in Ungarn.

D er Untergang des serbischen Reiches, welches dem Andringen 

der asiatischen Horden nicht zu widerstehen vermochte, bewirkte 

nicht unbedeutende Auswanderungen der serbischen Bewohner nach 

Ungarn. Schon nach der Schlacht am Amselfelde (1389) flüch

teten viele serbische Fam ilien und w ir  finden schon unter König 

S igism und um 1420 die erste serbische Colonie auf der Inse l 

Tsepel bei Ofen. D ie  ungarischen Könige verliehen dieser und 

anderen serbischen Colonien P riv ileg ien  und Vorrechte. V on Csepel 

verbreiteten sich die Serben nach Tekely, S zt. M a rton , ja  sogar 

nach Ofen, wo sie einen ganzen S tadtthe il ansiedelten, der noch 

heute die Raiczen- oder Serbenstadt heißt. W ie w ir  schon früher 

erwähnten, überließ der Despot von Serbien Georg Brankovie 

Belgrad und andere feste Plätze den Ungarn, w ofür er unter die 

ungarischen Magnaten aufgenommen und ihm  eine Anzahl Güter 

und Burgen in  Ungarn eingeräumt wurden, so Slänkamen, Tokaj, 

Munkacs, Beese, V ilagos, G r. Kikinda,. Becskerek u. s. w ., auf 

welchen^er serbische Flüchtlinge ansiedelte. A u f diese A r t  wuchs 

die Z a h l der serbischen Colonisten in  Ungarn zu einer bedeutenden

Die Siidslaven Wir Theodor Stefanobiö v. BUovo. 5
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H ö h e  a n .  D e r  Z u z u g  w u r d e  i m m e r  b e d e u t e n d e r  u n d  s c h o n  s e h e n  

w i r  i n  d e n -  U r k u n d e n ,  w e lc h e  a u s !  j e n e r -  Z e i t  s t a m m e n ,  d i e  s e r b i s c h e  

B e v ö l k e r u n g  s e h r  o f t  e r w ä h n t , - ?  D i e ! - ' K ö ü i g e  b e g ü n s t i g t e n . d ie s e  

E i n w a n d e r u n g e n  u n d  v e r l i e h e n  d e n  C o l o n i e n  d i e  v e r s c h ie d e n s t e n  u n d  

a u s g e d e h n t e s t e n  P r i v i l e g i e n ,  w e lc h e  s ic h  n i c h t  n u r  a u f  d i e  f r e i e  

A u s ü b u n g  i h r e r  R e l i g i o n  b e z o g e n ,  s o n d e r n  a u c h  d ie  B e f r e i u n g  v o n  

d e n  k ö n i g l i c h e n  Z ö l l e n ,  d i e  G e w ä h r u n g  s e l b s t ä n d ig e r  p o l i t i s c h e r  

A d m i n i s t r a t i o n e n  n . :  s . w .  b e t r a f e n .  D i e  b e r ü h m t e  G a r d e  d e s  

K ö n i g s  M a t h i a s  C o r v i n u s ,  b e k a n n t  u n t e r  d e m  N a m e n  d e r  „ s c h w a r z e n  

L e g i o n "  b e s t a n d  z u m e i s t  a u s  s y r m is c h e n  S e r b e n .  e r s t e  s e r 

b is c h e  B i s c h o f  i n  U n g a r n  w a r  M a x i m u s ,  w e l c h e r  i m  J a h r e  1 5 2 6 ;  

i m  s y r m is c h e n  K l o s t e r  K r u s e d o l  s t a r b .  D i e  s e r b is c h e n  F l ü c h t l i n g e ,  

w e lc h e  s ic h  a n  d e r  G r e n z e  a n s ie d e l t e n ,  e r h i e l t e n  d a f ü r ,  d a ß  s ie  d ie  

G r e n z e n  d e s  R e i c h e s  m i t  d e n  W a f f e n  i n  d e r  H a n d 's c h ü t z t e n ,  a u ß e r j  

o r d e n t l i c h e  P r i v i l e g i e n ,  , u n d  m i t  R ü c k s i c h t  d a r a u f ,  s o w i e  u u M h r e  

f a s t  u n u n t e r b r o c h e n e  k r ie g e r is c h e  B e s c h ä f t i g u n g  e in e  g a n z  b e s o n d e r e  

- O r g a n i s a t i o n ,  a u s  w e l c h e r  s ic h  s p ä t e r  s u c c e s s iv e  d a s  M t s t i t u t  d e r  

s o g e n a n n t e n  M i l i t ä r g r e n z e . e n t w i c k e l t e ,  w e l c h e s  s ic h  b i s  i n  d i e  n e u e s te  

Z e i t  e r h a l t e n  h a t .  . I n  g l e i c h e r  W e i s e  w i e  d a s  e i g e n t l i c h e . U n g a r n ,  

n a m e n t l i c h  d i e  u n g a r i s c h e n . -  T i e f l ä n d e r  w u r d e  a u c h  K r o a t i e n  u n d  

S l a v o n i e n  v o n  d e n  D e r b e n  a n g e s ie d e l t !  I m  H a h r e  1 5 7 2  k a m e n  

e i n i g e  s e r b is c h e  M ö n c h e  a u s  d e n  v o n  S e r b e n  b e w o h n t e n  G e g e n d e n  

a m  F l u s s e  Z e r m a j n a  b e i  B i h a H i n n d  e r h i e l t e n  d ie  E r l a u b n i ß  i n  

d e m  d a m a l s  v e r ö d e t e n  L a n d s t r i c h  v o n  W a r a z d i n  u n d  K r e u z  e i n  

K l o s t e r  z u  e r b a u e n  u n d  f l ü c h t i g e  s e r b is c h e  F a m i l i e n  d a s e lb s t  a n z u 

s i e d e ln .  1 6 0 0  k a m e n  u n t e r  V u k o v i c  u n d  B e a s s i n o v i c  v i e l e  T a u s e n d e  

v o n  s e r b is c h e n .  F a m i l i e n  a u s  B o s n i e n  u n d  A l t - S e r b i e n .  . E i n i g e  

l i e ß e n  s ic h  i n  d e r  N ä h e  d e s  K l o s t e r s  M a r L a  n i e d e r ,  a n d e r e  a u f  

d e n  B e s i t z u n g e n  e i n i g e r  k r o a t i s c h e n  M a g n a t e n .  A l l e n  d ie s e n  w u r d e  

n i c h t  n u r  d i e  f r e i e  R e l i g i o n s a u s ü b u n g  g e w ä h r l e i s t e t ,  s o n d e r n  e s
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wurde auch dem .serbischen Bischof, von M a rew  eine jährliche D o ta j 

t iv n  von 300 Gulden gewährt. S o  finden w ir  denn schon in  dieser 

Z e it den Süden Ungarns und einen beträchtlichen.Theil Kroatiens 

und- S lavoniens, sowwganz Syrm ien, von den Serben angesiedelt, 

deren Aufgabe.es zu sein schien, die E in fä lle  des Feindes abzuß 

wehren und an den Grenzen des-Reiches Wache zu halten, während 

sich die ungarischen. Großen im  In n e rn  bekämpften. Daß diese 

Ansiedlungen nicht unbedeutend gewesen sein mögen, und daß sich 

die Z a h l der serbischen Bewohner in  Ungarn zusehends vermehrt 

haben mag, dies? beweist eine Chronik aus dem -1-6. Jahrhundert, 

welche uns berichtet: D ie  Einwohner der Landschaft - Temesvar 

seien ausschließlich Ratzen, die sich zum „Griechischen oder Pau- 

line r G lauben" bekennen und „ i r  Religion fest und stehst observiren 

und. halten, auch jre andacht, betten und vasten gar v i l  vund o fft."

Doch alle diese Einwanderungen waren unbedeutend gegen 

jene, welche im  1 ̂ J a h rh u n d e r t unter der Führung des P a tr i- . 

archen1 von Jpek, Arsenius * Carnojevic, und auf den R u f Kaiser 

Leopolds stattgefunden hatte.

; I m  Jahre 1689 wurde durch die kaiserlichen Waffen Serbien, 

Bosnien, Rumelien und die Herzegowina von der..türkischen H err-: 

schaft befreit. D ie  Bevölkerung dieser Gebiete - schloß sich sofort 

dem kaiserlichen Heere an und focht in  den Reihen desselben. A u f 

diese Weise erwachte im serbischen Volke der alte Geist und schon 

glaubte es seine Wiedergeburt feiern zu können. Georg Brankovic, 

-ein Nachkomme des berühmten Despoten gleichen Namens, von 

dem w ir  an einer andern S te lle  gesprochen haben, wurde bereits 

a ls  serbischer Despot anerkannt und befehligte als solcher in  der 

kaiserlichen Armee die serbischen Aufständischen. Doch schien dies 

dem Obercommandanten, Markgrafen Ludwig von Baden, fü r das 

Ansehen her kaiserlichen Waffen sowie fü r die kaiserliche A u to ritä t
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selbst etwas gefährlich, und um allen möglichen Eventualitäten 

vorzubeugen, ließ er den Despoten gefangen nehmen, welcher später 

im  Interesse des Staates nach Eger verbannt wurde und daselbst' 

auch in  der Verbannung starb. Obzwar M arkgra f L u d w ig , von 

Baden von einer Fortsetzung dieses Eroberungskrieges entschieden 

abgerathen hatte, wurden trotzdem seine Rathschläge nicht befolgt,, 

sondern im  Gegentheile auf D rängen des Grafen U lrich Kinsky und 

des Grafen S tradtm ann an die Commandanten Weisungen erlassen,, 

die christliche Völker in  den eroberten Gebieten zu den Waffen zu 

rufen und dieselben zu bewegen, ganz fü r  die kaiserliche Sache 

einzutreten. - D ie  Verhandlungen, welche überdieß m it dem ser

bischen Patriarchen von Jpek geführt wurden, hatten insofern ein 

Resultat, a ls ein A u fru f Kaiser Leopolds erschien, in  welchem 

sämmtlichen Völkern von ganz A lbanien, Serbien, Mysien, Bul-> 

garien, S ilis tr ia , J lly r ie n , Makedonien und Rascien, wenn sie dem 

kaiserlichen Rufe Folge leisten wollten, versprochen w a rd : R elig ions

freiheit und freie W ah l ihrer Wojwoden, Aufrechthaltung a lle r 

P riv ileg ien , Befreiung von allen öffentlichen Steuern und Lasten, 

und in  Kriegszeiten sollten sie zu ihrem eigenen Wohle nach M c M  

gäbe ihrer Kräfte zur Unterhaltung der Kriegsheere beitragen. 

Außerdem w ird  jedem als Eigenthum alles bewegliche und unbe

wegliche Vermögen zugesprochen, das sich derselbe in  den G renzt 

gebieten von den Türken erworben hat. Doch trotz alledem endete 

der Feldzug von 1690 m it Niederlagen und Verlusten fü r das 

kaiserliche Heer. D ie  vom kaiserlichen Heere verlassenen Gebiete 

wurden nunmehr von den Türken wieder besetzt und es ist über- 

slüssig auszuführen, welchen Verfolgungen diejenigen christlichen 

Bewohner seitens der Türken ausgesetzt waren, die sich vorher dem. 

kaiserlichen Heere angeschlossen und in  den Reihen desselben 

gekämpft hatten. I n  Folge dessen beschlossen die angesehensten
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Familien, durch die kaiserlichen Feldherrn aufgemuntert, nach 

Ungarn auszuwandern, und richteten an Kaiser Leopold ein Gesuch, 

in  welchen: sie um A ner k e n n u n g  ihrer P r i v i l e g i e n  baten, 

fa lls  , sie sich in den kaiserlichen Ländern ansiedeln sollten. Leopold 

ertheilte denn auch am 21. August 1690 ein feierliches Privilegium, 

in  welchem er alles Nachgesuchte willfahrte. Das Privilegium  

wendet sich zunächst an Arsenius Cernojevic, Erzbischof der Raizen 

der orientalischen Kirche. des griechischen R itus, dann an die 

Bischöfe und alle geistlichen und weltlichen Stünde, Capitäne und 

Vieecapitäne und endlich an die Communität dieser raizischen 

Nation des griechischen R itus in  Griechenland, Bulgarien, Ras- 

cien und der Herzegowina, in  Dalmatien, Podgorien und Jenv^ 

polien und erklärt, daß der Kaiser nicht blos aus dem Bittschreiben, 

welches ihm der exmittirte Bischof Esaias Diakovic von Jenopolis 

überbrachte, sondern noch deutlicher aus dessen' mündlichen: V o r^  

trage den unterthänigsten Dank der Serben fü r deren Besteiung 

aus dem Rachen der wilden Tyrannei des Türken und für die 

Wiederverleihung ihrer alten Freiheit erkannt habe. Der Kaiser 

nimmt sie deshalb alle insgesammt und jeden einzelnen in seine 

väterliche Obsorge und sichert ihnen die Gewährung ihrer Bitten 

zu, so namentlich den Gebrauch des alten Kalenders, die E in 

setzung eines Erzbischof von raizischer Geburt und Sprache, welchen 

der geistliche und weltüche Stand unter sich zu wählen hat, die 

Unterstellung der Kirchen und Klöster unter die Jurisdiction des 

Erzbischofs und der Bischöfe, die Befreiung vom Zehnten, von den 

Contributionen und der Bequartierungslast, den ruhigen Genuß 

der Kirchen- und Klostergüter, sowie der erzbischöflichen und 

bischöflichen Güter, den ungestörten Besuch und die Visitation der 

Städte und Dörfer durch die Bischöfe und den freien Verkehr m it 

der Pfarrgeistlichkeit und den Gemeinden.
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Doch dieses kaiserliche P riv ile g  sollte die serbischen Flüchtlinge 

nicht mehr jenseits der Save treffen. Nach dem Fa lle  N is ', 

Smederevos und Belgrads überschritten die serbischen Flüchtlinge 

unter Anführung des Patriarchen Arsenius Cernojevic die ungarische 

Grenze. 37— 40000 Fam ilien  siedelten sich in  Ungarn an. D ie 

selben fanden zumeist verödete Gebiete vor, die sie sofort besetzten, 

andere wieder wurden in  den Städten untergebracht, so vorwiegend 

in  Ofen, Mohacs, Stuhlweißenburg,. Sanct-Andrä, A rad, Szegedin, 

Fünfkirchen, E rla u  und Großwardein, ja  sogar in  G ran, Komorn 

und Raab. A u f solche A r t  bevölkerten die serbischen Einwanderer 

die fa A  verödete M ilitä rgrenze, die'obigen Städte, sowie die süd

westlichen Gebiete Ungarns, namentlich jenen T h e i^  welcher unter 

dem Namen, „die B a ran ja " bekannt ist. ' Es ist begreistich, daß 

die Emigranten von den bereits seßhaften Bewohnern dieser Gebiete 

nicht zu freundlich empfangen w urden; sie klagten immerwährend 

über die. Zudringlichkeit und D isciplin losigkeit der neuen Ansiedler, 

wählend sich die letzteren unaufhörlich über Verletzung der ihnen 

verliehenen Vorrechte und Nichtachtung der kaiserlichen P riv ileg ien  

zu beschweren hätten. Kaiser Leopold, welcher die W ichtigkeit'der 

neuen serbischen Ansiedlungen wohl erkannte und in  der serbischen 

Em igra tion  eine feste Stütze seines Thrones nicht nu r gegen den 

äußeren Feind, sondern auch gegen die Sondergelüste in  Ungarn 

erblickte, bestätigte betn raizischen oder serbischen Volke sämmtlich^ 

P riv ileg ien , gestattete demselben die W ah l eines Vicewojwoden an 

S te lle  des aus „Staatsrücksichten" eingekerkerten Despoten Georg 

Brankovic, und genehmigte die W ah l des Johann M onassterly 

zum Vicevojvoden und Anführer der Serben. M itte ls  Patentes 

vom 20 .' August 1691 verlieh er den Serben neue Rechte und 

es heißt in  diesem kaiserlichen P riv ileg ium  ausdrücklich: I m  

F a lle  die frühereu Wohnsitze des raizischen Volkes zurückerobert
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werden, soll dasselbe dahin zurückgeführt und in seine früher besessenen 

Gebiete und Wohnplätze wieder eingesetzt werden, um unter der 

Leitung seiner eigenen M a g i s t r a t e  sich des Genusses.der ver^ 

liehenen Vorrechte und Gewohnheiten unbehelligt zu erfreuen. 

Außerdem gesteht der Kaiser die Vergünstigung zu, daß, im Falle 

ein Bekenner des griechischen R itus ohne Erben und Testament 

stirbt, seine gesammte Habe dem Erzbischöfe und der Kirche zufallen 

.solle, stirbt ein Erzbischof oder Bischof, so fä llt auch deren H inter

lassenschaft dem Erzbisthum zu. Endlich sollen Alle (Serben) von 

ihrem Erzbischöfe, als ihrem kirchlichen Oberhaupte, sowohl in  

geistlichen als in weltlichen Dingen abhängen.- Wichtig und von 

großer.Bedeutung für die weitere Entwickelung der serbischen Nation 

in Ungarn ist der Umstand, daß alle kaiserlichen Privilegien aus 

jener Zeit die serbischen Ansiedler a ls ' eine,'^N ation" fü r sich 

betrachten und dementsprechend auch eine vollkommene und selbst

ständige innere Organisation des „raizischen Volkes" fördern. 

Diese Auffassung finden w ir auch später. :@q sagt Freiherr von 

Bartenstein in  seiner fü r den Unterricht des nachmaligen Kaisers 

-Josef I I .  bestimmten Denkschrift: Kurzer ^en^^t botttier 

heit der zerstreuten zahlreichen illyrischen Nation in  k. k. Erblanden 

von Freiherr Johann Christoph von Bartenstein,. folgendes:

-„ C s  w a r  n i c h t  d a r u m  zu t h u n ,  v e r t r i e b e n e  F l ü c h t -  

l i n ge au f -  u n d  a n z u n e h m e n  ode r  i h n e n  e i n i g e  öde 

G r ü n d e  e i n z u r ä u m e n ,  s o n d e r n  ansäss ige und ver -  

m ö g l i c h e  Leu te ,  die i n  i h r e r  R e l i g i o n s ü b u n g  n ich t  

ges tör t  w u r d e n ,  zu bewegen,  daß sie m i t  G e f a h r  Le ibes- '  

u n d  L eb en s ,  Habe u n d - G u t s  a u s  der tü rk i s c h en  B o t 

m ä ß i g k e i t  i n  d ie h i e s i g e  ü b e r t r e t e n  möchten. "  Alles 

bisher über diesen Gegenstand Angeführte ist schon aus dem Grunde 

der schwerwiegendsten Bedeutung, als uns der W ortlaut dieser
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kaiserlichen P riv ileg ien, die Bartensteiwsche Auslegung derselben, 

sowie die sactische Ausübung dieser Rechte jene Kämpfe erklären 

w ird , welche das serbische Volk in  Ungarn lange Z e it hindurch 

m it den höchsten "ungarischen Behörden sowie m it wen Landtagen 

zu bestehen hatte, da die kaiserlichen P riv ileg ien  m it dem Begriffe 

von der ungarischen Staatshoheit nicht in  Einklang gebracht werden 

konnten und w eil eben diese- kaiserlichen P riv ileg ien  später die 

Grundlage bildeten, auf welcher in  den stürmischen Jahren 1848- 

und 1849 in  Ungarn ein e ig e n s  schbstnndiges Kronland entstand, 

das unter dem Namen „D ie  Woivodschaft Serbien und das Temeser 

B ana t"-b is -zum  staatsrechtlichen Ausgleich m it Ungarn, jedoch ohne 

eine ausgezweigte, volksthümliche Organisation bestanden hatte.

W ie schon erwähnt, wurden die serbischen Emigranten von 

den Einwohnern nicht m it ' offenen Armen empfangen, vielmehr 

liefen von den Munizipalbehörden unaufhörlich Klagen gegen die 

serbischen „Gäste" ein, weshalb man in  W ien den Entschluß faßte', 

die- Emigranten in  der durch die Türkenverheerungen verödeten 

Baeska anzusiedeln und dieselben gleichzeitig als Schutzwehr gegen 

die D irken zu benützen, was auch wirklich geschah, trotz der bittersten 

Klagen und Protestationen seitens der neuen Ansiedler. A u f diese 

A r t  wurden die S erben  in  einer größeren Anzahl und compact 

theils in  der Bacska, theils in  den Com-itaten Gsongrad, Arad, 

Csanad und Zarand angesiedelt und aus diesem so neubevölkerten 

Gebiete gegen die jenseits der Theiß und M a ro s  noch herrschenden 

Türken die sogenannte Theißer und Maroser M ilitä rgrenze gebildet.

Wenn auch die Serben auf Ungarischem Gebiete-ffesten Fuß 

M a ß t hatten und bestrebt waren, durch die Organisation ihrer 

weltlichen und kirchlichen Behörden sowie durch die Erweiterung 

ihrer Autonomie sich ihre nationale Existenz zusichern, so betrach

teten sie trotz alledem ihren A ufentha lt auf dem Gebiete der heiligen
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Stephanskrone nu r als einen provisorischen, da sie nach der 

Befreiung ihrer alten Gebiete in  dieselben - wieder zurückzukehren 

hofften. Doch schwand diese Hoffnung m it dem Karlow itzer Friedens

schlüsse (26. Jänner. -1699) gänzlich, da die serbischen Gebiete jenseits 

der Donau und Save in  den Händen der Türken verblieben und 

eine Rückkehr in  die alte Heimat ganz und gar unmöglich wurde. 

Aber auch in  W ien war man nur darauf- bedacht, die Serben 

dauernd anzusiedeln und dieselben nach und nach in  den Rahmen 

staatlicher .Ordnung einzuführen, was natürlicherweise zu Reibungen 

zwischen den kaiserlichen, namentlich aber königlich ungarischen 

höchsten Reichsstellen und dem auf seine P riv ileg ien  pochenden 

serbischen Stamme führen mußte. D er uns zur Verfügung stehende 

Raum  erlaubt es nicht,- die Entwickelungsgeschichte dieses Kampfes, 

welcher fast ein Jahrhundert und darüber gedauert, zu verfolgen, 

w iewohl derselbe des- Interessanten genug böte. Während die 

ungarischen .Landtage und Hofstellen die serbischen P riv ileg ien  

nicht anerkennen wollten und die Unterordnung der Ansiedler 

unter die allgemein gütigen-Gesetze forderten, vertheidigten die 

Serben die ihnen persönlich von den Kaisern verliehenen P riv ileg ien, 

die sie sich —  wie? es 'oftmal erwähnt w ird  —  in  der Vertheidigung 

des Thrones m it G u t und B lu t  theuer erkauft u n d ' errungen 

haben, und beanspruchten die Jn a rticu liru n g  derselben durch den 

ungarischen Landtag. D e r H o f selbst, namentlich die M i l i tä r 

partei neigten lange Ze lt hindurch zur Ansicht der Serben, wenn 

sie auch hin und wieder Concessionen zu Gunsten >des ungarischen 

Standpunktes machen mußten. D ie  M ilitä rp a r te i selbst suchte 

durch die Organisirung einer beständig bewaffneten militärischen 

M acht an den Südgrenzen des Reiches dasselbe ebenso nach außen, 

sowie auch nach innen zu schützen, daher sie die Ansprüche der 

Serben bei Hofe nach Möglichkeit unterstützte.
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D i e  s e r b i s c h e n  P r i v i l e g i e n  w u r d e n  d u r c h  K a i s e r  J o s e f  I .  

d u r c h  K a i s e r  K a r l  V I .  1 7 1 3  u n d  1 7 1 5  u n d  d u r c h  d i e  K a i s e r i n -  

K ö n i g i n  M a r i a  T h e r e s i a  1 7 4 3  b e s t ä t i g t .  J o s e f  1 .  s e t z t e  b e r e i t s  

d e r  C o n f i r m a t i o n  d i e  C l a u s e l  b e i ,  d a ß  d i e s e  F r e i h e i t e n  n a c h  

d e n  Z e i t  u m  s t ä n d e n  w e i t e r  z u  e r l ä u t e r n  u n d  i n  a n 

d e r e  F o r m  u m z u g e s t a l t e n ,  e i n  u n b e d i n g t e s  R e c h t  

d e r  K r o n e  f e i  S o  w u r d e  i m  J a h r e  1 7 2 9  d e m  E r z b i s c h ö f e  

d i e  L e i t u n g  d e r  w e l t l i c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n  g e n o m m e n .  E r  w u r d e  

b l o s  a u f  d i e  L e i t u n g  d e r  g e i s t l i c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n  a n g e w i e s e n .  

E b e n s o  w u r d e  s p ä t e r  d a s  R e c h t  d e s  s e r b i s c h e n  E r z b i s c h o f e s  a u f  

d i e  V e r l a s s e n s c h a f t  d e r  o h n e  E r b e n  v e r s t o r b e n e n  S e r b e n  a u f g e h o b e n ,  

d i e  R e g u l i r u n g  d e r  V e r w a l t u n g  d e r  s e r b i s c h e n  K i r c h e ,  s o w i e  d i e  

B e f u g n i s s e  d e r  b e i d e n  k i r c h l i c h - n a t i o n a l e n  C o r p o r a t i o n e n ,  d e r  

B i s c h o f - S y n o d e  u n d  d e s -  N a t i o n a l - C o n g r e s s e s  e r f o l g t e  d u r c h  d a s  

„ A l l e r h ö c h s t e .  E r l ü u t e r u n g s - R e s c r i p t  d e r  i l l y r i s c h e n  N a t i o n  1 7 7 9 "  

u n d  d u r c h  d a s  C o n s i s t o r i a l s y s t e m  v o n  1 7 8 2 .  B i s  z u m  J a h r e  1 7 4 6  

l e i t e t e  d e r  H o f k r i e g s r a t h  d i e  w e l t l i c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n  d e r  S e r 

b e n ;  i n  d i e s e m  J a h r e  w u r d e  e i n e  e i g e n e  H o f s t e l l e  i n  W i e n ,  d i e  

s o g e n a n n t e  „ J l l y r i s c h e  H o f d e p u t a t i o n "  e r r i c h t e t ,  w e l c h e  a b e r  s c h o n  

1 7 7 9  a u f g e l a s s e n  w u r d e .  E r s t  1 7 9 0  s u c h t e  m a n  d i e s e l b e  w i e d e r  z u  

i n s t i t u i r e n ,  d a  d i e  S e r b e n  n o c h  i m m e r  n i c h t  i n  d e n  u n g a r i s c h e n  

S t a a t s v e r b a n d  a u f g e n o m m e n  w a r e n .  I m  J a h r e  1 7 9 0  e n d l i c h  w u r d e  

d i e s e m  Z u s t a n d  e i n  E n d e  g e m a c h t ,  d a  s i c h  i n  d e m  e r w ä h n t e n  

J a h r e  d e r  u n g a r i s c h e  L a n d t a g  a u f  B e e i n s t u ß u n g  d e s  s e r b i s c h e n  

p o l i t i s c h  k i r c h l i c h e n  N a t i o n a l c o n g r e s s e s  v o n  T e m e s v a r  d u r c h  G e s e t z -  

a r t i k e l  2 7 ,  1 7 9 0 / 9 1  h e r b e i l i e ß  „ d e n  g r i e c h i s c h  n i c h t  u n i r t e n  

G l a u b e n s g e n o s t e n "  d a s  B ü r g e r r e c h t  z u  e r t h e i l e n .  G l e i c h z e i t i g  

w u r d e n  s ä m m t l i c h e  b i s  d a h i n  e r l a s s e n e n  G e s e t z e ,  w e l c h e  d a m i t  i m  

W i d e r s p r u c h e ,  s t a n d e n ,  a u f g e h o b e n  u n d  d e n  S e r b e n  d i e  F ä h i g k e i t  

u n d  d a s  R e c h t  z u r  E r w e r b u n g  u n d  z u m  B e s i t z e  d e r  G ü t e r ,  s o w i e
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z u r  B e k l e i d u n g  v o n  A m t s s t e l l e n  e i n g e r ä u m t .  . D i e  f r e i e  A u s ü b u n g  

d e r  - R e l i g i o n ,  d i e  E r z i e h u n g  d e r  J u g e n d  u n d  d i e  V e r w a l t u n g  

d e r 1 K i r c h e n g ü t e r  u n d  F u n d a t i o n e n ,  w u r d e  d e n  S e r b e n  b e la s s e n  

u n d  s ä m m t l i c h e  i h n e n  v o n  d e n  f r ü h e r e n  K a i s e r n  v e r l i e h e n e n . P r i 

v i l e g i e n ,  s o w e i t  s ie  m i t  d e r  R e i c h s v e r f a s s u n g  n i c h t  i m  W i d e r s p r ü c h e  

s t a n d e n ,  b e s t ä t i g t .  T r o t z  a l l e d e m ' ,  w a r e n  d i e  S e r b e n  m i t  d e r  

J n a r t i c u l i r u n g  i h r e r  R e c h t e  n i c h t  z u f r i e d e n , '  d a  - d ie s e lb e  H a u p t s  

s ä c h l ic h  n u r  a u f  i h r e  C o n f e s s i o n  u n d  w e n i g e r  a u f  i h r e  N a t i o n a l i 

t ä t  R ü c k s i c h t  n a h m ,  d i e  j a  d o c h  i n  a l l e n  k a i s e r l i c h e n  P r i v i l e g i e n  

f e i e r l i c h s t -  a n e r k a n n t  w a r .  D i e  i l l y r i s c h e  H o s k a n z l e i  w u r d e  a u f g e 

h o b e n  u n d  d e r e n  A g e n d e n  d e r  u n g a r i s c h e n  H o f k a n z l e i  z u g e w i e s e n ;  

d a f ü r  e r h i e l t e n  d e r  M e t r o p o l i t  u n d  d i e - B i s c h ö f e  S i t z  u n d  S t i m m e  

a n  d e r  u n g a r i s c h e n  M a g n a t e n t a f e l ,  a u c h  w u r d e  e in e  b e s t i m m t e  

A n z a h l  v o n  S e r b e n  i n  d e r  u n g a r i s c h e n  H o f k a n z l e i  s o w ie  i n  b e t  

u n g a r i s c h e n  S t a t t h a l t e r e i  a n g e s t e l l t .

A u f  d ie s e  A r t  w u r d e  d e v  f a s t  m e h r  a l s  e i n  J a h r h u n d e r t  

d a u e r n d e  K a m p f  b e e n d e t ,  d e n  u n s  d e r  u n e r m ü d l i c h e  G e l e h r t e  

D r .  I .  H .  S c h w ic k e r  i n  s e in e r  b e r e i t s  e r w ä h n t e n  „ P o l i t i 

s c h e n  G e s c h ic h t e  d e r  S e r b e n  i n  U n g a r n "  a u f  G r u n d  d e r  v e r l ä ß 

l i c h s t e n  Q u e l l e n  s c h i l d e r t .  D a s  R e s u l t a t  d e s s e lb e n ,  d i e  J n a r t i 

c u l i r u n g  d e r  s e r b is c h e n  V o r r e c h t e  a u f  d e m  L a n d t a g e  v o n  1 1 7 9 0  

u n d  1 7 9 1  b e f r i e d i g t e  d i e  S e r b e n  n u r  w e n i g ,  d a  s ic h  d e r  u n g a 

r is c h e  L a n d t a g  n u r  n o t h g e d r u n g e n  d a z u  e n t s c h lo ß  u n d  u n b e 

d i n g t  d e r  M e i n u n g  w a r ,  d e n  S e r b e n  n o c h  z u  w i e l  V o r r e c h t e  e i n 

g e r ä u m t  z u  h a b e n ,  t r o t z d e m  e r  d ie '  s e r b is c h e  N a t i o n  a l s  s o lc h e  

g a r  n i c h t  a n e r k a n n t e . .  A n d r e r s e i t s  k o n n t e n  s ic h  a n c h  d i e  S e r b e n  

e b e n  a u s  d e m  le t z t e n  G r u n d e  m i t  d e n  B e s c h lü s s e n  d e s  L a n d t a g e s  

n i c h t  z u f r i e d e n  g e b e n .  D o c h  d a s  E i n t r e t e n  e r n s t e r ,  d a s  g e m e in s a m e  

V a t e r l a n d  b e d r o h e n d e r  E r e i g n i s s e ,  d i e  N a p o l e o n i s c h e n  K r i e g s z ü g e ,  

s o w i e  d i e  i n  F o l g e  d e s s e n  g e s c h a f f e n e  L a g e  s c h ie n e n  a l l e s  d a s
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vergessen zu machen. ' M i t  der Z e it gewöhnte man sich daran / 

und während die Serben bis dahin auf die formelle Anerkennung 

ihrer N a tiona litä t drangen, suchten sie nunmehr durch Entfa ltung 

eines regen nationalen Lebens, durch Gründung von nationalen 

Schulen und Fundationen, durch großartige S tiftungen, Erbauung 

von Kirchen und Förderung ihrer nationalen L ite ra tu r ihre na

tionale In d iv id u a litä t zu stärken. S ie  waren bestrebt auch aüst 

den übrigen Gebieten zu einer höheren Culturstufe zu gelangen, zu 

der sie sich später auch wirklich emporgeschwungen haben, a ls das 

B ana t, die Baeska und das. syrmische S lavonien die eigentliche 

S tä tte  serbischer Gesittung und serbischen Gewerbfleißes wurden. 

Hatte ja  doch das zu jener Z e it neuentstandene, vom Türkenjoche 

befreite nachbarliche Serbien die ersten Kulturkeime den Bestre

bungen der Serben jenseits - der Donau und Save, d. * i. den 

ungarischen Serben, zu verdanken. Selbst der erste Befreier 

Serbiens, Karageorg Petrovio oder Karagjorgje (der schwarze 

Georg) diente'ursprünglich als Unteroffizier in  dem sogenannten 

österreichisch-serbischen Freicorps, welches unter dem Befehle des 

österreichischen Generals M ih a jlo v io  stand. D ie  ersten Beamten 

des neuentstandenen serbischen Staatswesens? so der Geschichte 

schreiber Davidoviä, der Chef des Unterrichtswesens und Erzieher 

der K inder des obersten Anführers, Dositije  Obradoviö, auf 

den w ir  noch zurückzukommen gedenken, der erste Gesetzgeber 

Serbiens M ilo s  Svetiö  H adziö / sowie eine ganze Reihe hervor

ragender, in  Diensten Serbiens ergrauter M änner, hatten ihre 

Wiege im  österreichischen Serbien. D ie  ersten Bücher und Ze i

tungen, welche nach Serbien drangen, wurden in  den serbischen 

Druckereien zu W ien, Ofen und Karlow itz gedruckt, und während 

gelehrte und kundige Serben aus Österreich, vom Fürsten 

M ilo s  Obrenoviä berufen, den Grund zum staatlichen Leben
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Serbiens legten, wurde der nachmalige Belgrader M e tro p o lit 

Peter in  der Karlowitzer theologischen Lehranstalt- unter der A n - - 

leitung des M etropoliten Stefan von S tra tim irov iä  zn seinem 

späteren Berufe herangebildet, dem er so lauge Z e it hindurch 

zum Wohle seines Vaterlandes und der von ihm geleiteten Kirche 

oblag.

D ie  größeren M ä d te  im  Banat und in  der Bacska, sowie 

in  S lavonien, so vo r allem Neusatz, Zombor, G r . Kikinda, G r, 

Becskerek, M .  Theresiopel, Werschetz, Pancsova, S em lin , Karlow itz, 

M itro v itz  u. s. w. hatten zahlreiche serbische Bewohner, welche 

den intelligentesten The il des Bürgerstandes bildeten. Auch das 

flache Land, -namentlich die gesegneten Niederungen der Bacska 

und des Banates waren zum hauptsächlichsten T he il im  Besitze der 

serbischen Landbevölkerung, welche die größten und reichsten O r t 

schaften bildete. Lange Z e it hindurch bis zum Anfang der 50er 

und 60er Jahre beherrschten die serbischen Handelsherren und K auf

leute den südungarischen M a rk t und nu r schwer konnte m it ihnen 

irgend Jemand concurriren. • Wenn man sich zu alledem noch die 

selbständige kirchliche Organisation denkt, die bedeutenden von ihren 

Vorfahren hinterlassenen S tiftungen und Fundationen, deren Ver

w altung die N ation selbst besorgte, sowie den E ifer, m it welchem, 

nationale Bildungsanstalten, so vor allen das Gymnasium zu 

Karlow itz und später jenes zu Neusatz, eine große Anzahl von 

nationalen Elementarschulen in  allen serbischen Diöcesen, ferner 

Priesterseminare und Lehrerbildungsanstalten begründet und er* 

halten wurden, wenn man sich dies- und zu alledem noch jenes 

beim serbischen Stamme so- ausgeprägte Rechtsbewußtsein, seine 

dem Reiche und dem kaiserlichen Throne auf allen Schlachtfeldern, 

geleisteten Dienste hinzudenkt, so darf es nicht W under nehmen, 

wenn dieser S tam m  allezeit und selbst in  der jüngsten Vergangenheit
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ein bedeutender Factor gewesen ist, m it dem man gewohnt w ar zu 

rechnen, und der vermöge seiner T ra d itio n  und seiner Bedeutung 

als' Grenzwache im  Süden der österreichischen Monarchie eine 

R olle  gespielt hat, die weit über seine numerische Größe hinaus-' 

reicht. Es ist daher auch leich erklärlich, daß man in  W ien beim 

Ausbruche der W irre n  des Jahres 1848 und 1849 der sogenann

ten serbischen Bewegung, in  Südungarn jene Bedeutung gab, welche 

sie auch wirklich verdiente, und daß man den Wünschen und A n 

sprüchen des serbischen Volksstammes, der sich sowohl zum Schutze 

der eigenen na tiona len ' Selbständigkeit nicht minder aber zum 

Schutze des kaiserlichen. Thrones erhoben hatte, gerecht K I werden 

suchte

D ie  Ereignisse vom 13. M ä rz  in  W ien und vom 15. M ä rz  

1848 in  Pest sollten auch.auf die D inge in  Süd-U ngarn nicht 

ohne E in fluß  bleiben. Schon lange vorher machte sich unter den 

Serben ein frischer nationaler Geist bemerkbar, welcher theils iü  

der Zeitströmung gelegen w ar, theils aber von den nationalen 

Schriftstellern, deren literarische Produkte überall Anklang fanden 

angeregt und sorgsam gepflegt wurde. S o  kam es denn, daß nach 

der ersten Kunde von den Ereignissen in  W ien und Pest auch die 

Bevölkerung Süd-Ungarns, namentlich der serbische T h e il der

selben, in  nicht geringe Aufregung versetzt wurde. N icht nu r die 

sociale-Frage der Befreiung vom Grundeigenthume und der Aus
hebung des Robots wares> welche diese elektrische W irkung her^ 

vorbrachten, sondern auch jene fast ein halbes Jahrhundert schlum

mernde nationale Frage, welche m it der Jn a rticu liru n g  der. P r i 

vilegien der „Griechisch-Nichtunirten" auf dem Landtage von 1790 

und 1791 feierlichst zu Grabe getragen worden w ar. W a r ja  

hoch wieder eine günstige Gelegenheit gekommen, nm die Anerken

nung Her nationalen In d iv id u a litä t des serbischen Volkes, wie sie
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in  den kaiserlichen P riv ileg ien  zugestanden wurde, durchzusetzen und 

sich jene Freiheiten zu sichern, welche im  verflossenen Jahrhundert 

respectirt, im  neuen aber von den ungarischen Landtagen und Be

hörden gänzlich außer Acht gelassen wurden. Es entsprach vo ll

kommen den anfänglich noch ungeklärten Verhältnissen, wenn sich 

die Serben sofort nach der ersten Bewegung an die ungarische^ 

Regierung und den ungarischen Landtag wandten- D ie  u n g a ^  

rische Regierung wollte aber weder von einer serbischen N a t io ^  

na litä t, viel weniger, noch von einer Berücksichtigung der serbi

schen Sprache in  den von den Serben bewohnten Gebieten etwas 

wissen. Am  8. A p r il  erschien eine serbische Deputation der S tad t 

Neusatz beim Ministerpräsidenten, welchen sie. a ls , Abgeordnete der 

getreuen Magyarenstadt Neusatz empfing. „M eine Herren," sagte 

W s s u th ,-„S ie  fo rdern -im  Namen von 1200 Bewohnern von N eu

satz Gleichstellung m it der hochherzigen magyarischen N ation. E s 

ist dies nur b illig , und die edle N ation  w ird  gern darein w il l i 

gen, daß D m . alle , staatsbürgerlichen Rechte und Freiheiten m it ih r  

gemein haben." A ls  einer der. Abgeordneten den M in is te r ans die 

Gährung unter den Südslaven aufmerksam machte, und bei dieser 

Gelegenheit erwähnte, daß sich die Südslaven. die Anerkennung 

ihrer Rechte anderswo suchen müßten, sollten sie sich in  der E r 

w artung, die neue Lage der D inge werde dem Sprachenzwange 

ein Ende machen, getäuscht sehen, da antwortete Kossuth m it der 

gewohnten Entschiedenheit: „ N u n ,  i n  e i n e m  so lche n  F a l l e  

w i r d  d a s  S c h w e r t  e n t s c h e i d e n . "

'.D ie s  w ar der erste und letzte Versuch der Serben sich die 

Anerkennung ihrer Sprache in  Pest zu erwirken; die A n tw o rt 

" Kosjuths bestimmte sie diese Anerkennung wo anders Ä s  in  Pest 

Zu suchen. Es w ar dies ein S ig n a l fü r die ganze serbische Be

völkerung, welche la u t und offen gegen die magyarische Vergewal-
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t i g u n g  p r o t e s t i r t e .  I n  a l l e n  s e r b i s c h e n  S t ä d t e n :  e r h o b  s i c h  d i e  B e 

v ö l k e r u n g  w i e  e i n  M a n n , '  w e d e r  P r o k l a m a t i o n e n  n o c h  k ö n i g l i c h e  

C o m m i s s ä r e  k o n n t e n  e t w a s  a u s r i c h t e n .  U n d  w ä h r e n d  m a n  n o c h  

i n  P e s t  u n s c h l ü s s i g  w a r - ü b e r  d i e  S c h r i t t e ,  w e l c h e  m a n  g e g e n  d e n  

„ A u f r u h r  i m  S ü d e n "  u n t e r n e h m e n  w o l l t e ,  k a m  b e r e i t s  a u s  K r o a 

t i e n  u n d  a u s  d e n  s ü d l i c h e n  G e b i e t e n  e i n e  K u n d e  n a c h  d e r  a n d e r n ,  

w e l c h e  d i e  a n f ä n g l i c h  h a r m l o s e  B e w e g u n g  a l s  e i n e  w o h l o r g a n i s i r t e  

R e v o l u t i o n  e r s c h e i n e n  l i e ß .  G a n z  K r o a t i e n  u n d  d i e  s e r b i s c h e n  G e b i e t e  

s t a n d e n  u n t e r  d e n  W a f f e n ,  d i e  G r e n z b a t a i l l o n e ,  w e l c h e  n a c h  I t a l i e n  

z u  M a r s c h a l l  R a d e t z k y  a b z u r ü c k e n  h a t t e n ,  w u r d e n  a u f  d e m  M a r s c h e  

z u r  V e r t h e i d i g u n g  d e s -  V a t e r l a n d e s  u n d  d e s  k a i s e r l i c h e n  T h r o n e s  z u 

r ü c k g e h a l t e n .  U n d  w ä h r e n d  m a n - i n  P e s t  n o c h  i m m e r  n i c h t  w u ß t e ,  w a s  

d e n n  d a s  a l l e s  z u  b e d e u t e n  h a b e ,  u n d  e b e n  d a r a n  g i e n g ,  d i e  n i c h t s 

n u t z i g e n  F r i e d e n s s t ö r e r  d a  u n t e n  z u  z ü c h t i g e n ,  e r k l ä r t e n  d i e  S e r b e n  

a u f  d e r  v o m  E r z b i s c h ö f e  R a j a e j ä  i m  M o n a t e  M a i  n a c h  K a r l o v i t z  

e i n b e r u f e n e n  N a t i o n a l v e r s a m m l u n g ,  d i e  „ s e r b i s c h e  N a t i o n "  a l s  z u  

R e c h t  b e s t e h e n d ,  p r o c l a m i r t e n  d i e  v o n  U n g a r n  u n a b h ä n g i g e  s e r - '  

b i s c h e  W o j w o d s c h a f t ,  s t e l l t e n  d i e  m i t  A r s e n  C z a r n o j v i c s  e r l o s c h e n e  

s e r b i s c h e  P a t r i a r c h e n w ü r d e  w i e d e r  h e r ,  e r w ä h l t e n  d e n  s e r b i s c h e n  

E r z b i s c h o f  J o s e f  Rajaöiü z u m  P a t r i a r c h e n  u n d  d e n  . k a i s e r l i c h e n  

G e n e r a l e n  S t e f a n  v o n  S u p l j i k a c . z u m  W o j w o d e n  d e r  s e r b i s c h e n  

N a t i o n .  D i e  d u r c h  d e n  P a t r i a r c h e n  R a j a s i o  v o l l z o g e n e  S a l b u n g  

d e s  k r o a t i s c h e n  B a n u s  J o s e f  J e l a ö W  s o l l t e  d i e  E i n i g k e i t  d e r '  b e i 

d e n  B r u d e r n a t i o n e n ,  s o w i e  d i e  I d e n t i t ä t ,  i h r e r  n a t i o n a l e n  I n t e r e s s e n  

v o r s t e l l e n .  D i e  N a t i o n a l v e r s a m m l u n g  s e t z t e  e i n e n  C e n t r a l a u s 

s c h u ß  ( G l a v n i  O d b o r )  n i e d e r ,  a n  d e s s e n  S p i t z e  d e r  g r e i s e  P a t r i a r c h  

s t a n d ,  u n d  d e s s e n  M i t g l i e d e r  s i c h -  i n  d i e  v e r s c h i e d e n e n  R e s s o r t s -  

t h e i l t e n ,  s o - d a ß  d e r  C e n t r a l a u s s c h u ß  e i n e  A r t  v e r a n t w o r t l i c h e r  

R e g i e r u n g  r e p r ä s e n t i r t e ,  w ä h r e n d  d i e  M i t g l i e d e r  d e s s e l b e n  d i e  

A g e n d e n  v o n  R e s s o r t m i n i s t e r n  b e s o r g t e n .  D e r  G l a v n i  O d b o r ,  d e s s e n .
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Seele der Patriarch war, übernahm die oberste militärische Lei

tung, ernannte die verschiedenen Offiziersgrade und EommandÄ-ß 

ten und war die oberste Instanz in allen Rechts- und Verwal

tungsfragen. Nach dem Muster des „G lavn i Odbor" wurden in  

den einzelnen Bezirken sogenannte Provincialausschüsse oder Okru- 

žni odbor's niedergesetzt, welche die Leitung in den einzelnen Be

zirken übernahmen. Auf diese A r t wurde die neue Nationalregie

rung organisirt. Jüngere und ältere Offiziere, Serben von Ge

burt, eilten nach K rlo v itz , um sich dem Odbor zur Verfügung zu 

stellen und fü r die Rechte der Nation und des Kaisers Sache zu 

kämpfen. Es sind dies in  der serbisch-österreichischen Geschichte 

bekannte Namen, welche sich zu jener Zeit, wo die gemeinsame, 

sowie die nationale Sache auf dem Spiele stand, durch Kühnheit 

und Ausdauer Verdienste mancherlei A r t erwarben. W ir  nennen 

den tapferen Vertheidiger von Szt. Tomas, Bigga, die Truppen- 

Commandanten Draküliö, Stefanovie, Georg S tratim irovic und die 

Offiziere Baraiö, Koffanic, Stanojloviä, M ilekiä und viele andere, die 

während dieser beiden Kriegsjahre ein anfangs schlecht organisirtes, 

aber wüthiges und ausdauerndes, vom Geiste der Vaterlandsliebe 

getragenes Heer, gegen eine bei weitem überlegene, gutorganisierte, 

wohl bewaffnete und aus den ehemaligen kaiserlichen Kerntruppen 

zusammengesetzte Armee in's Feld führten und in  den meisten 

Fällen die glänzendsten Resultate erzielten, so in den Kämpfen 

bei S t. Tomas, Tomasevac, Vilovo, Mosorin, Uzdin, Panöova 

und Werschetz.

Doch das bei weitem größte Verdienst gebührt unstreitig dem 

greisen aber energischen Kirchenfürsten, welchem die Nation unbe

dingtes Vertrauen entgegenbrachte. Schwerlich hätte ein weniger 

kluger'und energischer M ann vorausgesehen, was sich aus dem 

anfänglich ganz und gar chaotischen Zustande herausbilden müsse,

Die Südslaven von Theodor Stefanoviä v.Vilovo. 6
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schwerlich' hätte ein anderer an seiner Stelle die erregten Gefühle 

seines Volkes, dessen Erbitterung gegen die ungarische Anmaßung 

und dessen Streben nach Anerkennung seiner nationalen In d iv i

dualität benützend, im richtigen Momente die In itia tive  ergriffen 

und durch den Abbruch der Verhandlungen m it Ungarn, durch' 

das Einberufen der; Nationalversammlung, die Proclamirung der 

Wojwodschast und später durch den Befehl zur Eröffnung der 

Feindseligkeiten gegen Peterwardein, die maßgebenden Kreise in  

Wien darauf aufmerksam gemacht, daß: eigentlich noch nicht alles 

verloren sei und man sich nöthigenfalls auf die Treue der Serben 

M d  Kroaten stützen könne. Allerdings war das Wagniß groß, 

denn noch immer empfingen die Commandanten der in  Ungarn 

stationirten kaiserlichen Armee ihre Befehle durch das ungarische 

Kriegsministerium im  Namen des Königs, noch immer mußte der Hof 

den ungarischen Forderungen nachgeben -und noch immer war zu 

befürchten, daß der Erzbischof und die serbische Nation vom Hofe 

selbst als Vaterlandsverräther in  Acht und Bann erklärt würden. 

.Der kluge Patriarch wußte aber genau zu berechnen, wohin die 

Ereignisse in  Ungarn führen mußten, er war ein zu großer Menschen

kenner,, ein zu gewandter Politiker, um nicht zu wissen, daß der 

Wiener. Hof doch endlich den maßlosen Forderungen der Ungarn 

ein Z ie l setzen und gegen das revolutionäre Treiben derselben 

dort H ilfe  suchen werde, wo sie einzig und allein zu finden war, 

d. i. bei den und den gemäßigten deutschen Elementen.

Patriarch J o s e f  R a j a ö i ü  war ursprünglich Soldat und diente 

a ls ; Unteroffizier in  einem Grenzregimente. Verhältnisse der  ̂

eigenthümlichsten A r t mögen ihn bewogen haben, den Kriegerstand 

m it dem Mönchsstande zu vertauschen, und so sehen w ir ihn 

rasch die hierarchische Stufenleiter hinansteigen. E r war lange 

Zeit hindurch Bischof von Dalmatien, später Bischof von Werschetz
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und wurde nach dem Tode des M etropoliten S tefan Stankovic 

vom Nationalcongresse zum M etropoliten und Erzbischof gewählt. 

Doch Rajacic m a r und blieb eine Soldatennatur, das einförmige 

-Leben des geistlichen Standes-mochte ihm nicht so behagt haben, 

wie dies seinem N atu re ll entsprochen hätte; erst die Ereignisse von 

1848 eröffneten ihm  ein Feld der. Thätigkeit, fü r  welches der 

Erzbischof die nöthigen Kenntnisse, vor allem aber die nothwendigen 

Charakter-Eigenschaften besaß. Z w a r im  höchsten G rade-ehr

geizig,- aber auch klug und vorsichtig, etwas herrschsüchtig, nach 

P o p u la ritä t strebend, energisch und zur rechten Z e it m it rechten 

M itte ln  eingreifend, verstand es der Patriach die Liebe seiner 

N a tion  zu gewinnen und auf diese Weise den Gang der Ereignisse 

nach eigenem Gutdünken zu regeln. Obzwar , ihn anfänglich die 

Beschlüsse der Nationalversammlung wegen ihrer voraussichtlichen 

Consequenzen etwas überraschten, so ließ er trotzdem davon nichts 

merken, vielmehr, suchte er durch die Annahme derselben fü r  sich 

jenen-Vorthe il zu ziehen, welcher ihn  unbedingt zum H errn  der 

S itu a tio n  machen mußte. E r leitete alle politischen Angelegen

heiten selbst und liebte es namentlich bis zur Ankunft des W o i- 

woden, auch militärische Anordnungen zu treffen, da er b is zu 

jener Z e it sactisch auch der oberste Befehlshaber der serbischen 

Truppen gewesen ist. D ie  Rolle, welche ihm  die Ereignisse zuge-- 

wiesen haben, schmeichelte ihm , w eil sie so ganz seiner N a tu r ent

sprach. S e it jeher fühlte er sich auch als politischer Führer seiner 

N ation, die er über alles liebte, und deren Selbständigkeit, wie 

sie einstens durch die kaiserlichen P riv ileg ien  anerkannt und 

gewährleistet wurde, er sehnlichst herbeiwünschte. D ies machte ihn  

auch beim Volke populär und deshalb brachte man ihm  trotz vieler 

' Schwächen und Eigenheiten, die er besaß, stets jene Sympathien 

entgegen, die ein V olk n u r seinem beliebtesten T ribunen zollt.

6*
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M an wusste und fühlte es, daß RajaÄö der M ann sei, welchem 

jederzeit m it seltener Energie und: Standhaftigkeit die Ergebenheit 

fü r  Thron und Staat m it der Liebe zu seiner Nation verbinden 

werde. Dies machte ihn bei feinem Volke beliebt und mächtig, 

während wieder eben diese Umstände. die maßgebenden Kreise 

zwangen, ihn als den Repräsentanten der serbischen Nation, als einen 

mächtigen Factor anzusehen und zu behandeln, der in  allen wich

tigen politischen Fragen schwer in  die Wagschale fä llt.

•' Während der Patriarch die serbischen Angelegenheiten in  

dieser A r t leitete und der Krieg bereits in vollem Gange war, 

suchten im serbischen Lager ehrgeizige Persönlichkeiten das.Ansehen 

desselben zu untergraben und sich auf . diese Weise der politischen 

Führung der Angelegenheiten zu bemächtigen. Um diesem Treiben 

unberufener Störenfriede ein Ende zu setzen, wurde. ..General von 

Supljikac eiligst aus Ita lie n  berufen. Der Wojwode übernahm 

die militärische Leitung, während der Patriarch bis zum Eintritte  

geordneter . Verhältnisse die politische L e itu ng : beibehielt. Die 

Ereignisse in  Ungarn hatten sich indessen , in der Weise entwickelt, 

wie der Patriarch schon lange vorhergesehen hatte. Der Umschlag 

war eingetreten, und wenn auch anfänglich noch Manches unver

ständlich schien, so brachte die Thronentsagung Kaiser Ferdinands

und die Thronbesteigung Kaiser Franz Josefs eine Klarheit in  

die Situation, welche unbedingt nothwendig war, um die Ange

legenheit einer endlichen Lösung näher zu rücken.

Auch fü r die Serben war dies ein .erwünschter.Augenblick. 

Denn noch immer wußte man nicht, ob die serbische Bewegung 

Anklang fände oder , nicht, noch immer fürchtete man, daß eines 

schönen Tages alle Errungenschaften der Nationalversammluug vom 

1. M a i 1848, sowie alle Kriegserfolge vergebens sein würden, da 

die kaiserliche Bestätigung jener Beschlüsse noch immer ausständig
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w ar. Dieses beklemmende Gefühl theilte das V olk m it feinen 

Oberhäuptern. N u r schwer konnte sich Wojwode S upljiküe in  

seine W ürde hineinfinden und selbst den seinem Range entsprechenden 

T ite l Excellenz verschmähte er. Diesem Zustande machte das 

kaiserliche Manifest vom December 1848 ein Ende, welches 

a ls  die Bestätigung und das Wiederaufleben der alten kaiserlichen 

P riv ileg ien  in  allen serbischen Gauen m it Jube l begrüßt wurde. 

„Unsere tapfere und treue serbische N ation " hieß es im  kaiserlichen 

Manifeste, „ha t sich zu allen Zeiten durch Anhänglichkeit an Unser 

Kaiserliches Haus und durch heldenm ütige Gegenwehr gegen alle 

Feinde Unseres Thrones und Unserer Reiche rühmlichst hervorgethan. 

I n  Anerkennung dieser Verdienste und als besonderen Beweis 

Unserer kaiserlichen Gnade und Fürsorge fü r  den Bestand und die 

W oh lfah rt der serbischen Nation haben W ir  beschlossen, die oberste 

kirchliche W ürde des Patriarchats wieder herzustellen, wie sie in  

früheren Zeiten bestand und m it dem erzbischöflichen S tuh le  von 

Karlowitz. verbunden war, und verleihen den T ite l und die W ürde 

eines Patriarchen Unserem Lieben und Getreuen Erzbischof von 

Karlow itz Josef Rajacic. W ir  finden Uns ferner bestimmt, die 

au f Unseren General-Feldwachmeister Stephan Supljikae de Vitez 

gefallene W ah l zum Wojvvden der serbischen N ation , unter Wieder-k 

Herstellung dieser altgeschichtlichen W ürde, zu bestätigen."

„E s  ist Unser kaiserlicher W ille  und Unsere Absicht, durch die 

Wiederherstellung dieser obersten geistlichen und weltlichen W ürden 

Unserer treuen und • tapferen serbischen, N ation eine Bürgschaft 

fü r  eine nationale, ihren Bedürfnissen entsprechende innere O rgan i

sation' zu gewähren. Gleich nach hergestelltem Frieden w ird  es 

eine Unserer ersten und angelegentlichsten Sorgen Unseres väter

lichen Herzens sein, eine solche nationale im teW  B e m d tm tg  tmcf) 

dem Grundsätze der Gleichberechtigung aller unserer Völker zu
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r e g e l n  u n d  f e s t z u s t e l l e n .  G e g e b e n . i n  U n s e r e r  k ö n i g l .  H a u p t s t a d t '  

O l m ü t z  a m  1 5 .  D e e -  1 8 4 8 .  F r a n z .  J o s e f  m .  p .  F r a n z  G r a f  

S t a d i o n  i n .  p . "

* E n t s p r e c h e n d  d ie s e m  k a i s e r l i c h e n  M a n i f e s t e  w u r d e  i n  d i e  

R e i c h s v e r f a s s u n g  v o m  4 .  M ä r z  1 8 4 9  f o l g e n d e r  A r t i k e l  a u f g e H  

n o m m e n :  - „ § .  7 2 .  D e r  W o i v o d s c h a f t  S e r b i e n  w e r d e n  s o lc h e  E i n -  

r i c h t u n g e n  z u g e s ic h e r t ,  w e l c h e  s ic h  z u r  W a h r u n g  i h r e r  K i r c h e n 

g e m e in s c h a f t  u n d  N a t i o n a l i t ä t  a u f  ä l t e r e  F r e i h e i t s b r i e f e  u n d  k a is e r 

l i c h e  E r k l ä r u n g e n  d e r  n e u e s t e n  Z e i t - s t ü t z e n .  D i e  V e r e i n i g u n g  d e r  

W o i w o d s c h a f t  m i t  e i n e m  a n d e r n  K r o n l a n d e  w i r d ,  n a c h  E i n v e r n e h 

m u n g  d e r  A b g e o r d n e t e n  d e r s e lb e n ,  d u r c h  e in e  b e s o n d e r e  V e r f ü g u n g  

f e s t g e s t e l l t  w e r d e n . "

E n d l i c h  ' h a l t e n  d i e  S e r b e n  e r r e i c h t ,  w o n a c h  s i e  s o  l a n g e  

g e s t r e b t  h a b e n .  D a s  k a is e r l i c h e  M a n i f e s t  v o m . 1 5 .  D e c e m b e r  

1 8 4 8 ,  w a r :  e in e  f e i e r l i c h e  A n e r k e n n u n g  u n d  B e s t ä t i g u n g  s ä m m t l i c h e r  

P r i v i l e g i e n  d e s  K a i s e r s  L e o p o l d  u n d  s e i n e r  u n m i t t e l b a r e n  N a c h f o l g e r ,  

u n d  w a s  d e r  u n g a r i s c h e  L a n d t a g  v o m  J a h r e  1 7 9 0 / 9 1  g e l e g e n t l i c h  

d e r  J n a r t i c u l i r u n g  d e r  S e r b e n  s o r g s a m  v e r s c h w ie g ,  d a s  s p r a c h  d e r  

r i t t e r l i c h e  K a i s e r  o f f e n  u n d  f r e i  a u s ,  i n d e m  e r  s e in e r  „ t r e u e n  u n d  

t a p f e r e n  s e r b is c h e n  N a t i o n  e in e  B ü r g s c h a f t  f ü r  e in e  n a t i o n a l e /  

i h r e n  B e d ü r f n i s s e n -  e n t s p r e c h e n d e  i n n e r e  O r g a n i s a t i o n "  g e w ä h r t e .

A m  2 7 .  D e c e m b e r  d e s s e lb e n  J a h r e s '  h a t t e  e i n  C o u r i e r  n a c h  

P a n c s o v a . d i e  K u n d e  g e b r a c h t ,  d e r  K a i s e r  h a b e  d e n  G e n e r a l  

S u p l j i k a c  z u m  W o i v o d e n  e r n a n n t  u n d  i h m  d e n  O r d e n  d e r  E i s e r n e n  

K r o n e  I .  C la s s e  v e r l i e h e n .  D i e  d o p p e l t e  A u s z e i c h n u n g  r ü h r t e  d a s  

H e r z  d e s  - a l t e n  S o l d a t e n ,  e r  w a r -  d e n  g a n z e n . V o r m i t t a g  ü b e r  

a u f g e r e g t .  A m  N a c h m i t t a g  w u r d e n -  w i e  u n s  e i n e r  s e in e r  O f f i z i e r e  

i n  d e n  E r l e b n i s s e n  e i n e s  t S j  O f f i z i e r s  i m  ö s t e r r e i c h is c h - s e r b is c h e n  

A r m e e c o r p s  i n  d e n  J a h r e n  1 8 4 8  u n d  1 8 4 9  e r z ä h l t  —  d ie  A n 

k u n f t  e i n e r  A b t h e i l u n g  s e r b is c h e r  H i l f s t r u p p e n  a u s  d e m  F ü r s t e n -
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t h u m e  S e r b i e n  e r w a r t e t .  D e r  n e u e  W o i v o d e  r i t t  d e n s e lb e n  e n t 

g e g e n :  „ S e i d  w i l l k o m m e n ,  H e l d e n  u n d  B r ü d e r , "  r i e f  e r  s ie  a n ,  

„ d i e  W e l t  b l i c k t  a u f  E u c h  u n d  n i m m t  w a h r  w ie -  B r ü d e r  B r ü d e r n  

z u  H i l f t  e i l e n ! "  E r  h a t t e  k a u m  d ie  W o r t e  g e s p r o c h e n  a l s  i h n  

e i n  H u s t e n  b e f i e l ,  d e r  i n  e in e n  B r u s t k r a m p f  ü b e r g i n g .  I n  w e n i g e n  

M i n u t e n  w a r  d e r  a l l v e r e h r t e  W o i v o d e  e i n e  L e ic h e .

S t e p h a n  S u p l j i k a c  d e  V i t e z  w u r d e  i m  . J a h r e  1 7 8 9  z u  

P e t r i n j a  i n  d e r  B a n a t e r - M i l i t ä r g r e n z e  g e b o r e n ,  w o  s e in  V a t e r  a l s  

S t a b s o f f i z i e r  s t a t i o n i r t  w a r .  A n f a n g s  f ü r  e in e  b ü r g e r l i c h e  L a u f 

b a h n  b e s t i m m t ,  b e s u c h te  e r  d a s  s e r b is c h e  G y m n a s i u m ,  z u  C a r l o v i t z ,  

d a n n  d i e  p h i l o s o p h i s c h e n  S c h u l e n  z u  O e d e n b u r g .  S e c h z e h n  J a h r e  

a l t ,  t r a t  e r  i n  d a s  R e g i m e n t  s e in e s  V a t e r s  a l s  C a d e t  e i n  u n d  w u r d e  

n o c h  i n  d e m s e lb e n  J a h r e  a u f  d e m  F e l d z u g e  i n  I t a l i e n  F ä h n r i c h .  

1 8 0 9  w u r d e  e r  L i e u t e n a n t ,  1 8 1 0  O b e r l i e u t e n a n t .  M i t  d e m  F r i e d e n s 

s c h lu ß  d i e s e s - J a h r e s  k a m  e i n  T h e i l  d e r  M i l i t ä r g r e n z e  a n  F r a n k 

r e i c h  u n d  S u p l j i k a c  f o c h t  v o n  n u n  a n  i n  d e n  R e i c h e m 'd e s  n a p o - -  

le o n is c h e n  H e e r e s .

. M a r s c h a l l  M a r m o n t  e r n a n n t e  i h n  z u  s e in e m  A d j u t a n t e n  u n d  

1 8 1 2  z u m  C a p i t ä n .  A l s  s o lc h e r  m a c h t e  e r  d e n  u n g l ü c k l i c h e n  

F e l d z u g  n a c h  R u ß l a n d  m i t  u n d  e r h i e l t  a u f  d e m  S c h l a c h t f e l d e  d a s  

K r e u z  d e r  E h r e n l e g i o n .  I m  J a h r e  1 8 1 4 ,  d a  e r  i n  M a g d e b u r g  

i n .  G a r n i s o n  l a g ,  g i n g .  e r  m i t  d e r  u n t e r  i h m  s t e h e n d e n  G r e n z e r -  

C o m p a g n i e  z u  s e in e n  L a n d s l e u t e n  ü b e r  u n d  k a m  n a c h  d e m  F r i e d e n  

1 8 1 5  a l s  H a u p t m a n n  i n  d a s - . d e u t s c h - b a n a t e r  R e g i m e n t .  - I m  

J a h r e  1 8 M  e r s t  w u r d e  e r  M a j o r ,  u n d  1 8 3 7  O b e r s t l i e u t e n a n t  i m  

O g u l i n e r  G r e n z r e g i m e n t ,  i m  J a h r e  1 8 4 2  O b e r s t .  A l s  s o lc h e r  

f ü h r t e  e r  s e in  R e g i m e n t  i m  W i n t e r  1 8 4 7  n a c h  I t a l i e n .  G e n e r a l  

S u p l j i k a c  w a r  e in e  d u r c h  u n d  d u r c h  e d e l  a n g e l e g t e  N a t u r .  E i n  

F e i n d  ü b e r f l ü s s i g e n  C e r e m o n i e l l s ,  s t r e n g e r  g e g e n  s ic h  s e lb s t  c t f ö  

g e g e n  a n d e r e ,  e i n  e b e n s o  l o y a l e r  D i e n e r  s e in e s  K a i s e r s  w ie -
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ein aufrichtiger Freund des Volkes^ dem er entsprossen und an 

dessen Spitze er gestellt wurde, ein tüchtiger So lda t, doch milde 

und gerecht —  so w ar der neue Wojwode geschaffen, der aller 

Herzen fü r sich zu gewinnen wußte und -dessen unerwarteter Tod 

a ller Augen m it Thränen fü llte . A m  29. Dezember wurde der 

Leichnam in  feierlichem Zuge nach S em lin  überbracht, wo ihn  das 

kirchliche Oberhaupt der serbischen N ation, der greise Patriarch 

R ajaew  empfing, und ihm bis zum Kloster Krusedol das Geleite 

g a b ,- in  welchem die irdischen Ueberreste des letzten serbischen 

Wojwoden an der Seite des Despoten Georg Brankovio I I .  und 

des Vizevojvoden Raskoviö beigesetzt wurden. D ie  provisorische 

Leitung der militärischen Angelegenheiten übernahm auf Drängen 

des Patriarchen der kaiserliche Oberst von Mayerhofer.

W ie sich der Feldzug weiter entwickelt und wie derselbe durch 

den Heldenmuth und die Ausdauer der serbischen Armee, sowie 

durch die kluge Führung ihrer Commandanten nach dem Ereignisse 

von V ilagos glücklich zu Ende geführt wurde, gehört der Kriegs^ 

geschichte an. Uns w ar es hauptsächUch darum zu th u n -die po liß  

tischen Ereignisse ganz in  Kürze zu beschreiben und auf diese A r t  

ein treues B ild  politisch-nationalen Lebens der ungarischen Serben 

zu entrollen.

Nach der Wiederherstellung des. Friedens war, wie es- im  

kaiserlichen Manifeste hieß —  eine der ersten Sorgen des Herrschers, 

das neue Kronland zu organisiren. A m  17. November 1849 

unterbreitete der M in is te rra th  dem Kaiser einen „ allerunterthänigsten 

V ortrag , die Organisirung der serbischen Wojwodschaft und des 

Temeser Banates-betreffend", in  welchem der vollständige O rgan i

sationsplan enthalten w ar und zum Schluffe der Vorschlag gemacht 

w ird , daß sich Se. Majestät bewogen finden möchten, den T ite l-  

eines „G roß-W ojwoden der Wojwodschaft Serb ien" anzunehmen
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und dem jeweilig ernannten Verwaltungsvorstande der Wojwodschaft 

den T ite l eines Vicewojwoden zu verleihen. ' A m  18. November 

desselben Jahres erschien das kaiserliche Patent, m ittels welchem 

der A n trag  des M inisterrathes angenommen und die serbische 

Wojwodschaft in  der angegebenen Weise creirt ward. Diese umfaßte 

nebst dem Temeser Banate, .zu welchem seit jeher die Comitate 

Temes, T o ro n tL l und Krasso gehörten, die Bacska, den Rum aer 

und J lloker Bezirk des S yrm ie r Comitates. Z u r  Hauptstadt des 

neuen Kroulandes wurde die königliche Freistadt Temesvar erhoben. 

I m  J u n i 1852 bereiste der damals noch jugendliche Kaiser das 

neue Kronland, von allen N ationalitäten sowie von allen Schichten 

der Bevölkerung m it Jube l begrüßt.

Doch nu r schwer konnte das neue Kronland feste W urzeln 

fassen. Während man serbischerseits die Organisirung desselben 

auf nationaler Grundlage erwartete, schien man in  W ien weiteren 

Zugeständnissen abhold zn sein-. Daher kam es, daß der W ojwod

schaft, trotzdem sie zu Recht bestand, nirgends jene Sympathien 

entgegengebracht wurden, die man ursprünglich erwartete. I n  

Ungarn selbst betrachtete man die B ildung  dieses neuen Kronlandes 

a ls  einen E in g riff in  die Rechte der Krone des hl. Stefan. U nter 

den Serben, aber namentlich- unter der heranwachsenden Jugend, 

machte sich die Überzeugung geltend, daß man entweder auf eine 

gänzliche Umgestaltung der Organisation dringen oder auf das 

Bestehen der Wojwodschaft verzichten müsse. D ie  politische S tröm ung 

in  Ungarn, namentlich nach dem Jahre. 1859 und später unter dem 

M in iste rium  Schmerling, brachte es m it sich, daß sich die jüngeren, 

fortschrittlicheren Elemente unter den Serben m it der ungarischen 

Anschauung befreundeten, und unter der Bedingung, daß die 

ungarische N ationalpartei die serbische N ationa litä t anerkennen und 

dementsprechend derselben die staatsbürgerlichen Rechte sowie die
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freie Ausübung ihrer R elig ion garantiren werde, auf den weiteren 

Bestand der Wojwodschaft Verzicht zu leisten versprach. Namentlich 

w ar es D r . Svetozar M ile tiö , welcher zuerst in  dem in  Neusatz 

erscheinenden „S rp sk i Dnevnik" und später in  der „Zastaw a" 

diese Anschauung vertrat, welche bald in  die weitesten Kreise drang. 

D ie  Ereignisse nach'.dem Feldzugsjahra 1866, sowie die E inführung 

des D ua lism us in  Österreich und die B ildung  eines eigenen unga- 

rischen M in is te rium s brachten diese- Ansicht zur Geltung. - D ie  

Wojwodschaft wurde der Krone des h l. S tefan einverleibt und man 

beeilte sich in  Budapest auch die letzte S pu r, welche -auf den 

Bestand eines ' serbischen. Kronlandes hätte hinweisen können, zu 

verwischen. A ls  jedoch die nunmehr zur Herrschaft Gelangte Deak- 

partei das S taatsruder ergriff, schien sie die den Serben gemachten 

Versprechungen vergessen zu haben, da m it Ausnahme des bekannten, 

keineswegs aber zum Schutze .der N ationalitäten geschaffenen N atio 

nalitätengesetzes, gar nichts gethan wurde, um der politischen In d i 

v idua litä t der serbischen N ation  gerecht zu werden, in  Folge dessen 

die serbische Nationalparte i bemüßigt w ar einen entschieden oppo

sitionellen Standpunkt anzunehmen, den sie auch heute noch im  

Reichstage v e rtr itt. ' D ie  Trennung der rumänischen und serbischen 

Kirchen sowie die Anerkennung der 'serbischen Kirchenautonomie 

durch den Gesetzartikel I X  vom Jahre 1868 sind die einzigen 

Erfolge, welche die Serben zu erringen vermochten, indessen sich 

auf politischem.Gebiete die Verhältnisse ganz in  derselben Weise 

gestalteten, wie sie vo r den Jahren 1848 und 1849 bestanden 

hatten. I n  einer gewissen Hinsicht ist die- Lage des serbischen 

Volkes in  U ngarn heute eine bei weitem ungünstigere, als sie es 

vor den genannten Jahren war, da die heftige Opposition der 

Serbenführer im  ungarischen Parlamente, sowie die Nachbarschaft 

des auf allen Gebieten fortschreitenden, seD dem letzten russisch-
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t ü r k i s c h e n  K r i e g ?  b e d e u t e n d  v e r g r ö ß e r t e n  K ö n i g r e i c h e  S e r b i e n ,  

d i e  m a ß g e b e n d e n  K r e i s e ,  s o w i e  d i e  z u r  H e r r s c h a f t  g e l a n g t e  P a r t e i  

i n  U n g a r n  z u  M a ß r e g e l n  t r e i b t ,  d i e ,  o b z w a r  s i e  e i n e r s e i t s -  i n  d e m  

B e g r i f f e  d e r  u n g a r i s c h e n  S t a a t s i d e e  i h r e  B e r e c h t i g u n g  z u  h a b e n  

s c h e i n e n ,  a n d r e r s e i t s  d e r  f r i e d l i c h e n  E n t w i c k e l u n g  d e s  u n g a r i s c h e n  

S t a a t e s  u n d  d e m  f e s t e n  B e s t ä n d e  d e s s e l b e n  k a u m  z u m  N u t z e n  

g e r e i c h e n .  D i e  A n e r k e n n u n g  d e r  n a t i o n a l e n  I n d i v i d u a l i t ä t  d e r  

S e r b e n ,  d i e  E i n r ä u m u n g  g e w i s s e r  p o l i t i s c h e r  R e c h t e  o h n e  d e s 

h a l b  d e r  S t a a t s i d e e  A b b r u c h  z u  t h u n  d e r  u n g e s t ö r t e  G e n u ß  

i h r e r  s t a a t s b ü r g e r l i c h e n  R e c h t e ,  d i e  W a h r u n g  d e s  n a t i o n a l i s t i s c h e n  

G e s e t z e s -  d i e  u n g e s t ö r t e  A u s ü b u n g  i h r e r  - K i r c h e n a u t o n o m i e ,  s o w i e  

d i e  S i s t i r u n g  a l l e r  M a ß r e g e l n  u n d  V e r s u c h e  z u m  Z w e c k e  e i n e r  

M a g y a r i s i r u n g  d e s  s e r b i s c h e n  V o l k e s ,  d ü r f t e n  v i e l  e h e r  z u m  Z i e l e  

f ü h r e n  u n d  d e m  u n g a r i s c h e n  S t a a t e  e i n e n  t r e u e n ,  z u f r i e d e n e n  u n d  

i n  s o  m a n c h e r  H i n s i c h t  n ü t z l i c h e n  V o l k s s t a m m  e r h a l t e n ,  w e l c h e r  

t r o t z  a l l e r  S y m p a t h i e n ,  ■ d i e  e r  d e m  s t a m m v e r w a n d t e n  K ö n i g r e i c h e  

j e n s e i t s  d e r  S a v e  u n d  D o n a u  e n t g e g e n b r i n g t ,  n i e m a l s  v e r g e s s e n  

w i r d ,  w a s  e r  d e m  S t a a t e  s c h u l d e t ,  i n  d e m  e r  l e b t .  B e i  d e r  b i s h e r  

s o  s t a n d h a f t  b e w a h r t e n  T r e u e  d e s  s e r b i s c h e n  V o l k e s ,  b e i  d e n  s o  

m a n n i g f a l t i g e n  u n d  b l u t i g e n  B e w e i s e n  d e r  E r g e b e n h e i t  f ü r  S t a a t ,  

T h r o n  u n d  V a t e r l a n d ,  w o f ü r  d i e  U n z a h l  a l l e r  k a i s e r l i c h e n  P r i v i 

l e g i e n ,  s o w i e  d a s  k a i s e r l i c h e  M a n i f e s t  v o m  3 / 1 5 . "  D e c e m b e r  1 8 4 8  

u n d  d a s  P a t e n t  v o m  1 8 .  N o v e m b e r  1 8 4 9  Z e u g e n s c h a f t  a b l e g e n ,  

i s t  e s  m i t  B e s t i m m t h e i t  a n z u n e h m e n ,  d a ß  e i n e  w e n i g e r  s c h r o f f e  u n d  

m e h r  a u f  d i e  B e f r i e d i g u n g  g e w i s s e r  n a t i o n a l e r  W ü n s c h e  u n d  B e s t r e 

b u n g e n  b e d a c h t e  P o l i t i k ,  w e i t a u s  b e s s e r e  R e s u l t a t e  z u  T a g e  f ö r d e r n  

w e r d e ,  a l s  d i e s  u n t e r  d e n  g e g e n w ä r t i g e n  U m s t ä n d e n  d e r  F a l l  i s t .

' - E s  b l e i b t  u n s  n o c h  e i n i g e s  ü b e r  d i e  O r g a n i s a t i o n  d e r  s e r 

b i s c h e n ' N a t i o n a l k i r c h e  z u  s a g e n .  A l s  K a i s e r  L e o p o l d  I. W  w i e  w i r  

d i e s  a n f a n g s  g e s e h e n  h a b e n  —  d i e  H i l f e  d e r  t r i b u t p f l i c h t i g e m
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serbischen Despoten und des Jpeker serbischen Patriarchen gegen 

die Türken in  Anspruch nahm und nach der Erfolglosigkeit der 

kaiserlichen Bemühungen die christlichen Länder von der türkischen 

Herrschaft zu befreien, siedelte sich Patriarch Arsenius Cörnojevic 

oder Bajica (dessen Wiege in  Montenegro stand) m it 30000 ser

bischen Familien in  Ungarn an. Der Patriarch wurde in  seiner 

Würde als Patriarch und M etropolit bestätigt und den Serben 

gestattet,, sich jedesmal einen Erzbischof zu wählen. Dies erhellt 

aus dem kaiserlichen Privilegium vom 20. August 1691, wo es 

wörtlich heißt:• „Liceatque voTbis inter vös; ex Natione vet lingua 

Rasciana eonstituere Archiepiscopum, quem Status Ecclesiä- 

gticus eti saecularis inter se eliget; isqpp4 Archiepiscopus —  

sicut hactenus, Graeci Ritus Ecclesiis et ejusdem Profes- 

sionis Communitatis praeesse valeat, et propria Autoritate 

Ecclesiastica — --— in tota Graecia, Rascia, Bulgaria, Dal- 

matia/ Bosnia, Jenopolia et Herczegovina nee non in Hun- 

garia et Croatia, Mysia, Illy ria , ubi de facto existunt,. facul- 

tate disponendi gaudeat.“ Nach dem Tode Cernojevi^s führten 

die fortan gewählten Erzbischöfe nur den T itte l von Metropoliten 

und Erzbischöfen, da sie noch immer von den in  Jpök gewählten 

Patriarchen abhingen. Diese Abhängigkeit des serbischen Karlo- 

witzer Metropoliten vom Jpeker Patriarchate konnte aber dem 

Wiener Hofe auf die Dauer nicht gefallen,. daher m it dem dama

ligen Patriarchen von Jpek, Arsenius - Jowanoviö Schakabent, 

Unterhandlungen gepflogen wurden, welche zur Folge hatten, daß 

auch der Jpeker Patriarch, dem es unter türkischer Herrschaft 

ohnehin nicht wohl zu Muthe war, in  Begleitung von einigen 

tausend serbischen Familien (Me sogenannte zweite Einwanderung 

der, Serben in  Ungarn 1737) sowie unter Mitnahme sämmt

licher Urkunden und Kirchengeräthschaften, seinen Patriarchensitz



'.G e M W e  des^, serbischere Vo lksstarnm es^ m

z u  J p e k  v e r l i e ß  u n d  n a c h  Ö s t e r r e i c h  e i n w a n d e r t e ,  w o  e r  

n a c h  d e m . T o d e  d e s  M e t r o p o l i t e n  V i n c e n z  J o v a n o v i ä  a l s  u n a b 

h ä n g i g e r  P a t r i a r c h - E r z b i s c h o f  u n d  M e t r o p o l i t  d e r  g e s a m m t e r r  

s e r b i s c h e n  K i r c h e  v o n  d e r  K a i s e r i n  M a r i a  T h e r e s i a  b e s t ä t i g t  w u r d e  

"0743) .

A u f  d i e s e  A r t  w u r d e  d e r  S i t z  d e s  J p e k e v  s e r b i s c h e n  

P a t r i a r c h e n  n a c h  K a r l o w i t z  ü b e r t r a g e n ,  w ä h r e n d  d a s  J p e k e r  

P a t r i a r c h a t  a n  d e n  C o n s t a n t i n o p l e r  P a t r i a r c h e n  v e r p a c h t e t  u n d  

s p ä t e r  n u r  v o n  V i c a r e n  v e r w a l t e t  w u r d e .  ' D i e  s e r b i s c h e n  N a t i o n a l -  

c o n g r e s s e  s i e  n u n  d e n  C h a r a k t e r  s o g e n a n n t e r  W a h l - C o n g r e s s e  

o d e r  d e n  C h a r a k t e r  v o l l e r  V e r h a n d h u n g s - C o n g r e s s e  t r u g e n  - - ^ b e 

s c h ä f t i g t e n  s i c h  d o c h  j e d e r z e i t  a u c h  m i t  F r a g e n  p o l i t i s c h e r  N a t u r ,  

i n d e m  s i e  a u ß e r  a u f  d i e  k i r c h l i c h e  O r g a n i s a t i o n  a u c h  a u f  d i e  

p o l i t i s c h e  O r g a n i s a t i o n  E i n f l u ß  n a h m e n .  W i e  w i r  d i e s  s e l b s t  a u f  

d e m  T e m e s v a r e r  C o n g r e ß  v o m  L a h r e -  1 7 9 0  s e h e n ,  e r h i e l t e n  d i e  

s e r b i s c h e n  C o n g r e s s e  d e n  C h a r a k t e r  v o n  N a t i o n a l v e r s a m m l u n g e n ,  

d e r e n  E n t s c h e i d u n g e n  e n t w e d e r  b l o s  a l s  M e i n u n g s ä u ß e r u n g e n  

g a l t e n ,  n a c h  w e l c h e n  m a n  s i c h  h o h e n  O r t s  r i c h t e t e ,  o d e r  i n  a n d e r e n  

F ä l l e n  v o r b e h a l t l i c h  d e r  k a i s e r l i c h e n  G e n e h m i g u n g  w i r k l i c h  b i n d e n d e  

K r a f t  b e s a ß e n .  D e r  T e m e s v a r e r  C o n g r e ß  v o m  J a h r e  1 7 9 0  w a r  

d e r  l e t z t e  p o l i t i s c h - k i r c h l i c h e  C o n g r e ß ,  d a  d i e  a u f  d e m  L a n d t a g e  

v o m  1 7 9 1 / 9 2  e r f o l g t e  J n a r t i c u l i r u n g  d e r  s e r b i s c h e n  N a t i o n  d e n  

b i s  d a h i n  v o n  d e r s e l b e n  g e n o s s e n e n  S o n d e r r e c h t e n  e i n  E n d e  m a c h t e  

u n d  i n  F o l g e  d e s s e n  a u c h  d e n  N a t i o n a l - C o n g r e s s e n  d e n  p o l i t i s c h e n  

C h a r a k t e r  b e n a h m .

V o n  d a  a b  b e s c h ä f t i g t e n  s i c h  d i e  K i r c h e n c o n g r e s s e  b l o s  m i t  d e r  

O r g a n i s a t i o n  d e r  n a t i o n a l e n  K i r c h e  u n d  ü b t e n  - a u ß e r d e m  d a s  

W a h l r e c h t  a u s .  D i e  M i t g l i e d e r  d e s  K i r c h e n c o n g r e s s e s  w u r d e n  

v o m  V o l k e  g e w ä h l t  u n d  m u ß t e n  25  d e r s e l b e n  d e m  g e i s t l i c h e n ,  

25  d e m  w e l t l i c h e n  u n d  25 d e m  M i l i t ä r s t a n d e  a n g e h ö r e n ,  w e l c h e
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Letzterer Umstand erklärlich w ird , wenn man auf die eigen

thümliche Organisation der M ilitä rg renze  hinweist, welche eine 

eigene Repräsentation erheischte. Anfänglich bestanden folgende 

griechische nicht n n ir te . serbische Diözesen: die von Jenopdlis und 

Temesvär, von Carlstadt, von Szegedin, Ofen, Stuhlweißenburg, 

Mohacs, Sziget, Werschetz, Großwardein und E rlau . D ie  B is 

tü m e r  von Szegedin, Stuhlweißenburg, Mohaes, Szigeth, G roß

wardein und E rlau  bestehen heute nicht mehr, auchv ist die ser

bische Bevölkerung daselbst entweder ganz verschwunden, oder hat 

doch an der Z a h l abgenommen. D as B isthum  Jenopolis 

wurde nach Arad verlegt und dieses wieder nach der Trennung 

der beiden Nationalkirchen, der serbischen und rumänischen im  

Jah re  1868, der rumänischen M etropolie: .zugeschlagen. D ie  jetzt 

bestehende Eintheilung der Kirchensprengel da tirt von der Trennung 

dieser beiden Kirchen, welche früher dem Karlowitzer Patriarchen 

unterstanden. A u f diese Weise entstand nun d ie . reine serbische 

Nationalkirche, welche die sogenannte serbische griechisch-orientalische 

M e tropo lie  in  Ungarn bildet und blos auf die Länder der 

Krone des Heiligen -Stefan beschränkt ist, während die . früher dem 

Karlow itzer Patriarchate gehörige serbische Diözese von Z a ra  m it 

der neu hinzugekommenen von Cattaro und Ragusa, als • -zu 

-Ästerreich gehörig, dem M etropoliten von Czernowitz unterstellt 

wurde.

D er Erzbischof von Karlowitz,- welcher seit -dem 15. D e 

cember 1848 den T ite l eines serbischen Patriarchen füh rt, leitet 

die griechisch-orientalische Kirche serbischer N ationa litä t und sind 

demselben als Susfraganbischöfe die Bischöfe von Ofen (gegen

w ärtig  Arsenius Stojkoviö).^ Temesvar (gegenw. Georg. Bo jnoviö) 

.Werschetz. (gegenw. E m ilian  Kengelaz) von Bacs, m it dem Sitz in  

"Neusatz (gegenw. German A n g e liM  von Pakraz (gegenw. N ikanor
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Gruiä), und jener von Carlstadt nnd Kroatien (gegenw. Theofanos 

ZMobi<l):; untergeordnet. Dem Patriarchen ist in  re in  geistlichen 

H ingen  die sogenannte Bischofssynode - beigegeben, während die 

weltlichen Angelegenheiten der Kirche vom serbisches: N ationa l- 

Kircheneongresse geleitet werden. D ie  Bischöfe werden von der 

Synode gewählt,nnd erhalten die kaiserliche Bestätigung. D er 

Patriarch w ird aber vom Congresse gewählt, doch unterliegt dessen 

W ah l gleichfalls- - der kaiserlichen Bestätigung. D er N a tiona l^  

Kirchencongreß besteht, nach dem Gesetzartikel I X .  vom Jahre 1868, 

außer den Bischöfen, die kraft ihrer W ürde S itz  und Stim m e in  

demselben, haben, ans 25 geistlichen und 50 weltlichen, also zu

sammen aus 75 gewählten Abgeordneten, welche nach einer gewissen, 

vom Congresse bestimmten W ahlordnung gewählt werden.  D ie  

Zusammensetzung und den Wirkungskreis dieses Congresses bestimmt 

das im  Jahre 1875 genehmigte Organisationsstatut des griechisch^ 

orientalischen serbischen National-Kirchencongresses. Den Vorsitz 

füh rt der Patriarch, den Vorsitzenden-Stellvertreter w äh lt der 

Congreß aus der M itte  seiner weltlichen Deputaten. D e r Con- 

greß tagt alle drei Jahre, doch kann derselbe auch zu außer

ordentlichen  Sessionen einberufen werden. I n  der Zwischenzeit 

besorgt der vom Congreß gewählte Congreßausschuß die laufenden 

Geschäfte, bereitet Gesetzesentwürfe vor, füh rt die Controle über 

die Nationalfonds und erstattet, darüber Bericht. Auch ist der 

Congreßausschuß die höchste Instanz in  Streitigkeiten zwischen 

den untergeordneten Eparchial- oder Gemeindebehörden. E in  aus 

dem P lenum  des Congresses. gewählter oberster Nationalschulrath 

steht den: gesammten nationalen Unterrichtswesen vor, während 

der ebenfalls vom Congresse-bestellte M etropolitanrath die rein 

kirchlichen Angelegenheiten besorgt. Außerdem hat jede Diöcese 

eine sogenannte Eparchialversammlung, welche aus gewählten
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D e p u t i r t e n  d e s  B i s c h o f s p r e n g e l s  b e s t e h t  u n d  d ie  w i c h t i g s t e n  A n g e 

l e g e n h e i t e n ' ' - d e s s e lb e n  b e s o r g t .  D e n  V o r s i t z  i n  d e r s e lb e n  f ü h r t  d e r  

B i s c h o f ,  w e l c h e r  z u g le i c h  '  V o r s i t z e n d e r  i n  d e m  v o n  d e r  - g r o ß e n  

V e r s a m m l u n g  g e w ä h l t e n  C o n s i s t o r i u m ,  d e m  D i ö c e s a m E x e e u t i v -  u n d  

S c h u la n s s c h u s s e  i s t .  W i e  a u s  d e m  o b e n  G e s a g t e n  e r s i c h t l i c h '  i s t ,  

d i e  V e r f a s s u n g  d e r  s e r b is c h e n  N a t i o n a l k i r c h e  i n  U n g a r n  e in e  g a n z  

g e s c h ic k te  - C o m b i n a t i o n  d e s  u r s p r ü n g l i c h e n ,  ü b e r l i e f e r t e n  G e i s t e s  

o r t h o d o x - k i r c h l i c h e r  E i n r i c h t u n g e n  m i t  m o d e r n e n  f o r t s c h r i t t l i c h e n  

p a r l a m e n t a r i s c h e n  F o r m e n ,  w o d u r c h  e i n e r s e i t s  a n  d e m  u r s p r ü n g 

l i c h e n  W e s e n  d e r  o r t h o d o x e n  g r ie c h is c h e n  K i r c h e  n i c h t s  g e r ü t t e l t ,  

a n d r e r s e i t s  d i e  K i r c h e n v e r w a l t u n g  u n t e r  d i e  C o n t r o l e  d e s  i n  s e in e n  

R e p r ä s e n t a t i o n e n  v e r t r e t e n e n  V o l k e s  g e s t e l l t  w i r d .  D i e  s e r b is c h e  

K i r c h e  h a t  n a c h  S c h w i c k e r  i n  i h r e n  s t e b e n  D i ö c e f e n  3 2  E r z d i a -  

c o n a t e  m i t '  6 2 7  . P f a r r e i e n ;  d ie  Z a h l  d e r  S e e l s o r g e r  i s t  7 2 9  u n d  

3 8  V i c a r e .

D i e  s e r b is c h e n  K l ö s t e r  w a r e n  v o r d e m  z a h l r e i c h e r ; ^ -  h e u t e  

- b e s te h e n  d e r e n  3 0  ( n u r  M ä n n e r k l ö s t e r ) ,  v o n  w e l c h e n  d ie  b e i  w e i t e m  

g r ö ß e r e  Z a h l  i n  S y r m i e n ,  i n  d e r  s o g e n a n n t e n  F r u s k a  G o r a ,  l i e g t .  

D a s  G e s a m m t v e r m ö g e n  d ie s e r  K l ö s t e r  b e t r ä g t  e t w a  d r e i  M i l l i o n e n  

G u l d e n  m i t  e i n e m  J a h r e s e i n k o m m e n  v o n  2 0 0 0 0 0 — 2 5 0 0 0 0  G u l d e n .  

A u ß e r d e m  b e s i t z t  d ie  s e r b is c h e  N a t i o n a l k i r c h e  i n  U n g a r n  r e i c h e  

K i r c h e n -  u n d  S c h u l f o n d s ,  d e r e n  S t a t u s  i m  J a h r e  1 8 6 8  d ie  H ö h r  

v o n  3 , 4 7 6 . 0 0 0  G u l d e n  e r r e i c h t  h a t t e .  D a s  K i r c h e n - ,  K l o s t e r -  u n d  

S c h u l v e r m ö g e n  d e r  S e r b e n  b e t r ä g t  a l s o  m in d e s t e n s  6V 2' M i l l i o n e n  

G u l d e n ,  a u s  w e l c h e m  a u ß e r  d e n  K l ö s t e r n  a u c h  s ä m m t l i c h e  n a t i o 

n a l e  U n t e r r i c h t s a n s t a l t e n  e r h a l t e n  w e r d e n .  H i e r z u  k o m m e n  n o c h  

d ie  p r i v a t e n - S t i f t u n g e n  f ü r  K i r c h e n - ,  S c h u l - u n d  l i t e r a r i s c h e  Z w e c k e  

i m  B e t r a g e  v o n  1 , 3 0 7 . 0 0 0 .  G u l d e n ,  s o  d a ß  d ie  s e r b is c h e  N a t i o n  

i n  U n g a r n  f ü r  i h r e  c u l t u r e l l e n  I n t e r e s s e n  j ä h r l i c h  d i e  E i n k ü n f t e  

e in e s  V e r m ö g e n s  v o n  n a h e z u  a c h t  M i l l i o n e n  G u l d e n  v e r w e n d e n  k a n n .
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A n  L e h r a n s t a l t e n  b e s i t z e n  b r e  S e r b e n  g e g e n w ä r t i g  d a s  t h e o s  

l o g is c h e  S e m i n a r  z u  C a r l o w i t z ,  d ie  L e h r e r b i l d u n g s a n s t a l t e n  z u  

Z o m b o r  u n d  K a r l s t a d t ,  d i e  O b e r g y m n a s ie - n  i n  C a r l o w i t z  u n d  N e u s a t z ,  

e i n i g e  h ö h e r e  T ö c h t e r s c h u l e n  s o w i e ,  z a h l r e i c h e  V o l k s -  u n d  E l e m e n -  

t a r s c h u le n .

S o -  s e h e n ' w i r  d e n n  d ie  s e r b is c h e  N a t i o n  i n  U n g a r n  n a c h  d e r  

A u f h e b u n g  d e r  W o j w o d s c h a s t  u n d  d e r  E i n v e r l e i b u n g  d ie s e s  G e b i e t e s  

m i t  U n g a r n ,  w i e d e r  a u f  d ie  r e i n  k i r c h l i c h  n a t i o n a l e n  G r e n z e n  

z u r ü c k g e d r ä n g t .  L e i d e r  h a b e n  U m s t ä n d e  v e r s c h ie d e n e r  A r t  u n d  

E r e i g n i s s e ,  w e lc h e  d e r  ö s t e r r e ic h is c h e n  M o n a r c h i e  e in e  g a n z  a n d e r e  

G e s t a l t u n g  g a b e n ,  a u c h  a u f  d ie  S t e l l u n g  d e r  S e r b e n  i n s o f e r n  e i n e n  

E i n f l u ß  a u s g e ü b t ,  a l s  d ie s e lb e n ,  w a s  i h r e  p o l i t i s c h - n a t i o n a l e n  B e 

s t r e b u n g e n  a n b e l a n g t ,  w i e d e r  i n  d i e  v o r  d e m  R e v o l u t i o n s j a h r e  

i n n e g e h a b t e  S t e l l u n g  z u r ü c k k e h r e n ,  d .  h ' ^ a u f  e in e  A n e r k e n n u n g  i h r e r  

p o l i t i s c h - n a t i o n a l e n  I n d i v i d u a l i t ä t  v e r z i c h t e n  m u ß t e n .  T r o t z d e m  h a b e n  

d ie  S e r b e n  v o n  h e u t e  v o r  i h r e n  V o r e l t e r n  d a s  e in e  v o r a u s ,  d a ß  d i e  

n e u e r e  u n g a r i s c h e  G e s e t z g e b u n g  w e n i g s t e n s  d ie  n a t i o n a l e  u n d  k i r c h l i c h e  

I n d i v i d u a l i t ä t  d e r s e lb e n  a n e r k e n n t ,  w ä h r e n d  d i e  J n a r t i c u l i r u n g  a u f  

d e n  L a n d t a g e n  i n  d e n  J a h r e n  1 7 9 1  u n d  1 7 9 2  n u r  e i n e - G e m e i n - ?  

s c h a f t  d e r  G r i e c h i s c h - N i c h t - U n i r t e n  a n e r k e n n t .  Ü b e r d i e s  s i n d  a u c h  

d ie  k i r c h l i c h e n  V e r h ä l t n i s s e  v o n  h e u t e  b e i  w e i t e m  k l a r e r  u n d  g e o r d - l  

n e t e r ,  a l s  s ie  z u ' j e n e r  Z e i t  g e w e s e n , s i n d .

A l l e r d i n g s  m a c h t  s i c h -  h i e r i n  b e i  d e n  S e r b e n  d a s  B e s t r e b e n  

b e m e r k b a r ,  e in e  w o m ö g l i c h  f e s t e r e  G r u n d l a g e  f ü r  i h r e  k i r c h l i c h e  

A u t y n o m i e  U n d  m i t h i n  a u c h  e in e  E r w e i t e r u n g  d e r s e lb e n ,  s o  w i e  d i e  

b e s t m ö g l i c h e  P f l e g e  i h r e r  S c h u l e  z u  e r l a n g e n ,  w e l c h e m  B e s t r e b e n  

n a m e n t l i c h  v o n  e i n e m  T h e i l e  d e r  n a t i o n a l e n  H i e r a r c h i e  u n d  G e i s t 

l i c h k e i t  n i c h t  d i e  e r w a r t e t e n  S y m p a t h i e n  e n t g e g e n g e b r a c h t  w e r d e n ;  

d o c h  s o l l t e  d ie  S t a a t s g e w a l t  i n  d ie s e r  B e z i e h u n g  i n  e ig e n s t e m  

I n t e r e s s e  d e n  B e d ü r f n i s s e n  d e r  s e r b is c h e n  N a t i o n  R e c h n u n g  t r a g e n

'' -Die Siidslaverl von Theodor @fefc£nWić''tk Mlovh.-. 7
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und die Bestrebungen derselben nach Thunlichkeit fördern, da 

eine; solche Politik  des Entgegenkommens, namentlich auf dem 

rein kirchlich - kulturellen Gebiete, die Zahl der Unzufriedenen 

bedeutend vermindern dürfte. Der Congreß vom Jahre 1879, 

welchem nach dessen Schließung durch den königlichen Commissär 

die allerhöchste' Zufriedenheit und Anerkennung fü r die loyale 

Haltung und das Bemühen,: Ordnung und Gesetzlichkeit in  der 

Kirche und Schule zu schaffen, feierlich ausgesprochen wurde, ist 

wohl der beste Beweis, daß sich die serbische Nation in  Ungarn 

heute vollauf damit begnügt, ihre bürgerlichen Rechte und Pflichten 

auszuüben, und daß der völlig . u n g e s t ö r t e  Genuß der ihnen 

gewährleisteten Rechte und Freiheiten auf dem Gebiete der Kirche 

und Schule ih r  einziger Wunsch sei. W ir hoffen im Interesse. des 

Staates, sowie auch des serbischen Volksstammes in Ungarn, daß 

die Zeit nicht mehr ferne ist, in  welcher unter einigermaßen ver

änderten Umständen eine Verständigung zu erzielen sein wird, deren 

Resultat der vollständige Genuß der ihm eingeräumten kirchliche 

nationalen Autonomie und die Ausübung der ihm selbst von der 

ungarischen-Gesetzgebung zugestandenen Rechte ist. Eine solche 

Lösung der g e g e n w ä r t i g e n  k i r c h l i c h - n a t i o n a l e n  W i r r e n  

d ü r f t e  w o h l  b e id e n  S e i t e n ,  der  S t a a t s r e g i e r u n g  

sowvHU^ a ls  auch der se rb ischen N a t i o n  j e n e n  F r i e d e n  

b r i n g e n ,  w e lc h e r  n o t h w e n d i g  ist, um  a l l e  F a k t o r e n  

des u n g a r i s c h e n  S t a a t s w e s e n s ^ a u  d e r  A r b e i t  d e r  

H e i l u n g  und  V e r b e s s e r u n g  ökonom ischer ,  f i n a n c i e l l e r  

und  s o e i a l e r  Schäden  t h e i l n e h m e n  zu sehen.
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Neue und neueste Geschichte B o s n ie n s  und 

der Herzegowinas

N a c h  d e m  U n t e r g a n g e  d e s  b o s n i s c h e n  K ö n i g r e i c h e s  s e t z t e  S u l t a n  

M o h a m e d  II. e i n e n  S t a t t h a l t e r  o d e r  V e z i e r  e i n ,  u n t e r  d e s s e n  

B o t m ä ß i g k e i t  d a s  g a n z e  e r o b e r t e  G e b i e t  s t a n d .  D i e s e r  S t a t t h a l t e r  

w ä h l t e  s i c h  d a s  d a m a l s  e r s t  d u r c h  d i e  T ü r k e n  g e g r ü n d e t e  S a r a j e v o  

z u r  R e s i d e n z .  S o  l a n g e  n o c h  d a s  u n g a r i s c h e  H e e r  a u f  b o s n i s c h e m  

B o d e n  s t a n d ,  e r s t r e c k t e  s i c h  d i e  M a c h t  d e s  b o s n i s c h e n  V e z i e r s  b l o ß  

a u f  d e n  U m k r e i s  s e i n e r  R e s i d e n z ;  " n a c h  d e m  F a l l e  J a j c e ' s  a b e r  

w u r d e  g a n z  B o s n i e n  e i n e  t ü r k i s c h e  P r o v i n z .  E s  w u r d e ,  w i e  w i r  

s c h o n  e r w ä h n t  h a b e n ,  d e r  e i n h e i m i s c h e '  A d e l '  v o r  d i e  A l t e r n a t i v e  

g e s t e l l t ,  e n t w e d e r  s e i n e  M a c h t  u n d  s e i n e  G ü t e r  e i n z u b ü ß e n  o d e r  d e n  

I s l a m  a n z u n e h m e n .  E r  w ä h l t e  d a s  l e t z t e r e  u n d  b e h i e l t  s e i n e  R e c h t e  

W d  s e i n e  B e s i t z u n g e n .  S e l b s t  d i e  v e r s p r e n g t e n  B o g o m i l e n  t r a t e n  

z u m  - . I s l a m  ü b e r .  A u c h  e i n  k l e i n e r  B r u c h t h e i l  d e r  l ä n d l i c h e n  

B e v ö l k e r u n g ,  d e n  S c h r e c k n i s s e n '  d e r  t ü r k i s c h e n  I n v a s i o n  a u s g e s e t z t ,  

d e r  K i r c h e n  u n d  K l ö s t e r  b e r a u b t  u n d  a m  L e b e n  b e d r o h t ^  s u c h t e  

S c h u t z  b e i  d e m  u n e r b i t t l i c h e n  S i e g e r ,  d e r  u m  d e n  P r e i s  d e s  K o r a n  

S c h u t z  d e s  E i g e n t h u m s  u n d  A n e r k e n n u n g  a l l g e m e i n  m e n s c h l i c h e r  

R e c h t e  g e w ä h r t e .  A l l e  Ü b r i g e n ,  d i e  d e n  G l a u b e n  i h r e r  V ä t e r  n i c h t  

a b s c h w ö r e n  w o l l t e n ,  b l i e b e n  d ü s ,  w a s  s i e  b i s  d a h i n  w a r e n  —  K n e c h t e  

u n d  S c l a v e n ,  n u r  v e r t a u s c h t e n  s i e  d e n  a l t e n  N a m e n  m i t  d e m  n e u e n  

d e r  R a j a h ,  d .  i .  d e r  H e e r d e .  A u c h  s o l c h e ,  w e l c h e  v e r m ö g e n d ,  a b e r  

t r o t z d e m  g l a u b e n s s t a r k  w a r e n ,  s a g t e n  s i c h  v o n  i h r e m  B e s i t z e  l o s  u n d  

w u r d e n  R a j a h s . .  , ' /

D i e  A r i s t o k r a t i e  w u r d e  m u h a m e d a n i s c h ,  u n d  w ä h r e n d  d i e  e r s t e  

- G e n e r a t i o n  n o c h  e i n i g e  S y m p a t h i e n . f ü r  d e n  a l t e n  c h r i s t l i c h e n  

G l a u b e n  z e i g t e ,  w a r d  s c h o n  d i e  n ä c h s t e  G e n e r a t i o n  d i e  b e g e i s t e r t s t e

. 7*
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Verfechterin des Is la m . Den Kern der türkischen Truppen bildeten 

die bosnischen Mohamedaner, und lange Heit hindurch konnte sich 

der bosnische Adel dessen rühmen, den Sultanen die hervorragendsten 

türkischen Feldherren geliefert zü haben/ Heute noch nennt der 

bosnische Mohamedaner die Namen eines Köprilio  und eines 

Mehemed Sokoloviä nur m it dem Gefühle der größten Achtung, 

und Begeisterung. Die Namen der altbosnischen Adelsgeschlechter 

haben sich bis auf den heutigen Tag erhalten und mahnen unw ill

kürlich an jene furchtbare Apostasie, welche ein ewiger Schandfleck 

fü r das Land bleiben wird. So nennen w ir  blos einige der 

bekannteren. Namen: Babio, Bosnie, Rajkovie, Bakarovio, P h ili-  

poviüp Ljnbovio, Ljubunöiö, Kopöie, Kulinoviö, Vidaiö^ Sokolovio, 

Tvrtkoviö, ^latarovie, 2dralovi6, Oengio u. s. w. Ungemein 

charakteristisch fü r die Geschichte dieses unglücklichen Landes ist es, 

daß von der alten mächtigen Fam ilie der Philipoviü ein Theil 

zum Is la m  übertrat, und sich auf diese A rt, Macht und Besitz 

sicherte, während ein anderer Zweig derselben Familie dem griechisch-, 

christlichen Glauben treu blieb, ein' dritter jedoch mit dem Über

tritte nach Österreich dem Katholizismus zugeführt wurde. Nicht 

unwahrscheinlich ist es, .daß eben von dem letzteren Zweige auch 

die beiden österreichischen Generale gleichen Namens abstammen. 

Das Schicksal des bosnischen Volkes spiegelt sich wohl am besten in  

der Geschichte dieser alten und ehrwürdigen bosnischen Familie ab.

- Das wurde nach dem Systeme der osmanischen Eroberung, 

in  drei Theile getheilt: fü r den Sultan, die Moscheen-(Bakus) und 

den Adel (Tim ars oder Spahiliks).'- Au f dieser .Dreitheilung 

gründete sich das gesammte Besitzverhältnis in  Bosnien, sowie es 

sich bis zum heutigen Tage erhalten hat. Bosnien begriff anfangs 

und lange Zeit hindurch das eigentliche Bosnien nebst der Krajina 

(Türkisch-Kroatiey) und später Novipazar oder das alte Rascien,
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t)te Herzegowina nebst dem Gebieten von Trebinje und Zeta, m it 

Ausschluß Montenegros, welches sich frei und unabhängig erhielt. 

Bosnien war in  die Sandzaks von Banjaluka, Klissa, Skoplje, 

Zvornik, Mostar und seit 1718 Novipazar getheilt.

, D ie Sandzak-Begs standen unter den Obersten des Veziers 

und waren d ie 1 Anführer - des kriegspflichtigen Adels im Kriege. 

Unter den Sandzakbegs standen die Capitäne oder Kapetani, welche 

in  ihren Sprengeln die.Gerichtsbarkeit ausübten, wobei sie das 

Recht hatten, über Leben und Tod des Rajah zu verfügen. Die 

Spahi's und Kapetani bildeten den eigentlichen Hochadel, welcher 

dm größten und schönsten Grundbesitz besaß- außerdem .steuerfrei 

war, und durch die ihm in Folge- dessen zugewiesene sociale und 

politische Stellung sich/ eines ungewöhnlichen Ansehens erfreute. 

Der Spahilik oder Spahiluck brachte dem Besitzer den Zehent em> 

welcher fast ausschließlich von der Rajah gezahlt werden mußte' 

und mitunter in einer Weise eingetrieben wurde, die als Charakte

ristik bosnisch-türkischer Zustände bis in  die neueste Zeit gelten 

konnte. Die Begs bildeten die zweite Classe des bosnisch-türkischen 

Adels, hatten: zwar eigenen Grundbesitz, doch kein Recht auf -die 

Dessetina.

Die. sogenannten Agas repräsentirten den Kleinadel. Endlich 

müssen w ir noch die bosnischen Janitscharen erwähnen, die sich 

m it der Zeit zu einem eigenen Adel m it Grundbesitz und eigenen 

Rechten herausbildeten und bis in  die jüngste Zeit durch die Macht, 

welche sie besaßen, und die Tradition, welche sich von Geschlecht 

auf Geschlecht fortpflanzte, die eigentliche Herrschaft in  Bosnien 

ausübten. -Es war dies ursprünglich die erste bosnische Jaui? 

tscharenbesatzung, welche sich später aus den Reihen des bosnischen 

Adels ergänzte, bis endlich nur Einheimische in  das Janitscharen- 

corps eingereiht wurden.' S ie entwöhnten sich nach und nach vom
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Caserneuleben, heiratheten, erwarben Grundbesitz und —  nichts 

blieb ihnen mehr von den Eigenthümlichkeiten der alten, w ilden 

Janitscharen-Soldateska, als blos der N a m e  u n d d i  e T  r  a d i  t i  o n. 

Und selbst dieses einzige Vermächtnis w ar genügend, um die Jani-- 

tscharen-Kaste —  denn dies w ar sie nu r in  Wirklichkeit —  zu der 

gefürchtetsten im  Lande zu machen,, zu einer Macht, vor welcher 

sich nicht nu r die willenlose Rajah, nicht n u r der übrige moha- 

medanische Adel beugte, sondern die es verstand, auch den Vezieren 

des S u ltans  einen Respect einzuflößen, der leider nu r zu oft fü r  

das Land und dessen Bewohner verhängnisvoll war. Doch das 

bei weitem härteste Loos tra f die unglückliche Rajah. S ie  hatte 

alle Steuern und Abgaben dem Gutsherren und dem Vezier zu 

entrichten,' sie mußte Frohndienste leisten, und w ar außerdem der 

Köpf-, G rund- und Haussteuer unterworfen, welche bestimmt war, 

den Schatz des S u ltans  zu bereichern. Es ist überflüssig ein B ild  

dev Zustände zu entrollen, wie sie damals auf der Balkanhalbinsel, 

namentlich aber in  Bosnien und Serbien herrschten. D as bisher 

Gesagte genügt, um sich von alledem einem B eg riff zu machen, 

und wenn w ir  noch hinzufügen, daß es ^weder Recht noch Gesetz 

gab, daß W illk ü r und Grausamkeit, Raub und Plünderung überall 

dort auf der Tagesordnung standen, wo der krumme Janitscharen- 

säbel als oberstes und heiligstes Gesetz galt, so w ird  uns der Leser 

der Aufgabe überheben, ihm  eine eingehende Schilderung jener 

Zustände zu geben, die in  etwas milderer F o rm  bis in  die jüngste 

Z e it türkische C u ltu r und Gesittung charakterisirten, an der weder 

die diplomatischen Noten der Botschafter noch die Hats der S u ltane 

etwas zu ändern vermochten.

Is t  es also ein W under, wenn 1688 nach dem Erscheinen 

der kaiserlichen.Truppen unter dem M arkgrafen Ludwig von Baden 

die gestimmte christliche Bevölkerung zu den W affen g riff und sich
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dm  kaiserlichen. Heeren anschloß? ' I s t  eU ein Wunder, wenn nach 

dem Rückzug der kaiserlichen Truppen der angesehenste und Ver

mögenste T he il , der christlichen Bevölkerung, namentlich jener von 

Rascien und A lt-Serb ien  der Einladung Kaiser Leopolds, sich in  

d m  kaiserlichen Erblanden anzusiedeln, bereitw illigst-Folge leistete? 

Durch die erste Auswanderung unter dem Patriarchen Arsen 6erno- 

jevie, sowie durch die- zweite unter dem Patriarchen Arsen Jovanoviö 

Schakabent w ar ein guter T he il der serbischen Bevölkerung dem 

traurigen .Geschicke entgangen, das seiner unter dem Joche der 

wiederkehrenden Jänitscharenherrschaft harrte.

N u r der ärmste-T he il der christlichen Bevölkerung verblieb 

in  seiner Heimath, um die Erinnerung an diese schreckliche Z e it 

in  den Herzen der Nachkommen wach zu erhalten.

> D ie  kaiserlichen Heere drangen im  Jahre 16&8,,, geführt vom 

Markgrafen von Baden zum ersten M a l in  Bosnien ein und be

mächtigten sich der festen Plätze Zwornik, Jasenowac, Gradiska, 

Kazaha und Banjaluka, wom it auch der ganze Norden des Landes 

in  die Gewalt des E g g e rs -  .gelangte. E in e , Reihe glänzender 

Waffenthaten fo lg t nun dem ersten E indringen des kaiserlichen 

Heeres: so die Niederlage-des Sandzak Beg von Zw orn ik bei 

Tuzla, die Siege des Grafen Draskoviö bei Kostajnica, sowie 

im . Jahre 1 6 9 3 -die Eroberung", der Festen von Klados und 

Tödorovo durch Banus Adam Bathyanyi. V ie r Jahre später 

drang der ruhmreiche kaiserliche Feldherr P rinz  Eugen von Savoyen 

tie f in  das. Innere  des . Landes bis nach Sarajevo. Kaum ein 

M o n a t w ar nach der denkwürdigen Schlacht von Zenta verstrichen, 

-als P rinz  Eugen an der Spitze von nu r wenigen aber auserlesenen 

Truppen die Save überschritt und nach Erstürmung der Festen 

von D oboj, M a g la j, 2ebäeK.und Vranduk vor Sarajevo erschien 

und die untere S tad t einnahm. D er P rinz, welcher nu r über eine
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g e r i n g e  T r u p p e n m a c h t  v e r f ü g t e ,  k e h r t e  n a c h  Ö s t e r r e i c h  z u r ü c k . - .  I h m  

f o l g t e n  e t l i c h e  4 0 . 0 0 0  c h r i s t l i c h e r  B o s n i e r ,  w e l c h e  i n  d e r  s l a v o n i s c h e n  

M i l i t ä r g r e n z e  a n g e s i e d e l t  w u r d e n .  D e r  F r i e d e  v o n  C a r l o v i t z  1 6 9 9  

m a c h t e  d i e s e n  U n t e r n e h m u n g e n  e i n  E n d e .  D i e  R e i c h s g r e n z e  w u r d e  

a n  d i e  S a v e  u n d '  U n n a  v o r g e s c h o b e n ,  d i e  F r e i h e i t  d e r  S c h i f f a h r t  

a u f  d i e s e n  b e i d e n  S t r ö m e n  g a r a n t i r t  u n d  d a s  k a i s e r l i c h e  P r o t e c t o r a t  

ü b e r  d i e  K a t h o l i k e n  B o s n i e n s  - d e n  l e t z t e r e n  v e r s p r o c h e n .  D e r  

P o z a r e v a c e r  T r a e t a t  1 7 1 8  e n t h i e l t  b e z ü g l i c h  B o s n i e n s  n u r  w e n i g .  

D i e  V e r s u c h e ,  w e l c h e  s p ä t e r  k a i s e r l i c h e r s e i t s  g e m a c h t  w u r d e n ,  B o s n i e n  

z u  g e w i n n e n ,  s o  n a m e n t l i c h  d i e  S t r e i f z ü g e  d e r  G e n e r a l e  P r i n z  v o n  

H i l d b u r g h a u s e n  u n d  B a r o n  R a u n a c h  1 7 3 7  b l i e b e n  o h n e  E r f o l g ,  

w ä h r e n d  d u r c h  d e n  F r i e d e n  v o n  B e l g r a d  1 7 3 9  d i e  R e i c h s g r e n z e ,  

w e l c h e  u m  F r i e d e n  v o n  P o z a r e v a e  b i s  ü b e r  d i e  U n n a  u n d  S a v e  

g e r ü c k t  w a r , /  a n  d i e s e  b e i d e n  . M f f e  z u r ü c k v e r l e g t  w u r d e .  I m  

l e t z t e n  T ü r k e n k r i e g e  1 7 9 0  . e r r a n g  d a s  k a i s e r l i c h e  H e e r  u n t e r  L a u d o n  

e i n i g e  V o r t h e i l e ,  d o c h  k o n n t e n  d i e s e l b e n  n i c h t  a u s g e n ü t z t  w e r d e n ,  

d a  d i e  w e l t e r s c h ü t t e r n d e n  E r e i g n i s s e  i n  F r a n k r e i c h  d e n  K a i s e r . z w a n g e n ,  

s e i n e  g a n z e  M a c h t  g e g e n  d i e  v o n  d o r t h e r  d r o h e n d e  G e f a h r  z u  c o n -  

c e n t r i r e n .  E s  i s t  b e g r e i f l i c h ,  d a ß  d u r c h  d i e  h ä u f i g e n  E i n f ä l l e  d e r  

k a i s e r l i c h e n  T r u p p e n  i n  d a s  b o s n i s c h e  G e b i e t  j e d e s m a l  i n  d e r  R a j a h  

d i e  H o f f n u n g  a u f :  e i n e ' b a l d i g e  E r l ö s u n g  g e w e c k t  w u r d e ,  u n d  d a ß  

s i c h  d i - M ' e n t w e d e r  d e n  k a i s e r l i c h e n  T r u p p e n  a n s c h l o ß ,  o d e r  d i e s e l b e n  

s y m p a t h i s c h  b e g r ü ß t e .  ' ' D a d u r c h  g e r e i z t  u n d  w e i l  s i e  i n  d e r  R a j a h  

b i e  H e l f e r s h e l f e r  d e s  s o  o f t . d a s  L a n d  b e d r ä n g e n d e n  F e i n d e s  

e r b l i c k t e n ,  k e h r t e n  d i e  m ä c h t i g e n  b o s n i s c h e n  A d e l i g e n  i h r e n  g a n z e n  

U n m u t h  g e g e n  d i e . c h r i s t l i c h e  R a j a h .  N a m e n t l i c h  w a r e n  e s .  d i e  

J a n i t s c h a r e n ,  w e l c h e  i m  V e r g n ü g e n  d e s  P l ü n d e r n s  u n d  A u s r a u b e n s  

d e r  r e i c h s t e n  G e g e n d e n  g e s t ö r t ,  a u f  B o s n i e n  u n d  d i e  ü b r i g e n  

- P r o v i n z e n  a n g e w i e s e n ,  i m  B u n d e  m i t  d e n  S p a h i s  u n d  B e g s . d i e  

u n g l ü c k l i c h e  R a j a h  z u m  O p f e r  i h r e r  R a u b g i e r  u n d  B e n t e l u s t  M s-
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ersehen hatten. Durch die Niederlagen, welche die W affen des 

S u ltans  erlitten, sowie durch den sichtlichen Niedergang sultanischer 

Macht ermuntert, etablirten die Janitscharen in  sämmtlichen P ro 

vinzen Schreckensherrschaften^ und indem sie sich m it dem alten 

-einheimischen Adel verbanden, drohten sie sogar den Sultanen. .

'D ie ' Veziere von Bosnien und Serbien waren nu r mehr 

Scheinregenten, während die Janitscharen-Agas von T ravn ik und 

Belgrad als die eigentlichen Herrscher des Landes angesehen wurden. 

W a r es der christlichen R ajah schon früher schlecht ergangen, als 

sich der bosnische Adel m it den S ta ttha lte rn  des S u ltans  in  die 

G ewalt theilte, um wie vie l ärger mag den Christen jetzt zugesetzt 

worden sein, wo der Übermnth der Janitscharen seinen Höhepunkt 

erreicht hatte. -D ie  Rajah, stand unter der Heerde, da ein weiser 

Landwirth im  eigenen Interesse seinem Vieh die sorgsamste Pflege 

angedeihen läßt, indessen die christliche Rajah d a . zu sein schien, 

nicht n u r um die Genußsucht und die üppige Lebensweise.des 

Adels 'zu erhöhen, nicht nu r fü r seine Bedrücker zu arbeiten, ohne 

selbst auch n u r einen einzigen S te in  oder eine einzige. -Furche sein 

nennen, zu dürfen, sondern auch um dessen religiösen Fanatism us 

und dessen Rachsucht ‘ geduldig zu ertragen und .sich nach Ablie 

ferung der Steuer nach Herzenslust prügeln, hängen oder pfählen 

zu lassen. Es waren das furchtbare' Zustände, welche einer jeden 

Beschreibung spotten, Zustände, die zu einer förmlichen Verödung 

und Entvölkerung des Landes führten.

D er Rajah und dessen F a m ilie  w ar wehrlos- fü r  ihn gab es 

weder Gesetz noch Gerechtigkeit,. er stand tie f unter dem Thiere. 

E r  arbeitete fü r seinen Grundherrn, welcher ihn bedrückte, er 

zahlte dem S u ltan  die Kopfsteuer, w ofür ihm dieser keinerlei Schutz 

angedeihen ließ ; er zahlte dem Vezier von Sarajevo die üblichen 

Abgaben, ohne je Recht und Gerechtigkeit zu erfahren, und w ar
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es ein Orthodoxer, so mußte er noch dem Bischöfe, gewöhnlich 

einem geldgierigen phanariotischen Mönche (die.einheimischen Serben 

konnten nie Bischöfe werden), den letzten Groschen geben, w ofü r 

ihn  dieser bei der nächstbesten Gelegenheit dem Janitscharenaga ver

kaufte oder ihn beim B a li denunzirte. Überdies hatte er die tröstliche 

Aussicht, gehängt zu werden, wenn er nicht rechtzeitig seine Steuer 

abgeliefert hatte, oder gepfählt zu werden, wenn' er nicht w illens 

w ar allen Wünschen seines-Grundherrn gerecht zu werden und 

diesem sein Weib oder seine Tochter zuzuführen.

. Es ist also kein Wunder, wenn dieses unglückliche Volk durch 

solche M ißhandlungen und Bedrückungen förmlich abgestumpft, in  

gänzliche Apathie v e r f ie l. ' Während die vermögenden Christen nach 

Ungarn und 'S lavonien auswanderten und sich daselbst eine halb

wegs menschenwürdige Existenz' begründeten, verblieben ihre ärm

lichen Genossen -in der alten Heimath baar jedes Schutzes und 

jeder H ilfe , der furchtbaren Unterdrückung auf Gnade und Ungnade 

überliefert. N icht so leicht konnte sich dieses Volk aus der.Knecht

schaft, in  die. es gerathen war, emporraffen. Es rührte sich selbst 

zu jener Z e it nicht, da im  benachbarten Serbien die W illk ü r und 

die Zügellosigkeit der Janitscharen derart überhand nahm, daß die 

christliche Bevölkerung zu den Waffen g riff, um sich zuerst von der 

Tyrannei der D ah i's  und später sogar von der Herrschaft der 

Sultane zu befreien. N u r die M oham edaner.rüsteten, um unter 

der Anführung der Janitscharen und Spahis. ihren Brüdern und 

Gesinnungsgenossen in  Serbien zu H ilfe  zu eilen. Siegesstcher zog 

der bosnische Adel nach den U fern der D rin a . G a lt es ja  doch 

die serbische Rajah, welche sich wider ihre Bedrücker erhob, -zu 

züchtigen und die D ahis und Spahis wieder in  ihre Rechte und 

Besitzungen einzusetzen. Doch der serbische Aufstand hatte' bereits 

überhand genommen, Anfangs von Constantinopel aus begünstigt,
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da es galt die übermüthigen rebellischen D ah is von Belgrad zu 

bewältigen/ wurde er im  weiteren Verlaufe immer allgemeiner. D ie  

türkischen Heere wurden an allen Punkten geschlagen. Kara Georg, 

der oberste Feldherr der Serben, zog auch bereits die Grenzen des 

neuen befreiten Serbiens und gab dem Lande, das vorläufig unter 

seinen militärischen Befehlen stand, eine Constitution, indem er den 

obersten Senat als die gesetzgebende Gewalt einsetzte und auch die 

übrigen executiven Behörden organisirte. D as bosnische^ Heer, 

welches'zur Unterdrückung des Aufstandes an der D rin a  erschien, 

wurde von Kara Georg mehrmals aufs Haupt geschlagen, (1806 

und • 1-8 lö ) [ : so daß dem stolzen bosnischen Adel, welcher unter der 

Führung seiner vornehmsten Geschlechter ausgezogen war, nichts 

übrig blieb, als sich klüglich zurückzuziehen und seine eigenen Gaue 

vo r dem siegreich vordringenden serbischen Heere zu schützen. Hatte 

schon die gänzliche Vernichtung der Janitscharenmacht in  Serbien, 

sowie die Befreiung dieses Gebietes auf die bosnischen Mohamedaner 

einen überaus unangenehmen Eindruck ausgeübt, um wieviel stieg 

erst'der M ißm uth  derselben, als die Unabhängigkeit Serbiens vom 

S u lta n  anerkannt wurde, und als im  Jahre £826 der S tu rz  der 

Janitscharenherrschaft in  Constantinopel und die E inführung von 

Reformen im  -türkischen Reiche den bosnischen Lehensadel und die 

Janitscharen um ihre eigene Existenz besorgt machte.

D ie  Verlesung des Reform-Fermans zu T ravn ik  w ar das 

Zeichen zur allgemeinen Empörung. D e r Vezier flüchtete; in  ganz 

Bosnien loderte der Aufstand. D er neu ernannte Vezier Abdur- 

rahman Pascha hielt, nachdem er sich der Rebellenhäupter bemächtigt 

blutiges Gericht. Doch in  kürzester Z e it regte es sich von Neuem 

und Abdurrahman Pascha mußte fliehen. Se in  Nachfolger M usta j 

Pascha entkam glücklich der Strafe, die ihm die. Begs bestimmt 

hatten. Hussein, der Capitän von Gradaöac, w arf sich nun zum
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Vezier von Bosnien auf. D ie  O sm anli's  d. i. die eigentlichen 

Türken, wurden aus. dem Lande verjagt, die alte Adelsverfassung 

sollte wiederhergestellt werden, Hussein Aga marschirte m it 30.000 

bosnischen Mohamedanern nach A lt-Serb ien, wo sich ein albane- 

sisches Heer- unter dem Vezier M usta i Pascha von Skadar ihm 

beigesellte. 'S o  zog das vereinigte bosnisch-albanesische Heer gegen 

Constantinopel; die Städte Prizren, Jpek, Sophia und N is  unter

warfen sich den Rebellen; die Gebiete, durch welche sie marschirten, 

namentlich Bulgarien, wurden geplündert. Doch bald rückte.ihnen 

das kaiserliche Heer unter dem Oberbefehl des Großveziers Reschid- 

Pascha entgegen. Zum  T h e il w ar es die Uneinigkeit zwischen den 

beiden Führern Hussein und M usta i Pascha, zum T he il wieder L ist 

und Bestechung, welche die Rebellen zum Rückzüge bewogen. 

Hussein herrschte- noch immer über Bosnien, bis endlich Vezier Kara 

Mühumed Pascha m it einem ansehnlichen Heere in  Bosnien ein

rückte und m it-H ilfe  des A l i  Aga Rizvanbegoviä von M ostar den 

Aufstand des Hussein Kapetan gänzlich niederschlug. L m a j Hussein 

von Bosnien, wie er sich nannte, war. der T y p u s  eines bosnischen 

Aristokraten. V on  seinen christlichen Vorfahren erbte er den a rü  

stokratischen S to lz  und den - Übermuth. Hatte der alte bosnische 

Aristokrat kein G efühl fü r das Leiden der Kmeten, welche ihm  

Unterthan waren, so durfte es der neue mohamedanisch? Aristokrat 

umsoweniger haben; lehnte sich der alte christliche Adelige gegen 

seinen König auf, so dünkte sich der neue mohamedanische Beg weit 

mehr als der S u ltan , und er achtete-.ihn nur so lange, so lange 

dieser an der M acht und den Freiheiten der bosnischen Aristokratie 

nicht rüttelte. Dieser ererbte Stolz,- diese, bis zum äußersten Maße 

ausgeprägte Herrschsucht des bosnischen Aristokraten, verbunden m it 

dem religiösen Fanatismus, der ihn m it unauslöschlichem Haß gegen 

das Christenthum erfüllte, sowie das Bewußtsein, der wirkliche
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Träger des Moharnedanisrnus zu sein —  ■ alles 'das liefert uns ein 

treues B ild  des bosnischen Aristokraten, wie er sich uns im  

berüchtigten Zmaj Hussen: von Bosnien zeigt. Weder der klägliche 

Ausgang des ersten Aufstandes, noch das Schicksal deM Hussein 

Kapetan, welcher in Asien in  der Verbannung starb, konnte den 

bosnischen Adel von weiteren Aufstands-Versuchen abhalten. D er 

Hatischerif Su ltan  Abdül-Medjid's, welcher die Gleichberechtigung 

aller Unterthanen, die Abschaffung der Capitänschaften un.d der 

alten Adelsverfassung sowie die Einführung einer ganz neuen Ver

waltung anordnete, steigerte die Erbitterung des bosnischen Adels. 

Diesmal schloffen sich der Empörung auch die herzegowinischen 

Mohamedaner unter ihrem Vezier Ali-Pascha Rizvanbegovio an. 

Der Aufstand brach 1849 aus und nahm einen ähnlichen Verlauf 

wie jener unter Hussein. Der Chef der rumelischen Armeen Omer 

Pascha*), erhielt den Befehl zur Unterdrückung des Aufstandes. 

Nach einigen Gefechten hatte derselbe die Autorität des Su ltans 

wiederhergestellt, die Häupter der Mißvergnügten beseitigt, und die 

Vorrechte des Adels abgeschafft. Es folgten nun strenge Maßregeln, 

welche geeignet waren die Macht des bosnischen Adels fiw  immer 

zu brechen. M an sorgte von nun an fü r größere Garnisonen, 

nahm Mohamedanern wie Christen sämmtliche Waffen ab, schickte 

türkische Beamte ins Land, verwehrte dem bosnischen Adel jede 

Einmischung in die Regierung seines Landes» setzte Gerichte ein» 

regelte das Verhältnis Zwischen Christen und Mohamedanern, und 

schaffte alle.Vorrechte der letzteren fü r immer ab.

Das Gleiche geschah in  der Herzegowina. A li Pascha R iz- 

vanbegoviö, welcher zur Niederlage Hussein Kapelans das Meiste

Omer Pascha, ursprünglich ein geborner' Serbe griechisch-orientalischer 
Religion, war Unteroffizier in einem k. k. österreichischen Grenzregiment und 
mußte sich eines Vergehens wegen flüchten. Er trat in Constantinopel zum Islam 
über und trat in die türkische Armee ein, in welcher er es bis zum Muschir brachte.
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b e i g e t r a g e n  h a t t e  u n d  z u m  L o h n e  d a f ü r  v o m  S u l t a n  z u m  V e z i e r  

d e r  H e r z e g o w i n a  e i n g e s e t z t  w u r d e - ,  p l a n t e  a l s  s o l c h e r  d i e  U n a b 

h ä n g i g k e i t  s e i n e s  V e z i e r a t s  u n d  s c h l o ß  s i c h  d e n  A u f s t ä n d i s c h e n  v o n  

1 8 4 9  c m ,  j a  m a n  b e h a u p t e t ,  d a ß  d i e s e r  A u f s t a n d  s o  r e c h t  e i g e n t l i c h  

v o n  i h m  a n g e z e t t e l t  w o r d e n  s e i .  O m e r  P a s c h a  n a h m . i h n  g e f a n g e n  

u n d  b e s e i t i g t e  i h n  s p ä t e r .  G l e i c h z e i t i g  w u r d e n  a u c h  i n  d e r  H e r z e -  - 

g o w i n a  d i e  n e u e n  R e f o r m e n  v e r l a u t b a r t ,  d i e  L e h e n s v e r f a s s u n g  a u f 

g e h o b e n  u n d  e i n  v o m  D i v a n  a b h ä n g i g e r  M u t e s s a r i f  e i n g e s e t z t .

. 1 8 ^ 6 5  s c h w a n d  a u c h  d e r  l e t z t e  R e s t  p r o v i n c i e l l e r  S e l b s t ä n d i g k e i t ,  

d e r  H e r z e g o w i n a ,  d a  a u s  d e r s e l b e n  e i n  a b h ä n g i g e s  G o u v e r n e m e n t  

g e b i l d e t  w u r d e ,  d a s  v o n  d e r  H ö h e  e i n e t z  f a s t  s e l b s t ä n d i g e n  V e z i e -  

r a t e s  z u  e i n e m  e i n f a c h e n  b o s n i s c h e n  S a n d L a k  h e r a b g e s u n k e n  w a r .

M a n  s o l l t e  m e i n e n ,  d a ß  d u r c h  d i e  D u r c h f ü h r u n g  a l l e r '  d i e s e r  

R e f o r m e n  d i e  V e r w a l t u n g  d i e s e r  b e i d e n  L ä n d e r  e i n e  w e s e n t l i c h e .  

V e r ä n d e r u n g  e r f a h r e n  h ä t t e  utii); itCtmenE$: W  

d e r  c h r i s t l i c h e n  B e w o h n e r  e i n  e n t s c h i e d e n  b e s s e r e s  g e w o r d e n  w ä r e .  

D i e s e  A n n a h m e  i s t ,  w i e  w i r  g l e i c h , s e h e n  w e r d e n ,  g a n z  u n r i c h t i g .

. Z w a r  h a t t e  m a n  d i e  M a c h t  d e s  b o s n i s c h e n  A d e l s  ' g e b r o c h e n  

u n d  a n  d i e  S t e l l e  d e s s e l b e n  d i e  A l l g e w a l t  d e s  v o m  D i v a n  e r n a n n t e n  

V e z i e r s  g e s e t z t ,  z w a r  s u c h t e  m a n  d i e  C h r i s t e n ,  d u r c h  V e r o r d n u n g e n ,  

w e l c h e  n i e m a l s  a u s g e f ü h r t  w u r d e n ,  z u  b e s c h w i c h t i g e n  u n d  d a s  A u s 

l a n d  , d u r c h  e n t s t e l l t e . B e r i c h t e  ü b e r  d i e  v e r ä n d e r t e n  b o s n i s c h e n  

Z u s t ä n d e  h i n t e r s  L i c h t  z u  f ü h r e n ;  i n  W i r k l i c h k e i t  a b e r  e t a b l i r t e  

m a n  i n  B o s n i e n  u n d  i n  d e r  H e r z e g o w i n a  e i n  R e g i m e n t ,  d a s ,  w a s  

E h r l i c h k e i t  u n d  o f f e n e n  M u t h  a n b e l a n g t ,  w e i t  h i n t e r  j e n e m  d e r  a l t e n  

V e r f a s s u n g  b l i e b ,  d a g e g e n  w a s  C o r r u p t i o n  u n d  M i ß w i r t h s c h a s t  

b e t r i f f t ,  d a s  a l t e  S y s t e m  b e d e u t e n d  ü b e r t r a f .  W ä h r e n d  m a n  u n t e r  

d e r  H e r r s c h a f t  d e r  B e g s  u n d  S p a h i s  d i e  V e r f o l g u n g  u n d  U n t e r 

d r ü c k u n g  d e r  C h r i s t e n  o f f e n  b e t r i e b  u n d  d i e  W i l l k ü r  u n d  U n g e r e c h t  

t i g k e i t  g e g e n  d i e  R a j ä h ,  m i t  d e r  A u s r e d e ,  m a n  - g e h o r c h e  d e n
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Satzungen des Koran, eingestand, suchte die neue Verwaltung durch 

L is t und Betrug, durch Gerichtsproceduren, welche in  aller Form  

durchgeführt wurden, durch falsche Zeugenaussagen, willkürliche 

Commentirungen. der kaiserlichen Verordnungen, ferner durch 

Bestechungen und M it te l a ller A r t  jene Resultate zu erreichen, 

welche die alte Regierung der Janitscharen und Begs m it dem 

HandLar oder m it dem Strick erzielte^ D ie  Reformen von 

Gülhane, sowie die späteren Bestimmungen des Pariser Tractates 

und des.Hat-Humaium vom 6/18. Februar 1856 g a r a n t i r t e n  

zwar die Sicherstellung der Lage der Christen im  Oriente sowie 

die Freiheiten derselben, welche sich namentlich auf die Gleichstellung 

der Christen und Mohamedaner vo r Gericht, auf die Zulassung 

der Christen z u r-Zeugenaussage, sowie die Berufung derselben in  

die Medschlis, bezogen, nichts destoweniger aber wurden alle diese 

Bestimmungen umgangen oder auf listige Weise hintertrieben, wie 

dies aus einigen Fällen, die w ir  später anzuführen gedenken, 

ersichtlich ist.

D ie  nach Bosnien entsendeten Paschas und Beamten, welche, 

w ie aus Kanitz' trefflichen Schilderungen zu entnehmen ist, solche 

Gelegenheiten benützten, um sich fü r  die bis dahin nicht bezogenen 

Gehalte zu entschädigen,.saugten im  Bunde m it dem mohamedanischen 

Adel das Land förmlich aus. D ie  Mohamedaner, die m it der 

neuen Wendung der D inge sich nothgedrungen zufrieden geben 

mußten und zu machtlos waren, um gegen den S u lta n  kämpfen 

zu können, suchten aus der neuen Lage soviel wie möglich V o rthe il 

zu ziehen. W as ist denn also unter solchen Umständen begreiflicher, 

a ls  daß die bosnische Aristokratie, wieder um ihrer eigenen Existenz 

und Herrschaft w illen, m it den kaiserlichen S ta ttha lte rn  und Behör

den ein förmliches Compromiß eingieng, aus welchem nun beide 

Theile trotz F irm ans und Hats den größtmöglichsten V o rthe il
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z o g e n ?  U m  d e n  . P r e i s  g e w i s s e r  k l i n g e n d e r  C o n c e s s i o n e n  w u r d e  

a n d r e r s e i t s ,  v o m  P a s c h a  d e n  n u n  l o y a l e n  M o h a m e d a n e r n  i n  j e d e r  

A r t  V o r s c h u b  . g e l e i s t e t ,  w o b e i  s i c h  f ü r  b e i d e  T h e i l e  n o c h  a u ß e r 

d e m  d e r  V o r t h e i l  h e r a u s s t e l l t e ,  d a ß  f ü r '  - d e n  F a l l  e t w a i g e r  

B e s c h w e r d e n ,  u n d  K l a g e n  e i n e  P a r t e i  d e r  a n d e r n  d i e  S c h u l d  

z u s c h r i e b - ,  u n d  e i n e  j e d e  U n t e r s u c h u n g  s o l c h e r  A f f a i r e n  u n m ö g l i c h  

w a r .  D i e  m o h a m e d a n i s c h e  B e v ö l k e r u n g  i s t  d i e  e i g e n t l i c h e  b e s i t z e n d e  

C l a s s e , '  w ä h r e n d  d i e  c h r i s t l i c h e  B e v ö l k e r u n g  k e i n e n  G r u n d b e s i t z  h a t  

u n d  a n  d e n  G r u n d h e r r n  d i e .  H a l s t e  o d e r  - d e n  d r i t t e n  T h e i l  d e s  

E r t r a g e s  ( d i e  T r e L i n a )  a b g i b t .  W a r  s c h o n  d i e s e s  V e r h ä l t n i s  e i n  

u n g e s u n d e s  u n d  u n g e r e c h t e s ,  d a  d u r c h  d i e  T r e e i n a  d e r  b e s t e  T h e i l  

d e s  E r t r a g e s  i n  d i e  S ä c k e  d e s  s o n s t  u n b e s c h ä f t i g t e n  u n d  n u r  s e i n e m  

K e f - ( V e r g n ü g e n )  n a c h g e h e n d e n  A r i s t o k r a t e n  w a n d e r t e ,  s o  w i r d  d a s 

s e l b e  n o c h  u n e r t r ä g l i c h e r  d u r c h  d i e  ü b r i g e n  S t e u e r n  u n d  A b g a b e n ,  

w e l c h e  d i e -  c h r i s t l i c h e  B e v ö l k e r u n g  z u  e r t r a g e n - h a t t e .  W ä h r e n d  d e r  

d i e  T r e e i n a  g e n i e ß e n d e  G r u n d h e r r '  v o n  d e r  H a u p t s t e u e r  g ä n z l i c h  

b e f r e i t ,  a l s o  i m  G r u n d e  g e n o m m e n  s t e u e r f r e i  w a r ,  l a s t e t e  a u f  d e m  

c h r i s t l i c h e n  K m e t e n  n o c h  d i e  e i g e n t l i c h e  S t a a t s s t e u e r  o d e r  d e r  Z e h e n t ,  

( D e s e t i n a )  w e l c h e r  v o n  a l l e n  P r o d u c t e n  - d e s  F e l d e s  u n d  O b s t b a u e s  

u n d  i n  b a a r e m  G e l d e  e n t r i c h t e t  w u r d e .  W e n n  w i r  z u  d i e s e n  

w i c h t i g s t e n  A b g a b e n  d e r  R a j a h ,  n ä m l i c h  d e r - T r e e i n a  ( d e s  D r i t t h e i l s )  

s o w i e  d e r  D e s e t i n a  ( d e s -  Z e h e n t s )  n o c h  d i e  a l l g e m e i n e  H a u s -  - u n d  

G r u n d s t e u e r ^  ^ -(W  P i a s t e r  = ‘9 s l .  pro H a u s ) ,  s o w i e  d i e  M i l i t ä r -  

b e f t e i u n g s t a x e ,  w e l c h e  n u r  d e n  C h r i s t e n  z u r  L a s t  f i e l ,  h i n z u r e c h n e n  

u n d  n e b e n b e i  e r w ä h n e n ,  d a ß  e s  a u c h  e i n e  b e t r ä c h t l i c h e  A n z a h l  v o n  

i n d i r e c t e n  S t e u e r n  ( R a s u m a t )  g a b ,  s o  k a n n  m a n  s i c h  b e i l ä u f i g  e i n e n  

B e g r i f f  d a v o n  m a c h e n ,  w a s  - s i c h  e i n  b o s n i s c h e r  K m e t  e r a r b e i t e n  

m u ß t e ,  u m  n a c h  d e r  A b g a b e  a l l e r  d i e s e r  S t e u e r n ,  d i e . g e w ö h n l i c h , ,  

n a m e n t l i c h  i n  s c h l e c h t e n  J a h r e n  a u f  g e w a l t t h ä t i g e  W e i s e  e i n g e t r i e b e n  

w u r d e n ,  n i c h t  H u n g e r s -  z u  s t e r b e n .  U n d - w e n n  m a n  b e d e n k t ,  d a ß
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der Arme eigentlich gar nichts sein Eigen nennen und daß ihn  der 

Beg jeden Augenblick fortjagen konnte, daß er weder beim Gerichte 

noch bei der politischen Behörde Schutz und Gerechtigkeit suchen 

durfte, da ja  in  demselben die Grundherren in  der M a jo r itä t waren, 

so w ird  man alle jene Klagen, welche gegen , ein solches-Regiment 

erhoben wurden, begreifen. Oberst Gustav. R itte r von Thoemmel, 

ein langjähriger und gewissenhafter Beobachter damaliger Zustände/ 

sagt nach Aufzählung und Charakterisirung aller dazumal in  Bosnien 

und in  der Herzegowina gebräuchlichen Steuern und Abgaben 

Folgendes:. „D ie  Summe dieser Steuererträgnisse ist schon an und 

fü r  sich, im  Verhältnisse zur vorherrschenden M ittellosigkeit und 

A rm uth sehr beträchtlich, und w ird  durch die A r t  u n d  W e ise  

d e r  V e r t h e i l u n g , .  du rc h  d ie  z a h l l o s e n  M i ß b r ä u c h e ,  

U e b e r v o r t h e i l u n g e n  u n d  U n t e r s c h l e i f e ,  we lche  s o w o h l  

d i e  O r g a n e  d e r  R e g i e r u n g ,  a l s  auch d ie  resp.  G e ^  

m e i n d e v o r s t e h e r  u n d  V e r t r e t e r  i n  g e w i s s e n l o s e r  W e i s e  

a u s z u ü b e n  p H H g e n ^ 'e in e  o f t  u n e r s c h w i n g l i c h e  L a s t  

f ü r  d a s  b e k l a g e n s w e r t h e  L a n d v o l k ,  . 'In -  solchen Fällen 

kennt die türkische Verwaltungspraxis keine Schonung und grau

same und zugleich^ schimpfliche M itte l werden m itunter in  Anwen

dung gebracht, um den Rückständigen den letzten Heller auszupressen. 

D ie  beliebtesten Steuerexecutionsmittel sind gewöhnlich:- D ie  Be

treffenden haufenweise auf Bäume oder unter das Dach eines 

Hauses zu treiben und unten qualmendes Feuer 'anzumachen oder 

zur W interszeit barfüßig an Pfähle anzubinden, oder in  einen 

Schweinstall zu sperren und von oben zeitweise m it Wasser -zu 

begießen u. dgh /b is  die Verzweifelnden das -Versteck des letzten 

Kessels oder sonstigen Geräthes, welches sie der Habgier ihrer Q uä le r 

entziehen wollten, angeben. Diese- Proceduren waren es namentliche 

auch, welche im  Frühjahre 1865 bekanntermaßen das christliche

D ie , Südslaven von Theodor S te ianovio  v. B ilo v o . * 8
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Landvolk -zur vollen Verzweiflung und zur Auswanderung. (4 ^ 5 0 0  

Familien) nach Serbien brachten . . , Klagen über derlei M iß 

handlungen pflegen sonst nie vorzukommen, w e i l  d e r  R a j a h  

se l ten  G l a u b e n  und  G e h ö r  f i n d e t ,  u n d . s e in e  K l a g e n  

n u r  v e r m e h r t e  V e r f o l g u n g e n  nach such z iehen w ü r d e n .

Treffender kann wohl die Lage der christlichen Rajah nicht 

gekennzeichnet werden, als durch die wenigen aber schwerwiegenden 

Worte unseres Gewährsmannes. Und wie war es erst m it den 

politischen Freiheiten der Rajah beschaffen? A uf welche.,Weise 

wurden die kaiserlichen Hats durchgeführt? Wie sah jene vieles 

gerühmte. S i c h e r s t e l s u n g  der  L a g e  de-r- C h r i s t e n  aus,  

von der sich die Diplomatie so Bedeutendes versprach,-und auf 

welche Weise- wurde der Grundsatz der Gleichberechtigung -der 

Christen durchgeführt?

E in  g a n z e r , S t o ß  v o n  A c t e n  u n d - K l a g e n  a u s g e ^  

sch ick te r .Ag en ten  u n d  H i l f e ,  suchender  R a j a h - D e p u - ^  

t a t t o n e u  an a l l e  H e r rs c h e r  u n d  R e g i e r u n g e n  der  

e u ropä ischen '  G roßmäch te ,  eine Reihe' von Unruhen und 

Aufständen, welche Europa in Athem hielten, endlich der Ausbruch 

eines großen allgemeinen Aufstandes —  sind wohl die beste Ant? 

wort auf jene Fragen, m it denen sich lange Zeit hindurch eine 

müßige und in  die Verhältnisse absolut uneingeweihte'. Publicistik 

beschäftigte. Wie war es m it den-Gerichten und Verhandlungen über 

politische Verbrechen bestellt, in  welchen auch Christen Sitz und 

Stimme hatten? Hier ein drastisches - Beispiel. A u f einer seiner 

Forschungsreisen im Fürstenthum Serbien hatte F . Kanitz ohne Be

obachtung der gehörigen Vorsichten das bosnische Gebiet von Zvornik 

betreten und dadurch den türkischen Stadttheil in  eine solche Aufregung 

versetzt, daß Kanitz und dessen serbischer Begleiter vor den großen' 

Stadtrath (Medzlis) geladen wurden. N ur sein entschiedenes Auf-
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t r e t e n  u n d  d i e  D r o h u n g  m i t  d e m  g e f ü r c h t e t e n  „ R e i n e "  ( ö f t e r - , '  

r e i c h i s c h e r  C o n s u l )  w e n d e t e  e i n e n  S p r u c h  a b ,  d e r  i h n  v o n  s e i n e m  

B e g l e i t e r  t r e n n e n  u n d  a u f  d e m ' k ü r z e s t e n  W e g  • n a c h  O e s t e r r e i c h  

z u r ü c k s c h i c k e n  w o l l t e .  „ D i e  t r a u r i g s t e  R o l l e , "  s a g t  K a n i t z ,  „ w ä h r e n d  

d i e s e r  g a n z e n  V e r h a n d l u n g  s p i e l t e  d e r  c h r i s t l i c h e  D o r b a d Ä ,  d e r  

u n t e r  f ü n f z e h n  M i t g l i e d e r n  d e s  R a t h e s ' a l l e i n  d i e  e i n  v o l l e s  

D r i t t h e i l  d e r ' S t a d t b e v ö l k e r u n g  b i l d e n d e n  C h r i s t e n  v e r t r a t .  D u r c h  

s t u n u n e  G e b e r d e n  d r ü c k t e  e r  u n s  w i e d e r h o l t  v e r s t o h l e n  s e i n e  T h e i l e  

n ä h m e  a u s  u n d  a l s  i c h  d e n  S a a l  v e r l i e ß ,  b e n ü t z t e  e r  e i n e n  M o m e n t ,  

w o  e r  s i c h  u n b e a c h t e t  g l a u b t e ,  b ü c k t e ,  s i c h  t i e f ,  v e r s u c h t e  m e i n e  H a n d  

Z u  k ü s s e n  u n d  b e s c h w o r  m i c h  i n  s e r b i s c h e r  S p r a c h e  i h m  z u  v e r - - ?  

z e i h e n ,  d a ß  e r  n i c h t  f ü r  g e s p r o c h e n  h ä t t e ;  e r  h a b e  e s  n i c h t  

g e w a g t ,  d a  e r  s i c h  u n d  u n s  n u r  g e s c h a d e t  h a b e n  w u r d e " - .  ';v ! 

^ S o l c h e r  A r t , "  b e m e r k t  K a n i t z ,  „ i s t  d i e  V e r t r e t u n g  d e r  c h r i s t l i c h e n  • 

B e v ö l k e r u n g  d e r  T ü r k e n  i n  d e n  M e d Z l i z ,  d e n e n  d i e  S t e u e r v e r -  

t h e i l u n g ,  d i e ' :  G e r e c h t i g k e i t s p f l e g e  r e .  , o b l i e g t ,  d i e .  ü b e r  W o h l  u n d  

W e h e  d e r  R a j a h  z u  e n t s c h e i d e n  h a b e n . "

U n d  a u f  w e l c h e  W e i s e  s i n d  , v o n  d e n  t ü r k i s c h e n  B e h ö r d e n  d i e  

B e s t i m m u n g e n  d e s  H a t i - S c h e r i f  v o m  2 .  N o v e m b e r  1 8 3 9  u n d  j e n e  

d e s . H a t - H u m a i u m  v o m  1 8 . ?  F e b r u a r .  1 8 5 6  b e f o l g t  w o r d e n ?  

D a r ü b e r  g i e b t  u n s  d i e  i m  J a h r e  1 8 7 3  d e m  K a i s e r  v o n  Ö s t e r r e i c h  

ü b e r r e i c h t e  D e n k s c h r i f t  * )  d e r  a u f  ö s t e r r e i c h i s c h e s  G e b i e t  g e f l ü c h t e t e n  

C h r i s t e n  a u s  B a n j a l u k a  u n d  A l t - G r a d i s k a  g e n ü g e n d e n  A u f s c h l u ß .

„ U n s e r e  K l a g e n  ü b e r  s E : c h e l (  e r l i t t e n e  U n b i l l , "  v H e i ß t  e s  i n  

d i e s e r  D e n k s c h r i f t ,  „ h a b e n  i n  v i e l f a c h e n  V o r s t e l l u n g e n  u n d  B i t t e n  

t h e i l s  a n  d i e  V a l i n s  v o n  B o s n i e n ,  t h e i l s  u n m i t t e l b a r  a n  d e n  S u l t a n ,  

A u s d r u c k  g e f u n d e n .  W i r  w e r d e n  n u n  e i n e n  v o n  d e n  s c h w e r e r

-U'*)' Memorandum, gerichtet an die europäischen, christlichen, die Pariser 
E rträge  garantirenden Großmächte, über die gegenwärtige Lage und die Leiden 
der Christen in Bosnien (überreicht 12. und 13. August, S r. Majestät dem 
Küiser von Österreich und den Vertretern der übrigen europäischen Großmächte.)

8*
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w ie g e n d e n  F ä l l e n  e r z ä h l e n ,  w e l c h e r ,  o b g le i c h  i n  u n s e r e r  V o r s t e l l u n g  

a n  S e .  M a j e s t ä t  d e n  S u l t a n  g e k l a g t ,  u n u n t e r s u c h t  u n d  

u n g e s t r a f t  b l i e b ,  d a h e r  d ie s e r  U m s t a n d  a l s  d i e  e i g e n t l i c h e  Q u e l l e  

a l l e r  k o m m e n d e n  E r e i g n i s s e  a n z u s e h e n  u n d  g e e ig n e t  i s t ,  d ie  c h r i s t l i c h e  

B e v ö l k e r u n g  i n  i m m e r w ä h r e n d e  L e b e n s g e f a h r  z u  e r h a l t e n .  A m  

Z w e i t e n  W e i h n a c h t s t a g e  d e r  g r i e c h i s c h - o r t h o d o x e n  K i r c h e  d e s  J a h r e s  

1872 f i e l e n  i n  A l t - G r a d i s k a  a u s  d e m  B i c h a ö e r  S a n d Z a k  e i n  >  d e r  

J u s - B a s c h a  d e s  C o r d o n s ,  A s a n - A g a ,  m i t  e i n e r  C o m p a g n i e  A f t e r s ,  

w e l c h e n  s ic h  a u c h  e i n i g e  B a s c h i b o z u k s  z u g e s e l l t e n .  S i e  b a n d e n  d i e  

b e id e n  C h r i s t e n  M a r k o  L o n e a r  u n d  G j o r g j e  K o m n e n o v i ö ,  s c h le p p t e n  

d i e  b e id e n  n a c h  O b r a d o v a c  i n  d a s  H a u s  d e s  M o h a m e d a n e r s  

J u s a  V l a h o v i ö  u n d  z w a n g e n  , s ie  u n t e r  d e n  g r a u s a m s t e n  M a r t e r n ,  

d u r c h  P r ü g e l n  u n d  H ä n g e n  z u  f a l s c h e n  A u s s a g e n .  A m  n ä c h s t e n .  

- T a g e  w u r d e n  d i e  C h r i s t e n  S t a n k o  B a n g a n e t i ä  u n d  M a r k o  M a r i e  

e b e n s o  . g e b u n d e n  i n  - d a s s e lb e  V l a h o v i e ' s c h e  H a u s  g e s c h le p p t  u n d  

u n t e r  g l e i c h e r  T o r t u r  z u r  A u s s a g e  g e p e i n i g t :  d i e  C h r i s t e n  i n  A l t -  

G r a d i s k a  h ä t t e n  i n  i h r e r  K i r c h e  M u n i t i o n  u n d  W a f f e n  a u f g e s p e i c h e r t  

u n d  l e i s t e t e n  d e n  H a i d u k e n  ( S t r a ß e n r ä u b e r n )  d a d u r c h  V o r s c h u b ,  

d a s s  s ie  d e n s e lb e n  U n t e r s t a n d  g ä b e n .  U n d  w i e d e r  a m  n ä c h s t e n  

T a g e  ü b e r f i e l e n  b e w a f f n e t e  t ü r k i s c h e  S c h a a r e n  i n  A l t - G r a d i s k a  

o h n e  U n t e r s c h i e d :  M ä n n e r ,  W e i b e r  u n d  K i n d e r  u n d  b r a c h t e n  A l l e s ,  

w a s  s ic h  C h r i s t  - n e n n t ,  i n  u n d  u m  G r a d i s k a ,  i n  n a m e n lo s e s  E l e n d  

u n d  V e r w i r r u n g .  A u f  u n s e r e  d i e s f ä l l i g e  t e l e g r a p h is c h e  A n z e i g e  

a n  d e n  V a l i  i n  S e r a j e v o  l a n g t e  d i e  A n t w o r t  e i n ,  d a s s  d e r  M u t e -  

s a r i f  T j a m i l b e g  a u s  B a n j a l u k a  k o m m e n  u n d  d ie  S a c h e - u n t e r s u c h e n  

w e r d e .  A l l e i n  n o c h -  v o r .  i h m  l a n g t e n  z w e i  B i m b a s c h i ' s  e i n ,  

d i e  e i n e '  - n u r  o b e r f l ä c h l i c h e  - U n t e r s u c h u n g  v o r n a h m e n .  N a c h  

d ie s e n  e r s c h ie n  d e r  T a h i r b e g .  S c h l i e ß l i c h  k a m  a u c h  d e r  M u t e s a r i f ,  

d e r  s ic h  a b e r  n u r  e in e  S t u n d e  i n '  G r a d i s k a  a u f h i e l t .  U n d  

s o  v e r l i e f  d i e  S a c h e  o h n e  g e h ö r i g  u n t e r s u c h t ,  o h n e  g e r i c h t l i c h
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b e h a n d e l t  w o r d e n  z u  s e in .  D i e  S c h u l d i g e n  g i n g e n  - s t r a f l o s  

- a u s .  E i n  s o l c h e s B e n e h m e n  s e i t e n s  d e r  B e h ö r d e n  t r u g  n u r  

d a z u  b e i ,  d a s s  d i e  g e w a l t t h ä t i g e n  T ü r k e n  n o c h  f r e c h e r  i h r  H a u p t  

e r h o b e n .  I h r e  W i l l k ü r  k a n n t e  n u n m e h r  k e in e  G r e n z e c h .  D i e  

'C h r i s t e n  w a r e n  v o n  A n g s t  u n d  S c h r e c k e n  d e r a r t  e r f ü l l t ,  d a s s  s ie  

s ic h  K '  j e d e n  A u g e n b l i c k  e i n e s  Ü b e r f a l l e s  g e w ä r t i g  —  T a g  u n d  

N a c h t  d u r c h  a u s g e s t e l l t e  W a c h e n  s i c h e r n  m u s s t e n . "

>  „ I n  u n s e r e r  K l a g e s c h r i f t  v o m  18:  1873, " ;  h e i ß t  e s

W e i t e r ,  „ z ä h l t e n  w i r  a c h t  u n d  d r e i ß i g  d e r  ä r g s t e n  G r ä u e l  a u f ,  d ie .  

i m  le t z t e n  J a h r e  a l l e i n  v o n  d e n  T ü r k e n  a n  d e n  C h r i s t e n  v e r ü b t ,  

w o r d e n  w a r e n ,  d a r u n t e r  :  M o r d ,  T o d t s c h l a g ,  B r a n d l e g u n g ,  S t r a ß e n 

r a u b ,  E i n b r u c h ,  D i e b s t a h l  u n d  a n b e r e  G e w a l t t h a t e n  d i e  a l l e  

n n u n t e r s u c h t ,  u n g e a h n d e t  u n d  u n g e s t r a f t  b l i e b e n .  D i e  C h r i s t e n  

b ü r s t n  w e d e r ,  e i n z e l n  i m -  G e s c h ä f t s v e r k e h r  n o c h  i m  H o c h z e i t s z u g a : .  

R o v i n o ,  B a k u s ,  O b r a d o v a c  u n d  ä h n l i c h e  t ü r k i s c h e  a n  d e r  H a u p t 

s t r a ß e  g e le g e n e  O r t e  p a s s i r e n ,  d e n n  s ie  w e r d e n  o f t m a l s  v o n  d e n  

T ü r k e n  a n g e f a l l e n ,  m i ß h a n d e l t ,  b e r a u b t , ,  v e r w u n d e t  u n d  g e t ö d t e t ,  

o h n e  d a s s  e in e  U n t e r s u c h u n g  g e s c h w e ig e  d e n n  e in e  B e s t r a f u n g  s t a t t -  

s i n d e n  w ü r d e .  A u c h  i s t  e s  z u r  G e w o h n h e i t  • - d a s s  d i e

S t r a ß e n r ä n d e r  v o n  d e n .  T ü r k e n  a u f  d i e  c h r i s t l i c h e n  D ö r f e r  u n d  

H ä u s e r  g e r a d e z u 'a u s g e s c h i c k t  u n d  g e h e tz t  w e r d e n .  D i e s e n  Z u s t ä n d e n  

w i r d  e n d l i c h  d a m i t  d i e  K r o n e  a u f g e s e t z t ,  d a ß  d i e  Z a p t i e ' s .  m i t  

A s s i s t e n z  u n t e r  d e m  V o r w ä n d e -  d e n  R a u b a n f a l l  z u  u n t e r s u c h e n 

s ic h  i n  d ie  c h r i s t l i c h e n  H ä u s e r  e i n q u a r t i r e n  u n d  u n t e r  d e r  p e r f i d e n  

A n s c h u l d i g u n g ,  a l s ' . h ä t t e n  d i e .  C h r i s t e n  d e n  R ä u b e r n  f r e i w i l l i g  

U n t e r s t a n d  g e g e b e n  —  A l l e s  a n  H a b e  n o c h  V o r h a n d e n e  m i t n e h m e n .  

S c h o n  d e r  U m s t a n d ,  d a ß  d i e  A n f ü h r e r  d e r  H a i d u k e n  g e w ö h n l i c h  

L e u t e  s i n d ,  d ie  f r ü h e r  m i t  d e n  t ü r k i s c h e n  G e w a l t h a b e r n  i n  g e s c h ä f t 

l i c h e m  o d e r  s o n s t  i n t i m e m  V e r k e h r  s t a n d e n ,  i s t  g e e i g n e t - e i n  S c h l a g 

l i c h t  a u f  d e r  R ä u b e r  Z i e l  u n d  Z w e c k  z u  w e r f e n .  M i t  e i n e m
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W o r t e ,  L e b e n ,  p e r s ö n l i c h e  F r e i h e i t ,  E h r e ,  E i g e n s  

t h u m ,  H a n d e l , , ' V o l k s w i r t h s c h a f t ,  k u r z . A l l e s  i s t  i n  

u n u n t e r b r o c h e n e r  G e f a h r .  Der  Schutz, den die schriftlichen 

Bewohner b e i ' den Gerichten und M edLliz a llenfa lls

fänden, w ird  dadurch vereitelt, daß die einzelnen M itg liede r der. 

M edLliz nicht aus freier W ah l hervorgehen, sondern von den 

Behörden und Machthabern förmlich dazu befohlen werden. Aber 

auch jeder .einzelne Vertreter der Gerichte steht unter dem E in 

flüsse der Regierung, aber auch unter der D rohung und Rache 

jener. Türken, fü r  welche.Gesetze, überhaupt nicht zu bestehen 

scheinen. M itg liede r oder Vorsitzende der M edLliz sind o ft solche 

Türken, welche entweder an den Christen selber Bedrückungen aus

üben, oder doch solche dulden. < D ie  Gleichberechtigung der Christen 

vor Gericht, und jenes Gesttz,, nach welchem auch Christen w ider 

M os lim s-zeugen  können und ihre Aussage Beweiskraft erhält, 

besteht nu r auf., dem Papier und die Geringschätzung der Rechte 

der Christen, wie nicht minder der bestehenden klaren Gesetze geht 

sö weit, dass der Kadi von Gradiska (Berbkr) sich nicht entblödete 

bei einer Gelegenheit öffentlich zu ä'ußern: „ D i e  Z e u g e n a u s ^ .  

sage v o n  e i n u n d v i e r z i g  C h r i s t e n  g e l t e  n i c h t  so v i e l , ,  

w i e  d ie  e i n e s  . e i n z i g e n . T ü r k e M  N u r D 'k o n n te  es 

geschehen, dass ein M edÄ izm itg lied zu Gradiska, Hadm Dedo 

ÜLedjinovie, a ls Asan-aga damals zu Weihnachten jene Unthaten 

verübte, diesen in  seinem unmenschlichen Treiben erm uthigte^indem 

er sämmtliche Ehristenaussagen unbeachtet u n tr  bloß die eines 

einzigen Türken gelten ließ. A ls  man sich über derartige U n 

gesetzlichkeiten, sowie über gewisse Denunciationen beim Kajmakam 

beklagte, donnerte dieser- die bei ihm erschienene Deputation an: 

E r  habe die Gewalt, A lle  in  Stücke zu hauen und irV§ Wasser 

werfen zu lassen, ohne irgend Jemanden Rechenschaft schuldig zu
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sein.' „ I n  Folge unserer Fhucht," erzählen die Flüchtlinge weiter, 

„und der durch die oben geschilderten Vorgänge unter der christ

lichen Bevölkerung entstandenen Ausregung langte der V a li  M ustafa- 

Assimpajcha in  Banjaluka an."

„D a h in  pilgerten nun christliche Gemeindevertretungen, um 

dem V a li ih r  Leid, ih r. namenloses-Elend zu klagen und von ihm 

Erlösung zu erstehen. A ls  der V a li merkte, was- die Christen 

wollten, trieb er die ersten selbst weg, die . später anlangenden ließ 

er davon jagen... D er V a li  rie f anfangs einzelne. Christen vor 

sich und . suchte sie zur Unterschrift eines, in  türkischer und serbischer 

Sprache verfaßten Actenstückes zu überreden, in  welchem es unter 

Andern heißt: D ie  Rajah sei m it-  ihrem Lose zufrieden, und 

-jene Christen, die auZH G radM a auf fremdes Gebiet geflohen, 

wären Rebellen, die nu r aus Furcht vor einer S tra fe  fortliefen. 

E r  ließ Niemanden zu W orte kommen, d e r. ih m  von den vo r

gefallenen Gräueln berichten und die Ursachen der allgemeinen 11n4 

Sicherheit darlegen w o llte ; er gebrauchte die ' List, die Christen, 

jeden einzeln just das seine Person Betreffende zu be fragen:.„B ist 

du.getödtet, mißhandelt, beraubt, ausgeplündert worden? Nein. 

Also siehst d u !"  Und. fand sich . E iner, dem schweres Leid, zugefügt 

worden w ar, und er erzählte es,-den ließ der .V a li sofort ein

sperren, sobald , er nicht aus der. S te lle  auch die juridischen Beweise 

seiner Aussage beibringen konnte. Es ist fü r den Christen lebenM- 

gefährlich unm itte lbar a ls Ankläger oder Zeuge wider einen 

Türken aufzutreten, möge , das Verbrechen noch so sonnenklar sein; 

einestheils gefährlich, weil der Verbrecher oder einer seiner Ange

hörigen früher oder-später.—  aber sicher. —  .Rache nehmen w ird  

am Ankläger oder dem Zeugen. oder an ihren Angehörigen, und 

diese ungestraft b le ib t; anderstheils gefährlich, w eil es von der 

Laune der türkischen Behörden abhängt, ob sie nicht noch vor
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jeder gerichtlichen Procedur den christlichen Ankläger oder Zeugen 

gleich im  Vorhinein als Verleumder wider den Türken stempeln 

und so ihn —  statt den schuldigen angeklagten Türken —  in 's  

Gefängniß werfen. Beschwert sich dann der Christ ob solcher 

W illkü r, so fo rm u lir t der betreffende Beamte, Richter und V e r

klagte i n ' eigener Sache, schnell gegen ihn  die Anklage wegen 

Auflehnung wider die ihm  von G ott eingesetzte Obrigkeit, wider 

den S ta a t und S u lta n ."  -

W o h l am treffendsten werden die damals in  Bosnien herr

schenden Zustände durch die Forderungen der Flüchtlinge selbst' 

charakterisirt. Diese Forderungen, die an und fü r sich höchst 

bescheiden sind, zeigen deutlich wie wenig selbst die hauptsächlichsten 

Bestimmungen der sultanischen Hate befolgt wurden und tote 

rechtlos, jeder W illk ü r preisgegeben, überdieß ganz wehrlos die 

christliche Rcffah dastand. „E s  möge erstens" Heißt es zum 

Schluffe des erwähnten Memorandums, „von  Constantinopel aus 

eine unparteiische Commission entsendet werden zur Ausforschung 

und Untersuchung sowohl der Lage der Christen in  Bosnien über

haupt, a ls auch speciell unserer dreijährigen vielen B itten  und 

Beschwerden. Es mögen aber in  diese Commission auch Christen, 

Unterthanen'- S r .  M ajestät W§;- S u lta n s  zu M itg liede rn  ernannt 

werden. Auch müßte die Commission ihre Arbeiten unter M i t 

w irkung oder wenigstens in  Gegenwart der Vertreter der die 

Pariser Traktate garanürenden christlichen Mächte ausüben.^' /

' „Zweitens, . es mögen vor Gericht gestellt und nach Gesetz 

und Befund bestraft werden jene Schuldigen, über deren G ewalt

thätigkeiten und Grausamkeiten w ir  uns so oftm als beschwerten 

und daß im  Verhä ltn iß  auch alle jene Äm ter zur Verantwortung 

gezogen werden, welche entweder bösw illig  oder aus Lauheit jene 

Verbrechen zuließen."
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. „D rittens, es, möge d ie  f r e i e  W a h l  der christlichen V e r

treter in den politischen und gerichtlichen M edL lis 'g a ran tirt ; 

die Gleichberechtigung der Christen m it den M oslim s vor der 

Behörde, vor Gericht,' chenso in Hinsicht der Sache selbst und in 

der Behandlung, wie in  der Eignung Zum Zeugen, zur Wahrheit 

werden; überhaupt möge die hohe Pforte mittels eines Fermans 

den Garantiemächten die Bürgschaft geben, daß. sie den Hati- 

scherif von 1839 und den Hat-Humajum von 1856 gegenüber den 

Christen pünktlich. ausüben,. sie- ,c im Geiste der Humanität und 

Civilisation ergänzen oder , erweitern, und daß sie schließlich in 

Zukunft Willkürakte. verübt von wem immer und gegen wen 

immer im Reiche —  nicht ununtersucht und unbestraft lassem werde."

Solcherart war die Stellung der christlichen Rajah in Bos

nien und der Herzegowina md) . dem Pariser Vertrage. Unzu

friedenheit häufte sich auf ^Unzufriedenheit. Einerseits die Gewalt

thätigkeiten des mohamedanisch-bosnischen Adels, andrerseits die 

Mißwirthschaft der türkischen Beamten verursachten im Schoße 

der christlichen Bevölkerung Gährungen, welche von außen her 

reichliche Nahrung erhielten. Alles das führte zu Aufständen, 

welche im Jahre 1875 begannen, im Laufe des Winters- ia?5—  

76 sich weiter entwickelten und im Sommer 1876 m it der E r

öffnung der serbisch-montenegrinisch-türkischen Feindseligkeiten in  

ein neues, viel ernsteres Stadium traten. - A u f diese Weise führten 

die anfänglich „unscheinbaren" Unruhen in Bosnien und der 

Herzegowina zü Ereignissen, welche m it den: Frieden von S t. 

Stefano, den Verhandlungen des Berliner CongresseA der Grün

dung eines neuen Balkanstaates, der- Territorialerweiterung und 

Unabhängigkeitserklärung Serbiens und Montenegros, sowie m it 

der Occupatiön Bosniens und der Herzegowina durch Österreich- 

Ungarn ihren v o r l ä u f i g e n  Abschluß nahmen.
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d e r S e rb e n .

D e r  S ü d s l a v e  i s t  i m  a l l g e m e i n e n  t o l l k ü h n  u n d  k r ie g e r i s c h ,  

e r  b e g e i s t e r t  s ic h  s c h n e l l ,  e r k a l t e t  j e d o c h  a u c h  b a l d ,  w e n n  s e in  U n t e r 

n e h m e n  n i c h t  v o n  E r f o l g  g e k r ö n t  i s t .  N a m e n t l i c h  g i l t  d ie ß  v o m  

S e r b e n ,  w e l c h e r  i m  h ö c h s t e n  G r a d e  u n t e r n e h m e n d ,  ' d a f ü r  a b e r  

w e n i g e r  a u s d a u e r n d  i s t .  P o e t i s c h  a n g e l e g t -  w i e  k e i n  z w e i t e s  V o l k ,  

v o n  N a t u r !  a u s  m i t  r e i c h e n ,  g e i s t i g e n  u n d  p h y s is c h e n  G a b e n  a u s 

g e s t a t t e t ,  Ü b e r t r i f f t .  d e r  s e r b is c h e  V o l k s s t a m m  b e i  w e i t e m  a l l e  ü b r i g e n  

V h l k s s t ä m m e  d e r  B a l k a n h a l b i n s e l ,  n a m e n t l i c h  d i e  B u l g a r e n  u n d  

R u m ä n e n .

: V e r s c h ie d e n e  l o c a l e ,  k l im a t i s c h e ,  s t a a t l i c h e  u n d  g e s e l l s c h a f t l i c h e  

E i n f l ü s s e  h a b e n  e s  m i t  s ic h  g e b r a c h t ,  d a ß  d e r  s e r b is c h e  V o l k s s t a m m ,  

o b z w a r  i h m  e i n  u n d  d e r s e lb e  G r u n d - C h a r a k t e r  a n h a f t e t ,  j e  n a c h  

d e r  h i s t o r i s c h e n  E n t w i c k e l u n g  d e s  v o n  i h m  a n g e s i e d e l t e n  u n d  

b e w o h n t e n  G e b i e t e s ,  j e  n a c h  d e m  H i m m e l s s t r i c h s  o d e r  i n f o l g e  

s o n s t i g e r  E i n w i r k u n g e n  v e r s c h ie d e n  a u f t r i t t .  I n  d e r  A c h t u n g  v o r  

ü b e r k o m m e n e n  S i t t e n  u n d  G e b r ä u c h e n  j e d o c h ,  i n  d e m  H a n g  z u m  

F a m i l i e n l e b e n ,  i n  d e r  b i s  z u r  ä u ß e r s t e n  O p f e r w i l l i g k e i t  g e s t e i g e r t e n  

L i e b e  z u r  H e i m a t h ,  s o w i e  i n  d e r  m u t h i g e n ,  k r ie g e r i s c h e n  D e n k u n g s -  

w e is e ,  s t i m m e n  d i e  e i n z e l n e n  S t ä m m e  v o l l k o m m e n  ü b e r e i n ,  m ö g e n
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sie die den Einflüssen der C u ltu r entrückten Felsenberge der Crna- 

G o ra  oder die reichen und der C u ltu r zugänglichen Ebenen des 

Banates bewohnen.

Der- Serbe, welcher'seine alte Heimat um P ris tin a  und 

P rizren  verlassen hat, um sich in  den Ebenen der Donau und 

Theiß anzusiedeln, hatte begreiflicherweise- so manches zu erdulden, 

b is er sich an seine neue Wohnstätte gewöhnt, b is er m it der 

W affe in  der einen, dem P flu g  in  der anderen Hand, sich eine 

halbwegs menschliche Existenz geschaffen hat. Nach den Türken

invasionen und nachdem er bereits festen Fuß aus dem angesiedelten 

Boden gefaßt hatte, gelangte sein nationales Leben zur E n t

wickelung. D ie  günstigeren Verhältnisse, unter welchen er lebte, 

die größere F reiheit in  Ausübung seiner nationalen und staats- 

bürgerlichen Rechte bewirkten, daß der österreichische Serbe ein 

freies, offenes Wesen behielt. E r mußte im  Kampfe nicht seine 

W affe verstecken, er zeigte dieselbe immer und schon früh  hatte er 

Gelegenheit auf seinen Nationalcongressen, bei den Com itats- und 

M unicipa lw ahlen, in  den Gemeindeversammlungen u. s. w. offen 

seine M einung auszusprechen und seine Wünsche zu äußern. E r 

hatte zwar auch manche Schwierigkeit zu überwinden, manches 

Unrecht zu erdulden, -allein was w ar alles das gegen die furcht

bare Lage, in  der sich die zum ewigen Schweigen verurtheilte 

R ajah in  Bosnien und Serbien befand. K onn te 's ie  vo r' dem 

barbarischen Gewalthaber fre i und offen reden? Schon das Ver- 

hältn iß  des Rajah zum Grundherren an und fü r  sich w ar ein 

solches, welches die Rajah zwang entweder schweigend und w illig  

das Joch zu ertragen, oder selbst , wenn sie es dann und wann 

versuchte sich das Los zu erleichtern, so mußte es äußerst vorsichtig 

geschehen. Serbien stand in  • dieser Beziehung vie l besser, daher 

konnte es sich auch früher befreien, aber wie sollte sich die bosnische
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R a j a h  b e f r e i e n ,  a u f  w e l c h e r  '  d e r  m ä c h t i g e  D r u c k  i h r e r  e i g e n e n  

b l u t s v e r w a n d t e n  B e g s ,  s o w i e  d e r  k a i s e r l i c h e n  S t a t t h a l t e r  u n d  

d e r e n  B e a m t e n  l a s t e t e .  D e r  b o s n i s c h e  R a j a h ;  g l e i c h v i e l  o b  O r t h o 

d o x e r  o d e r  K a t h o l i k ,  d u r s t e  s i c h  n i e m a l s - w i d e r s e t z e n , )  u n d  s e l b s t  

w e n n  e r  a n d e r s  ' d a c h t e ,  s o  m u ß t e  e r  w e n i g s t e n s '  a n d e r s  s p r e c h e n ,  

u m  v o r  V e r f o l g u n g e n  s i c h e r  z u  s e i n .  D i e  L a g e  d e s  b o s n i s c h e n  

R a j a h  i s t  a u s  d e r  g e s c h i c h t l i c h e n  S k i z z e  z u r  G e n ü g e  e r s i c h t l i c h .  

I s t  e s  d a h e r  e i n  W u n d e r ,  w e n n  a u f  d e m  C h a r a k t e r  d e s  b o s n i s c h e n  

c h r i s t l i c h e n  S e r b e n  e t w a s  h a f t e t ,  w a s -  a u f  s e i n e  u n w ü r d i g e  S t e l l u n g  

i n  d e r  - G e s e l l s c h a f t  h i n w e i s t .  V e r s c h l o s s e n ,  v o r s i c h t i g ,  i n t i m e r e r  

F r e u n d s c h a f t  n u r  s c h w e r  . z u g ä n g l i c h - ,  g e w o h n t  i n  j e d e m  F r e m d e n  

e i n e n  F r e u n d  s e i n e r  B e d r ü c k e r  z u  s e h e n ,  m u ß t e  i n  i h m  j e d e  f r e i e r e  

R e g u n g  a b s t e r b e n .  M i t  d e n  V e r h ä l t n i s s e n  n i c h t  v e r t r a u t e  o d e r  

p a r t e i i s c h e  S c h r i f t s t e l l e r  h a b e n  s o  o f t  d i e  F r e i m ü t h i g k e i t ,  O f f e n h e i t  

u n d  „ s p r i c h w ö r t l i c h e "  E h r l i c h k e i t  d e s  b o s n i s c h e n  B d g s ,  d e r  V e r 

s c h l o s s e n h e i t  u n d  „ D o p p e l z ü n g i g k e i t "  d e s .  b o s n i s c h e n  R a j a h  g e g e n 

ü b e r  s t e l l e n  w o l l e n ,  o h n e  z u  b e d e n k e n , , d a ß  d i e  „ F r e i m ü t h i g k e i t " ,  

„ O f f e n h e i t "  u n d  „ B i e d e r k e i t "  d e s .  G e w a l t h a b e r s  d o c h  n i e  s o  h o c h  

a n z u s c h l a g e n  i s t ,  d a  s i c h  d e r s e l b e  v o r  d e n  C o n s e q u e n z e n  s e i n e r  

„ f r e i m ü t h i g e n "  H a n d l u n g s -  u n d  A u s d r u c k s w e i s e  n i c h t  z u  f ü r c h t e n  

b r a u c h t .  W a s  a b e r  d i e  F r e i m ü t h i g k e i t  u n d -  O f f e n h e r z i g k e i t  e i n e s  

R a j a h  n a c h  s i c h  z i e h e n  k o n n t e ,  d a s  v e r m ö c h t e n  T a u s e n d e  v o n  h i n 

g e m o r d e t e n  S e r b e n  z u  e r z ä h l e n .  L e i c h t e r  w a r  e s  d e m  a u f  d e r  

H ö h e  w o h n e n d e n  H e r z e g o v i n e r ,  w e l c h e r  i n  s e i n e m  K a r s t e  u n n a h b a r  

g e w e s e n  i s t  u n d  s e l b s t  i m  M o m e n t e  d e r  G e f a h r  n o c h  d i e  b l a n k e  

W a f f e  b e s a ß ,  u m  s i c h  z u  w e h r e n  u n d  s e i n e  S e l b s t ä n d i g k e i t  z u  

e r h a l t e n .  D a h e r  i s t  £ a u c h  d e r  H e r z e g o v i n e r  i n  d e r  R e g e l ,  f r e i e r  

u n d  o f f e n e r  i n  s e i n e r  R e d e w e i s e ,  d e r  o h n e h i n  p r ä c h t i g e  K ö r p e r b a u ,  

d i e  s c h ö n e  P h y s i o g n o m i e  d e s s e l b e n  g e w i n n e n  n o c h  d u r c h  d e n  s i c h e r e n  

a u f r e c h t e n  G a n g ,  d i e  f r e i e  B e w e g u n g ,  d e n  k ü h n e n  Z u g  i m  G e s i c h t e ,
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der M u th  und W ille n s k ra ft ausdrückt. Seine S te llu n g  w a r 

n iem als eine solche, w ie die des bosnischen R a jah , er füh rte  seinen 

H andLar jederzeit und wenn das M a ß  der Bedrückung üb e rvo ll 

w a r, dann w urde er Haiduke und suchte -durch Ausstände sich sein 

L o s  zu erleichtern. Dasselbe g il t  von den w ü th igen  B ew ohnern 

der W oche von C atta ro , welche lange Z e it h indurch die vene- 

tianische Herrschaft zu ertragen hatten. W ährend sich im  da lm a

tinischen Hochländer der Charakter des benachbarten Herzegoviners, 

m it  dem er auch sonst so. manches gemein hat, wiederspiegelt, ha t der 

dalmatinische Küsten- und Inse lbew ohner, der in fo lge  seiner Lebens

weise, der Beschäftigungsart, sowie in fo lg e  italienischen E influsses 

etwas in  seinem Wesen, w as ihn  von  dem einsilbigen, stolzen, an 

seinen na tiona len  S it te n  und Anschauungen festhaltenden Hoch

länder ganz und gar unterscheidet. D e r  Serbe der dalmatinischen 

Küste ist K au fm ann  und Seemann, er hat im  Verkehre m it den 

fremden N a t io n e n : so manche nationa le  S it te  ablegen müssen. 

S e ine Redseligkeit sticht von dem Ernste und der E ins ilb igke it 

des Hochländers ab, flin ke r a ls  dieser, zugänglicher fremden 

Einflüssen, gewohnt sich übe ra ll durchzuwinden, und alles zu 

erreichen, w as sein Geschäftsgeist e rfaßt, ist er nichtsdestoweniger 

fre i und offen, und m it  Liebe und Begeisterung fü r  alles N a 

tio n a le  e r fü llt.

Doch auch in  den einzelnen dieser Gebiete finden w ir  aber

m a ls  Unterschiede und Charaktereigenthümlichkeiten. D e r Serbe 

aus der Bacska, ein reiches Gebiet bewohnend, daher Verhältn iß  - 

m äß ig vermögend, ist im m er guter D in g e , namentlich aber, wenn 

er sein Getreide an den M a n n  gebracht.hat. S eine Verhältn isse 

gestatten ihm  gu t zu leben, daher ne ig t er zum F rohs inn , der 

m itu n te r in  M u th w ille n  ausarte t. D ie  Bacska'er V o lks liede r sind 

größ tenthe ils lustigen, m itu n te r fr iv o le n  In h a lte s . F ü r  den B a u e rn
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aus der Bacska ist der W in te r eine Z e it der Belustigung, selbst 

die Frauen und Mädchen sind in  der Bacska anders, a ls z. B . in  

einigen Theilen Serbiens, oder etwa in  der sogenannten kroatischen 

M ilitä rgrenze. Während die M änner zumeist, und selbst bei der 

A rbe it gut aufgelegt sind, singen die Mädchen die schalkhaftesten 

Lieder und bewegen sich derart fre i und ungezwungen, daß man 

glauben könnte, man sei irgendwo im  europäischen/ Westen und 

nicht inm itten eines Volkes, dessen Frauen in  der Gesellschaft noch 

im nwr keine hervorragende S te lle  einnehmen. D ie  häufigen eU m en*  

taren Schäden, welchen das sonst gesegnete B anat' ausgesetzt ist, 

der Charakter der Landschaft, die sich förmlich unabsehbar aus

dehnt und dem Auge sehr wenig Abwechslung bietet, verleiht dem 

Bewohner der großen Tiefebene einen ernsten, m itunter melan

cholischen Zug, gegen welchen das freundliche und fröhliche Getriebe 

der Bewohner Syrm iens absticht. D ie  kroatische M ilitä rgrenze, 

die so • arm  und ganz besonders in  den dem Meere zu näher 

gelegenen Gebiet steril ist, besitzt einen überaus gesunden Menschen

schlag, der auch was kriegerische Tüchtigkeit anbelangt,^ a s  Erstaun

lichste zu leisten vermag. A rm , aber gesund und ^kräftig , von 

N a tu r aus begabt und aufgeweckt, wußte sich der- Serbe aus der 

oberen Grenze einen Namen nicht nu r unter seinen eigenen 

Stammesgenossen, sondern weit hinaus über die Grenzen dieser 

Gebiete zu erwerben. D ie  hervorragendsten Serben, welche sich 

in  Österreich einen Namen errungen, sind zum guten T h e il Grenzer 

aus den Gebieten der „L ika " und „K rb a va ", und w ir  brauchen 

nu r auf die Namen eines R ajaÄL, eines B igga, Zastavnikovie, 

Aodiä und Jovanoviü' hinzuweisen, um die gemachte. Behauptung 

zu erhärten. D ie  gesunde G ebirgsluft, die mäßige einfache Lebens- 

weise und die günstige geographische Lage haben zur Folge, daß 

dieser T he il d e r . serbischen Bevölkerung trotz seiner A rm uth  in
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steter Zunahme begriffen ist und sich durch seine physischen Anlagen 

vor allen anderen österreichischen Serben auszeichnet.

I n  Bosnien sind, wie w ir  schon erwähnt haben, die Unter

schiede. bedeutend größer, da dieselben nicht so sehr von localen 

Eigenthümlichkeiten, als vielmehr von socialen und religiösen E in - ' 

flüssen bedingt sind. Namentlich t r i t t  der Unterschied zwischen 

der mohamedanischen und christlichen Bevölkerung so ganz deutlich 

hervor, und es gibt wohl keinen größeren Gegensatz .als der 

zwischen dem gebieterisch stolzen, angesehenen, m it allen . Rechten 

ausgestatteten, fanatisch-religiösen mohamedanischen Grundherrn 

und seinem noch b is  vor Kurzem vö llig  abhängigen und rechtlosen 

Kmeten. D e r alte bosnische Aristokrat hat m it dem Mohameda- 

nism us auch den Glauben an das Fa tum  angenommen. Es g ib t 

nichts, was nicht im  Voraus bestimmt wäre.. E r  ist daher auf 

alles vorbereitet, er ist- ruh ig  und gelasten, sein S to lz  und die 

gemächliche orientalische Lebensweise haben es m it sich gebracht, 

daß er überaus wenig und sehr gelassen spricht.

D ie  mohamedanische Bevölkerung, hat sich -so ziemlich rein 

erhalten, und es ist noch immer das alte, blaue B lu t  des mächtigen 

bosnischen Adels, das in  den Adern -der F ilipoviee und K u lin - 

begövioe 'stießt. Es sind das durchwegs herrliche Gestalten m it 

ausgeprägtem Gesichtsausdruck, kühner Adlernase, hoher S tirne , 

feurigem Blicke und stolzem aufrechtem Gange. D ie  christliche 

Bevölkerung steht in  dieser Beziehung, weit hinter der mahome- 

danischen zurück. Namentlich sind die Bewohner des Savethales, 

was den Körperbau anbelangt, stiefmütterlich bedacht. Es sind 

zumeist kleine, gedrungene Gestalten m it n u r selten schönen Gesichts

zügen. Anderseits ist wieder die christliche Bevölkerung der moha? 

medanischen in  so manchen D ingen überlegen. . F le iß  und A u s 

dauer, K lugheit und Findigekelt sichern der christlichen Bevölkerung
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in  Bosnien die Zukunft, da sich der bosnische Mohamedaner n u r 

schwer zur A rbe it und zum Erwerbe entschließen kaun.

D ie  F rau  spielt bei den Serben im allgemeinen noch 

eine untergeordnete Rolle, obzwar auch in  dieser Hinsicht ein 

gewisser Fortschritt so namentlich in  Österreich und theilweise 

in  Serbien bemerkbar ist. Schwieriger ist die S te llung der 

F ra u  an Montenegro und in  der Herzegovina, wo sie bis-? 

lang alle schweren häuslichen, ja  sogar auch alle Feldarbeiten 

verrichten muß, indessen der M a n n  auf dem Kriegspfade begriffen 

ist, oder zu Hause n u r die leichteste A rbe it versieht. A lle in , es 

darf nicht vergessen werden, in  welchen Verhältnissen bisher dieß 

kleine Völkchen gelebt hat und wie es gerade auf diese Weise 

einerseits . den Bedürfnissen des Lebens Rechnung tragen und 

anderseits auf die E rha ltung seines moralischen Daseins und auf 

die Abwehr a lle r gegen seine Existenz gerichteten A ngriffe  bedacht 

sein mußte. Montenegro hätte sich kaum selbständig erhalten, 

wenn es nicht M änner gehabt hätte, deren einzige Beschäftigung 

von Jugend auf bis zum höchsten A lte r es w ar, die Waffe 

geschickt zu handhaben; wenn es nicht M ü tte r gehabt hätte, die 

sich rühmen, die besten ihrer Söhne dem theueren Vaterland 

geopfert zu haben, wenn es nicht Frauen und Töchter besessen 

hätte, die den kämpfenden M ännern  inm itten des Kampfgewühles 

Labung und Stärkung gewähren. I n  Njegus, dem Stammsitz 

der montenegrinischen Fürsten, befindet sich ein. Han (Gasthaus) 

in  dem die M ontenegrinerin F ra u  M a re  jedem Reisenden eine 

Schale schwarzen Kaffee eredenzt. F ra u  M a re  ha t nicht weniger 

a ls  zweiundzwanzig Söhne geboren, von denen heute kein einziger 

mehr lebt. N u r  zwei starben eines natürlichen Todes; -die 

übrigen büßten ih r  Leben in  den verschiedenen Kämpfen gegen 

die Türken ein.
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D ie  serbische F ra u  fände es geradezu ungerecht, wenn sie nicht 

ih re r P flich t nachkommen würde, wo ih r  Vater, ih r  M a n n  und ih r  

S öhn ih r  Leben fü r  die Selbstständigkeit des Vaterlandes und fü r  

.die Ehre ihres Hauses opfern. Es sind das Zustände, die einen ganz 

objective Betrachtung erheischen. Ganz richtig hat D r .  Kostiö in  

einem im  „wissenschaftlichen C lub" zu W ien gehaltenen Vortrage 

über die „weiblichen Charaktere in  der serbischen Volksdichtung" 

gesagt, daß solche Verhältnisse erklärlich sind, wo ein ganzest 

V o lk  a ls ewiger Protest kampfbereit Wache halten mußte, um den 

A n p ra ll der w ilden Asiaten abzuwehren. Übrigens sei dieß 

vorübergehend, und nur in  der N a tu r der Verhältnisse gelegen.

E w ig dauern aber die Idea le , welche sich ein V o lk in  seiner 

D ichtung geschaffen, und dieß ist auch bei den Serben der F a ll. 

M i t  dem E in tritte  besserer Verhältnisse w ird  sich auch die S te llung 

des weiblichen Geschlechtes ändern, so wie das z. B . bei den 

österreichischen Serben oder jenen in  Serbien bereits Thatsache 

geworden ; ist dies der F a ll, dann braucht nichts weiter zu geschehen, 

a ls  daß die Idea le  wieder in  ihre Rechte treten, jene Ideale, 

welche sich das serbische V olk in  seinen N ationalliedern von seinen 

Frauen geschaffen hat.

S o  eigenthümlich das Schicksal des serbischen Volkes, so 

bewegt dessen Vergangenheit is t ' Zeines hat sich bei ihm  erhalten 

trotz der furchtbarsten S türm e, welche dieser Volksstamm durch

gemacht hat, und das ist der V o l k s c h a r a k t e r.

Nichts w ar im  Stande diesen Volkscharakter zu ändern. 

Weder die g r o ß e n  und v e r h ä n g n  i ß  v o l l e n  g e s c h ic h t l i c h e n  

E r e i g n t s s e ,  welche den Untergang der Fre iheit dieser N ation

- Die Südslaven von Theodor ©tefatrobtd v. Bilovo. 9
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herbeiführten, vermachten den Grundzug im  Charakter dieses 

Volksstammes wegzuwischen, noch je i te  E i  e, welche 

während der ganzen langen Periode der Knechtschaft auch den 

letzten Rest nationalen Fühlens und Lebens zu ersticken drohten. 

Weder Wanderungen noch Sklaverei vermochten das Wesen des 

serbischen Volkscharakters umzugestalten, und selbst die Verschieden

he it der R e lig ion  und des Standes waren nicht im  Stande, auf 

dasselbe irgend welchen bedeutenden E in fluß  auszuüben. Es 

mögen zwar, wie w ir  bereits gesehen, die ganz verschiedenen 

socialen Verhältnisse und Einrichtungen, die politische Lage und 

in  Folge, dessen, die mannigfaltigsten im  Laufe der Z e it entstandenen 

Begriffe und Anschauungen einige Unterschiede in  Lebensweise, 

S itte n  und Gebräuchen hervorgebracht haben; im  Großen und 

Ganzen aber ist sich der Serbe treu geblieben.

D e r tapfere Kämpfer aus der Schumadija, welcher sich im  

Anfange dieses Jahrhunderts nach langer Sklaverei, von dem 

Türkenjoche befreite und sich ein menschenwürdiges Dasein schuf 

W -  lebte er nicht mehr als 50 Jahre und darüber in  ganz anderen 

politischen Verhältnissen, a ls  der arme unterdrückte bosnische 

R a ja h ? H at etwa der Serbe, welcher bereits durch zwei J a h r

hunderte die fruchtbare Tiefebene der Bacska und -des Banates 

bewohnt und die Rebenhügel der syrmischen Fruska Gora bepflanzt 

unter denselben Verhältnissen gelebt, unter welchen sein Connationale 

in  der Herzegovina oder im  alten Rascien lebte? Oder kann 

das politische und sociale Leben, wie es sich unter dem Einflüsse 

abendländischer C u ltu r in  der alten und stolzen ragusanischen 

Republik entwickelte, m it jenem M ontenegros verglichen werden, 

das auf sein graues, unfrüchtbares Gestein angewiesen, vom 

Meere des türkischen Erbfeindes umwogt, sein -nacktes Dasein zu 

bewahren, seine goldene Fre iheit zu erhalten suchte?
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Oder hat etwa der bosnische Beg, der furchtbare Bedrücker 

-e r  christlichen Rajah, in  seiner Lebensweise, in  seiner politischen 

und socialen S te llung etwas gemein m it dem armen, von ihm  

unterjochten christlichen Rajah, welcher in  seinem Elend bereits 

zu vergessen schien-, daß sein Bedrücker derselben N ation  angehört? 

Und selbst der bosnische R ajah, gehörte er einer Kirche an? 

N ennt sich, nicht der Orthodoxe „H rA e a n in " zum Unterschiede 

vom Katholiken oder Lateiner, und macht der letztere nicht das 

römische Kreuz, während sich der Orthodoxe nach. orientalischer 

Weise bekreuzt?

Und nennt sich nicht der katholische Serbe in  U ngarn zum 

Unterschiede vom orthodoxen Serben „Bunjevac" und >Iokac", 

während der orthodoxe Serbe m it Vorliebe R elig ion und N ationa litä t 

in  Verbindung b ring t und n u r den der orthodoxen griechischen 

Kirche angehörenden Serben a ls solchen anerkennt?

Haben nicht klimatische Verhältnisse eine Grenze .gezogen 

zwischen N ord - und Südserben und hat nicht etwa auch die 

geographische Lage einigen E in fluß  ausgeübt auf Lebensweise, 

S itten  und Gebräuche des die Meeresküste bewohnenden Serben, 

und desjenigen, welcher im  Hochlande, abgeschlossen von aller 

W e lt, sich selbst überlassen, seine nationa len. Eigenthümlichkeiten 

aus der ältesten Z e it bis auf den heutigen Tag bewahrte?

Und doch ist der Serbe dem Wesen nach gleich geblieben, 

und doch hat er seinen Grundcharakter bewahrt, mag er nun in  

der Gestalt eines stolzen, unbeugsamen, strenggläubigen bosnischen 

Begs, oder in  jener des zwar duldenden, aber glaubenstreuen 

R a jah  auftreten, mag er die fruchtbaren Gebiete an d e r.Donau, 

oder den öden Karst der K rivoZ ije  bewohnen.

Und w o rin  manifestirt sich wohl am besten und wirksamsten 

dieser Grundcharakter, welcher dem ganzen Stamme eigen ist?

:
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W o rin  besser und wirksamer als in  seinem Fühlen, S innen 

und Denken!

Und wo spiegelt sich dieses- Fühlen, S innen und Denken des 

serbischen Volksstammes ab?

W o anders denn, a ls in  seinen unnachahmlichen, geradezu 

unsterblichen Volksliedern, welche uns das ganze innere Seelen

leben dieses Volkes enthüllten und in  uns die Ueberzeugung wach

rufen, daß dies Seelenleben überall eins und dasselbe ist und 

daß sich dasselbe unbekümmert um die äußeren Veränderungen 

im  Lause der Ze it, unbekümmert um politische und sociale V e r

schiedenheiten in  seiner ursprünglichen F o rm  v o l l  und g a n z  

erhalten hat. W o anders denn, a ls in  jenen Volksliedern, welche 

ebenso vom mohamedanischen, wie auch vom christlichen Serben 

gesungen und verstanden werden, die weder eine politische noch 

eine geographische Grenze kennen, welche m it einem W orte zufolge 

ih re r Entstehung und ihrer Verbreitung ein Gemeingut des ganzen 

Volksstammes sind, dessen Seele: sich hier wie: in  einem Brenn

punkte vereinigt. J a , in  jenen Volksliedern, welche ihres poetischen 

Reichthums und ihrer poetischen Schönheit wegen den Altmeister 

der deutschen Dichtung zuerst anregten, über „serbische Volkslieder" 

zu schreiben, welcher Anregung eine ganze Reihe berufsmäßiger 

D ichter und Literaten oder ästhetisch gebildeter D ilettanten folgte, 

die wie Gerhard, , T a lv j, Kapper und Andere ' in  trefflichen 

Übersetzungen und Bearbeitungen einiger dieser Lieder das deutsche 

P ublikum  m it diesem, Producte gesammt-serbischen Volks- und 

Seelenlebens bekannt machten.

„U nd was ist nun Gegenstand dieser Lieder, die so vielfach 

in  das Leben verflochten sind, und sich fast.unbew ußt aus dem

selben erheben?" frag t Leopold Ranke, indem er.sofort antw ortet: 

„W a s  man lebt, spricht man aus. H ier, wo an kein fremdes
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V o rb ild  zu denken ist, entfaltet sich das innere geistige Dasein, 

von welchem T hun  und Lassen ausgeht. I n  dem Lichte des a ll

gemeinen gleichsam eingeborenen Gedankens, welcher der G rund, 

des Lebens ist, faßt die Poesie die Erscheinungen desselben auf, 

und b ring t sie nochmals hervor: naturgetreu, abbildend, jedoch 

in  reineren Formen und verständlicher, zugleich ind iv idue ll und 

symbolisch . . . .  D ie  serbische Poesie ist ganz national, gleichsam 

eine unbewußte Hervorbringung der gemeinschaftlichen Anlagen

und R ic h tu n g e n ........... Selbst diejenigen . Serben, zum

Is la m  übergegangen sind, haben sich der Neigung zu dieser Poesie 

nicht entziehen können. O ft haben beide Theile das nämliche 

Heldenlied, n u r daß jeder seine eigenen Glaubensgenossen singen 

läß t, . . . . in  Sarajevo haben die mohamedanischen Herren einst 

einen gefangenen Christen b los darum vom Kadi losgebeten, weil, 

ihnen seine Lieder gefielen."

„D e n  U n te rs c h ie d  d e r R e l ig io n , "  sagt Ranke, „ü b e r - -  

w in d e t  d ie  P oesie« ; sie v e r k n ü p f t  de n  g a n z e n  S t a m m ,  

s ie  l e b t  i n  d e m  g e s a m m t e n  V o l k e .  D i e  B e r g e ,  i n  de nen  

d e r  K n a b e  d a s  V i e h  w e i d e t ,  d ie  E b e n e n ,  w o  m a n  d a s  

G e t r e i d e  m ä h t ,  Me. W ä l d e r ,  du rc h  d ie  d e r  R e i s e n d e  

s e i n e n  W e g  geh t ,  e r s c h a l l e n  v o n  G e s a n g .  E r b e g l e i t e t  

a l l e  G esch ä f t e . "

Und deshalb weht durch alle diese Lieder e in  Geist, es ist 

der Geist des serbischen Volkscharakters. E r  verläugnet sich n ir -  

gends, er t r i t t  überall zu Tage. D ie  Treue zum Glauben e r fü llt  

ebenso den rechtgläubigen M oslem , wie den rechtgläubigen C hristen; 

Beide stehen sich feindlich gegenüber als H err und Knecht, und 

wenn der stolze Mohamedaner seinen Rajah verachtet, so thut er 

es schon, weil ,ihm dies.seine R elig ion gebietet,: ebenso wie die 

B rust des Rajah von unauslöschlichem Haß erg lüht nicht n u r
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gegen den  B e d rü cke r, so n d e rn  auch gegen den  M o h a m e d a n e r .  U n d  

doch begegnen  sich eben be ide i n  d e r S tä r k e  dieses H asses, in  d e r  

U n n a c h g ie b ig k e it, i n  dem  u n b e u g sa m e n  .S to lz e , i n  d e r T re u e  z u m  

G la u b e n ,  u n d  in .  dem  F e s th a lte n  a n  d e r T r a d i t io n .  D e r  B e g  is t 

z u  s to lz , u m  je  se inem  R a ja h  nachzugeben, e r is t z u  „ r e c h tg lä u b ig , "  /  

u m  im  G ia u r  se inesg le ichen  z u  sehen, u n d  in  d ieser H in s ic h t k e n n t 

e r w e d e r R e fo rm e n  noch K o m p ro m is s e '; d e r bedrückte  R a j H  h ä lt^  

a n  dem  G la u b e n  se ine r V ä te r  fest, e r is t u n b e u g sa m , e r g ib t  n ic h t  

nach , und. selbst n ic h t u m  d e n  P r e is  d e r schönsten V e rh e iß u n g e n  

e ines fre ie n  D a s e in s . D e r  S e rb e  h ä l t  se inen S c h w u r ;  e r .a c h te t  

d ie  .H e il ig k e it  d e r V e r t r ä g e .  E r  is t t r e u ,  dem  e r T re u e  geschw oren, 

u n d  sei .es d e r T ü rk e  selbst. D e s p o t  S te fa n  v o n  S e rb ie n  k ä m p fte  

u n te r  S u l t a n  B a ja z e t  gegen T a m e r la n ,  ebenso w ie  d ie  serbischen 

W a f fe n  s p ä te r b e i N ie o ^ o l is  den S ie g  zu  G u n s te n , d e r  tü rk isch e n  

W a f fe n  entschieden h a b e n . / / M e  S e rb e n .. U n g a r n s  gaben , w ie  w i r  

gesehen ha b e n , selbst i n  d e r neuesten Z e i t  v ie lfa c h  B e w e ise  ih r e r  

T re u e  z u m  H errscherhause . - U n d  w a re n  es n ic h t D a lm a t in e r ,  

w e lche  .d ie tre u e , unerschrockene L e ib g a rd e  d e r vene tia n isch e n  D o g e n  

b i ld e te n ? !

D ie  G a s tfre u n d s c h a ft, is t  sie n ic h t e ine  'g e h e ilig te  S i t t e ,  d e r  

d e r E h r is t  u n d  M o h a m e d a n e r  h u ld ig t ,  sei n u n  d ieser o d e r je n e r  

d e r W i r t h  o d e r d e r B e w ir th e te ?

F re u n d s c h a ft u n d  L ie b e  s in d  a lle n  h e i l ig ,  u n d  diese Gesetze 

d e r F re u n d s c h a ft u n d  . L ie b e  w e rd e n  selbst d a n n  n ic h t u m ges toß en , 

w e n n  sich z w e i S e rb e n  fe in d lic h  gegenübers tehen . C h r is t  u n d  

M o h a m e d a n e r  v e rb rü d e rn  sich u n d  selbst i n  d e r he ißesten S c h la c h t, 

w o  sich be ide  gegenüberstehen, w ie  sich d ie ß  im  F re ih e its k r ie g e  

e re ig n e te , achten be ide  T h e ile  d ie  G e b o te  des gesch lo ffenen B r u d e r 

b u n d e s  u n d  e ile n  sich gegense itig  z u r  -H ilfe . .  D ie  L ie b ?  u n d  O p fe r 

w i l l ig k e i t  is t a lle n  gem e insam , a b e r auch de r T ro tz  u n d  d e r E ig e n -
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s i n n ,  w e l c h e r  d e n  N a t i o n a l h e l d e n  K r a l j e v i e  M a r k o - z u m  T ü r k e n  

w e r d e n  l ä ß t .  „ W a r u m  b i s t  d u  T ü r k e  g e w o r d e n ? "  . „ A u s  - T r o t z  

u ü d  E i g e n s i n n ! "  a n t w o r t e t e  d e r  K ö n i g s s o h n .  W i e  t r e f f l i c h  i s t  

h i e r  a b e r m a l s  d e r  V o l k s c h a r a k t e r  w i e d e r g e g e b e n ,  n i c h t  m i n d e r  a b e r  

i n  j e n e m  L i e d e ,  i n  w e l c h e m  Kraljevie M a r k o ,  d e r  g r ö ß t e  s e r b i s c h e  

H e l d ,  s e l b s t  z u g i b t ,  d a ß  d e r  ü b e r w u n d e n e -  M u s s a  e i g e n t l i c h  e i n  

n o c h  t r e f f l i c h e r e r  „ j u n a k "  g e w e s e n  s e i .

N a c h  C a r  D u s a n ' s  T o d e  b e f e h d e n  s i c h  d i e  G r o ß e n  d e s  R e i c h e s  

w e g e n  d e r  F r a g e ,  w e r  e i g e n t l i c h  i n  S e r b i e n  h e r r s c h e n  s o l l e .  V u k a s i n ,  

d e s  j u n g e n  C a r e n  u n d  r e c h t m ä ß i g e n  H e r r s c h e r s  U r o ß . b i s h e r i g e r  

V o r m u n d ,  s p r i c h t  s i c h  d i e  m e i s t e n  R e c h t e  z u .  M a n  v e r s t ä n d i g t  

s t c h  e n d l i c h ,  d e n  K r a l j e v i e  M a r k o ,  w e l c h e r  d e s  v e r s t o r b e n e n  C a r e n  

l e t z t e n  W i l l e n  n i e d e r g e s c h r i e b e n ,  z u  b e f r a g e n ,  w e m  e i g e n t l i c h  d i e  

H e r r s c h a f t  z u k o m m e .  K r a l j e v i e .  M a r k o  i s t  a b e r  V u k a s i n ' s  S o h n .  

Der V a t e r  p o c h t ,  a u f  s e i n e s  S o h n e s .  P f l i c h t  u n d  D a n k b a r k e i t .  

K r a l j e v i e  M a r k o ,  b e v o r  e r  d e m  R u f e  F o l g e  l e i s t e t ,  s u c h t  b e i  s e i n e r  

M u t t e r  R a t h .  W a s  s a g t  E u p h r o s i n e ,  M a r k o ' s  M u t t e r  u n d  

V u k a s i n ' s . G e m a h l i n ?

hin-, und sprich, was Recht- und Wahrheit!
-Hesser aber- wärst Du nicht geboren,
AlsnDu beugst das. Recht um Haaresbreite! .
Besser w är''esjöaß ich nie Dich säugte,

■ Als. daß .Du mir anders sprächst die-Wahrheit,
Bater's, sei's zu Oheim's Gunsten,

' Set , es Deinem Freunde Zu Gewinn,
« Denn nach Gott dem- einz'geN,'ewig- Einen 

Besser, daß den Todten ich. beweine,
AlZ Du lMsi.mit sündbeladner Seele,
Und der Seel^Heil Dir fer verloren!" '

M a r k o ,  d e m  R a t h e  d e r  M u t t e r  u n d  d e r  S t i m m e  s e i n . e s  

G e w i s s e n s  f o l g e n d ,  e r k l ä r t  f e i e r l i c h , ,  d a ß  d e r  T h r o n  n i c h t  V u k a s i n ,  

s e i n e m  V a t e r ,  s o n d e r n  d e m  C a r e n s o h n e  U r o š  g e h ö r e . .  .
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D e r  o b e r s t e  A n f ü h r e r  d e r  S e r b e n  i m - e r s t e n  F r e i h e i t s k r i e g e /  

b e s t r a f t  s e i n e n  e i g e n e n  B r u d e r  m i t  d e m  T o d e ,  w e i l  d i e s e r  z u m  w i e d e r 

h o l t e n  M a l e  d a s  G e s e t z  ü b e r s c h r e i t e t  u n d  d i e  s t r e n g e n  G e b o t e  s e i r s t s  

B r u d e r s  n i c h t  b e f o l g t .

■ D i e ß  s i n d  C h a r a k t e r z ü g e ,  w e l c h e  d e m  g e s u m m t e n  V o l k e  e i g e n  

s i n d ,  u n d  d i e  v o n  a l l e n  s o c i a l e n ,  p o l i t i s c h e n  u n d  g e o g r a p h i s c h e n  

V e r h ä l t n i s s e n  u n d  U n t e r s c h i e d e n  g a n z  u n d  g a r  u n b e r ü h r t  g e - -  

b l i e b e n .

D i e s e n  H a u p t z ü g e n  i m  C h a r a k t e r  d e s  s e r b i s c h e n  V o l k s s t a m m e s  

e n t s p r e c h e n  n u r  g e w i s s e  n a t i o n a l e  E i g e n t h ü m l i c h k e i t e n ,  s o  n a m e n t l i c h  

g e w i s s e  s i t t l i c h - r e l i g i ö s e  A n s c h a u u n g e n  u n d  E i n r i c h t u n g e n ,  w e l c h e /  

d a s  G e m e i n g u t  d e s  g e s ä m m t e n  - V o l k e s  g e w o r d e n  s i n d .

A l l e r d i n g s  f i n d e n  s i c h  A b w e i c h u n g e n  ü n d  U n t e r s c h i e d e ,  d i e  

a b e r  i m  V e r g l e i c h e  z u m  G e s a m m t c h a r a k t e r  d e s  V o l k e s  u n t e r 

g e o r d n e t e r  N a t u r  s i n d  u n d  i n f o l g e  p o l i t i s c h - s o c i a l e r  u n d  g e o g r a 

p h i s c h e r  E i n f l ü s s e  n u r  - d a n n  i n  B e t r a c h t  k o m m e n ,  w e n n  v o n  d e n  

e i n z e l n e n  G r u p p e n  d i e  R e d e  i s t ,  d i e  s i c h ,  n u r  d u r c h  d i e  A r t  u n d  

W e i s e  u n t e r s c h e i d e n ,  i n  w e l c h e r  s i c h  b e i  i h n e n  d i e s e r  G r u n d c h a r a k t e r  

m a n i f e s t i r t .  E s  i s t  b e i l ä u f i g M - ,  u m  e i n e n  V e r g l e i c h  a n z u w e n d e n  

w i e  w e n n  d e r  H o c h l ä n d e r  u n d  d e r  a u f  d e m  M e e r e  a u f g e w a c h s e n e  

K ü s t e n -  o d e r  I n s e l b e w o h n e r  i h r e n  M u t h ' c h e t h ä t i g e n .  D i e  A r t  u n d  

W e i s e ,  w i e  i h n ; § :  • B .  d e r  H e r z e g o v i n e r  i n  s e i n e m  u n w e g s a m e n  

G e b i r g e ,  v o n  F e i n d e n  u m g e b e n ,  d i e  a u f .  U h u  l a u e r n ,  b e t h ä t i g t ,  

u n t e r s c h e i d e t  s i c h  w e s e n t l i c h  v o n  d e r  A r t  u n d  W e i s e ,  w i e  i h n  d e r  

d a l m a t i n i s c h e  K ü s t e n b e w o h n e r  k u n d g i b t ,  d e n  a u f  h o h e r  S e e  e i n  

S t u r m  e r e i l t  u n d  d e r  s e l b s t  d e n  f u r c h t b a r s t e n  g e f a h r e n  m u t h i g  

u n d  m i t  F a s s u n g  e n t g e g e n s i e h t .  M u t h  u n d  U n e r s c h r o c k e n h e i t  z e i g t  

s o w o h l  d e r  e i n e  w i e  d e r  a n d e r e .  D e r  G r u n d c h a r a k t e r  i s t  a l s o  

d e r s e l b e ,  n u r  d a ß  d e r s e l b e  d e n  U m s t ä n d e n  e n t s p r e c h e n d  a u f .  v e r 

s c h i e d e n e  W e i s e  z u  T a g e  t r i t t .
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Z u  diesen Erscheinungen gehört vor allem das F a m i l i e n 

le b e n . D er Serbe hat se h r'A e l Liebe und Begeisterung fü r  

seine Fam ilie  und seinen väterlichen Herd, dem- er m it einer so- 

großen P ie tä t anhängt, daß er in  diesem patriarchalischen Zusammen

leben jedes Glück und jede Freude sucht.--

D ie . Fam ilie  und zwar -nicht n u r.d ie  engere,Mondern auch 

die weitere w ar es,, welche dem serbischen und bosnischen Staate 

jenen eigenthümlichen patriarchalischen Charakter verlieh. D ie  

Fam ilie  und die Familiengemeinschaft waren es, welche während 

der  ̂Türkenherrschaft das V o lk man-kann sagen —  vor gänz

lichem Untergange bewahrten und es späterhin befähigten, an seine 

Befreiung zu denken. ‘

B is- in  die neueste Z e it erhielt sich diese In s titu tio n  der 

Familiengemeinschaft oder der Hauscommunion, welche in  'dem 

Hange zur Gemeinsamkeit, in  der Liebe zu der Fam ilie  wurzelte 

und durch den so langen Gebrauch und die praktischen Consequenzen 

zu einem national-ökonomischen Principe geworden ist. D aß dieses 

P rinc ip , welches- so ganz dem Charakter des Volkes entsprach und 

aus demselben hervorging, ein wirklich praktisches und erhaltendes 

w ar, erhellt daraus, daß überall dort, wo man an diesem P r in 

cipe zu rü tte ln  begann, Verhältnisse entstanden sind, die m it den 

früheren, bei weitem glücklicheren, keinen Vergleich auszuhalten 

vermögen. S o  stnden w ir  in  Serbien überall dort, wo die Haus

gemeinschaften aufgelöst wurden, statt der einstigen Wohlhabenheit, 

A rm u th ; s ta t t. des gesunden Gefühls der Zusammengehörigkeit, 

Zerfahrenheit. M a n  vergleiche doch die Bevölkerung der ehemaligen, 

österreichischen M ilitärgrenze, wie sie sich zu jener Z e it auf G rund 

der Hausgemeinschaft entwickelte, m it der heutigen Bevölkerung 

und man w ird  sehen, welcher Unterschied sich zwischen einst ünd 

jetzt ergibt.
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D ie  einst reichsten Fam ilien, deren Wirthschaften eben auf 

dem Principe der Hausgemeinschaft beruhten, -sind heute nach A u f4  

Äsung dieser, Gemeinschaften-verarm t und stehen ra th los da, dem 

Andringen der Fremdlinge überlassen, welche die verschuldeten 

Häuser und Grundstücke, d e r , einst reichen Fam ilien um einen 

S po ttp re is  erstehen. Es ist hier nicht der O r t, um dieses vo lks^ 

w irtschaftliche Thema zu. besprechen und -die Vorzüge und Nach- 

theile dieses oder jenes volkswirthschaftlichen Principes abzuwägen. 

A lle in  es muß constatirt werden, daß Her serbische Volksstamm, 

bei welchem die. Hausgemeinschaft seit urdenklichen Zeiten ein

gebürgert ist, nu r die W ohlthaten dieses Principes genossen und 

sich -in den 'stürmischesten und gefährlichsten. Zeiten, in  richtiger 

W ürdigung desselben, an die Haus- und Familiengemeinschaft 

geklammert hat, der er auch thatsächlich seine E rhaltung verdankt.

->-Die Familiengemeinschaft,. wie sie. beim serbischen Volke üblich 

w ar und zum guten Theile noch heute üblich ist, beruht auf der 

Gemeinsamkeit der Interessen, welche- allen Familiengliedern zu 

Gute kommt, da sie bei gehöriger W irthschaft jedem derselben bis 

in  das..höchste A lte r eine sorgenfreie Existenz bietet. Theilung 

der Arbeit,, strenge P flich terfü llung jedes Einzelnen in  der GemeinH 

schaft, gemeinsame Berathung und Beschlußfassung in  Angelegen

heiten der Gemeinschaft, sowie die oberste Leitung derselben, welche 

entweder nach einem bestimmten Gesetze. oder durch-W ahl an eines 

der M itg liede r übertragen w ird , geben der südslavischen Fam ilien- 

gemeinschaft den Charakter.-eines kleinen Staatswesens,. das im  

großen und ganzen patriarchalisch-demokratisch, ist. -

D e r Älteste des: Hauses, oder der von den Fam ilienm it

gliedern gewählte Vorstand (StareHinw) ist der Leiten des Haus

wesens er genießt die unbegrenzte Verehrung de r. Seinigen, er 

ertheilt alle Befehle und Anordnungen, nach welchen die häus-
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l i c h e n  G e s c h ä f t e  v e r r i c h t e t  w e r d e n ;  e r  v e r t r i t t  d i e  G e m e i n s c h a f t  

n a c h  a u ß e n  h i n ,  g e g e n ü b e r ,  d e r  G e m e i n d e  u n d  d e r  p o l i t i s c h e n  

B e h ö r d e .

- V o r  a l l e m  w i r d  v o m  H a u s v a t e r  e i n D o l i d e r  C h a r a k t e r  - u n d  

e i n e  r e c h t s c h a f f e n e  V e r w a l t u n g  d e s > M g e m e i n e n  G u t e s  g e f o r d e r t ;  

d i e  r i c h t i g e  V e r t h e i l u n g .  d e r  z u r  A r b e i t  b e s t i m m t e n  P e r s o n e n ,  

s o w o h l  i m  H a u s e  a l s  a u c h  a u s  d e m  F e l d e ,  g e h ö r e n  z u  d e n  h e r v o r - /  

r a g e n d s t e n -  P f l i c h t e n  d e s  S t a r e s i n a .  S t i r b t  d e r s e l b e ,  o d e r  i s t  e r  

w e g e n  e i n g e t r e t e n e r  A l t e r s s c h w ä c h e  n i c h t  m e h r  i m  S t a n d e  s e i n e r  

. A u f g a b e , '  n a c h z u k o m m e n ,  s o  ü b e r n i m m t  d e r  N ä c h s t - Ä l t e s t e  d i e  

L e i t u n g  d e r  A n g e l e g e n h e i t e n ,  o d e r  d i e  F a m i l i e n g l i e d e r  e r w ä h l e n  

u n t e r  s i c h  e i n e n ,  i n  d e n  s i e  V e r t r a u e n  , f e t z e t  M i t u n t e r  w e r d e n  

s e l b s t - g a n z  j u n g e  L e u t e  z u  S t a r e Z i n a ' s  g e w ä h l t , -  d a  m a n  b e i  d e n 

s e l b e n  . E h r l i c h k e i t ,  g u t e n  W i l l e n  u n d  v o r  a l l e m  E n e r g i e  v o r a u s 

s e t z t .  B a r o n  R a j a c s i c h  b e s c h r e i b t  e i n e  s o l c h e  F a m i l i e n g e m e i n s c h a f t  

o d e r . . „ Z a d r u g a "  f o l g e n d e r m a ß e n .

„ S o l c h e  F a m i l i e n  b e s t e h e n  o f t  a u s  6 — 1 0 >  j a  s e l b s t  2 0 — 8 0  

P e r s o n e n ,  w e l c h e  i m  v ä t e r l i c h e n : -  H a u s e ,  d a s  d u r c h  •. I a h r z e h e n t e  

d a s  S t a m m h a u s  d e r .  F a m i l i e  i s t , ,  v e r e i n t  l e b e n .  N e b e n  d e m  

S t a m m h a u s  b e f i n d e t  s i c h  e i n  g e r ä u m i g e r  H o f ,  i n  w e l c h e m  a u ß e r  

M e h r e r e n  a n d e r e n  k l e i n e n  H ä u s c h e n - . ( n a c h  V e r s c h i e d e n h e i t : d e r  

G e g e n d e n  pojat, vajat, kamara g e n a n n t ,  d i e  m e i s t e n s  f ü r  

d i e  V e r h e i r a t h e t e n  b e s t i m m t  s i n h ) ,  n o c h  F r u c h t s p e i c h e r ,  d a n n  s e i t 

w ä r t s  b i e '  S t a l l u n g e n  f ü r  P f e r d e  o d e r  Z u g o c h s e n ,  d a n n  e i n i g e  

K i n d e r ,  u n d  S c h w e i n e  ( i n  r e i c h e n  . G e g e n d e n  S l a v o n i e n s ,  d e r  

B a e s k a  u n d  d e s  B a n a t e s  f ü r  S c h a f e )  u n d  e n d l i c h  z u m  B r o d - e  

b a c k e n  b e s t i m m t e  B a c k ö f e n  e r b a u t  s i n d .  I n  m a n c h e n .  H ä u s e r n  

f i n d  i n t  H o f e  e i g e n e  W i r t h s c h a f t s g e b ä u d e ,  w o  d i e  A c k e r  u n d  

F e l d g e r ä t h e  u n t e r g e b r a c h t  w e r d e n .  D a s  S t a m m h a u s  s e l b s t  e n t h ä l t  

i n  d e r  . M i t t e  d i e  K ü c h e ,  i n  w e l c h e r  s i c h  e i n  o f f e n e r  H e r d  b e f i n d e t ,
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rechts und links sind die Kammern oder Z im m er des Haus

vaters und der übrigen Fam ilienm itglieder. B e i den G reD ern 

bildet der Grundbesitz m it Häusern und Wirthschaftsgebäuden 

einen ungetheilten Complex und ist a ls G u t der G'esammtfamilie 

zu betrachten. Durch die Gemeinschaft der vielen Fam ilienglieder 

ergeben sich große Ersparnisse- an allen materiellen Bedürfnissen 

gegenüber den getheilten Wirthschaften, so .besonders in  Beziehung 

auf Beheizung, des zum Essen zu verwendenden Ö ls , Essigs,

Salzes und so w e ite r ...............B e i einer großen Hauscommunion

e rträg t-A n  Kranker leichter sein Unglück, weil an seiner Seite 

entweder sein W eib oder sein B ruder oder die nächsten V er

wandten sich befinden, während sie ihm in  der Einsamkeit n u r 

schmerzlicher w ird  und. er durch die schlechte Pflege und den 

M ange l an der nöthigen S o rg fa lt leichter zu Grunde g e h t. . . . 

D er Wohlstand w ird  durch das patriarchalische Zusammenleben 

der Fam ilien  sehr befördert, da sie sich in , sowie außer dem 

Hause zur A rbe it aneifern. Wenn eine dringende A rbe it an nicht 

gebotenen Feiertagen zu verrichten ist, oder eine Fam ilie  keine 

genügenden Arbeitskräfte hat, so werden gewöhnlich- Anverwandte 

oder verschwägerte oder auch andere gutö Nachbarn zur Ausß 

hil.se berufen. Eine derartige A rbeitsh ilfe  w ird  M oba genannt. 

B e i derselben herrscht die S itte , daß man eine'sÄche- A rbe it ohne 

Zahlung bloß fü rs  ,Essen und Trinken leistete Hiezu erscheinen 

bloß Mädchen, junge Weiber und Burschen, die sich festlich an-- 

ziehen und .den ganzen Tag fleißig die Ernte verrichten. Am 

Abend bewirthet' sie der Hausherr so reichlich, a ls wenn er das' 

Fest seines Fämilienhauspatrons feiern würde. W er sich einer, 

solchen A rbe itsh ilfe  bedient, leistet gewöhnlich allen jenen, welche 

ihm geholfen haben, bei ähnlichen. Gelegenheiten Gegendienste. 

I n  der oberen M ilitä rgrenze w ird  die M oba manchmal auch bei-
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Nacht abgehalten. -Die jungen Arbeiterinnen beginnen gleich beim 

Mondlicht zu arbeiten und fahren damit bis- Mitternacht fort, 

zu welcher Zeit sie aufhören und dann gut bewirthet werden.

Die Jugend singt und tanzt ihren nationalen Kolo, und 

geht- schließlich fröhlich auseinander. Die im Felde, auf den 

Wiesen oder Äckern Arbeitenden erhalten durch einzelne Individuen 

des Hauses das Frühstück und das Mittagessen. Jeder Arbeiter 

ist bemüht, den Willen des Staresina zu erfüllen, da dieser bei 

Vertheilung der Arbeit die' praktischesten Anordnungen tr if f t .  

Während die erwachsenen Männer und Weiber die Feldwirthschaft 

betreiben, backen die älteren Weiber das Brod, die jungen Frauen 

sorgen- für die Küche, die jüngeren Knaben oder Mädchen treiben 

das Vieh auf die WeidUwder gehen in die Schulen. Geht das 

Weib zur Feldarbeit, so nimmt es außer dem Spinnrocken ih r 

kleines Kind mit, das es auf dem Rücken trägt und verrichtet 

m it dem größten Fleiße nicht bloß die häuslichen Arbeiten, sondern 

auch jene auf den Feldern. D ie jüngeren Frauen, reduse genannt, 

deren es in manchen Häusern mehrere gibt, lösen sich in  ihren 

Verrichtungen jede Woche ab, während welcher sie den inneren 

Hausdienst, dann das Kochen, Brodbacken und die Reinhaltung 

des Hauses besorgen, kurz sie müssen alle Hausgenossen befriedigen. 

Wenn eine Familie zahlreicher ist, so werden auch zwei reduse 

bestellt. Von diesem Dienste sind altersschwache Weiber auf immer, 

hingegen die jüngst verheirateten nur auf ein Jahr befreite Das 

ganze bewegliche und unbewegliche 'Vermögen einer derart, zahl

reichen Familie bildet ein Gemeingut, doch ist es einzelnen männ

lichen oder weiblichen'Individuen gestattet nach Verrichtung ihrer 

häuslichen Arbeiten, oder wenn die Familie so zahlreich ist, daß 

einige Individuen stch vom Hause entfernen können, m it Z u 

stimmung des Staresina ein Separatvermögen durch die Arbeit
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bei anderen' Fam ilien zu erwerben, was man preia nennt. B e i 

einer zahlreichen Fam ilie  köünen auch Einzelne nach ihrem Wunsche 

aus dem Gesammtverbande scheiden, indem -sie einer • anderen 

Genossenschaft beitreten, welche: keine hinreichenden Arbeitskräfte 

Zur Bebauung ihrer Felder besitzt. D as Gesammtvermögen einer 

F am ilie  kann dann getheilt werden, wenn eine neue Hausgemein

schaft sich bildet ; so lange mehrere Menschen auf einer W irthschaft 

leben, gibt es keine Erbfolge, welche 'nu r dann stattfindet, wenn 

alle'Personen bis auf eine aussterben, oder wenn sie wegen irgend 

einer anderem Versorgung auf den A nthe il des häuslichen Ver-A 

mögens Verzicht geleistet haben. S t irb t  ein F am ilien -M itg lied  

m it H intMassung von mehreren K indern, so haben sie auf sein 

a llenfa lls separates Privatvermögen, welches durch Ersparnisse 

erworben wurde, ein unbedingtes Recht. S e in  übriger A n the il ist 

in  dem Gesammtvermögen der Haus-Communion m it einbegriffen, 

und auf diesen haben alle M itg liede r gleiche Rechte. S t irb t  jedoch 

das letzte männliche' In d iv id u u m , so kann dieses über sein Haus

vermögen gesetzlich testiren. Feh lt aber ein Testament, -so t r i t t  

die allgemeine gesetzliche Erbfolge ein. M i t  dem Gelde oder der 

Hauscassa besorgt der Hausvater m it den übrigen Familiengenossen 

alle Einkäufe sowie Verkäufe, versorgt die Fam ilienglieder m it der 

Beschuhung und kauft ihnen das Tuch fü r die K leider re. D ie  

Wäsche w ird  von den Weibern selbst hergestellt. D ie  weiblichen 

-Kinder genießen, so lange sie ledig sind, jede Pflege und Erziehung, 

und haben alle Rechte der übrigen Hausgenossen. D e r Hausvater 

besorgt von erspartem Gelde außer den bereits erwähnten Eintz' 

käufen noch die kleinen Bedürfnisse, zahlt damit die Steuern, 

Gemeindeauslagen u. s. w . A lles das w ird  vom Gesammtver

mögen bestritten, der Rest w ird , in  die gemeinschaftliche Casse 

gelegt. F M  die Arbeitsunfähigen verrichten die übrigen Haus-
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genossen die Arbeit. D ie  Anordnungen des. S taresina oder des 

Hausvaters müssen pünktlich befolgt werden - und jedes Fam ilien 

glied erkennt seine Machtbefugniß an ; er schließt Frieden zwischen 

den streitenden Parteien und ist bei.kleinen häuslichen Processen 

und Vergehen der oberste Richter. D ie  in  der W irthschaft vor- 

kommenden Mißbräuche stellt er ab, indem er m it freundlichen 

und belehrenden W orten den Fehbenden auf ~ den rechten Weg 

leitet. D as Leben in  der Hauseommunion der Südslaven ver

einigt eine große Z ah l v o n . Menschen, die dieselben Zwecke und 

Interessen vor den.Augen haben; ihre gemeinsame Thätigkeit, ihre 

gute A rbe it b ring t A llen einen besseren Gewinn, w eil sie an ihrem 

gemeinschaftlichen Vermögen einen festes Rückhalt und eine Stütze 

haben, und sich bei allen Berathungen gegenseitig unterstützen, 

und so fü r die Vortheile des-GesammtwohM sorgen.

Jeder hat das Recht, seine Stimme abzugeben ohne die Befehle 

des Hausvaters absoßut anzunehmen, da hier nicht bloße W illkü r- 

herrschaft, sondern bei schlechter Verwaltung desselben gegründete 

Gegenvorstellungen von einem oder mehreren gemacht werden 

können, wobei die M ehrheit der Stim m en entscheidet, welcher Weg 

zum allgemeinen Nutzen der Fam ilie  eingeschlagen, wie die Feld

arbeit bestellt, wie der Ankauf und Verkauf neuer Gründe, oder 

des- Viehstandes geschehen solle. S o llten  daher die Vorschläge 

und Befehle des Staresina den häuslichen Interessen zuwider 

laufen, so w äh lt die Hausgenossenschaft einen tüchtigen und fähigen 

'M a n n , der des Ersteren Platz würdiger einzunehmen vermag, 

w orauf in  diesem Falle der Abgetretene ebenso wie alle Uebrigeu 

dem neu gewählten Hausvater folgen m uß."

„B e i den Serben und den Südslaven überhaupt hängen die 

Familienglieder so sehr an ihren E lte rn  oder Verwandten, daß 

es fast , eine Schande ist, wenn man sich vom väterlichen Herde
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t r e n n t ,  d a h e r  s i e  s i c h  h i e z u  n u t  i n  j e n e m  F a l l e  e n t s c h l i e ß e n ,  w e n n  

d i e . G e m e i n s c h a f t  b e r e i t s  s o  a n g e w a c h s e n  i s t ,  d a ß  d i e  R ä u m l i c h k e i t e n  

d e s  G e s a m m t h a u s e s  n i c h t  m e h r  a u s r e i c h e n . "

- S o l c h e r  A r t  w a r  u n d . . i s t . ' d i e  F a m i l i e  d e s  S e r b e n . b e s c h a f f e n .

• E s  i s t  ü b e r f l ü s s i g  z u  e r w ä h n e n ,  w e l c h e  w i r t h s c h a f t l i c h e n  V o r - ;  

t h e i l e  d i e  H a u s g e m e i n s c h a f t e n  d e m  s e r b i s c h e n  V o l k e  g e b o t e n  h a b e n ;  

a u s  a l l '  d e m  G e s a g t e n  e r h e l l t  z u r  G e n ü g e ,  d a ß  A r m u t h ,  z u  d e n  

s e l t e n s t e n ,  d a h e r  A u s n a h m s f ä l l e n  g e h ö r t .  D i e  B i l d u n g  j e n e s  

P r o l e t a r i a t e s ,  w i e  e s  b e i  a n d e r e n  n a m e n t l i c h  o c e i d e u t a l e u  V ö l k e r n  

s o  h ä u f i g  a u f t r i t t ,  i s t  h i e r  n i c h t  b e k a n n t ,  d a  j e d e  G e m e i n s c h a f t  i h r e n  

G r u n d b e s i t z  h a t , -  d e n  s i e  u m  j e d e n  P r e i s  z u  e r h a l t e n  s u c h t  u n d  

n a c h  d e m  f r ü h e r e r e n  G r e n z e r g e s e t z e  s o g a r  z u  e r h a l t e n  b e m ü s s i g t  w a r .

' W e l c h e n . E i n f l u ß  d i e  I n s t i t u t i o n  d e r  H a u s -  o d e r  F a m i l i e n -  

g e m e i n s c h a f t  a u f  d a s  s i t t l i c h - r e l i g i ö s e  L e b e n  d e s  V o l k e s  a u s g e ü b t  

h a t ,  k a n n  m a n  s i c h  v e r g e g e n w ä r t i g e n ,  w e n n  m a n  b e d e n k t ,  d a ß  d i e  

H a u s g e m e i n s c h a f t  z u g l e i c h ,  d e r  M i t t e l p u n k t  d e s  n a t i o n a l - r e l i g i ö s e n  

E u l t e s  w a r  u n d  a u s  d i e s e r . J n s t i t u t i o n  h e r a u s  s i c h  S i t t e n , -  L e b e n s 

w e i s e ,  . G e b r ä u c h e  u n d  A n s c h a u u n g e n  d e s  V o l k e s  e n t w i c k e l t e n .

A u s  d e m  Z u s a m m e n l e b e n '  u n d  Z u s a m m e n w i r k e n  i m  K r e i s e '  

d e r  F a m i l i e n g e m e i n s c h a f t  h a t  s i c h  i m  L a u f e  d e r  Z e i t  e i n  G e f ü h l  

d e r  Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t ,  d e r  • G e m e i n s a m k e i t  d e r  I n t e r e s s e n ,  d e r  

B e s t r e b u n g e n  f ü r  d a s  G a n z e  u n d  f ü r  d a s  a l l g e m e i n e  W o h l  h e r a u s 

g e b i l d e t ,  w i e  e s  n u r  s c h w e r  b e i  i r g e n d  e i n e m  a n d e r e n  V o l k e  a n z u 

t r e f f e n  i s t .

D i e  I n s t i t u t i o n  d e r : H a u s g e m e i n s c h a f t  b e d i n g t  d a s  Z u r ü c k 

t r e t e n  d e s .  I n d i v i d u e l l e n ,  d i e  U n t e r o r d u n g  u n t e r  d a s  a l l g e m e i n e  

W o h l ,  d a s  Z u r ü c k h a l t e n  p e r s ö n l i c h e r  r e i n  e g o i s t i s c h e r  W ü n s c h e  u n d  

B e s t r e b u n g e n .

E s  h a t  d i e s  m ö g l i c h e r w e i s e  a u c h  s e i n e  N a c h t h e i l e ,  i n d e m  s i c h  

d e r  e i n z e l n e  v i e l l e i c h t  j e  n a c h  f e i n e n  A n l a g e n  u n d  F ä h i g k e i t e n  n i c h t
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i n  j e n e m  M a ß e -  e n t w i c k e l n  k a n n ,  i n  w e l c h e m  e r  s ic h  e n t w i c k e l e  

w ü r d e , -  w e n n  e r  a u f  s ic h  s e lb s t  a n g e w ie s e n  w ä r e .  ' I n d e s s e n  h a t  

d e m  s e r b is c h e n  V o l k e  g e r a d e  d ie s e  G e m e in s a m k e i t  d e r  I n t e r e s s e n ,  

d ie s e s  F e s t h a l t e n  a n  d e m . H e r g e b r a c h t e n ,  d ie s e  L i e b e  z u r  F a m i l i e ,  

d ie s e s  B e r a t h s c h l a g e n  u n t e r  s ic h ,  d ie s e s  U n t e r o r d n e n  d e s  E i n z e l n e n  

u n t e r  d a s  A l l g e m e i n e  m e h r  g e n ü t z t  a l s  g e s c h a d e t ,  d a  d e r  m i t  s o lc h e n  

G e f ü h l e n  u n d  A n s c h a u u n g e n  a u s g e s t a t t e t e  V o l k s s t a m m  n i c h t  s o  

l e i c h t  d i e  B e u t e  f r e m d e r  e i n d r i n g e n d e r  E l e m e n t e  w e r d e n  k o n n t e  

u n d  s e lb s t  i n  d e r  g e f ä h r l i c h s t e n  u n d  k r i t i s c h e s t e n  P e r i o d e  s e in e s  

n a t i o n a l e n  L e b e n s  e in e  s ic h e r e  G r u n d l a g e  f ü r  s e in e  E x i s t e n z  b e s a ß ,  

e in e  G r u n d l a g e ,  a u f  d e r  j e d e n  A u g e n b l i c k  u n t e r  v e r ä n d e r t e n  V e r 

h ä l t n i s s e n -  e i n  n e u e s  n a t i o n a l e s  u n d  s t a a t l i c h e s -  L e b e n  e r s t e h e n  

k o n n t e . .  M i t  R e c h t  b e m e r k t  d a h e r  R a n k e :  .

„ D e r  s i c h  s e l b s t  g e n ü g e n d ^ i n  s i c h  a b g e s c h l o s s e n e  

F a m i l i e n h a n s h a l t  ^  d e r  u n t e r  d e n  T ü r k e n  a u c h  d a 

d u r c h e r h a l t e n  w i r d / d a ß  i h m ,  d i e  m e i s t e n  A u f l a g e n  

z u r  & a  f t - s i e t e n  —  w a r  d i e  G r u n d l a g e  d e s  f o r t d a u 

e r n d e n  n a t i o n a l e n  L e b e n s . "

A l l e r d i n g s  z e ig e n  s i c h  a u c h  h i e r i n  e i n i g e  U n t e r s c h ie d e .  W ä h 

r e n d  s ic h  d i / Z a d r u g a  o d e r  d i e  H a u s g e m e i n s c h a f t  i n  S e r b i e n  u n d  

i n  U n g a r n  v o l l k o m m e n  e n t w i c k e l t e ,  f i n d e n  s ic h  i n  B o s n i e n ,  i n  F o l g e  

d e r  g a n z  v e r s c h ie d e n e n  s o c i a l e n  V e r h ä l t n i s s e  n a m e n t l i c h  w e g e n  d e r  

g ä n z l i c h e n  U n f ä h i g k e i t  d e s  R a j a h  G r u n d  u n d  B o d e n  z u  e r w e r b e n ,  

n u r  e i n i g e  A n k lä n g e - /  o b z w a r  a u c h  h i e r  - d ie  Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t  

u n d  d e r  H a n g  z u m  F a m i l i e n l e b e n  b e i  j e d e r  G e l e g e n h e i t  z u  T a g e  

t r i t t .  D i e - g e o g r a p h i s c h e n  u n d  p o l i t i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e ,  w i e  s ie  s ic h  

i n  d e r  H e r z e g o w i n a ,  i n  M o n t e n e g r o ,  i n  d e r  B o c c h e  v o n  C a t t a r o  s o w i e  

i m  d a lm a t i n i s c h e n -  H o c h la n d e -  f i n d e n /  e r g a b e n  i m  L a u f e  d e r  Z e i t  

e in e  A b w e i c h u n g  d e r  u r s p r ü n g l i c h  A l l e n  g e m e in s a m e n  Z a d r u g a >  

W ä h r e n d  le t z t e r e  s ic h  n u r  s o  r e c h t  e n t w i c k e l n  k a n n , ,  w o  a u s s c h l i e ß l i c h

D i e  S ü d s l a v e n  v .  T h e o d o r  S t e f a n o v i ö  v .  V i l o v o ' .  "  / ’  1 0
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d e r  A c k e r b a u  d i e  G r u n d l a g e  d e s  V o l k s e r w e r b e s  b i l d e t ,  m u ß t e  s i c h  

i m  H o c h l a n d e ,  d a s  m e h r  a u f  V i e h z u c h t  a n g e w i e s e n  i s t , u n d  i n  

F o l g e  d e r  b e s t ä n d i g e n  K r i e g e  d e r  H o c h l ä n d e r  e i n e  O r g a n i s a t i o n  

n a c h  S t ä m m e n  o d e r  P l e m e n a s  h e r a n b i l d e n ,  d i e  s i c h  ü b r i g e n s  d e r  

Z a d r u g a  s e h r  n ä h e r t  n n d  g a n z  d i e s e l b e n  E r s c h e i n u n g e n ,  w i e  d i e s e  

a u f w e i s t .

-  E s  i s t  a l s o  w i e d e r  d e r s e l b e  G e i s t  d e r  Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t  

u n d  d e r  G e m e i n s a m k e i t  d e r  I n t e r e s s e n ,  w i e  w i r  i h n  b e i  d e r  Z a d r u g a  

f i n d e n ,  n u r  d a ß  e r  i n  e t w a s  v e r ä n d e r t e r ,  d e n  k l i m a t i s c h e n ,  g e o g n o -  

s t i s c h e n  u n d  p o l i t i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e n  e n t s p r e c h e n d e r  F o r m  a u f t r i t t .

D i e  L i e b e  z u r  F a m i l i e  n n d  z u r  H e i m a t h  g e h ö r t  z u  d e n  H a u p t 

m e r k m a l e n  i m  s e r b i s c h e n  M o l k s c h a r a k t e r .  N a m e n t l i c h  i s t  e s  h i e r  

w i e d e r  d i e  E l t e r n -  v o r  a l l e m  a b e r  d i e  G e s c h w i s t e r l i e b e ,  w e l c h e  d e m  

S e r b e n  e i g e n  i s t .

.  D e m  S e r b e n  g e h e n  M u t t e r  u n d  S c h w e s t e r  ü b e r  A l l e s .  D e n  

V e r s t o r b e n e n  b e k l a g t  n i c h t  d i e  G a t t i n ;  M u t t e r  u n d  S c h w e s t e r n  

b e k l a g e n  i h n  u n d  p f i e g e n  s e i n  G r a b ,  d i e .  S c h w e s t e r  s c h w ö r t  b e i  

d e m  N a m e n  i H r r s  B r u d e r s ,  d e r  B r u d e r  i s t  s t o l z  a u f  d e n  B e s i t z e  

e i n e r '  S c h w e s t e r . '

„O Jow ane, lieber Bruder!
S f  bte; Liebe schon geschwunden
Die wir bei der Mucker hätten?"

r u f t .  M a r a  i h r e m  B r u d e r  v o r w u r f s v o l l  z u ,  d e r  n u r  s e i n  S c h w e 

s t e r c h e n  b e r u h i g t ,  i n d e m  e r  s i e  v e r s i c h e r t ,  d i e  L i e b e  s e i  n i c h t  g e - ,  

s c h w u n d e n ,  s o n d e r n  n u r  v e r t h e i l t .

U n d  w i e .  s c h w e r  f ä l l t  e s  e i n e m  B r u d e r ,  d e r  n i c h t  s o  g l ü c k l i c h  

i s t  e i n e  S c h w e s t e r  z u  b e s i t z e n ,  w i e ^ ö d e  u n d  l e e r  s c h e i n t  .7  i h m  d i e  

g a n z e  W e l t .  U n d  e r s t  w i e  u n g l ü c k l i c h  i s t  d a s  M ä d c h e n ,  d a s  e i n e n  

B r ü d e r  n i c h t  s e i n  n e n n e n  k a n n .
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„Hatten einst Zwei Schwestern keinen Bruder,
Und sie drehen aus weißer' Seide einen,

5 Halb von weißer Seide,- halb von rother.
Einen IW  von Buchsbaumholz' sie machen, 

f'̂ Schwarze.. Augen -von zwei -Edelsteinen,
Augenbrauen von zwei Meerblutegeln,
Feine'Zähne von zwei Perlenschnuren,

.. - Stecken Honig in den Mund, und Zucker;
W- das doch und fange, an zu sprechen!"

O welches Glück, wenn dieser künstlich gemachte Bruder zu 

sprechen anfinge, die Schwestern.hätten es nicht nöthig zu trauern 

und ihre Freundinnen zu beneiden, die im munteren Kolo an der 

Seite ihrer Brüder tanzen.

Der junge Bräutigam nimmt Abschied von den. Eltern, um 

seine Braut zu holen:

, „Liebes Mütterlein will' mir vergeben,- 
^Hj-eÜeŝ MüttMein, weißes Kirchlein!
-Woll' mir verzech'n,' Deinen'.Segen verleih'n,
' Gehen will ich nach dem fremden Dorfe,
INach fremdem Dorfe, nach fremder Schwester 

Nach.fremder Schwester, nach meiner Gattin."n

Wie schön beschreibt doch das Volkslied die Liebe der Carin 

M ilizza zu ihren'Brüdern, den neun Jugovieen, und wie stolz 

And die Brüder auf ihre Schwester Milizza. Die Geschwister- 

liebe ist dem Serben die reine, unentweihte, selbstlose,-seelische Liebe; 

nur sie vermag sich aus Selbstlosigkeit zu opfern; nur der Schmerz 

nach einer verlorenen Schwester, nach einem verlorenen Bruder 

ist nicht zu lindern und nicht zu-heilen. Die Gattin, der Mann, 

sie heirathen wieder — die Schwester, 'der Bruder aber fühlen 

ewig den erlittenen Verlust, sowie ihn die M utter fühlt. Nur 

M utter und Schwester wehklagen auf dem Grabe des Dahingeschie

denen, denn nur dieser Schmerz ist heilig und aufrichtig. Nicht

io*
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der Verlust des-- Körpers, sondern .der unersetzliche' Verlust seiner 

Seele ist es, welcher die B rust der Wehklagenden e rfü llt.

. D as  sind die B e g r if fe , d e r . Geschwisterliebe.. S ie  ist dem 

Serben heilig, dem Christen wie dem Mohamedauer, dem Reichen 

wie dem Armen, dem Hohen wie dem Niederen.

D er B ruder is t ' die Stütze seiner Schwester, sie ist seinem 

Schutze anvertraut und weh' dem, der ihre Ehre a n g re iM  H a t 

die Schwester keine E ltern, so ist der B ruder V ater und M u tte r, 

er ist ih r  A lles und nichts würde ste unternehmen, ohne,den B rude r 

M  fragen. . E r  sucht, ih r  einen W ann, er überantwortet ste ihrem 

Gemahl, und selbst der verheirateten Schwester läßt.der sorgsame 

B ruder seinen. Schutz und seine. Liebe angedeihen.

Doch was thu t der Serbe,, was thu t die Serhin, wenü^ste 

keinen B ruder, keine Schwester haben. Kann er, kann sie- so 

fortleben, ohne von jemandem inn ig  aufrichtig, geliebt z n  werden,, 

ohne jemanden zu haben, dem man sein Herz ausschütten könnte. 

Nein, das kann der Serbe- nicht fassen, und wenn er nicht so 

glücklich ist eine leibliche Schwester zu besitzen, so sucht er sich 

eine, ebenso wie sie einen B ruder findet. M änner verbrüdern, 

sich gegenseitig, Mädchen verschwestern sich. „Budi pai p>jbogu 
brat“ ( „S e i m ir  B ruder in- G o tt" )  ru f t das verlassene Mädchen 

dem jungen M anne - z u m i  po - bogn ̂ sestra,!“- mir
Schwester in  G o tt ! " )  ru ft dem Mädchen der junge M a n n  zn,. 

und beide sind B ruder und Schwester, verknüpft auf ewige -Zeiten 

durch das heilige B a n d -der Geschwisterliebe. -.

Es gibt w oh l nirgends eine schönere, eine edlere, eine höher

gedachte In s titu tio n , a ls jene der serbischen Bundesbruderschaft 

oder Bundesschwesterschaft.

' Wenn keine andere Volkssitte fü r das feine, durchgeistigte- 

Gefühl des serbischen Volkes - zeugen würde, diese würde es gewiß.
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D i e  W ä h l b r u d e r s c h a f t ,  P o b r a t i m s t v o ,  u n d  W a h l s c h w e s t e r s c h a f t  

P o s e s t r i m s t v o ,  b i l d e n  e i n  c h a r a k t e r i s t i s c h e s - '  M e r k m a l  's e r b is c h e n  

' V o l k s l e b e n s .  W i e  e i n  r o t h e r  F a d e n  z i e h t  s ic h  d ie s e  I n s t i t u t i o n  

d u r c h  d i e  G e s c h ic h t e  d e s  s e r b is c h e n  V o l k e s -  h i n d u r c h ,  w i e - e i n  r o t h e r  

F ä d e n  w i n d e t  e r  s ic h  d u r c h  a l l e  V o l k s l i e d e r  u n d  E r z ä h l u n g e n ,  s ie  

b e g l e i t e t  d e n  W a n d e r e r  d u r c h  d ie  u n w e g s a m s t e n  - G e b i r g e , '  s ie  

e r s c h e i n t  d e m  H e l d e n  a u f  d e m  S c h l a c h t f e l d e ,  s ie  s t e l l t  s ic h  b e i  

G e l a g e n  u n d  F e s t e n  e in ,  s ie  i s t  ü b e r a l l  z u  H a u s e  i m  O s t e n  w i e  

i m  W e s t e n ,  s ie  f i n d e t  s ic h  i n  d e r  s e r b is c h e n  S c h u m a d i j ä  e b e n s o ,  w i e  

a n  d e r  K ü s t e  d e s  a d r i a t i s c h e n  M e e r e s  u n d  w e n n  d e r  - c h r i s t l i c h e  

S e r b e  s e in e m  m o h a m e d a n i s c h e n  N a c h b a r n  i n  d e r  N o t h  g e h o l f e n  

o d e r  u m g e k e h r t ' , .  ) e n e r  d ie s e m ,  s o  - s i n d  s ie  d u r c h  d a s  B ä n d  d e r  

B r u d e r l i e b e  f ü r  i m m e r  v e r e i n t  u n d  s e lb s t  d i e  V e r s c h ie d e n h e i t  d e r  R e l i 

g i o n  v e r m a g  d ie s e s  B a n d  n i c h t  m e h r  z u  t r e n n e n .  K i r c h l i c h e  E i n 

s e g n u n g  i s t  z w a r  i m  A l l g e m e i n e n  n i c h t  g e b r ä u c h l i c h ,  d o c h  k o m m t  

e s  h i n  u n d  w i e d e r  v o r ,  so  n a m e n t l i c h  i n  S e r b i e n ,  w o  d i e  G e i s t l i c h e n  

t r o t z  d e s  V e r b o t e s  d e r  o b e r s t e n  K i r c h e n b e h ö r d e  s e h r  g e r n  e i n e r  

d e r a r t i g e n  a n  s ie  g e s t e l l t e n  A u f f o r d e r u n g  n a c h k o m m e n .

' V e r b r ü d e r u n g e n  u n d  V e r s c h w e s t e r u n g e n  f i n d e n  ü b e r a l l  s t a t t ,  

s e lb s t  d i e  S t ü d t e b e w o h n e r ,  w e l c h e  s o  m a n c h e  s c h ö n e  V o l k s s i t t e  b e r e i t s  

a b g e l e g t  h a b e n ,  h a l t e n  d a r a n  f e s t .  E s  i s t  d i e s  d a s  i n n i g s t e  F r e u n d 

s c h a f t s v e r h ä l t n i ß  u n d  k a n n  n u r  d a n n  e i n t r e t e n ,  w e n n  s ic h  z w e i  

v e r w a n d t e  S e e l e n  g e f u n d e n  h a b e n .  M i t  d e r  M b  b i l d e t  s ic h  a u s  

d e m  P o b r a t i m s t v o -  u n d  P o s e s t r i m s t v o  e i n  f ö r m l i c h e s  V e r w a n d t 

s c h a f t s v e r h ä l t n i ß  h e r a u s ,  d a s  v o n  d e n  N a c h k o m m e n  f o r t g e s e t z t  u n d  

s o r g s a m  g e p f l e g t  w i r d ,  so d a ß  a u c h  K i n d e r  u n d  K i n d e s k i n d e r  z u  

e i n a n d e r  i m  V e r h ä l t n i ß  v o n  B r ü d e r n  u n d  S c h w e s t e r n  s t e h e n ,  s  

D i e  g e g e n s e i t i g e  A c h t u n g  u n d  L i e b e  e r r e i c h t  h i e r  i h r e n  H ö h e 

p u n k t .  : D e r  P o b r a t i m  w i r d  s e in e m  P o b r a t i m  o d e r  s e in e r  P o s e -  

s t r i m a ,  W a h l b r u d e r  u n d  W a h l s c h w e s t e r  a l l e s / z u  L i e b e  t h u n ,  k e i n
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O p f e r  i s t  z u  g r o ß  u m  d ie s e  L i e b e  z u  b e t h ä t i g e n ,  u n d  e s  g i b t  e in e  

U n z a h l  v o n  B e i s p i e l e n ,  a u s  w e l c h e n  d i e  B e d e u t u n g  d e s  P o b r a -  

t i m s t v o  s o  g a n z  h e r v o r t r i t t .  - G e w ö h n l i c h  f o r d e r t  d e r - ä l t e r e  d e r  

F r e u n d e  d e n  j ü n g e r e n  z u  d ie s e m  e n g e n  F r e u n d s c h a f t s b u n d e  a u f /  

o d e r  d e r - . j ü n g e r e . b i t t e t  d e n  ä l t e r e n  i h n  a l s  B r u d e r  a u f z u n e h m e n .  

D e r  P o b r a t i m  s o r g t  f ü r .  s e in e  P o s e s t r i m a  g a n z  s o ,  w i e  w e n n . . e r  

i h r  l e i b l i c h e r  B r u d e r  w ä r e .  . - J e d e s  G e f ü h l  e i n e r  a n d e r e n  a l s  d e r  

b r ü d e r l i c h e n  L i e b e  m u ß  d e r  n e u e  B r u d e s b r u d e r . e r s t i c k e n ;  u n d  w o h l  

s e l t e n ,  j a  f a s t  g a r  n i c h t  k o m m t  e s ., v o r ,  d a ß  e i n  B r u d e r  o d e r  e in e  

S c h w e s t e r  d i e  s t r e n g e n  d u r c h  d i e  T r a d i t i o n  v o r g e s c h r i e b e n e n  G e s e tz e  

j e m a l s  ü b e r s c h r i t t e n  h ä t t e n .  E w i g e r  F l u c h  u n d  S c h a n d e ^ h a r r t  

d e s j e n i g e n ,  d e r  i n  e i n e m  ' / l e i d e n s c h a f t l i c h e n  M o m e n t e  a n  s e in e r  

W a h l s c h w e s t e r  e in e  S ü n d e  b e g a n g e n  h ä t t e .  D a ß -  e ig e n t l i c h e  V o l k  

h ä l t  s t r e n g e  a n  d ie s e n  A n s i c h t e n  u n d  - ü b t  f u r c h t b a r  G e r i c h t  a n  

d e m j e n i g e n ,  d e r  s ic h  d a g e g e n  v e r g e h e n  w ü r d e .  . D a s - V o l k s l i e d  k e n n t  

n u r  e i n  B e i s p i e l - e i n e s  . s o lc h e n  „ - V e r b r e c h e n s "  u n d  s e lb s t  i n  d ie s e m  

F a l l e  i s t ,  d e r  „ V e r b r e c h e r "  k e i n  S e r b e  —  d e n n  e i n  S e r b e -  k a n n  

s o  e t w a s  n i e m a l s  t h u n  —  s o n d e r n  e i n  B u l g a r e :

{F,';‘Süm Bulgarenvolk verirrt sich M ära;
-H.at gebHü-dert-jeglichen Bulgaren,
Und'zuletzt auch den^Dulga-ren Petko!
Du Wahlbruder mir/'Bulgare Petko !

) Führ.'mich- fort a u s . dem BulgarWlande/
Angenommen hat's 'in G.ott der .Petko,
Führt sie aus dem 'Lande der Bulgaren.
Als-sie nun in schwärzen W aldes'Mitte,
Stießen sie -aus eine kühle Quelle,

I  |  der Petko Kassie, dort,zu ̂ sieden.
Und ihr 'Antlitz sich zu waschen Mara.
W ie'die-helle Sonne strahlt ihr Antlitz 
Und wie Mondenschein die weiße. Kehle.

' /  Sieh' da, redet Petko der'Bulgare:
M ära-Du, äch! mir in 'G o tt verschwestert.
Ich'w ill doch. Dein schönes'Antlitz küssen!
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Was gesprochen der Bulgare ̂ Petko,
Was gesprochen hat er auch vollführt.

,* Doch es schießt .ein Blitz aus heiterem Himmel;
^Mödtlich trifft er den Bulgaren Peiko;

Und das Mädchen spricht noch die -Verwünschung:
Möge -jeden Iüngling^G))Lt erschlagen,
Der verführet-seine Bundesschwester!"

S o furchtbar ist die S tra fe  des versuchten Treubruchs. Schon 

daraus w ird  der Leser ersehen, welche Bedeutung das Volk dieser 

In s t itu tio n  beilegt, welche aus dem Volke heraus entstanden ist 

und i n ' demselben feste W urzeln gefaßt.hat.

Der- W ahlbruder ist der Beschützer seiner Wahlschwester, er 

verheirathet und versorgt sie, er sorgt fü r  ihre Kinder, wenn diese 

Vater- und m utterlos bleiben sollten. S ie  wieder fü h lt sich unter 

seinem Schutze am sichersten und glücklichsten, sie ist stolz., auf 

ihren P obra tim  und beweint und beklagt ihn, wenn er stirbt, so 

wie ihren eigenen Bruder. S ie  schmückt sein Grab m it allerhand 

B lum en, m it „R oßm arin" und „Basylikum ", um sein' Andenken 

zu ehren, das ewig währt.

H ier gibt e§-, keine Standesunterschiede, selbst der Herrscher 

kann.sich m it wem immer verbrüdern oder verschwestern,. ohne 

seiner Würde etwas ■ zu vergeben. D ie  drei Bundesbrüder M ilo s  

O b iliä , Toplica M ila n  und Kosanöio Iv a n , beschlossen am V o r

abende der 'Schlacht von Kosovo nach jenem verhängnißvollen 

Trinkspruch des K ö n ig s  Lazar, morgen vereint zu sterben, aber 

vorher noch • eine große patriotische T h a t auszuführen. S ie  dringen 

in  . das türkische Lager ein und bringen in  demselben ungeheure 

V erw irrung  hervor. M ilo s  O b ilie  d ring t sogar' bis in  das Z e lt 

des S u ltans  A m urat und stößt diesem den Dolch in  den. Leib. 

Vere in t sterben die Bundesbrüder den Heldentod. G ib t ^s - wohl 

bessere und treuere Freunde als den. Königssohn M arko und seinen 

W ahlhruder M ilo s  O b iM ?
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U n d  s e lb s t  d i e  V i l a ,  d i e  s c h ö n e  W a l d n y m p h e ,  w i r d  d e s  t a p f e r e n  

K r a l j e v i o  M a r k o  S c h w e s t e r .  M i t t e n  i n  G e f a h r  i m  K a m p f e  

m i t  d e r  b ö s e n  N i x e  d e s  W a l d s e e s ,  - d e r e n  u n s i c h t b a r e n  M a c h t , e r  

n i c h t  g e w a c h s e n  i s t ,  r u f t  e r  's e in e  B u n ö e s s c h w e s t e r  d i e  V i l a  z u  H i l f e :

„Bundesschwester, weiße Wolkenvila!
- 'Warum hast Du einst mir falsch geschworen?̂ ."'

Schwurst mix LeHustehn in allen Nöthen;
_..Wstlle jetzt mir beistehn oder nimmer!"

D a s  E r s c h e in e n  d e r  w e i ß e n  i n  W o l k e n  e i n g e h ü l l t e n  V i l a  s e tz t 

d i e  b ö s e  F u r t e n - V i l a  d e r a r t  i n  E r s t a u n e n ,  d a ß  s ie  n u r  d ie  l i c h t e n  

H i m m e l s r ä u m e  a n g a f f t  u n d  i m  G a f f e n  g a n z  a u f  K r a l j e v i «  M a r k o  

v e r g i ß t ,  d e r  n u n ,  d e n  g ü n s t i g e n  A u g e n b l i c k  b e n ü t z e n d ,  n a c h  d e r  

„ g e h e i m e n "  W a f f e  g r e i f t  u n d  s ie  i h r ' - ' t i e f  i t V §  E i n g e w e i d e  s e n k t .

d ie s e ' W e is e -  r e t t e t  d ie '  V i l a  i h r e n  B u n d c h b t u d e r  a n s  d e r  

G e f a h r .

E b e n s o  a l l g e m e i n  w i e '  d i e  , e b e n e r w ä h n t e  S i t t e  d e s '  

t i m s t v o  u n d  P o s e s t r i m s t v o ,  s i n d  a u c h  a l l e  j e n e  G e b r ä u c h e ,  d i e  

o b z w a r  n a t i o n a l ,  m e h r  o d e r ' w e n i g e r  r e l i g i ö s e n  U r s p r u n g s / s i n d ,  

s e i  e s  n u n ,  d a ß  s ie  a u f  G r u n d l a g e  d e r  a l t e n  h e id n i s c h e n ,  s e i  e s  d a ß  

s ie  a u f  G r u n d l a g e  d e r  n e u e r e n  c h r i s t l i c h e n  A n s c h a u u n g  e n t s t a n d e n  

s e in  m ö g e n .  - ' D i e  n a t i o n a l - r e l i g i ö s e n ' G e b r ä u c h e  d e r  S e r b e n  t r a g e n  

e i n e n  u n d  d e n s e lb e n  C h a r a k t e r  u n d  ' la s s e n  s o f o r t  d i e  Z u s a m m e n 

g e h ö r i g k e i t  d e r  e i n z e l n e n  S t ä m m e  e r k e n n e n .  N a m e n t l i c h  l ä ß t  s ic h  

a u s  d e n  A n k l ä n g e n  a n  d i e  a l t e  h e id n is c h e  A n s c h a u u n g ,  a u f  w e lc h e  

m a n  b e i  j e d e r - G e l e g e n h e i t  s t ö ß t ,  d a r a u f  s c h l i e ß e n ,  d a ß  d i e  S e r b e n  

n o c h  z u  j e n e r  Z e i t  " e i n e n  f e s t e n ,  c o m p a c t e n ,  i n  V e r f a s s u n g ,  R e l i g i o n ,  

S i t t e n  u n d  G e b r ä u c h e n  e i n h e i t t i c h e n ' S t a m m  b i l d e t e n .

D i e  u r s p r ü n g l i c h e  h e id n is c h e  R e l i g i o n  d e r  S e r b e n  g r ü n d e t e  

s ic h  a u f  d i e  V e r e h r u n g ' d e r  N a t u r  u n d  d e r e n  E r s c h e i n u n g e n .  W ä h 

r e n d  b e i  d e n  ü b r i g e n  V ö l k e r n  E u r o p a s  n u r  m e h r  e i n i g e  w e n i g e
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Feiertage und Gebräuche die 'Spuren alter Naturverehrung ver

rathen, w ird  Lei den Se-Lben 'Las ganze J a h r v o n ' Gebräuchen 

durchzogen, die auf den geheimnißvollen Zusammenhang deuten, 

in  welchem der Mensch, namentlich bei so einfachem Landleben, 

m it der N atu r steht. -

Kaum hüt man m it dem großen Todtenfest den W in te r zu 

Grabe getragen, so beginnt erneuertes, froheres Leben. D er P a lm 

sonntag kündigt das Herannahen, der Ostersonntag die vollzogene 

Wiedergeburt der N a tu r an. D ie  alte Feier des verjüngten Lebens 

und der Wiedererstehung der N a tu r wußten:-die Verkünder der 

christlichen Lehre m it der Wiedererstehung des Heilandes in  V e r

bindung zu bringen. Den Sonnabend vor Palmsonntag versammeln 

sich die Mädchen auf einer Anhöhe und singen Lieder von der E r- 

weckunst des Lazarus. Am  Sonntag, frühe vo r' Sonnenaufgang, 

versammeln sie sich am Brunnen oder an der Q uelle ; hier tanzen 

sie ihren Reigen, und singen ein Lied, wie das Wasser trübe 

werde, vom Geweihes des Hirsches und klar- von seinem Auge. 

Frei, von E is  und geschmolzenem Schnee ist das Wasser der-erste 

Bote des'verjüngten Jahres.

A m  Vorabend des Georgifestes Ende fangen

die Frauen das Wasser auf, das von dem M ühlrade abgespült 

worden, werfen in  dasselbe B lum en und Kräuter hinein und 

lassen beides die Nacht über stehen-, um sich M orgens darin zu 

baden. S ie glauben gesünder.-zu. bleiben. B a ld  kommt auch 

das gest’ d e r . K ra ljiee ,' oder das P fingstfest - Jungfrauen, von 

denen.eine den Fahnenträger, eine den..König, eine aber ver

schleiert die K önig in  vorstellt, durchziehen tanzend und singend 

das D o rf, indem sie vor jedem Hause 'stehen bleiben. D e r 

In h a lt  der meisten ihrer Lieder deutet auf hie bereits in  voller 

B lü te  stehende N atu r hin. A lles verwandelt sich i n . B lü te
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und Liebe. - A lles freut sich'des Lebens und hofft auf eine glück

liche Ernte. Nachdem man in  der Kirche, d ie 'm it frischem Laub 

geschmückt ist, gebetet und den Segen des Geistlichen empfangen, 

findet man sich auf den Rasenplätzen ein und s in g t/ta n z t und 

spielt. A lles gehl, in  Fröhlichkeit auf und so manches Pärchen, 

das 's ich  später Zusammengefunden, h a t' sich hier im  heiteren 

Kreise, im  D ufte  der Wiesenblumen, beim Gesänge der hüpfenden 

Burschen und Mädchen oder unter den Klängen der G üsla  den 

ersten Treuschwur zugerufen.

: Es naht die' $e tt' der Sonnenwende. S o  wie sie einst in  

ganz. Europa gefeiert wurde, w ird  sie heute noch .bei den Serben, 

namentlich in  Serbien und Bosnien gehalten. Dem allgemeinen 

Glauben nach ist das Fest S t. -Johannis (Jvandan) so groß, 

daß die,. Sonne dreimal vor Ehrfurcht stehen bleibt. Während 

die Mädchen B lum en pflücken, um daraus große Kränze zu winden, 

die auf die Häuserdächer geworfen werden, begehen die H irten  den 

Borabend des Festes, indem sie Birkenrinde zu Fackeln binden 

und m it'den  brennenden Fackeln zuerst die Hürde der Schafe,'die 

Einzäunung, innerhalb deren.'die Ochsen stehen, umschreiten, a ls

dann auf die D erge steigen und sie dort verbrennen lassen.

J e  mehr, man sich der Ernte Nähert, desto größer sind die 

Besorgnisse. Namentlich fürchtet man s tD v o r  D ürre  und Unge

w itte r. I s t  D ü rre  eingetreten, so geht, man in  Procession auf. 

die Felder. Nach der kirchlichen Ceremonie aber w ird  ein Mädchen, 

das unbekleidet ist, m it Gras, Kräutern und B lum en derart um

wunden, daß man vo n , ihrem Gesicht beinahe nichts sieht. S ie  

zieht nun in  Begleitung anderer 'Mädchen von Haus zu Haus. 

Während , die Hausfrau Wasser über sie .ausgießt, tanzen ihre 

Begleiterinnen und. singen, ein Gebet um Regen. D as Mädchen 

selbst heißt D  0 d o lu,-^jedenfalls der Name einer alten heidnischest
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Gottheit, etwa der Regengöttin, sowie Kelja, die alte G öttm  der 

Liebe, sehr o ft in  den Liedern genannt , w ird .

Während nun dieser .eigenthümliche Mädchenzug durch dass 

D o r f schreitet, singen die Mädchen , und bitten, daß die W olken 

den Zug übereilen und Korn und Reben bethauen mögen:

„Durch das Dörfchen gehn wir Mädchen,
Und die Wolken-gehn am Himmel,
Schnelle wir, t>te Wolken schneller,

. ' Übereilten uns die Wolken, 
und bethauten Korn und Reben

S ind  sie aber vor einem Hause angelangt, so stellen sie sich 

um die Dodola herum und während die. H ausfrau die Taufe 

an derselben vollzieht, singen die Mädchen folgendes L ied:

^-.-Htzhn wir Mädchen Gott den Höchsten,
; - 'Qjr đodo,; oj dodole!

Daß es regnend niederthaue,
- Oj'-dock), oj dodole!

Uns bethaue . Wies' und Felder, - 
. Oj dodole! '

Winterweizen uns befruchte
Oj dodo, oj. dodole!, - 

Und das Doppelblatt des Maiskorns 
. Oj dadb, oj dodole!'

Z u r  Abwechselung w ird  m itunter auch ein anderes Lied 

gesungen:

.„Unsere döda fleht zum Himmeh 
Daß er sanften Regen gebe,
Der.vie-Pflüger alle-nasse,
Wie die Pflüger so die^Hauer,
Und was sonst die Hände reget.A<<

Diese. S itte , die sich so ganz aus der heidnischen Epoche 

erhalten hat, ist überall selbst im  Banat und in  der Bacska 

gebräuchlich, w iewohl man auf deren Beseitigung, jedoch nu r aus
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s a n i t ä r e n  G r ü n d e n  d r i n g t .  D a s  z u  h ä u f i g e  B e g i e ß e n  m i t  k a l t e m  

W a s s e r  h a t  s o  m a n c h e r  D o d o l a  d a s  L e b e n  g e k o s t e t .  Ü b r i g e n s  i s t  

e s  n i c h t  n o t h w e n d i g  d a s  M ä d c h e n  g a n z  z u  ü b e r g i e ß e n ,  s o n d e r n  

d i e s  n u r  s y m b o l i s c h  a n z u d e u t e n ,  w i e  e s  d e n n  a u c h  i n  m a n c h e n  

G e g e n d e n  g e s c h i e h t .

. E s  i s t  ä u ß e r s t  i n t e r e s s a n t  z u  s e h e n ,  w i e  d i e  a l t e n  h e i d n i s c h e n  

B e g r i f f e  i m  V o l k e  d e r a r t  f e s t e  W u r z e l n  g e f a ß t  h a b e n ,  d a ß  s e l b s t  

d i e  c h r i s t l i c h e . R e l i g i o n  d i e s e  B e g r i f f e  n i c h t  z u  v e r w i s c h e n  v e r 

m o c h t e .  J a  e s  i s t  s o g a r  w a h r s c h e i n l i c h ,  d a ß  s e l b s t  d i e  u n t e r  d e n  

a l t e n  S e r b e n  a l s  A p o s t e l  d e r .  c h r i s t l i c h e n  L e h r e  w i r k e n d e n  g r i e - '  

c h i s c h e n ' G e i s t l i c h e n  u n d  M ö n c h e  d e n  H e i l i g e n  ' d e r  c h r i s t l i c h e n  

K i r c h e  E i g e n s c h a f t e n  d e r  a l t e n  s e r b i s c h e n  G o t t h e i t e n  ü b e r t r u g e n ,  

u m  d e m  V o l k e  d i e  n e u e  L e h r e  l e i c h t e r  z u g ä n g l i c h  z u ' m a c h e n .  

A u c h  i s t  e s  m ö g l i c h ,  d a ß  / d a s  V o l k  s e k b s t  n a c h  A n n a h m e  d e s  

C h r i s t e n t h u m s  d e n  n e u e n .  H D g e n  E i g e n s c h a f t e n  i h r e r  a l t e n  

G o t t h e i t e n  z u s c h r i e b ;  s o  d a ß  h e u t e  n o c h  g e w i s s e  H e i l i g e  n a c h  d e r  

V o l k s a n s c h a u u n g  m e h r  d e n  C h a r a k t e r  v o n  m y t h o l o g i s c h e n  F i g u r e n ,  

a l s  d e n  v o n  V e r k ü n d e r n  d e r  c h r i s t l i c h e n  L e h r e  H a b e n .  S o  s e n d e t  

d i e  f e u r i g e  M a r i a  „ O g n j e n a  M a r i a "  B l i t z e ,  w ä h r e n d  d e r  h e i l i g e  

P a n t e l e i m o n  d i e  S t ü r m e  b e h e r r s c h t .  D e r  h e i l i g e  E l i a s ,  d e n  

ü b r i g e n s  a u c h  d i e  B i b e l  a u f f a h r e n  l ä ß t ,  i s t  e i n  f ö r m l i c h e r  D o n n e r -  

g o t t ,  d e r  a u c h  d e n  N a m e n  e i n e s  D o n n e r e r s  „&römovmk Ilija“ 

f ü h r t .

\  ■ - „Gott sei Dank, dem Einz'gen, 'daß 'am Sonntag
Christen mir den Weizen schneiden müssen!
Und drei Wolken schweben über'm Felde 
Erste Wolke, D o n n e r e r  E l i a s ;
Zweite Wolke, s t a m m e n d e  M a r i a ;
Dritte Wolke heiliger P a n t e l e j m o n ;  - 
Heiliger Pkrütelejrnon ruf' entrüstet,
Ruf' d en .D on ne r ,  Donnrer. Elias;
Schleudere F eu e r ,  flammende Maria,
Und ich, Pantelejmon, sende G tü ' rMe!
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Drauf versetzt' die flammende M aria;
Donn're nicht,, o Donnerev E gas;
Reiney. Sturmwind sende Pantelejmon,
Kei-ne Flamme schleuv^r auch ich, Maria!
Weil die Türken nicht den Christen glauben,
Und die Frucht nicht auf den Werktag- wartet."

D i e  H e i l i g e n  t r e t e n  H i e r  n a c h  A r t  h e i d n i s c h e r  W i n d - ,  W o l k e n - -  

u n d  W e t t e r g ö t t e r  a u f .  D e r  s t ü r m i s c h e  P a n t a l e o n  o d e r  P a n t e l e j m o n ,  

w i e  i h n  d i e  S e r b e n ,  n e n n e n ,  w i l l  g e g e n  d i e  T ü r k e n  u n d  i h r e n  

A l l a h  w ü t h e n ,  d e n  E i n z i g e n  d e r  s i c h  f r e u t ,  d a ß  a m  S o n n t a g  

C h r i s t e n  d e n  W e i z e n  s c h n e i d e n  m ü s s e n .  H i e .  s a n f t e  M a r i a  —  

o b z w a r  s i e  d i e  „ F l a m m e n d e "  h e i ß t  - —  b e s c h w i c h t i g t  a b e r  d i e  H e i 

l i g e n ,  w e i l  „ d i e  T ü r k e n  n i c h t  d e n  C h r i s t e n  g l a u b e n ,  u n d  d i e  F r u c h t  

n i c h t  a u f  d e n  W e r k t a g  w a r t e t . "

E n d l i c h  i s t  d i e  E r n t e z e k t  h e r a n g e b r o c h e n .  '  A l l e s  f r e u t  s i c h  

d e r s e l b e n .  A l l e  B e s o r g n i s s e  s i n d  z e r s t r e u t ;  M ü h e  u n d  E n t b e h r u n g  

s i n d  b e l o h n t .  D i r  A l t e n  u n d  d i e  J u n g e n  e i l e n  a u f ' s  . F e l d  u n d  

i n  d e n  H o f .  U n d  w ä h r e n d  d r a u ß e n  a l l e s  m i t  e m s i g e m . F l e i ß e  

d i e  F r ü c h t e  d e s  J a h r e s  z u  b e r g e n  t r a c h t e t  u n d  d i e  A r b e i t  d u r c h  

d e n  f r ö h l i c h e n  G e s a n g  d e r  M ä d c h e n '  u n d  B u r s c h e n  b e d e u t e n d  g e f ö r 

d e r t  w i r d ,  i s t  d a s  g a n z e  H a n s  - d e r  r e ä i M / ü b e r l a s s e n ,  d .  i .  d e r 

j e n i g e n  F r a u  i n  d e r  F a m i l i e ,  w e l c h e  f ü r  d i e s e  W o c h e  d i e  A u f s i c h t  

f ü h r t  u n d  d i e  n o t h w e n d i g s t e n  h ä u s l i c h e n  G e s c h ä f t e  v e r r i c h t e t .  S i r  

b e r e i t e t  a u c h  d a s  M a h l  u n d  s c h i c k t  e s .  h i n a u s  a u f s .  F e l d ,  w o  

a l l e s  s i n g t  u n d  a r b e i t e t .  W ä h r e n d  d i e  a l t e n  m e i s t  s t i l l e  i h r e  

A r b e i t  v e r r i c h t e n ,  w e t t e i f e r t  d i e  J u g e n d -  i m  G e s ä n g e .  B u r s c h e n  

u n d  M ä d c h e n  s i n g e n -  e n t w e d e r  z u s a m m e n ,  o d e r  s i e  b i l d e n  e i g e n e  

C h ö r e .  A l l e s  s r e u t  s i c h  d e r  A r b e i t ;  w e r d e n  s i c h  d o c h  A l l e  n o c h  

a m  s e l b e n  A b e n d  b e i m  B r u n n e n  z u s a m m e n f i n d e n ,  w o  d e r  . T a g  

m i t  e i n e m  • K o l o ,  o d e r  m i t  v e r s c h i e d e n e n  S p i e l e n  b e s c h l o s s e n  

w e r d e n  s o l l .



V o l k s c h a r a k t e r ,  S i t t e n  " > r m d  G e b r ä u c h e  ö e r  S e r b e n .

; „Lustig zur -Arbeit, o rüstige Schnitter!
^Winken dort unten auch. Wasser und Mädchen.
Kühl ist das Wasser und jung ist das Mädchen!
Trinket das Wasser und liebet das Mädchen!""^

W i e  d o c h  d i e  s c h e l m i s c h e n  M ä d c h e n  e s  v e r s t e h e n  i h r e  F r e u n d e ,  

d i e  j u n g e n  S c h n i t t e r  a n z u e i f e r n .  U n d  l o s t  i h n e n  d a  n i c h t  d i e  

A r b e i t  l e i c h t  u n d  a n g e n e h m  f a l l e n ,  w e n n  i h n e n  z u r  B e l o h n u n g  

k ü h l e s  W a s s e r  u n d  j u n g e  M ä d c h e n  w i n k e n .  D o r t  s e h e n  w i r  

w i e d e r  d i e  s c h ö n e  M a r a ,  w i e  s i e .  w ä h r e n d  d e r  A r b e i t  d i e  G e r s t e  

v e r f l u c h t :

K M nges Mädchen hat geflucht der Gerste: 1 
Đ du Gerste, schöne Gottesgabe! v.
Möchte dich wohl schneiden, doch nicht essen,
'Svatenrosse sollen dich verzehren!"

L a u t e s  G e l ä c h t e r  f o l g t  d i e s e n  W o r t e n  u n d  A l l e s  w i e d e r h o l t  

„Svatenrosse sollen dich verzehren!"

d e n n  M a r a .  m e i n t e  d a m i t  d i e  P f e r d e  i h r e s  e i g e n e n  H o c h 

z e i t s z u g e s .

A u f  d i e s e  A r t  b e g e h t  d a s  „ e w i g  s i n g e n d e "  s e r b i s c h e  V o l k  d a s  

e r h a b e n e  E r n t e f e s t , ,  d a s  n u r  f ü r  d i e s e s H r h r  G l ü c k  u n d  W o h l s t a n d  

i n ' s  H a u s  b r i n g e n  m ö g e .  W i e  f r e u t  m a n  s i c h  d o c h  a u f  d i e  F e s t e  

d e s  W i n t e r s ,  a u f  d e n  h e i l i g e n  N i c o l a u s ,  d e n  e h r w ü r d i g e n  H a u s -  

P a t r o n ,  d e n  h e i l i g e n  A b e n d  u n d  d i e  d r e i  g e h e i l i g t e n  T a g e  d e r  

G e b u r t  C h r i s t i ,  d a s  n e u e  J a h r ,  d a s  Bogojavljenje o d e r  d a s  F e s t  

d e r  T a u f e  C h r i s t i .  W i e  w i r d  d a  A l l e s  - s c h m a u s e n ,  w i e  w i r d  d a  

A l l e s  l u s t i g ,  s e i n ,  u n d  e r s t  w e n n  d i e  H o c h z e i t e n  i m  D o r f e  g e f e i e r t  

w e r d e n ,  h e u t e  h i e r ,  m o r g e n  b e i m  N a c h b a r  o d e r  i m  n ä c h s t e n  D o r f e .  

W e l c h e s  L e b e n  d o c h ,  w e l c h e  F r e u d e !  •

D i e  V e r k l ä r u n g  C h r i s t i ,  e i n  g e b o t e n e r  F e i e r t a g  d e r  g r i e c h i s c h e n  

K i r c h e ,  v e r e i n i g t  A l t  u n d  J u n g ,  d a  d e r  G e i s t l i c h e  u n t e r  G e b e t e n  

u n d  G e s ä n g e n  d i e  e r s t e n  W e i n t r a u b e n  w e i h t  u n d  s i e  u n t e r  d i e  G e -
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tnembe ve rth e ilt: :  „M ögen euch diese T rauben- Segen und H eil 

bringen," ru ft der Geistliche und reicht jedem eine geweihte 

Traube.

D ie  Weingegenden, so namentlich die syrmische Fruska Gora, 

der Belgrader und Smederevoer Kreis in  Serbien und die obere 

oder sogenannte kroatische M ilitä rgrenze fe ie rn . das Weinlesefest 

auf eine ganz' eigenthümliche A rt.

M i t  dem M itrovdan , oder .dem Tage des hl. Demetrius 

schließt der Herbst ab. D e r-W in te r , sendet bereits, seine Vorboten^ 

die ihn  ankündigen. M a n  sucht sich wohnlicher einzurichten. Und 

während die Jugend früher beim B runnen oder am Dorfplatze 

zusammengekommen ist, versammelt sie sich, nunmehr in  den H äu

sern, aber nu r an jenen Tagen, an welchen irgend ein großes 

Fest im  Hause gefeiert w ird .

„ D ie  Haidüken, welche zu Georgi den W ald aufgesucht haben, 

verlassen denselben und ziehen sich in  ihre W interquartiere 

zurück.'

D er W in te r macht sich bereits fühlbar, tiefer Schnee bedeckt 

die Häuser und Felder. M a n  würde meinen A lles, sei abgestor

ben. D r in n  aber in  den Häusern ist A lles beschäftigt, es w ird  

geputzt und gereinigt, ist ja  doch der Christabend vor der T hü r, 

soll ja  doch das erhabene Weihnachtsfest begangen werden. M ä h 

rend die A lten berathschlagen, was Alles bereitet werden solle und 

das jüngere weibliche Gesinde fegt und reinigt, springen und sin

gen die K inder sich auf den B a d n ji äari? (heiligen Abend), auf 

die U'selieM iea (Weihnachtskuchen) und das . S troh  freuend, wel

ches am hl. Abend unter kirchlichen Gesängen im Z im m er ausge

streut w ird. A n  dem Christabend, wenn die Arbeiten gethan sind, 

geht der Hausvater in  das Holz und haut sich eine gerade junge 

Eiche. Diese b ring t er m it dem Gruße „glückselige Weihnachten"



1 6 0 M lks 'charE er, S itte n  u-nd'--GcLÄiche der Serben.

i n  d a s  H a u s .  M a n  a n t w o r t e t  1 § m :  „ G o t t  v e r l e i h e  s i e  ' D i r ,  D u  

G l ü c k l i c h e r  u n d  E h r e n r e i c h e r "  u n d  b e s c h ü t t e t  i h n  m i t  G e t r e i d e .  

D a n n  l e g t  m a n  d e n  B a u m ,  d e n  m a n  Badnjak n e n n t ,  i n  d i e  K o h 

l e n .  1 A n  d e m  M o r g e n ,  d e n  m a n  m i t  P i s t o l e n s c h ü s s e n  b e g r ü ß t ,  

e r s c h e i n t  d e r  f ü r  j e d e s  H a u s  i m  v o r a u s  b e s t i m m t e  B e s u c h e r ,  d e v  

s o g e n a n n t e  P o l a L e n i k ;  a u s  e i n e m  H a n d s c h u h  w i r f t  e r  G e t r e i d e  u n d  

r u f t :  C h r i s t  i s t  g e b o r e n !  A u s  d e m  H a u s e  a n t w o r t e t  J e m a n d ,  d e r  

d e m  B e s u c h e r  e b e n f a l l s  G e t r e i d e  e n t g e g e n w i r f t :  „ i n  W a h r h e i t  f i s t  

e r  g e b o r e n ! "  D a r a u f  t r i t t  J e n e r  n a h e r ,  u n d  i n d e m ,  e r  m i t  d e r  

S c h ü r z a n g e  a u f  d e n  n o c h  i n  d e n  K o h l e n  l i e g e n d e n  B a d n j a k  s c h l ä g t ,  

d a ß  F u n k e n  u m h e r  s p r ü h e n ,  r u f t  e r  a u s - :  „ W i e  v i e l  F u n k e n ,  

s o  v i e l . P f e r d e ,  R i n d e r , .  Z i e g e n ,  S c h a f e , - . S c h w e i n e ,  

s o  v i e l  G l ü c k  u n d .  S e g e n ! "  D i e  H a u s f r a u  u m h ü l l t  d e n .  B e s u c h e r  

m i t  e i n e r  D e c k e  d e s  B e t t e s ,  a u f  d e m  m a n  s c h l ä f t ;  d i e  Ü b e r b l e i b s e l  

d e s  B a d n j a k  t r ä g t -  m a n  i n  d e n  B a u m g a r t e n .  • I n  d e r  K i r c h e  i s s  

u n t e r d e s s e n  f e i e r l i c h e r  G o t t e s d i e n s t ,  w e l c h e n  d e r  G e i s t l i c h e  m i t .  d e n  

W o r t e n :  „Christes se^rodi" ( C h r i s t u s  i s t  g e b o r e n )  b e s c h l i e ß t - ,  w o 

r a u f  d i e  g a n z e  G e m e i n d e ,  m i t  „vo istinu d .  i .  „ i n  W a h r h e i t  

i s t  e r  g e b o r e n , " '  a n t w o r t e t .  Z u r  M a h l z e i t  s t e l l t  s i c h * e i n  J e d e r  

m i t  d e r  b r e n n e n d e n -  W a c h s k e r z e  i n  d e r  H a n d  e i n .  D i e s e  h a l t e n d ,  

b e t e t  m a n ;  m a n  e i n a n d e r  m i t  d e n  W o r t e n :  G o t t e s  F r i e d e n ! 

C h r i s t  i s t  i n  W a h r h e i t  g e b o r e n !  A u f  d e m  T i s c h e  b e f i n d e t  s i c h  d e r  

W e i h u a c h t s k u c h e n , . e i n e  w e i ß e  - S c h ü s s e l  i s t  g e f ü l l t  m i t  a l l e r h a n d  

F r ü c h t e n  d e s  F e l d e s  u n d  d e s  G a r t e n s ,  w ä h r e n d  r i n g s  h e r u m  K e r 

z e n  b r e n n e n .  R u n  w i r d  d i e  T s c h e s n i c a  h e r e i n  g e b r a c h t ,  e i n  u n g e 

s ä u e r t e r  W e c k e n ,  i n  h e r k ö m m l i c h e r  F o r m .  I n  d i e  T s c h e s n i c a  i s t  

e i n e  S i l b e r m ü n z e '  e i n g e k n e t e t  w o r d e n ,  u n d  w e r  d i e s e  S i l b e r m ü n z e 

b e k o m m t ,  w i r d  e i n  ü b e r g l ü c k l i c h e s  " J a h r  h a b e n .  D e r  T i s c h '  w i r d  

N i c h t - ' a b g e r ä u m t ;  n o c h ,  d i e  S t u b e  g e k e h r t - ; :  e s  i s t  e i n  d r e i t ä g i g e r  

F r e i t i s c h  f ü r  J e d e r m a n n ,  d e r  d a  k o m m t .  B i s  N e u j a h r  b l e i b t  d e r
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G ru ß : Christ ist geboren! M d  der Gegengruß! „E rn s t  in  W ahr

h e it geboren!"

S o  werden die Weihnachten im  Allgemeinen gefeiert. Doch 

je nach den provinziellen Verhältnissen unterscheidet sich die W eih- 

nachtsseier in  ihren Deta ils! Trotzdem !sind einige - Gebräuche- in  

allen Gegenden ganz dieselben, auch w ird  ihnen überall die gleiche 

Bedeutung--zugeschrieben. Dazu gehören:- D a s '-Anzünden des 

Badnjak, jedenfalls eine aus-der heidnischen Z e it stammende-Sitte, 

das Streuen des -Strohes zur Erinnerung an die heilige Krippe 

C h r is t i/das Erscheinen des PolaLenik oder des ersten Besuchers 

am ersten Weihnachstage, die gegenseitige BegrüßungM o wie bie 

Bedeutung des Weihnachtskuchens und.- der Tschesnica, in  welche 

eine neue Münze hineingeknetet w ird.

Am  großartigsten w ird  das W eihnachtsfest/im  B anat und 

in  der Bacska begangen, da der verhällnißmäßig größere W ohl^ 

stand der Fam ilien größeren Prunk-gestattet.

B aron  Rajacsics berichtet über ein solches Fest Folgendes-: 

A m  Tage des Weihnachtsabends (b ä d n j i  d a n )  w ird  das strengste 

Fasten.von a llen -Familiengliedern beobachtet, indem sie bis zum 

Abend gar nichts essen dürfen. D ie  Hausfrau ist m it den übrigen 

W eibern-deA  Hauses m it Brodbacken beschäftigt, während die 

M änner in  den W ald fahren, einen Wagen frischgehanenen 

Holzes nach Hanse füh ren . und sie bei dieser Gelegenheit einen 

4 Schuh langen, - 6 Z o ll dicken Baumstamm zum Badnjak aus

wählen. A lles w ird  in voraus hergerichtet, da am Weihnachts». 

Lage gar keine A rbe it verrichtet werden darf. . Nach diesen V o r 

bereitungen werden beim A n tritte  der Abenddämmerung die -Lam

pen und Kerzen augezündet und erstere vor den Heiligenbildern 

aufgestellt, und schließlich w ird  am heiligen Abende ein lebhaftes 

Herdfeuer unterhalten.

Die Südslaven von Theodor Stefauoviv v. Bihovo-: - 11
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Befinden sich mehrere Frauen im  Hause, so w äh lt man jene, 

welche die- zahlreichste Fam ilie  h a t; diese trägt d a s > S trH  vom 

Hofe..in. das' Zim mer- und w ird  von sämmtlichen..kleinen Kindern 

des Hauses. beg le ite^  S ie  schreitet an deren. Spitze und ahmt die 

Laute der Thiere, so z. B . der Henne, der Gans nach, was dann 

von den Kindern ebenfalls .versucht w ird . S ie  legt zuerst ein 

wenig S trohA  aus - den. Tisch und den Rest vertheilt sie in  .die. 

Z im m er, die Küche re., worauf diec K inder spielen und sich herum

wälzen- D arau f träg t ein M a n n  den Baumklotz (Badnjak) in  die 

Küche und begrüßt, die-Anwesenden m it den W orten : '„.Guten 

Abend, ich gratu lire  Euch, .zum heiligen Tage." E in  A lte r des 

Hauses bringt jetzt viele?Müsse m it, um diesen versammeln 

sich A lle , worauf er m it ihnen in  die Küche geht und die Nüsse 

fe  hoch als möglich in  den Rauchfang w ir f t, die dann von den 

Knaben und Mädchen aufgefangen werden. Diese Nüsse werden bis 

zum nächsten Tage aufbewahrt,, vor Tagesanbruch in. einem M örser 

gestoßen, und diese Masse w ird  am Weihnachtstage m it S u lz  und 

Kleien gemischt den Schweinen und Schafen zum Fressen gegeben.

;r Während dieser Z e it w ird .d e r Tisch gedeckt, auf welchen die 

Weiber..die Weihnachtskuchen legen. D ie  alten M änner und. Weiber 

gehen in  das Zim m er zu den Heiligenbildern und beten, ihnen 

folgen die Uebrigen, w orauf sie.sich nach Verrichtung ihrer Gebete 

zum Nachtmahle begeben.' Be i Beginn des Nachtmahles5 w ird  

fle iß ig geschossen...- Der- Hausherr n im m t jetzt einen -T e lle r und 

ein Messer, schneidet von allen. Kolaöen (Kuchen) kreuzweise kleine 

Seitenstücke ab, legt sie auf..den Teller und begießt sie m it Wein. 

A lle  Anwesenden nehmen davon ein Stück in  den M und , schlürfen 

hiebei den W ein ein und legen das B rod  auf denselben Teller 

wieder zurück. Dieses weggelegte B rod  w ird  -mit den früher 

gestoßenen Nüssen, S a lz  und Kleien den Hausthieren zum Fressen
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gegeben. Während des Nachtmahls spielen die ̂ K leinen m it den 

Nüssen so langes bis sie.-zu Bette gehen und nachher singt die 

-erwachsene Jugend und belustigt sich' auf die fröhlichste Weise. 

I m  Zim m er brennen die ganze N acht hindurch Lampen und Kerzen 

und auf dem Tische bleiben alle Fastenspeisen.' Ebenso muß der 

Badnjak die ganze Nacht brennen, bis er zerfä llt; das.-Ende 

desselben w ird  von einem eigens aufgestellten Wächter, bevor der 

Klotz Mnzj verbrannt ist, aus dem Feuer- gezogen, m it W ein 6e» 

gossen und aufbewahrt.

M orgens um 3 U hr geht derjenige, der zuerst angekleidet ist, 

Zum Brunnen-odev.M m  Bache, n im m t eine Münze in  den M und , 

die er so während des Wassertragens hält, und begrüßt nach Hause 

Zurückgekehrt die Seinigen m it den W orten : „Christus, ist geboren," 

w orauf ihm ein lautes „E r  ist in  W ahrheit geboren" entgegen

schallt, zum Zeichen, daß der Weihnachtstag begonnen'habe. I n  

Serbien nim m t man statt der Münzen Getreide m it und bestreut m it 

diesem das Wasser des Brunnens, um so das Glück fü r  das nächste 

J a h r  herbeizurufen. A n  diesem Tage w ird die Tschesnica (der Ehren-, 

tuchen) m it dem in  der Frühe geholten Wasser gemacht. D ie  Im  

M unde ' gehaltene Münze w ird  ir rd K E  Kuchen geknetet, und dieser 

dann gebacken. Z u  gleicher Z e it w ird  ein Braten, gewöhnlich ein 

Spanferkel zubereitet und zum Zeichen, daß dasselbe zu braten 

anfange, werden Gewehre abgeschossen. '

A m  Weihnachtstage besucht Niemand die Fam ilie , der erste, 

der das 'H aus betritt (nach diesem.'oder am selben TageMheißt 

PolaLenik und genießt alle mögliche Auszeichnung, da derselbe nach 

der "allgemeinen Anschauung glückbringend ist. ‘ D e r PolaLenik 

w ird  beschenkt und gewöhnlich dem Festmahle beigezogen. D er 

Zweite PolaLenik ist gewöhnlich der Schafhirt, welcher in  aller 

Frühe ein Schaf itV§ Z im m er bringt, sich dann auf den Boden

ii* "



164 V o l k s c h a r a k t e r ,  S i t t e n  u n d  G e b r ä u c h e  d e v  - S e r b e n .

s e t z t  u n d  i n  d i e s e r  S t e l l u n g  v o n  d e r  H a u s f r a u  o d e r  d e r  i \ e d u š ; t  

m i t  G e t r e i d e  ü b e r s c h ü t t e t  u n d  r e i c h l i c h  b e s c h e n k t  w i r d .  D e m  

S c h a f e  w i r d  e i n  B ü s c h e l  g e h e c h e l t e n  F l a c h s e s  u n d  e i n  K u c h e n  u m  

d e n  H a l s  g e h e g t ?  w o r a u f  e s  v o m  H i r t e n  i n  d e n  H o f i z u r ü c k g e t r a g e r r  

w i r d .  ? V o r  d e r  S u p p e  w i r d  d i e  T s c h e s n i c a  ( d e r  E h r e n k u c h e n ) -  v o m  

H a u s v a t e r  i n  s o  v i e l e  T h e i l e , ,  a l s  F a m i l i e n g l i e d e r  s i n d ,  g e t h e i l t  

u n d  f ü r  j e n e  A b w e s e n d e n ,  d i e  z .  B .  a u f  d e r  R e i s e  s i n d / j e  e i n  S t ü c k  

a u f g e h o b e n .  D a s  e r s t e  S t ü c k  w i r d  z u  E h r e n  G o t t e s  a b g e b r o c h e n ,  

d a s  z w e i t e  w i r d  d e m  h ä u s l i c h e n  G l ü c k e  g e w e i h t ,  d a s  d r i t t e ,  v i e r t e ,  

u .  s .  w .  d e n  F a m i l i e n g l i e d e r n  u n d  z w a r  d e m  A l t e r  n a c h ,  s o  d a ß  

d i e  J u g e n d  z u m  S c h l ü s s e . b e d a c h t  w i r d .  D e r j e n i g e ,  d e r  i n  s e i n e m  

S t ü c k e  d i e  G o l d m ü n z e  f i n d e t ,  e r w a r t e t  e i n  b e s o n d e r e s  G l ü c k  i n  

d i e s e m  J a h r e .  • B e i m  A u f t r ä g e n  d e s  B r a t e n s  w e r d e n  d i e  W a c h s - '  

k e r z e n  u n d  d e r  W e i h r a u c h  a n g e z ü n d e t ,  d e r  Ä l t e s t e  d e s  H a u s e s  

s c h n e i d e t  m i t  e i n e m  A n d e r e n  a u s  d e r  F a m i l i e  d e n  K o l a ö .  D e r  

B e g i n n  d i e s e r  H a n d l u n g  w i r d  d u r c h  d a s  A b f e u e r n  v o n  G e w e h r e n  

u n d  d a s  A n s t i m m e n  e i n e s  K i r c h e n l i e d e s  a n g e d e u t e t .  N a c h  d e m  

M i t t a g e s s e n  n i m m t  d e r  A e l t e s t e  e i n e n  S t r o h h a l m ,  t a u c h t  i h n  i n  

d e n  W e i n  u n d  t r ö p f e l t  d a m i t . s o  l a n g e  a u f  d i e .  K e r z e ,  b i s  s i e  a u s 

l i s c h t .  D e r j e n i g e ,  ' z u  d e m  s i c h  d e r  R a u c h  d e r  v e r l ö s c h t e n  W a c h s 

k e r z e  h i n z i e h t ,  d a r f  k e i n  b e s o n d e r e s . G l ü c k  e r w a r t e n .  V o m  B r a t e n '  

w i r d  d a s  S c h u l t e r b l a t t  -.(lopaticä) - b i s  - z u m  N e u j a h r  a u f g e h o b e n ,  

u n d  w i r d  e r s t  a n  d i e s e m  T a g e ' . g e g e s s e n .  I n  j e n e n  F a m i l i e n ,  w o  

B i e n e n z u c h t  g e t r i e b e n  w i r d ,  n i m m t  e i n  M ä d c h e n  i h r e n  S p i n n r o c k e n  

, u n d  s p i n n t  d a r a u f  e i n e n  l a n g e n  S a d e n ,  d e n  e s  m i t  e i n e r  B i n d e  

u m  d e n  K ö r p e r  b i n d e t ,  u n d  d a m i t  b e i -  N a c h t  s c h l ä f t .  . D i e s e  b e i d e n  

S y m b o l e  w e r d e n  b i s  z u  j e n e m  T a g e  a u f g e h o b e n ,  a n  d e m  d i e  

B i e n e n  z u  s c h w ä r m e n . a n f a n g e n ,  u n d  i n  d i e s e m  A u g e n b l i c k e  w i r f t  

d a s  M ä d c h e n  s o w o h l  d e n  F a d e n  a l s  d i e  B i n d e  i n  d i e  H ö h e .  D i e  

J u g e n d  r e i t e t  n a c h  d e m  M i t t a g e s s e n  a u f  g e s c h m ü c k t e n  P f e r d e n  h e r u m ,
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Worauf das Wettrennen auf einem vorher bestimmten Punkt be

g in n t; der erste, der das Z ie l erreicht, kann ein großes Glück in  

diesem Jahre erw artenD h ie rau f versammelt sich die gesammte 

Jugend des Dorfes zum fröhlichen Kolotanze.

Am  dritten Tage?'werden sowohl das S troh , als auch der 

Badnjak sammt einem bereits abgenützten Besen aus den Z im m ern 

in  denM bstgarten getragen-und zwischen die Baumäste'-gelegt. 

D ie s  besorgt gewöhnlich ein erwachsenes Mädchen, das auch eine 

kleine Hacke m itn im m t, indem es dreimal an allen jenen Bäumen, 

tue nicht jedes J a h r Früchte tragen, kleine Schläge m it den W orten 

fü h r t :  „Ich-/haue dich gleich um, wenn du keine Früchte in  diesem 

Jahre - t r ä M " . -

I n  Serbien setzt sich d ie '.Fam ilie  erst, nachdem die Sonne 

bereits am Horizonte steht, und dem Vieh die Nahrung f f »  

gelegt wurde, zum Mittagessen. Vorher werden einige Gewehre 

abgeschossen. N un  stellen- sich A lle  um den Tisch und beten. Jedes 

hä lt eine Wachskerze in  der Hand, dann küssen sich alle nach der 

Reihe, die W orte sprechend: „D e r Friede Gottes sei m it Euch. 

Christus ist geboren. E r ist in  W ahrheit geboren. W ir  neigen 

uns vor Christus und 'seiner G ebu rt!". D a rau f vereinigt der 

Hausherr alle Kerzenendchen zu einer einzigen Kerze und pflanzt 

sie in  dem bereits vorbereiteten Getreidehaufen auf, der aus allen 

S orten  zusammengemischt ist. D ie  so zusammengestellte Kerze, das 

S ym bo l der -fest zu einander haltenden Familienglieder, w ird  m it 

Hem angezündeten Getreide zusammen ausgelöscht. V on dem letzteren 

Heben die Weiber den H ühnern zu fressen, damit sie recht viele 

C ie r legen.

Und damit ist die Weihnachtsfeier beendet.

Aus dem bisher Angeführten ist die Verschmelzung der alten 

heidnischen m it den neueren christlichen Anschauungen zu Genüge
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d a r g e t h a n .  . M i t u n t e r  i s t  s o g a r  s c h w e r '  z u  u n t e r s c h e id e n ,  b i s  w o h i L  

e i n  o d e r  d e r  a n d e r e  E i n f l u ß  r e i c h t .  - I n  d e r  D i c h t u n g  d o m i n i r t  

s o g a r  d i e  a l t e  h e id n is c h e  A n s c h a u u n g ,  d a  d o r t  V i l e n  u n d  H e x e n  

- e r s c h e in e n ,  w e lc h e  i n d e ß ,  g a n z  g e m ü t l i c h  n e b e n  „ d o n n e r n d e n ,  s t ü r 

m e n d e n  u n d  . b l i t z e n d e n "  H e i l i g e n  d e r  c h r i s t l i c h e n  K i r c h e  d e n  

c u r i o s e n  s e r b is c h e n  O l y m p  b e v ö l k e r n .

w S k j g  s ic h  d ie s e ' . c h e id n is c h e n  A n k l ä n g e  i n  A n s c h a u u n g e n ^ - S i t t e n  

u n d  G e b r a u c h e n  d e s  V o l k e s  - e r h a l t e n  k o n n t e n ,  z e u g t  e i n e r s e i t s  f ü r  

d i e  T o l e r a n z  d e r .  g r i e c h i s c h - o r t h o d o x e n  K i r c h e ,  w e lc h e  s ic h  j e d e r z e i t  

d e n  g e g e b e n e n . V e r h ä l t n i s s e n  a n z u p a s s e n  s u c h te ,  a n d e r e r s e i t s  f ü r  d e n  

ü b e r a u s '  c o n s e r v a t i v e n  Z u g ,  w e l c h e r  s ic h  i m  s e r b is c h e n  V o H c h a r a k t e r  

ä u ß e r t  u n d  d e m  w i r  n o c h  e i n i g e m a l e  b e g e g n e n  w e r d e n .

• H a b e n  s ic h  A n k l ä n g e  a n  M e  a l t e n  h e id n i s c h e n  G e b r ä u c h e  d e s  

V o l k e s  b e i  a l l e n  M S I  n u n  a n g e f ü h r t e n  c h r i s t l i c h - r e l i g i ö s e n  F e s t e n  

d e r  S e r b e n  e r h a l t e n ,  s o  i s t  d i e s  i n  w e i t  h ö h e r e m  M a ß e  b e i  e i n e r  

s e r b is c h e n  S i t t e  d e r  F a l l ,  d ie  w i r k l i c h  e in e  - r e in  s e r b is c h e  g e n a n n t  

w e r d e n  k a n n ,  d a  s ie  s e l b s t - b e i  . . -d e n  v e r w a n d t e s t e n  S t ä m m e n  n i c h t  

b e k a n n t  i s t . . ' . E s  i s t  d a s  d ie  F e i e r  d e s  H a u s p a t r o i r s . ' -

W ä h r e n d  d e r  K i r c h e n -  u n d  G e m e i n d e p a t r o n  m e h r  c h r i s t l i c h e n  

U r s p r u n g s  i s t ,  d a h y r  i n  d i e  n e u e r e  Z e i t  f ä l l t ,  i s t  d e r  H a u s p a t r o n  

e i n e  a l t e ,  z w e i f e l l o s  n o c h  a u s  d e r  H e i d e n z e i t - s t a m m e n d e  I n s t i t u t i o n ,  

d i e  d u r c h  d ie  e r f o l g t e -  C h r i s t i a n i s i r u n g  d e s  s e r b is c h e n  V o l k e s  n u r  

i n s o f e r n  e in e  Ä n d e r u n g  e r f u h r ,  a l s '  d i e  S t e l l e , d e r  a l t e n  H a u s 

g o t t h e i t  e i n  H e i l i g e r  d e r  c h r i s t l i c h e n  K i r c h e  e i n g e n o m m e n  h a t t e .  

S o '  w i e .  e t w a  b e i  d e n  R ö m e r n  d e n  H a u s -  u n d '  F a m i l i e n - P e n a t e n  

— penates familiäres — d e r  S c h u t z  d e r  F a m i l i e ,  d e r e n  G l ü c k  

u n d  W o h l s t a n d  a n v e r t r a u t  w a r ,  e b e n s o  w a r e n  e s  b e i  d e n  a l t e n  

S e r b e n  H a u s -  u n d  F a m i l i e n g o t t h e i t e n ,  w e lc h e  d ie s e lb e  A u f g a b e  

h a t t e n  u n d ,  g le i c h  w i e  a n  d e n  U f e r n  d e s  T i b e r ,  a u c h  h i e r  v o n  

d e n  F a m i l i e n  ü b e r  a l l e s  g e s c h ü tz t  u n d  g e e h r t  w u r d e n .



M s  später die' Verkünder des' neuen- - christlichen Glaubens 

Pas Volk bereits gewonnen glaubten, mochte dieses gerade am 

preisten o.pponirt haben, da es sich darum handelte, sich von den 

Hausgöttern zu trennen, deren C u lt an Bedeutung sogar denjeni

gen der übrigen Gottheiten zu übertreffen schien.

Und wie hätte siEdenn auch die Fam ilie  von ihrem Beschützer 

trennen können, dem sie so Vieles verdankte und den sie auch inn ig  

liebse und achtete.

-Es ist daher n ichts'natürlicher als die Annahme,- daß das 

V o lk  selbst gelegentlich seines-Übertrittes seine Haus- und F am i

lienpatrone m it in  die neue. Relig ion hinübernahm, was ihm ü b ri

gens'von seinen'Lehrern bereitw illigst zugestanden wurde.

Und- um dem neuen' christlichen' Hauspatron eine 'erhöhte 

Bedeutung-zu'geben, wurde gewöhnlich derjenige unter den ch riK  

lichen Heiligen gewählt,'! :aw dessen' Tage gerade diese oder jene 

Fam ilie  das-Christenthum angenommen hatte. Daher heißt auch das 

Fest -„Krsno imipša „der Name der Taufe" oder „des-Kreuzes."

A u f diese- Weise.nun hat sich der Hauspatron noch aus jener 

Z e it erhalten und bezeichnet zugleich den Tag, an welchem die 

betreffende.Familie das -Christenthum angenommen hat. .

y D er. a lte . heidnische Fam ilienpatron ist auf solche A r t  .zu 

einem christlichen Hauspatron mit.serhöhter Bedeutung geworden, 

einer Bedeutung, die. alle übrigen.Feier^m nd Festtage m it a lle i

niger Ausnahme-der Weihnachten und Ostern hinter sich läßt.

Niemand feiert seinen Namens-oder Geburtstag:, jedes Haus 

hat seinen Schutzheiligen und dessen Tag begeht es m it Fest und 

Schmaus.

. Ursprünglich hatten die Serben keine./ eigentlichen • Fam ilien

namen. Nach dem V or- oder Taufnamen wurde gewöhnlich der 

Name des Vaters genannt und-an denselben, wie etwa heute noch



b e i d e n  R u s s e n , d ie  E n d s y lb e  v io  o d e r  o v  a n g e h ä n g t ,  w a s  s o v ie l  

b e d e u te t a ls  d e r  S o h n  d e s  N -  S o  z . B .  w a r  J o v a n  S t e f a n o v ie , !  

J o v a n : b e r  S o h n  d e s  S t e f a n ,  o d e r  A le x a n d e r  A le x a n d r o v iä , /  

A le x a n d e r  d e r  S o h n  d e s  A le x a n d e r .  N u r  d e r  S c h u tz h e il ig e  m a ch te  

d i e . F a m i l i e  k e n n t l ic h .  S p ä t e r  w u r d e  a u ch  d e r  F a m i l ie n n a m e  

g e b ra u c h t ,  b is  e n d lic h  n u r  T a u f - ? : u n d  'F a m i l ie n n a m e  g e b l ie b /n  

s in d .. W ä h r e n d  n u n  b e i d e n  S e r b e n  i n  S e r b ie n ,  U n g a r n ,  K r o a 

t ie n  u n d  z u m  T h e i le  i n  B o s n ie n  n u r  d e r  V o r -  u n d  F a m i l ie n n a m e  

g e b ra u c h t  w i r d  u n d  h ö c h s te n s  z u m  U n te rs c h ie d e  se h r g e b rä u c h lic h e r  

K a m e n  ir g e n d  e in  S p i tz n a m e  e n tw e d e r  n a c h  d e r  B e s c h ä f t ig u n g  

o d e r  g e w ö h n l ic h  n a c h  d e m  G e b u r t s o r t e  b e ig e g e b e n  w i r d ,  w ie  M i l i ?  

v o je  P e t r o v i 'N . B la z n a v a c  d . h .  d e r  a u s  B la z n a v a , - W d e r  S t e f a n  

P e t r o v ie  K n ie a n in ,  d e r  a u s 'K n ie ,  w i r d  i n  d e r  H e r z e g o w in a ,  i n  M o n - ^  

te n e g r o u n d  S ü d d a lm a t ie n  m u c h  d e r  N a m e  d e s  S t a m m e s  b e ig e g e b e n , 

Z . B .  N ik o la u s  P e t r o v iä . N je g u s ,  w o b e i P e t r o v iN  d ie  F a m i l i e  u n d  

N je g u s  d e n  S t a m m  b e z e ic h n e t. - Z u w e i le n ,  w ie  i n  M o n te n e g r o  

u n d  S ü d d a l m a t i e n , :w i r d  z w is c h e n  d e n  T a u f -  u n d  F a m i l ie n n a m e n  

a u c h  d e r  N a m e  d e s  V a t e r s  e in g e f lo c h te n ,  B .  . . S t e f a n  M i t r o v  

L ju b iZ a ,  d . i .  S t e f a n ,  d e r  H o h n  d e s  M i t a r  L ju b is a  o d e r  M a r k o  

M i l j a n o v -  P o p o v io ,  d .  i .  M a r k o  d e r  S o h n  d e s  M i l j a n  P o p o v ie .  

H ö c h s t  -s e lte n  w e v d e m .v ie r  u n d  n o c h  m e h r.  N a m e n  g e n a n n t ,  doch 

g e s ch ie h t a uch  d ie s>  w a s  ü b r ig e n s  so g a n z . . - d e r  a r is to k ra t is c h e n  

O r g a n is a t io n  d e r  S t ä m m e  e n ts p r ic h t .  S o . k a n n  sich d e r  F ü r s t  

v o n  M o n t e n e g r o :  N ik o la  M i r k o v  P e t r o v io  N je g u s  s c h re ib e n , w o b e i 

M i r k o v  d e n . N a m e n  d e s  V a t e r s ,  P e t r o v ie  d e n  N a m e n .d e r  F a m i l i e  

u n d  N je g u s  d e n  N a m e n  d e s , . S ta m m e s  b e z e ic h n e t. A u f  d ie se lb e  

A r t  k a n n  e r  h e iß e n : 'S t e f a n  M i t r o v  L ju b is a  P a s t r o v r ö ,  w o b e i 

M i t r o v  d e n  N a m e n  d e s  V a t e r s ,  L j u b i s a . d i e  F a m i l i e  u n d  P a s t r o -  

v i ä  d e n  S t a m m  b e z e ic h n e t. D e r . F a m i l i e n h e i l i g e . l ä ß t  z w a r  n ic h t  

im m e r ,  a b e r  i n  d e n  m e is te n  F ä l l e n  d a r a u f  s c h lie ß e n , o b  z w e i g le ic h -
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n a m i g e  F a m i l i e n  u r s p r ü n g l i c h  e in e  F a m i l i e  - b i l d e t e n .  S e l b s t  d i e  

M o h a m e d a n e r  i n  B o s n i e n  u n d  d e r  H e r z e g o w i n a ,  w e l c h e - h e u t e  n o c h  

i h r e  a l t e n .  F a m i l i e n n a m e n  b e i b e h a l t e n  h a b e n ,  e r i n n e r n  s ic h  d e r  a l t e n  

S c h u t z h e i l i g e n  u n d  s o  m a n c h e r  h e r z e g o w in i s c h e  B e g  l ä ß t  a n  i r g e n d  

e i n e m  H e i l i g e n t a g e ,  d e n  s e in e  F a m i l i e  e in s t  v e r e h r t e ,  i m  b e n a c h b a r t e n  

s e r b is c h e n  K l o s t e r  e i n  G e b e t  l e s e n  u n d  e in e  W a c h s k e r z e  a n z ü n d e n .

D a s '  F e s t  w i r d  k u r z w e g  d i e  , ; S l a v a "  g e n a n n t ;  e s  w i r d  f a s t  

ü b e r a l l  i n  g l e i c h e r  W e i s e  B e g a n g e n .  A m . r e i n s t e n  h a t  s ic h  d ie s e  

S i t t e  - i n  d e r  H e r z e g o w i n a  u n d  i n  S e r b i e n ,  e r h a l t e n .  D e r , H a u s -  

p a t r o n  i s t  so  g a n z  d e r  I n b e g r i f f  d e s  s ü d s la v i s c h e n  F a m i l i e n l e b e n s ,  

e r  d r ü c k t  d e m  l e t z t e r e n  d e n  e i g e n t l i c h e n  S t e m p e l  a u f .  D e r  S e r b e  

f e i e r t  e in e n  g e m e in s c h a f t l i c h e n  H e i l i g e n ,  d e r  d a s  g p n z e  H a u s - . d i e  

g a n z e  F a m i l i e  s c h ü t z t e  E r  s c h w ö r t  a M f f e i n e n  H e i l i g e n ,  d e r  i h m  

n a c h  G o t t  u n d  C h r i s t u s  d e r , h e i l i g s t e  i s t .  - J a  i n  g e w is s e r  H i n s i c h t  

i s t  s o g a r  d e r  S c h w u r  „Tako mi syecgf „ S o  w a h r  d e r  H e i l i g e "  

o d e r  „Tako mi »iyetac pomogaoFpf/Bo w a h r  - m i r  d e r  H e i l i g e  

h e l f e "  g r ö ß e r ^ ,  b e d e u t e n d e r  a l s . d e r  h ä u f i g e r  w ie d e r k e h r e n d e  „Tako 
mi bbga î / „ S o  m i r  G o t t "  o d e r  „Tako mi bog .pomogaö“ „ S o  

m i t  G o t t  h e l f e

D e s  S c h u t z h e i l i g e n  B i l d  d a r f  i n  k e in e m  H a u s e  f e h l e n .  U n d  

s o  w i e  d i e  A l t e n  i h r e n  P e n a t e n  O p f e r ,  d a r b r a c h t e n ,  b r e n n t  v o r  d e m  

H e i l i g e n b i l d e  e in e  L a m p e ,  d i e  n i e m a l s  g e lö s c h t  w i r d .  D i e  G e b e t e  

w e r d e n  v p o  d e m  H e i l i g e n b i l d e  g e s p r o c h e n ,  u n d  w e n n  d e r  T a g  d e s  

H a u s p a t r o n s  a n b r i c h t ,  d a n n  w e r d e n  n i c h t ,  n u r  d e r  H a u s v a t e r ,  

s o n d e r n  s ä m m t l i c h e  F a m i l i e n g l i e d e r  a l l e r s e i t s  b e g lü c k w ü n s c h t .  D e r  

H e i l i g e  b e s c h ü tz t  d a s .  H a u s  u n d  b r i n g t .  G l ü c k  u n d  S e g e n  i n  d a s 

s e lb e ,  e r  s o r g t  f ü r  H o f  u n d  F e l d ,  f ü r  H e r d e  u n d  F r ü c h t e ,  e r  i s t  

d e r  g r ö ß t e ,  d e r  m ä c h t ig s t e  d e r  H e i l i g e n .

D i e  „ S l a v a "  i s t  V a s  g r y ß t e  u n d  s c h ö n s te  F e s t  d e s . H a u s e s .  

K ä n i t z  b e s c h r e ib t  u n s  e i n  s o lc h e s  i n  s e in e m  „ S e r b i e n " ' . . "  E r  h a t t e



das Glück, einer.solchen „S la v a "  im  Kmetenhause. von S ta laö 

anwohnen zu können. E r schreibt: „D a s  Haus .w ird^ schon am 

Tage zuvor -Zum w ürd igen ‘ Empfang der Gäste gescheuert und 

manchmal m it G rün  und B lum en /-am  liebsten m it dem aus 

Ostindien und Persien stammenden Bastlicum geschmückt. ■ I n  der 

M itte  der großen Wohnstube des Staresinahauses hatte man aus 

frisch gespalteten' B rettern eine lange Tafe l auf niederen Füßen 

errichtet. D as Speiseservice bestand in  einigen bunt bemalten 

irdenen oder hölzernen Tellern, einigen H olzlöffe ln, Gabeln- —  

ein Messer füh rt jeder/Serbe-->stets bei sich M u n d  einem Salz- 

und Paprikafäßchen. D as Centrum des Tisches nahm ein großes 

B ro t „K rs tn i KolaöfHvon runder Form  ein, das in  dem religiösen 

Theile der Feier Me, Hauptrolle spielt. Nach der liturgischen 

Vorschrift darf es einzig- nu r aus Weizenmehl bereitet- werden. 

Seine obere 'Seich erhalt: durch das Aufdrücken eines M odells, 

„poskurnjak“ genannt, ein erhabenes. Kreuz und die In it ia le n  

der M o tte  „Jsus -Chrrstos- nika^jeme Kehrseite aber, nachdem 

es gebacken, einen Kreüzschnitt. A ls  w ir  gleichzeitig: m it dem Popen 

in  die Stube eintraten, w ar dre/Versammlung bereits vollzählig. 

M a n  hatte sich gegenseitig begrüßt, und- nach serbischer S itte  beim 

E in tr it te  auf beide Wangen geküßt. Aus se r M itte 'd e s 'B re tte s , 

wo sich die .beiden Kreuzlinien berühren, w ar ' eine dünne, hohe 

Wachskerze aufgesteckt, an 'dieser wurden in  halber Höhe zwei 

kleinere angeklebt, -so daß sie angezündet einen T r ik ir , -das--Sinn

b ild  der heiligen Dreieinigkeit, darstellten. Neben dem B rote stand 

ein K rug m it W ein gefüllt, wie dieses gleich unentbehrlich zur 

religiösen Ceremonie."

„Bekleidet m it dem Epitrachilion, einem Gewände, das 

der Priester um den Nacken träg t und ohne welches'er keine 

gottesdienstliche1 Handlung verrichten kann, stellte sich d e r' Pope
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an die östliche Schmalseite des Tisches. 'M m  schloß sich zur 

Linken der StareZina cm, diesem der älteste Sohn des Hauses m it 

den männlichen Familiengliedern. Z u r Rechten des Popen standen 

die Kume, nahen Verwandten und geladenen Gäste. D ie  Frauen 

fü llten den H intergrund der Stube. D er Pope eröffnete die Feier 

m it dem Herablesen eines langen Gebetes, in  der monotonen, aber 

eigenthümlich feierlichen W eise' der orthodoxen L itu rg ie . H ierauf 

weihte er unter fortwährendem Beten m it einem Rauchgefäße das 

heilige B ro t. E r rie f dabei Gottes und des Hauspatrons Segen 

auf das Kmetenhaus herab, ,daß die Ähren so hoch wachsen mögen 

als die Decke'diefes-:.Zimmers/ und ähnliche fromme B itten  folgten 

mach. Wohlriechende Thymiandüfte erfüllten die Stube, zogen hier 

und da, angestrahlt vom hellen Kerzenschimmer, in  kräuselnden 

W olken Aureolen um die durch tiefe Andacht verschönten Köpfe 

der einfachen Naturmenschen."

„D e r S taresina g riff nun nach dem Brote, nahm die Kerzen 

ab, und brach es gemeinsam m it dem Popen in  zwei Hälften, nachdem 

sie es unter Absingen der vorgeschriebenen Lieder drei m al ln  den 

Händen gedreht hatten.'H ierauf begoß der Pope das B ro t m itM e in , 

ber Staresina und Kum  sogen diesen m it den Lippen auf und brachen 

sodann die beiden Hälften nochmals. Nach dem Herkommen erhielten 

nu r der Pope, der- Staresina und die-Hausfrau Theile des. geweihten 

B rotes, während die Gäste nach den übrigen Broten des Tisches 

griffen. I n  S yrm ien w ird , wie m ir  Vu lk erzählte, in  einem,Theile 

des Brotes ein Fisch- eingebacken.. D ie Hausfrau wendet allerlei 

Kniffe  an, diesen möglichst wenig kenntlich zu machen, um den 

Popen, welchem die erste W ah l unter den vier Stücken zusteht, 

um den Fisch zu prellen, was zum astgemeinen Jubel oft gelingt. 

D ie  liturgische -Feier war zu Ende. " D er Pope entledigte sich 

seines Epitrachilions und nahm den Ehrensitz bei dem nun folgenden
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M a h le  ein. Es begann.m it einer warmen „Kisela tschorba," der 

beliebten serbischen sauren Ragöutsuppe,. welcher Fische, Bohnen, 

Käse, Obst u. s. w. folgten. ' Zum  Trünke wurde Raki (Schnaps) 

und W ein gereicht. Während des M ahles brachte der Pope einen 

Trinkspruch zur Ehre Gottes aus^ - D er Hausherr folgte m it einem 

Toast auf das W ohl'se iner Gäste und insbesondere des Fremden, 

der —- es wäre von guter Vorbedeutung fü r  sein Haus —  das

selbe gerade am Tage des Heiligen betreten habe. „Mnogaja 
D j6 ta /U „N o c h  viele Jahre" erscholl im  Chor der immer schöne 

serbische Rundgesang, abwechselnd m it Trinksprüchen auf das W o h l' 

des Hausherrn, der Kume u. _fy w., welch' allen aber jener auf 

das „lange' Leben" des Go'gpodars (Ländesherrn) vorausging. 

D e r Frauen w urde /jedoch m it keinem W orte gedacht. D e i/-A r in k ^  

spruch, welchen der Kmet> gm Ehren Gottes ausbrachte, lautete: 

„S o  trinken w ir  auf gu te /Ze it und auf bessere Zeit-, und wollen 

w ir  nun trinken zur überherrlichen Ehre Gottes. A u f daß G ott 

im§: beistehe undrfe in herrlicher R u h m ! W er da aufgestanden ist 

zur Ehre Gottes, und ihn angebetet hat/ dem helfe auch G ott am 

Leibe- und an der Seele; so aber vergessen hat, sei es aus Furcht 

oder aus Scham oder in  • seiner1 Bündigkeit, und Gottes nicht 

gedacht hat, deß möge G ott und. der herrliche Ruhm  Gottes nicht 

vergessen; sondern möge ihm 'd e r beste Helfer sein am Leibe, wie 

auch an der S e e le ."''

„D em  Hausherrn wurde folgender Trinkspruch ausgebracht: 

A u f D ein  W ohl, Bruder- H ausherr! M i t  H ilfe  Gottes und im  

K am en Gottes haben w ir  uns bei d ir  versammelt, um deinen 

Ruhm  zu m e h re n  und deinen W ein zu m in d e r n !  Möge d ir 

G o tt dafür geben Weizen über Weizen und K orn  über K o rn ! 

Wenig mögest du säen, viel aber ernten und A lles verzehren m it 

den Kumen hier an deinem Tische und zum Lobpreis Gottes, und
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nicht vergessen, deine Freunde dazu, einzuladen! Möge er dein 

Haus schmücken, deine Erde segnen, deine Heerde mehren,- und 

möge sie d ir Käs schütten, wie die M üh le  M e h l schüttet, und die 

Gäste bewirthen und G ott loben und^Utets einschenken und ein 

leeres Faß haben!'M ögen dich deine B rüder Neben und Freunde 

aus allen Enden des ̂ Landes bei d ir  - einkehren und d ir bringen 

Liebe, L o llM nd  Leben, und möge jeder S chritt, den du aus deinem 

Hause thust, dich in  dasselbe zurückführen, m it-Ehre, Segen, Glück! 

Möge das Thor, durch welches Fremde -zu d ir kommen, offen 

stehen allezeit; das T ho r aber, durch welches die Feinde ins Haus 

wollen, m it D isteln- verwachsen! Möge G o tt d ir ferne halten 

glimmende Asches treulosen Freund, tückischen Vogt und . jegliches 

U nhe il! Und nun dieser Becher m ir, der andere d i r ! ^ - I n  diesem 

letzten Trinkspruche mengt sich zwischen Ste llen - vo ll hohen, re li

giösen Ernstes o ft manche Körnchen Hum or. Dieser', bildet/ die 

Hauptwürze in  den Tischzwiegesprächen, die sich bei den Hochzeits-? 

mahlen zwischen den Svaten (Brautführern).entwickeln. H um or und 

innere Freudigkeit beleben auch, ohne das M aß  der zarten S it te  

zu überschreiten, die ,M a v a "  im  Kmetenhause Zu Stalach-das w ir  

gegen Abend in  bester S tim m ung und unter vielen Segenswünschen 

verließen.-^ '

D ie /.S lava  w ird  überall auf gleiche Weise gefeiert m it dem 

Unterschiede jedoch, daß in  den reicheren Gegenden so.z. B . im  

B ana t' und in  der. Bacska, in  der serbischen Macva und in  der 

bosnischen Posavina u. s. w. der Luxus, ein. größerer ist, in  Folge 

dessen sich einige Gebräuche eingeschlichen haben, die in  den ärmeren 

Gegenden ungekannt sind. D ie  katholischen. Südslaven kennen die 

S la va  nicht, und selbst bei den übrigen orthodoxen Südslaven, z. B .  

bei den Bulgaren gibt es. keine Schutzheiligen der . F am ilie  und 

des Hauses.  ̂ D as Vorhandensein einetz Hauspatrons und die
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F e i e r  d e s s e lb e n  i n '  e in e m  H a u s e  i s t  d a h e r  j e d e s m a l  e i n  u n t r ü g l i c h e s  

Z e i c h e n  f ü r  d i e  s e r b is c h e  A b s t a m m u n g  d e r  F a m i l i e ,

E s  e n t s p r i c h t  s o  g a n z  d e m  C h a r a k t e r  d e s '  F a m i l i e n l e b e n s  b e i  

d e n  S e r b e n ,  w e n n  d ie  H e i r a t h  a l s  e in e  g e m e in s a m e  - . S a c h e D d e r  

F a m i l i e  a n g e s e h e n  w i r d .

- - H a n d e l t  e s  s ic h  d o c h ,  v o r  A l l e m  d a r u m  d e n  j u n g e n  M a n n  

s o  f r ü h  a l s  m ö g l i c h  v o r  A u s s c h w e i f u n g e n  j e d e r  A r t  z u  b e w a h r e n ,  

u n d .  i h n  a n  d i e  F ä - m i l i e ,  . z u H e s s e l n .  A n d e r s e i t s  t r a c h t e t  d ie  Z a -  

d r u g a  i n  d e r  j u n g e n  F r a u  e in e  n e u e  A r b e i t s k r a f t  z u  g e w i n n e n .  

U n s  d ie s e m  G r u n d e  w e r d e n  a u c h  d i e  E h e n  b e i  d e n  S ü d s l a v e n  

ü b e r h a u p t  s o  f t ü h  g e s c h lo s s e n  u n d  s e l t e n  f i n d e t  man  a l t e  M ä d c h e n  

o d e r  J u n g g e s e l l e n .  E s  i s t  g e r a d e z u  e in e  S c h a n d e  u n v e r h e i r a t e t  

z u  b l e i b e n  u n d  s e lb s t  d e r  Ä r m s t e  t r a c h t e t  s o b a ld  a l s  m ö g l i c h  z u  

h e i r a t e n .  • D e m  s t o l z e n  m o h a m e d a n i s c h e n  B e g  w i e  d e m  a u f  s e in e n  

N a m e n  u n d  S t a m m  p o c h e n d e n  M o n t e n e g r i n e r  i s t  e s  v o r  A l l e m  

d a r u m  z u  t h u n ,  s e in e n  N a m e n  u n d  d i e  s ic h  a n  d e n s e lb e n  k n ü p f e n d e  

T r a d i t i o n  a u f  s e in e  N a c h k o m m e n  z ü  v e r e r b e n .  A u s  d ie s e m  G r u n d e  

w e r d e n  s c h o n  K i n d e r ' m i t  e i n a n d e r  v e r l o b t .  S o  g e s c h ie h t  e s  i n  

M o n t e n e g r o -  f t h r  h ä u f i g ,  d a ß  z w e i -  b e f r e u n d e t e  F a m i l i e n ,  u m  d i e  

F r e u n d s c h a f t  n o c h  e n g e r  z u  s c h l i e ß e n ,  s ic h  i h r e  - K i n d e r  g e g e n s e i t i g  

z u s p r e c h e n .  N a m e n t l i c h  i s t  e s  e i n  g l ü c k l i c h e r - Z u f a l l  u n d  e m e  

W e i s u n g  e i n e r  h ö h e r e n  M a c h t ,  w e n n  g l e i c h z e i t i g  i n  e i n e r  F a m i l i e  

- e in  K n a b . e ,  i n  d e r  a n d e r n  e i n / M ü d c h e n  z u r  W e l t  k o m m t .  D r e  

b e id e n  H a u s v ä t e r  k o m m e n  s o f o r t  z u s a m m e n ,  u n d  i n d e m  s ie  s ic h -  

v o l l k o m m e n  b e f r e u n d e n ,  w i r d  d i e  e r s t e '  V e r l o b u n g  d e r  b e id e n  

W i e g e n k i n d e r  g e f e i e r t /  S o b a l d  s ie  g r ö ß e r  w e r d e n ,  s u c h t  m a n  d ie  

b e id e n  a n  e i n a n d e r  z u  f e s s e ln ,  w i e w o h l  b i s  z u r  e i g e n t l i c h e n  V e t -  

m ä h l u n g ,  w e lc h e  z u r  Z e i t  d e r  e in g e t r e t e n e n  . M a n n b a r k e i t  b e i d e r  

T h e i l e  s t a t t f i n d e t ,  e i n  n ä h e r e s  g e s c h le c h t l i c h e s  V e r h ä l t n i ß  s t r e n g e  

g e a h n d e t  w i r d .  S o l M  s ic h  d e r  j u n g e  V e r l o b t e  s p ä t e r  —  w i e
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bie§; o ft geschieht. in  eine andere, verlieben und sollte er die-, 

selbe auch heiraten, so w ird seine Fam ilie  als entehrt betrachtet, 

und namentlich wendet sich den Haß gegemden Familienvater, 

welcher die. eingegangene- Verpflichtung a ls ehrlicher M a n n  nicht 

gehalten h a W  S o  lange die B lu tra ch e .ungeahndet im  .Gebrauche 

stand, wurde, an einem solchen Vater oder überhaupt an irgend 

eipent M itg lie d s . der auf diese. Weise entehrten Fam ilie  blutige 

Rache genommen.

.- Diese S itte  kommt auch bei den . übrigen Stämmen vor, 

doch w ird  sie immer seltener, während sie sich in  Montenegro 

und in  der Herzegowina noch - immer erhalten hat, da nicht selten 

auf diese.Weise ein alter. S tre it zwischen zwei bis. dahin seind- 

lichei; Stämmen gütlich beigelegt w ird . -D ieselbe,M tte hat sich 

auch in  der angrenzenden Boeche.erhalten.

Im . Allgemeinen ist also das Heiraten für.-beide Theile 

nicht Sache des freien W illens, sondern mehr e in . Gebot der 

Nothwendigkeit und das Resultat eines zwischen beiden Fam ilien 

getroffenen Übereinkommens. Daher kommt es, daß nicht so 

sehr auf persönliche Vorzüge des Mädchens, a ls aus dessen Ab

stammung und F am ilie  gesehen w ird . -7,/D as Mädchen ist von 

guter F am ilie ," heißt es bei derlei Gelegenheiten, ob sie nun dem 

B räu tigam  gefällt oder nicht. I n  der Regel.ist der B räutigam  

zu jung, mit sich über die Vorzüge des ihm  bestimmten Mädchens 

ein richtiges Urtheih-zu M e n . D as 7 Mädchen selbst lebt in  der 

F am ilie  in  steter Abhängigkeit nicht b los. von seinen E ltern , 

sondern auch von den Brüdern und bei der W a h l des B räutigam s 

hat es in  den seltensten .Fällen einen freien W illen. Namentlich 

g ilt  dies von jenen Gegenden, die bisher von der Außenwelt ab

geschlossen, auf sich selbst angewiesen, an den alten S itte n  und 

Gebräuchen m it einer geradezu wunderbaren Zähigkeit festhalten.
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I n  Bosnien und der Herzegowina, im  dalmatinischen Hochlande, 

in Montenegro und selbst in  der serbisch-kroatischen Grenze hat 

sich das. alte patriarchalische Familienleben erhalten, während sich 

in  der Bacska, im Banat, in  Serbien und in  d e r ' slavonischen 

Grenze das Volk durch verschiedene Einflüsse -immer mehr von 

seinen ursprünglichen Gebräuchen entfernt. Daher kommt es auch, 

daß hier bereits so manche alte S itte  abgekommen ist, und so 

manche veralteten Begriffe und Ansichten —  ob gerade zum 

Wöhle 'des Volkes, das weiß ich nicht, — durch eine neuere und 

freiere Anschauung ersetzt wurden.

I n  den letzterwähnten Gegenden ist die H eira t bereits Sache der 

freien W ahl, namentlich seitens des Mannes. Aber selbst das M ä d 

chen sträubt sich einen ih r  unangenehmen jungen M ann , und wenn 

er selbst der vornehmstem Fam ilie  entstammen würde, zu heirathen.

Daher ist die sonst nur seltene S it te  der A tm ie ß ^  d. i.  des 

Mädchenraubes, in  diesen Gegenden bereits im  allgemeinen Gebrauche. 

S ie  t r i t t  gewöhnlich dann ein, wenn sich die Fam ilie  entweder 

des Mädchens oder diejenige des jungen Mannes sträuben eine 

solche Verbindung guhsAu heißen und die beiden sich lieben. D er 

Bursche erscheint gewöhnlich Nachts und entführt das Mädchen 

in  ein nachbarliches D o r f  oder direct in  sein Haus, wo sich beide 

gewöhnlich sofort trauen lassen, oder bis zu jener Z e it warten

in  der die vpponirende Fam ilie  nothgedrungen ihre Zustimmung 

ertheilt. Während früher solche Mädchenentführungen selten vor

gekommen sind und' im  Allgemeinen a ls eine Schande angesehen 

wurden, sind sie heute namentlich in  den vorerwähnten Gegenden 

derart im  Gebrauche, daß es garn ich t au ffä llt, wenn sich hin und 

wieder ein fescher Bursche sein Mädchen „ra u b t" .

Wenn jedoch die Angelegenheit nach Herkommen und S itte  

geordnet werden soll, und die Z e it herannaht, daß ein junger
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Serbe heiraten w il l,  so bespricht er sich m it seinen E lte rn . H ier^ 

auf versieht sich der Vater des B räutigam s m it Geld, und beide 

richten die nöthigen Geschenke her:' Aus diese Weise werden in  

Syrm ien die Hochzeitsfeierlichkeiten eingeleitet. /N u n  fo lg t die 

W e rb u n g . 'Is t das Mädchen im  selben O rte , so kleidet' sich der 

Vater des Burschen in  sein festliches Gewand und geht zu einem 

Freunde oder zu einem guten Bekannten und zieht bei demselben 

Erkundigungen über das Mädchen, dessen Leben und Vermögens

verhältnisse ein. Schließlich bittet er seinen Freund, seinem Sohne 

als Brautwerber (provodadžia) die Hand des betreffenden M äd - 

chens zu verschaffen. Nachdem der Brautwerber das Mädchen 

gesehen und demselben den Wunsch seines Auftraggebers mitge

the ilt hat, entscheiden sich die. E lte rn  des Mädchens' darüber, ob 

des Brautwerbers Antrag angenommen werden soll. I s t  die E n t

scheidung günstig, so w ird  das Mädchen vom provodadžia beschenkt. 

Es w ird  nun der Tag - bestimmt/ an welchem die F am ilie  des 

Mädchens das Haus des Bräutigam s: ' | u  besuchen gedenkt, um 

nähere Bekanntschaft m it der Fam ilie  des Letzteren anzuknüpfen. 

Gelegentlich dieses Besuches w ird  die F am ilie  des Mädchens in  

dem Hause ihres zukünftigen'Schwiegersohnes reichlich bewirthet. 

Nach einigen Tagen begibt sich der B räutigam  m it seinen E ltern 

und m it dem zum ersten Trauungszeugen bestimmten starisvat 
zub B ra u t, wo sich die jungen- Leute das erste M a l näher 

kennen lernen. Gefallen sich beide'gegenseitig, so werden.gegen

seitig Präsente ausgetauscht. D ie  Burschen aus reicheren Fam ilien 

geben dem Mädchen zwei, drei auch mehrere Dukaten, während 

die B ra u t den B räutigam  m it einer Hose und einem Hemde beschenkt, 

worauf der B räutigam  nach Hause zurückkehrt. N un  beschenken 

sich die übrigen; Fam ilienm itglieder gegenseitig. Nach vorherge

gangener Verlobung, dem sogenannten prsten, w ird der Tag der

' - Die «Sübflaben von Theodor Stefanoviö v. Vilovo. . 12



Trauung festgestellt. V o r Sonnenuntergang kehren die Gäste nach 

Hause zurück. E in  großes Freudenmahl zur Feier des glücklichen 

Gelingens beschließt den Tag des praten. Zw ei oder drei Tage 

darauf gehen die Schwiegereltern der B ra u t in  die D ta d t und 

kaufen die nöthigen Kleidungsstücke fü r dieselbe. Auch die 

übrigen Fam ilienm itglieder werden m it Geschenken bedacht.

V o r  der Hochzeit ergehen an alle Freunde und Bekannte die 

Einladungen, welche von einem guten Freunde des Hauses besorgt 

werden. -Dieser geht nun m it e in e r - i i i t  W ein gefüllten Gstura, 
einer in  vielen serbischen Gegenden gebräuchlichen Weinflasche, über 

welche ein Kranz geley-t w ird , von einem Haus zum andern und 

entledigt sich auf diese A r t  seiner Mission. Denjenigen, welche 

gelegentlich der Hochzeit irgend eine Function zu versehen haben, 

so dem Kum, dem Trauungspathen, ' dem S ta risva t oder dem 

ersten Trauungszeugen, dem Dever oder B rau tführe r und dem 

vojvockn oder dem Führer des Hochzeitszuges,'übergibt der Ein-4 

ladende einen Apfel. W ird  letzterer angenommen, so ist dies ein 

Zeichen, daß der Betreffende die ihm  zugedachte W ürde annim mt; 

im  entgegengesetzten Fa lle  aber g ib t er den Apfe l zurück. Ge< 

wöhnlich reitet der Einladende auf einem schönen, muthigen Pferde 

(in  S yrm ien  buklijaš genannU das m it Decken, Teppichen und 

Bändern geschmückt ist; Am  Tage vor der Hochzeit frägt der 

aus eigenthümliche Weise geschmückte öausch oder der Spaßmacher 

bei der B ra u t an, ob die Hochzeit am bestimmten Tage stattfinden 

könne. Am  Abende versammeln sich alle Hochzeitsgäste im  Hause 

des B räutigam s und bleiben hier beim Nachtmahl versammelt,-bei 

welchem Freude und Frohsinn herrscht.. Wenn sich nun die Gäste 

am nächsten Tage versammelt haben, setzen sie sich zum Frühstück 

und trinken W ein und B ranntw ein. • D e r ' Kum  begiebt sich so

dann in  Begleitung des B räutigam s und einiger Mädchen, welche
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Endjotmlen h e i ß e n  u n d  d i e  S t e l l e ' '  v o n  „ K r a n z e l j u n g f e r n "  v e r - -  

t r e t e n ,  - z u r  B r a u t .  D i e  W ä g e n  u n d  d i e  P f e r d e g e s c h i r r e  s i n d  b e i  

s o l c h e n  G e l e g e n h e i t e n -  f e s t l i c h  g e s c h m ü c k t ,  D e c k e n  u n d  H a n d t ü c h e r  

^ ( g e w ö h n l i c h  P r o d u e t e  d e r  H a u s i n d u s t r i e )  h ä n g e n  v o n  d e n  W ä g e n  

u n d  P f e r d e n -  h e r a b ,  d i e  G ä s t e  s i n d  m i t  B l u m e n ,  B ä n d e r n  u n d  

' F e d e r n  g e s c h m ü c k t ,  a l l e s  j a u c h z t  u n d  s i n g t ,  w ä h r e n d  d i e  P f e r d e  i m  

- w i l d e s t e n  T r a b b  d a h i n r a s e n .  D e r  K u m ,  d e r  f r ü h e r  z w e i  K e r z e n  

g e k a u f t  h a t ,  ü b e r g i b t  d i e s e l b e n  d e n  Endjebulas, d i e  s i e  b i s  z u m  

H a u s e  d e r  B r a c h ;  i n  d e n  H ä n d e n  t r a g e n ;  d e r  D e v e r  o d e r  B r a u t f ü h r e r  

^ g e w ö h n l i c h  d e r  B r u d e r  d e s  B r ä u t i g a m s  o d e r  d e s s e n  pobratim), 

d e s s e n  P f l i c h t  e s  i s t ,  d e n  K r a n z ,  d i e  S c h u h e  u n d  S t r ü m p f e  d e r  

B r a u t  z u  k a u f e n ,  d a r f  n i c h t  f e h l e n ,  d a  e r  a n  d i e s e m  T a g e  d e r  

- e i n z i g e  r e c h t m ä ß i g e - B e s c h ü t z e r  u n d .  B e g l e i t e r  d e r  B r a u t  i s t .  W ä h 

r e n d  d i e  H o c h z e i t s g ä s t e  i m  H a u s e  d e r  B r a u t  P l a t z  n e h m e n ,  b e g i b t  

- s i c h  d e r  D e v e r  o d e r  B r a u t f ü h r e r  z u r  B r a u t ,  w e l c h e  s i c h ,  v o n  i h r e n  

S c h w e s t e r n  o d e r  v o n  r h r e n  S c h w ä g e r i n n e n  u m r i n g t ,  i n  e i n e m  

N e b e n g e m a c h e  b e f i n d e t .  N u n  ü b e r g i b t  d e r  B r u d e r  d e r  B r a u t  s e i n e  

S c h w e s t e r  d e m  D e v e r ,  w e l c h e r  i h r  j e t z t  d e n  B r a u t k r a n z  a u f s e t z t  

u n d  s i e  i n  d a s  Z i m m e r  f ü h r t ,  i n  w e l c h e m  d i e  H o c h z e i t s g ä s t e  i h r e r  

h a r r e n .  D i e s e l b e n  b e g r ü ß e n  d i e  B r a u t  u n d  h ä n g e n  i h r  d e n  B r a u t 

s c h l e i e r  u m ,  w ä h r e n d  H o c h z e i t s l i e d e r  g e s u n g e n  w e r d e n .

H i e r a u f  s t e l l t  s i c h  d i e  B r a u t  a u f  d e n  v o r  i h r  a u s g e b r e i t e t e n  

T e p p i c h ,  w ä h r e n d  s i c h  z u  i h r e r  L i n k e n  i h r  B r u d e r  u n d  r e c h t s  d e r  

B r a u t f ü h r e r  s t e l l e n .  E s  i s t  d i e s  e i n  b e d e u t s a m e r  A u g e n b l i c k  i n  

w e l c h e m  d i e  R e c h t e  u n d  d i e  P f l i c h t e n  d e s  B r u d e r s  a u f  d e n  B r a u t -  

s ü h r e r ,  a l s o  d e n  S t e l l v e r t r e t e r  d e s  z u k ü n f t i g e n  M a n n e s  ü b e r 

g e h e n .  D i e  Endjebulen f i n g e n  d a z u  d a s .  L i e d :  .„Odvijaj 86 od 

brata, previjaj se deveru.“ ( , , W e n d e  d i c h  v o m  B r u d e r  u n d  w e n d e  

d i c h  d e m  D e v e r  z u ! " )  H i e r a u f  d r e h t  s i c h  d i e  B r a u t  d r e i m a l  v o n  

H r e m  B r u d e r ,  i n d e m  s i e  i l m  j e d e s m a l  k ü ß t .  N u n  w e n d e t  s i e  s i c h

12*
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g e g e n  d e n  B r a u t f ü h r e r  u n d  d r e h t  s i c h  d r e i m a l ,  i n d e m  s i e  i h n  b e i  

j e d e r .  D r e h u n g  k ü ß t .  N a c h d e m  d e r  B r ä u t i g a m . d e r  B r a u t  d e n  

B r a u t s c h l e i e r  z u g e w o r f e n ,  u n d  d i e  Endjebulas i h n  b e f e s t i g t  h a b e n ,  

b e g i n n t  d a s  e i g e n t l i c h e  A m t  d e s  B r a u t f ü h r e r s .  E r  s e t z t  d e r  B r a u t  

d e n  K r a n z  a u f  d e n  K o p f ,  w e l c h e r  a u f  d e m s e l b e n ,  b e f e s t i g t  w i r d ,  

w ä h r e n d  d e s s e n  e i n  w u n d e r s c h ö n e s  L i e d  7 , p o ;l § t i o .  c v ^ t a k “  g e s u n 

g e n  w i r d ,  d e s s e n  I n h a l t  b e i l ä u f i g  f o l g e n d e r  i s t :  „ e s  f l i e g t  e i n e  

B l u m e  v o m  b l u m e n r e i c h e n  F e l d e  a u f  d a s  s c h ö n e  H a a r  d e r  s c h ö n e n  

M a r a ;  M a r a .  w i r s t  d i e  B l u m e  w e g  u n d  d o c h . f ä l l t  s i e  i h r  w i e 

d e r  a u s  d a s  H a a r " . - . ,  J e d e r  A c t  w i r d  v o n  N a t i o n a l l i e d e r n  b e g l e i 

t e t ,  w e l c h e  v o n  s ä m m t l i c h e n  H o c h z e i t s g ä s t e n ,  g e s u n g e n  w e r d e n .  . N u n  

g e h t  e s - z u r  K i r c h e :  . V o r a n  d e r  K u m  o d e r  d e r  - ^ r s t e  T r a u u n g s 

z e u g e ,  d i e s e m  f o l g e n  d e r . S t a r i s v a t z H e r  z w e i t e  Z e u g e s . u n d  d e r  

B r ä u t i g a m ,  n a c h  d i e s e m  d e r .  D u d e l s a c k p f e i f e r ,  h i e r a u f  d e r  D e v e r  

m i t  d e v '  B r a u t ,  u n d  h i n t e r  d i e s e n  d e r  m i t  a l l e r h a n d  B ä n d e r n  

g e s c h m ü c k t e  Vojvoda ( d e r  S p a ß v o g e l )  m i t  e i n e r  g r o ß e n  m i t  W e i n  

g e f ü l l t e n  ö u t u r a ,  d i e  m i t  e i n e m  K r a n z e  u n d  H a n d t u c h  g e s c h m ü c k t  

i s t .  N u n  k o m m e n  d i e  ü b r i g e n  H o c h z e i t s g ä s t e  p a a r w e i s e  u n d  z u m  

S c h l ü s s e  j u n g e  M ä d c h e n ,  w e l c h e . ' ,  b i s  z u r  K i r c h e  u n u n t e r b r o c h e n  

f i n g e n .

D e r  D u d e l s a c k p f e i f e r  o d e r  d e r  , ' G a j d c H - ( v o n  G a j d e ,  d e r  

D u d e l s a c k )  b l e i b t  v o r . d e r  K i r c h e  s t e h e n .  W ä h r e n d  d i e  j u n g e n  

M ä d c h e n  v o r  d e r  K i r c h e  s i n g e n  u n d  t a n z e n ,  v o l l z i e h t  s i c h  i n  d e r 

s e l b e n  d e r  A c t  d e r  T r a u u n g ,  d e r .  K u m  f ü h r t  d e n  B r ä u t i g a m  u n d  

d e r  D e v e r  h i e  B r a u t  z u m  A l t a r e ,  v o r  w e l c h e m  d e r  P r i e s t e r  d i e  

k i r c h l i c h e  E i n s e g n u n g  v o l l z i e h t .  D e r  Z u g  k e h r t  i n  d e r s e l b e n  R e i h e r : -  

f o l g e ,  z u m  H a u s e  d e r  B r a u t  z u r ü c k .  . H i e r  w i r k  d a s  M i t t a g m a h l  

a u f g e t r a g e n ,  j e d o c h  i n  A b w e s e n h e i t  d e r  B r a u t ,  d i e  i n  . e i n e m  

N e b e n g e m a c h e  s p e i s t .  D e r  B r ä u t i g a m  p f l e g t  a n  d i e s e m  T a g e  

n i c h t s  z u  e s s e n .  W e n n  d e r  B r a t e n  a u f g e t r a g e n  w i r d ,  e r h e b t  s i c h
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der Vater der B ra u t und b ring t seinem Schwiegersöhne (Zet) einen 

Trinkspruch aus, der m it „Ä v io s D u n d  „M noga  lje ta " schließt: 

Im m e r mehr nähert sich die Stunde^ in  welcher die B ra u t, jetzt 

schon die angetraute Gemahlin, von dem 'Elternhause- Abschied 

nehmen soll. D e r Kum, der oberste Leiter der Feier, g ibt hiezu 

das Zeichen, und wahrend die Pferde angespannt werden, nim m t 

die B ra u t Abschied vom Elternhause. D ie  M u tte r ertheilt ihrer 

Tochter den Segen, indeffen die Tochter weinend zuerst von der 

M u tte r  und dann von den übrigen Verwandten Abschied nim m t.

Stille^, weine nicht, Mädchenseele, '

Aber M s  weinen w ird deine M utter.

Im m erd ar weinen, um dich trauern,

Wemen die Mädchen, deine Gespielen,

W enn sie' am Brunnen Schön-Röschen nicht finden, 

.SHön-Möschen, noch frisches, Wasser.

N un setzte sich der B räutigam  in  den Wagen des S ta risva t, 

welcher den Zug eröffnet. Den Beiden folgen.-'die B ra u t m it 

dem K u m ,'h ie ra u f der Dever und die übrigen Hochzeitsgäste: 

Neben den Wagen reiten die lustigen Hochzeitsgäste die sogenannten 

m uštu lugdž ije , die, wenn sie in  der Nähe des Hauses des B rä u ti

gams' fttt&r'in größter Eile voranreiten, der M u te r des B räutigam s 

die Nachricht von dem Herannahen : des'.Hochzeitszuges zu geben 

und das Handtuch, welches auf einer Ruthe auf , dem Dache 

befestigt ist, zu erhaschen. D e r erste Bote erhält , dieses Handtuch 

zum Geschenk. Geht der Hochzeitszug durch mehrere Dörfer,' 

so w ird  in  jedem Dorfe angehalten und jedermann, dem man 

begegnet, m it W ein und Fleisch bewirthet. V o r dem Hause des 

B räutigam s angekommen, hä lt der Zug, die Svekrva oder die 

Schwiegermutter der jungen B ra u t erwartet ihre Schwiegertochter 

m it einem Kinde in  der Hand, das sie ih r  unter Segenswünschen 

übergibt. D ie  B ra u t dreht das Kind dreimal um und küßt es,



N a c h d e m  a u f  d i e s e  W e i f e  a u f  d i e  F r u c h t b a r k e i t  d e r  j u n g e n  F r a u  

a n g e s p i e l t  w u r d e t  e r s c h e i n t  d e r  S v e k a r  o d e r  S c h w i e g e r v a t e r  u m  

s e i n e  - S c h w i e g e r t o c h t e r  . a u s  d e m  W a g e n  z u  h e b e n .  . W e n n  d i e  

B r a u t  d i e ' S c h w e l l e  d e s  H a u s e s  ü b e r s c h r i t t e n H a t ,  w i r d  i h r  . e i n e  

S c h ü r z e  u m g e b u n d e n  u n d  e i n  K o c h l ö f f e l  i n  d i e  H a n d  g e g e b e n .  

B e i  d e r  T h ü r e  e r w a r t e t  s i e  d i e  S c h w i e g e r m u t t e r  m i t  s e i n e m  L a i b  

B r o t  u n d  e i n e m  T e l l e r ,  a u f  d e m  f i c h  G e t r e i d e  o d e r  R e i s  b e f f n d e t .  

W e n n  d e r  S v e k a r  d i e  B r a u t  i n ' s  H a u s  f ü h r t ,  w i r d  s i e  v o n  d e r  

S v e k r v a  m i t  ' d e m  G e t r e i d e  ' . b e w o r f e n ,  w ä h r e n d  s i e  d e r  B r ä u t i g a m  

m i t  e i n e m  S t ä b c h e n  e i n  w e n i g  s c h l ä g t ,  z u m  Z e i c h e n ,  d a ß  e r  v o n  

n u n  a n  i h r  b e s t ä n d i g e r  H e r r  u n d  G e b i e t e r  s e i .  D i e  H v e k r v a  

f ü h r t  n u n  d i e  ' S c h w i e g e t t o c h t e r  i r f §  Z i m m e r ,  u m  i h r .  d ie . -  K l e i d e r  

z u  o r d n e n ,  w ä h r e n d  s i c h  d i e  G ä s t e  z u m  K o l o ,  d e m  b e l i e b t e n  

N a t i o n a l t a n z ,  v e r e i n i g e n . -  D i e  g a n z e  n e u g i e r i g e  J u g e n d  d e s  

D o r f e s  h a t  . s i c h -  h i e r  v e r s a m m e l t ,  . u m  d i e  B r a u t  z u  b e g r ü ß e n .  

A u c h  d i e s e  t a n z t ,  a b e r  n i c h t  l ä n g e r  a l s  e i n e . h a l b e  S t u n d e ,  w o r a u f  

s i e  s i c h  i n  d a s  H a u s ' . - b e g i b t .  W ä h r e n d  d e s  n u n  f o l g e n d e n  

N a c h t m a h l s  f ü h r e n  d e r  K u m  u n d  d e r . S t a r i s v a t  d e n  V o r s i t z -  

Z w i s c h e n  b e i d e n  s i t z t  d i e  B r a u t , - w e l c h e  d e n  K u m  m i t  e i n e m  A r m  

U m f a ß t  u n d ' i h n  w ä h r e n d '  d e r  g a n z e n  Z e i t  b e d i e n t .  W ä h r e n d  s i c h  

a l l e  d a s  E s s e n  w o h l  s c h m e c k e n  l a s s e n ,  n i m m t  d i e  .B r a u b  g a r  n i c h t s  

z u  s i c h .  D e r  B r ä u t i g a m ' b e f i n d e t  s i c h  w ä h r e n d  d e r  g a n z e n - Z e i t  

i n  j e n e m  Z i m m e r ,  i n  w e l c h e m  d a s  B r a u t p a a r  d i e  N a c h t  z u b r i n g e n  

w i r d .  - N a c h  M i t t e r n a c h t  s u c h t  g e w ö h n l i c h  d e r  H o c h z e i t s s c h a l k  o d e r  

d e r  V o j v o d a  d e m  D e v e r  o d e r  B r a u t f ü h r e r  d i e  B r a u t  z u  e n t 

f ü h r e n .  G e w ö h n l i c h  g e l i n g t  i h m  d i e s  s e h r  b a l d ,  e r  f ü h r t  s i e  z u r  

T h ü r e  d e s  S c h l a f z i m m e r s ,  s c h l i e ß t  d i e s e ,  h i n t e r  s i c h  z u  u n d  w i r f t  

n u n  a u f  d i e s e l b e  e i n  G l a s ,  a u s  d e m  e r  k u r z -  z u v o r  a u f  d a s  

W o h l  d e s  P a a r e s  g e t r u n k e n  h a t .  D a s  z e r b r o c h e n e  G l a s  i s t '  

e b e n  e i n  Z e i c h e n ,  d a ß  d i e  B r a u t  i n  d i e s e m  A u g e n b l i c k e  i m  w a h r s t e n
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S inne des W ortes F ra u  geworden ist. D ie  Hochzeitsgäste be

lustigen sich nun bis M m  andern Tage. Schrankenlose Lustigkeit 

herrscht in  der Gesellschaft, was man sonst nicht thun würde, 

das thu t man heute. D ie  Weinfässer werden aus dem Keller 

geholt und erbarmungslos geleert, Gesang, Tanz/ Gejohle und 

Geschrei ertönt durch das ganze Haus bis a fe  müde werden. 

D er Kum  ist bei solchen Gelegenheiten der unumschränkte H err 

und Gebieter, seiner Anordnung muß sich jedermann fügen, und 

n u r zu o ft geschieht, es,, daß nach einer solchen Hochzeitsnacht das 

Inne re  des Hauses einer Ruine gleichsieht, denn nichts haben 

die heiteren Hochzeitsgäste verschont. Es muß' noch -bemerkt 

werden, daß in  einer solchen Hochzeitsnacht je nach der .W ohl

habenheit der Fam ilie , oder je  nach der Gegend wehr oder 

weniger gepraßt w ir d , ' w iewohl hierin leider auch die ärmeren 

Gegenden das Allermöglichste leisten.

A m  nächsten Tag verläßt der B räutigam  sehr- -zeitlich das 

Schlafzimmer, woraus die. weiblichen Fam ilienm itglieder dasselbe 

betreten, um die B ra u t zu begrüßen und ih r beim Ankleiden be^ 

h ilflich zu sein. H ierauf begibt sich die B ra u t zu den Hochzeits

gästen, begrüßt dieselben und begießt, jenen Gästen, welche sich zu 

waschen wünschen, die Hände. Natürlich ist dieser Wunsch allgst.-? 

mein, da jeder der Anwesenden von dev jungen F rau  bedient sein 

möchte..

• A n  diesem Tage findet das eigentlichst große Festmahl statt, 

bei welchem N ationa l- und Kirchenlieder gesungen und Trinksprüche 

ausgebracht werden. Den Nachmittag fü llen Spiele und Tänze 

aus, von denen namentlich der beliebte Kolotanz o ft aufgeführt 

w ird . E in  reichliches Nachtmahl beschließt den zweiten Festtag. 

E rst am dritten Tage verfügen sich die Gäste einzeln oder grup

penweise nach Hause.



: N a c h  V e r l a u f  v o n  a c h t  T a g e n  g e h t '  d i e /  j u n g e  F r a u  A b e n d s  

z u m  K u m ,  S t a r i s v a t  ü n d - D e v e r  u n d  w ä s c h t  i h n e n  d i e  F ü ß e  z u m  

Z e i c h e n  d e s - D a n k e s  f ü r .  d i e  " i h r  e r w i e s e n e n  D i e n s t e .  U n d  d a m i t  

i s t  s o  z i e m l i c h - " a l l e s  a b g e s c h l o s s e n ,  w a s  s i c h  a u f  d a s  H o c h z e i t s f e s t  

b e z i e h t .  E i n  v o l l e s  J a h r  h i n d u r c h -  - g e n i e ß t  d i e - j u n g e  F r a u  i n  d e r  

Z a d r u g a  g e w i s s e  A u s n a h m s r e c h t e .  A u c h  w i r d  s i e  w ä h r e n d  d i e s e r  

. g a n z e n  Z e i t  d i e -  „ m l a d a "  d .  ü ' d i e  B r a u t  g e n a n n t .  N a c h  A b l a u f  

d e s  e r s t e n .  J a h r e s  j e d o c h ,  h ö r t  s i e  a u f  d i e  „ m l a d a "  z u  s e i n ,  s i e  

g e n i e ß t  a u c h  n i c h t  m e h r  d i e  R e c h t e  d e r s e l b e n ,  o b l i e g t  a b e r  a u c h  

n i c h t  d e n -  P f l i c h t e n  e i n e r  - s o l c h e n  u n d  - - v e r t a u s c h t  b e i d e  m i t  d e n  

R e c h t e n  u n d - P f l i c h t e n  em6r«doma,ći-ca d .  i .  e i n e r  H a u s f r a u .  ;

A u f  Ä h n l i c h e  A r t  w i r d  d a s  H o c h z e i t s f e s t  a u c h  i n  d e n  ü b r i g e n  

v o n  S e r b e n  b e w o h n t e n  G e g e n d e n  g e f e i e r t .  E i n i g e  A b w e i c h u n g e n  

v o n  d e m  h i e r . b e s c h r i e b e n e n  H o c h z e i t s f e s t e  f i n d e n  w i r  i n  B o s n i e n  

u n d  n a m e n t l i c h  i n  d e r  H e r z e g o v . i n a  u n d  S ü d d a l m a t i e n .  D o c h  

f i n d  d i e s e  A b w e i c h u n g e n  g a n z  u n t e r g e o r d n e t e r  N a t u r ,  d a  s i e  g e w i s s e n  

l o c a l e n  u n d  k l i m a t i s c h e n  V e r s c h i e d e n h e i t e n  i h r e n  U r s p r u n g  v e r d a n 

k e n ,  w ä h r e n d  i m  A l l g e m e i n e n  d e r  C h a r a k t e r  d e r  G e b r ä u c h e  b e i m  

H o c h z e i t s f e s t e  d e r .  S ü d s l a v e n  d e r s e l b e  b l e i b t .  I n  e i n i g e n  G e g e n d e n  

d a u e r t  d a s  H o c h z e j t s f e s t  l ä n g e r , - . i n  d e n  a n d e r e n  k ü r z e r ;  w ä h r e n d  

i n  d e n  s e r b i s c h e n  . G e g e n d e n  U n g a r n s  a l l g e m e i n  d e r  W a g e n  b e i  

H o c h z e i t e n  i m  G e b r a u c h e  i s t ,  - e r s e t z t  d i e s e n  i n  d e n  g e b i r g i g e n  G e - ?  

g e n d e n  S e r b i e n s ,  B o s n i e n s ,  D a l m a t i e n s  u n d  d e r  H e r z e g o v i n a  d a s  

P f e H , .  a u c h  d e r :  D u d e l s a c k  i s t  n u r  i n  g e w i s s e n  s e r b i s c h e n  G e g e n d e n  

b e k a n n t ,  w ä h r e n d  i n  M o n t e n e g r o  u n d  i n  d e r  H e r z e g o v i n a  d i e  

G u s l a  ' d a s  e i n z i g e  M u s i k i n s t r u m e n t  i s t ,  d a s .  d i e  F r e u d e n  e i n e s  

H y c h z e i t s s e s t e s  e r h ö h t .  W ä h r e n d  z .  B .  i n  d e n  d e r  m o d e r n e n  C u l 

t u r ,  u n d  G e s i t t u n g  z u g ä n g l i c h e r e n  G e b i e t e n  d e r  B r a u t f ü h r e r ,  o d e r  

D e v e r  n u r  b i s  z u  e i n e m  g e w i s s e n  G r a d e  s e i n e  t r a d i t i o n e l l e n  R e c h t e  

a u s ü b t ,  . h ä l t  e r  i n  d e n  a b g e s c h l o s s e n e r e n  T h e i l e n  S e r b i e n s , '
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B o s n i e n s  u .  s .  w .  a n  s e i n e n  R e c h t e n  u n d '  P f l i c h t e n  f e s t  u n d  k o n n t e  

b i s  j e t z t  a n  d i e s e n  k e i n  w i e  i m m e r  g e a r t e t e r  E i n f l u ß  e t w a s  ä n d e r n .  I n  

d i e s e n '  G e g e n d e n  s c h l ä f t  d e r  D e v e r  b i e  e ^ f t e  o d e r  a u c h  m e h r e r e  

N ä c h t e . h i n d u r c h  m i t  d e r , i h m  a n v e r t r a u t e n  B r a u t  u n d  e r s t  j e t z t  

ü b e r g i b t  e r  d i e s e l b e ,  n a t ü r l i c h  g a n z  u n v e r s e h r t ,  d e m  B r ä u t i g a m .  

I n  a n d e r e n  G e g e n d e n  w i e d e r  h a t  s i c h  d i e s e  S i t t e  z w a r  e r h a l t e n ,  

d o c h  w i r d  z ü m  D e v e r  e i n  K n a b e  e r w ä h l t .  I n  d e r  B a c s k a ,  i m  

B a n a t  u n d  i n  S y r m i e n  ü b e r g i b t  d e r  D e v e r  d i e  B r a u t  s o f o r t "  n a c h  

d e r  A n k u n f t  d e s  H o c h z e i t s z u g e s '  i m  H a u s e  d e s  B r ä u t i g a m s .  U n d  

s o  k ö n n t e n  w i r  n o c h  e i n e  M e n g e  U n t e r s c h i e d e  a n f ü h r e n ,  d i e  j e d o c h  

a u f  d e n '  C h a r a k t e r  d e r  H a u p t h a n d l u n g e n ,  . s o w o h l  i m  H a u s e  a l s  

a u c h  i n  d e r  K i r c h e ,  k e i n e n  E i n f l u ß  a u s ü b e n .  G a n z  ' v e r s c h i e d e n  

v o n  d e n  c h r i s t l i c h e n  H o c h z e i t s g e b r ä u c h e n  s i n d  d i e j e n i g e n  d e r  M ü -  

h a m e d a n e r  i n  B o s n i e n  u n d  i n  d e r  H e r z e g o v i n a ,  w i e w o h l  a u c h  

h i e r  s i c h  t r o t z  " d e r .  E i n f l ü s s e  d e s -  I s l a m  d e r ' c h r i s t l i c h - s l a v i s c h e  U r 

s p r u n g  d e r s e l b e n  n i c h t  v e r l ä u g n e n  l ä ß t .

H i e r  . g e h t  g e w ö h n l i c h  d e r  e i g e n t l i c h e n  V e r l o b u n g  d e r  D a m e n 

d i e n s t  o d e r  d e r  A s c h i k l u k  ( A s c h i k o v a n j e )  w o r a u s .  E s  i s t  f ü r  d e n  

H e i r a t s l u s t i g e n  d i e s  d i e  e i n z i g e  G e l e g e n h e i t  d i e  D a m e  s e i n e r  W a h l  

v o r  d e r  V e r l o b u n g  z u  s p r e c h e n  u n d  i h r .  d a s  v e r h ä n g n i ß v o l l e  „ i c h  

h i e b e  d i c h "  z u z u f l ü s t e r n .  N a t ü r l i c h  i s t  d i e s e  S i t t e  n u r  b e i  d e n  

V o r n e h m e m  u n d  ' R e i c h e r e n  e i n g e b ü r g e r t ,  w ä h r e n d  d e r  Ä r m e r e  

d e n  A s c h i k l u k  a l s  Z e i t v e r l u s t  b e t r a c h t e t .  A n  g e w i s s e n  ^ a g e n  

g e n i e ß e n  n ä m l i c h  d i e  m u h a m e d ä n i s c h e n  F r a u e n  g r ö ß e r e  F r e i h e i t e n .  

A n  s o l c h e n  T a g e n  m a c h e n  s i e  i n  g r ö ß e r e r  A n z a h l  u n d .  o h n e  m ä n n 

l i c h e  B e g l e i t u n g  A u s f l ü g e  i n  d i e  U m g e b u n g  u n d  s u c h e n  s i c h  d a s e l b s t ,  

f r e i  v o m  Z w a n g e ,  d e r '  V e r h ü l l u n g ,  z u  z e r s t r e u e n  u n d  d i e ' Z e i t  

d u r c h  G e s a n g  a b z u k ü r z e n .  S i n d  d i e  M ä d c h e n  n u n  i n  i h r e  H a 

r e m z e l l e n  z u r ü c k g e k e h r t ,  s o  i s t  e s  a n  d i e s e n  T a g e n  d e r  g r ö ß e r e n  

F r e i h e i t  a u c h  d e m  h e i r a t s l u s t i g e n  M a n n e  g e s t a t t e t ,  a n  d a s  h i n t e r
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dem geschloffenen Haus- und Hofthore weilende Wesen seiner V e r

ehrung von der Gaffe aus das W o rt zu richten. H at er sich zur 

H eira t entschlossen, so beauftragt er zwei Verwandte oder Freunde 

das Mädchen zu befragen, wobei jedoch die B ra u t hinter einer 

verschlossenen T h ü r  steht. E rfo lg t eine günstige A n tw ort, so ver

fügen sich die Verwandten sammt Zeugen zum Kadi, wo sich 

m ittlerweile der B räutigam  m it seinem Im a m , sowie der Im a m  

der B ra u t eingefunden hat. Beim  Kadi werden nun Me: gegen

seitige E inw illigung  und' Verpflichtungen festgestellt,?sodann erklä

ren die beiden Geistlichen B ra u t und B räutigam  als vor G ott 

wie Adam und Eva, wie Muhamed und Chadischa verwählt. 

Nach einer dreimaligen Wiederholung dieser Form el ist die eigent

liche Vermählungs-Ceremonie vollzogen. Nach diesem Verbindungs

acte werden die Geistlichen.sowie Me Geladenen vom Brautpaare 

m it Geschenken bedacht.: Auch B ra u t und B räutigam  machen sich 

gegenseitige Geschenke. Diese Aufmerksamkeit dauert einige Tage Hin

durch, bis endlich die B ra u t nach genommenem Bade von den Ver« 

wandten des B räutigam s abgeholt w ird . Nach einem gemeinschaft

lichen M ahle  und einem vom Geistlichen gesprochenen G ebetetritt die 

B ra u t in  die Rechte , einer Hausfrau, die bei den Muhamedanern 

äußerst beschränkt sind.

Es läßt sich nicht läugnen, daß S itten  und Gebräuche der 

Südslaven eines Ursprungs sind, obzwar sich im  Laufe der Z e it 

verschiedene zumeist religiöse Einflüsse geltend gemacht haben. D ie 

Anschauungsweise der alten heidnischen Serben, welche die N a tu r 

und deren Erscheinungen verehrten, ging auf ihre christlichen Nach

kommen über. M a n  trug die Eigenschaften der alten Götter au f 

die neuen christlichen Heiligen über und indem sich der C u lt der 

christlich-orientalischen Kirche m it den alten national-religiösen Ge

wohnheiten und Gebräuchen vermengte, entstand eine Volkskirche, die
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schnell in  alle Schichten der Bevölkerung gedrungen w ar. D as V o lk 

gewöhnte sich schnell an das ihm  fast unbemerkter Weise aufge

drungene Christenthum. Es durfte seine alten Gebräuche behalten, 

es feierte die Sonnenwende ebenso wie früher, es- hatte seine 

Schutzgötter ganz wie ehemals, es verehrte den mächtigen „D o n 

nerer" und die Gottheit des Feuers, so wie es einstens gewohnt 

w a r » M s  kümmerte es sich 'darum, ob nun de rlS chM patrO -sd  

oder anders heiße, oder ob der grimmige Donnerer einen heidnischen 

oder christlichen Namen habe. D ie  Hauptsache w ar doch immer 

die S itte  und der Gebrauch. Und wenn n u r diese erhalten blieben, 

so w ar es gut, wenn auch das Wesen der Sache ein ganz anderes 

geworden und an die S telle der heidnischen Grundsätze diejenigen 

der lehren Christi getreten waren.

S o  ist. es erklärlich, daß bei den Serben die Kirche selbst

einen T he il ih rer S itten  und Gebräuche ausmacht, sie gehört m it 

zum nationalen Leben, sie hat m it dem Volke, zu dem sie in  einer 

dem Volke verständlichen Sprache spricht, einen ewigen B und ein

gegangen und n u r schwer können. heute die rein kirchlichen Ge

bräuche von den nationalen unterschieden werden. Volksgebrauch 

und Kirchencultus gehen hier Hand in  H and ; bei festlichen Ge

lagen, ertönt neben dem Heldenliede auch das' Kirchenlied, und 

manchmal geschieht.es, daß die „W a ldesv ila " neben der heiligen 

M u tte r Gottes genannt w ird , und der heilige E lias  auf seinen 

biblischen Ursprung ganz zu vergessen scheint und in  national-ser

bischer Gewandung neben dem mächtigen Königssohne M arko e in | 

herschreitet. Übrigens muß ein guter T h e il dessen auch auf die 

Rechnung der orientalischen Kirche geschrieben werden, die weniger 

antokratisch m it sanften M itte ln  ih r Z ie l zu erreichen trachtete 

und die Eigenschaft besaß, sich sofort den Eigenthümlichkeiten des 

Volkes anzupassen. Aus diesem Grunde kann auch, — trotzdem
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e s  i n t  G r u n d e  e in e  u n d  d ie s e lb e  K ir c h e  is t  —  v o n  e in e r  se rb is c h e n , 

g rie c h is c h e n  o d e r  ru ss isch e n  N a t io n a lk i r c h e  g e sp ro ch e n  w e r d e n .  D i e  

z e n t r a l is ir e n d e  rö m is c h e  K ir c h e  g in g  v o n  e in e r  g a n z  a n d e re n  A n 

s c h a u u n g  a u s . . S i e  e r r e ic h te  z w a r  a u ch  ih r e  Z w e c k e , v ie l le ic h t  n o ch  i n  

e in e m  h ö h e re n  M a ß e  a ls  d ie  o r ie n ta l is c h e ,  a l l e in  s ie  k o n n te  n ic h t  

d iese  in n ig e  V e rs c h m e lz u n g  d e s  V o lk s t h u m s  m i t  d e r  K ir c h e  b e w irk e n .  

S i t t e n  u n d  G e b rä u c h e  d e s  V o lk e s . 'e n tw ic k e l t e n  sich g a n z  f ü r  s ich , 

e b e n s o  w ie  d e r  C u l t  d e r  K ir c h e  se ine  R e c h te  f o r d e r te  u n d  sich n u r  

s e lte n  z u  C o n c e s s io n e n  v e rs te h e n  k o n n te . I n  d ie se m  P u n k te ,  u n te r-ß  

sch e id e n  sich a u ch  S i t t e n  u n d  G e b rä u c h e  d e r  k a th o l is c h e n 'S ü d s la v e n  

v o n  je n e n  d e r  o r ie n ta l is c h e n  K ir c h e .  E s  h a b e n  sich a u ch  b e i d e n  

k a th o lis c h e n  S e r b e n  u n d  b e i d e n  K r o a te n  v ie le  n a t io n a le  G e w o h n 

h e ite n  e r h a l le n ,  a l l e in  s ie  k o n n te n  n ic h t  m i t  d e r  K ir c h e  je n e n  

in n ig e n  B u n d  e in g e h e n , d e n - w i r  b e i d e n  B e k e n n e rn  d e r  o r ie n ta 

lis c h e n  K ir c h e  sehen.



Das geistige Leben des serbischen Volkes.

Sprache und Literatur.

Neben der alten Volkssprache bestand auch eine Schriftsprache,, 

in  welcher alle Kirchenbücher geschrieben waren. E s ' w ar dieß 

die sogenannte a l t s l a v i s c h e  Schriftsprache, die sich von der 

späteren serbo-slavischen und der heutigen neu-- oder kirchenslavi- 

schen wesentlich unterscheidet. D as Altslavische ist jedenfalls zu 

gleicher- Ze it m it den übrigen slavischen M undarten entstanden, 

daher es als die Schwestersprache des Serbischen, Russischen, P o l

nischen, Oechischen, Kleinrussischen, Ober- und Niederlausizischen, 

gelten kann, indeß das Bulgarische und Slovenische aus ih r  ent

standen^ ist.

D a ß  die altslavische Sprache die- allgemeine Kirchen- .und 

-Schriftsprache geworden ist, erklärt sich aus dem Umstande, daß 

sich derselben die beiden. Slavenapostel C y r il l und Method zuerst 

bedienten. S ie  schrieben die meisten Kirchenbücher in  dieser 

-Sprache, das Gleiche thaten ihre Nachfolger und so wurde das 

A lt-Slavische die eigentliche Kirchensprache der Serben und B u l

garen. Diese altslavische. Sprache Wurde ursprünglich m it glago

litischen Schriftzeichen geschrieben, später jedoch wurde die überaus 

-schwerfällige glagolitische S ch rift m it der sogenannten cyrillischen
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v e r t a u s c h t ,  w e l c h e  d e r  g r i e c h i s c h e n  n a c h g e b i l d e t  w a r  u n d  s i c h  v e r 

m ö g e  i h r e s  R e i c h t h u m s  a n  B u c h s t a b e n  f ü r  d i e  v e r s c h i e d e n e n  u n d  

e i g e n t h ü m l i c h s t e n  L a u t e  d e s  A l t s l a v i s c h e n  e i g n e t .  D e r  Z e i t p u n k t -  

i h r e s  E n t s t e h e n s  k a n n  z w a r  n i c h t  m i t  B e s t i m m t M t  a n g e g e b e n  

w e r d e n ,  d o c h  i s t  d i e  V e r m u t h u n g  b e r e c h t i g t ,  d a ß  s i e  z u r  Z e i t  d e r  

b e i d e n  A p o s t e l  o d e r  z u r  Z e i t  i h r e r  u n m i t t e l b a r e n  N a c h f o l g e r  e n t s t a n 

d e n  s e i n  m a g .  A u s  d i e s e r  a l t s t a v i s c h e n  K i r c h e n -  u n d  S c h r i f t 

s p r a c h e ,  d i e  s i c h  i n  z a h l r e i c h e  K i r c h e n -  u n d  H e i l i g e n b ü c h e r  d e r .  

s l a v i s c h e n  S t ä m m e  E i n g a n g  v e r s c h a f f t e ,  e n t s t a n d e n  m i t  d e r  Z e i t ,  

d e n  E i g e n t h ü m l i c h k e i t e n  d e s  b e t r e f f e n d e n  S t a m m e s  e n t s p r e c h e n d ,  

n e u e  S c h r i f t s p r a c h e n .  B e g r e i f l i c h e r w e i s e  w u r d e  d u r c h  d i e s e  A r t  

d i e  K i r c h e n s p r a c h e  d e r  V o l k s s p r a c h e  n ä h e r  g e r ü c k t .  S o  e n t s t a n d  

d a s  s p ä t e r e  S e r b i s c h - S l a v i s c h e ,  d a s  R u s s i s c h - S l a v i s c h e  u n d  B u l 

g a r i s c h - S l a v i s c h e .

. W ä h r e n d  d i e , ä l t e s t e n  l i t e r a r i s c h e n  D e n k m ä l e r  d e r  S e r b e n ,  

w e l c h e  a n s  d e m  I X . ,  X .  n o c h

i m m e r  d a s  A l t - S l a v i s c h e  a u f w e i s e n ,  e r s i e h t  m a n . a u s  a l l e n  s p ä t e r e n  

K i r c h e n b ü c h e r n  d i e . ' b e r e i t s  v o l l z o g e n e  W a n d l u n g ,  i n d e m  a n  d i e  

S t e l l e  d e s  A l t - S l a v i s c h e n  d a s  n u n m e h r  d e r  V o l k s s p r a c h e  n ä h e r  

g e r ü c k t e  S e r b i s c h - S l a v i s c h e  g e t r e t e n  i s t .  .

D a s  S e r b i s c h - S l a v i s c h e  w i r d  n u n  d i e  e i g e n t l i c h e  K i r c h e n -  u n d  

S c h r i f t s p r a c h e  d e r  S e r b e n ,  i n  d e r  a l l e  K i r c h e n b ü c h e r ,  w e l c h e  a u s  

d e r  Z e i t  d e r  e r s t e n  A n f ä n g e  s t a a t l i c h e n  u n d  g e s e l l s c h a f t l i c h e n  

L e b e n s  h e r r ü h r e n ,  v e r f a ß t  w a r e n .  S i e  e r l i t t  m i r  d e r  Z e i t  i n *  

s o f e r n e  e i n e  V e r ä n d e r u n g ,  a l s  s i e  s i c h  i n  d i e  e i g e n t l i c h e  K i r c h e n s p r a c h e  

u n d  d i e  C h r o n i k e n s p r a c h e  z u  t h e i l e n  b e g a n n .  D i e .  e r s t e r e  , f i n d e t  

s i c h  i n  a l l e n  K i r c h e n b ü c h e r n  v o r ,  w ä h r e n d  d i e  l e t z t e r e  v o n  d e n  

H o f -  u n d  C h r o n i k e n s c h r e i b e r n  b e n ü t z t  u n d  w e i t e r  e n t w i c k e l t  w u r d e .  

D a s  G e s e t z b u c h  K a i s e r  D u s c h a n s  i s t  i n  l e t z t e r e r  S p r a c h e  v e r s a ß t .  

D e r  U n t e r s c h i e d  z w i s c h e n  d i e s e n  b e i d e n  S c h r i f t s p r a c h e n  i s t  e b e n
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k e i n  b e d e u t e n d e r ,  u n d  n u r  i n s o f e r n e  w a h r n e h m b a r  a l s  b e i  d e r  l e t z t e - -  

r e n  d a s  B e s t r e b e n  z u  T a g e !  t r i t t ,  u n v e r s t ä n d l i c h e  W o r t e  u n d  A u s 

d r ü c k e  d u r c h  s o l c h e  z u  e r s e t z e n ,  w e l c h e  v o m  V o l k e  v e r s t a n d e n  w e r d e n .  

W i r  s e h e n  a l s o  a b e r m a l s ,  w i e  s i c h  b i e  a l t e  S c h r i f t s p r a c h e  d e r  

V o l k s s p r a c h e  n ä h e r t  u n d  i n  d i e s e m  S i n n e  e i n e n  P r o c e ß  d u r c h m a c h t , '  

d e r ,  w e n n  n i c h t  u n v o r h e r g e s e h e n e  E r e i g n i s s e  e i n g e t r e t e n  w ä r e n ,  m i t  

d e r  v o l l k o m m e n e n  V e r e i n i g u n g  d e r  S c h r i f t -  m i t  d e r  V o l k s s p r a c h e  

g e e n d e t  h ä t t e ,  w i e  d i e ß  s p ä t e r  a u c h  w i r k l i c h  g e s c h e h e n  i s t ,  a b e r  e r s t  

n a c h  e i n i g e n  J a h r h u n d e r t e n ,  w ä h r e n d  w e l c h e r  Z e i t  d a s  s e r b i s c h e  

V o l k s l e b e n  i n  e i n e m  t i e f e n ,  d e n  g a n z e n  O r g a n i s m u s  e r s t a r r e n d e n  

u n d  t ö d t e n d e n  S c h l a f e  l a g .  E s  w ü r d e  w e i t  ü b e r  d e n  R a h m e n  

u n s e r e s  P r o g r a m m e s  h i n a u s r e i c h e n ,  w o l l t e n  w i r  d i e s e  P e r i o d e  

n ä h e r  b e l e u c h t e n .  - W i r  b e s c h r ä n k t e n  u n s  d a h e r  d i e ,  A u f m e r k s a m k e i t  

u n s e r e r  L e s e r  a u f  d i e  d i e s b e z ü g l i c h e n  m o n u m e n t a l e n  F o r s c h u n g e n  

u n d  A r b e i t e n  e i n e s  K o p i t a r ,  S c h a f a r i k ,  M i k l M e ,  V u k  K a r a d W  

S r e L n j e v s k h  S c h l e i c h e r , - H ä m i s c h  u n d  i n  j ü n g s t e r  Z e i t  a u f  d i e  

e r n s t e n  S t u d i e n  D a n i ö i ö '  u n d  S t o j a n  N o v a k o v i e ^ .  z u  l e n k e n . '

• D i e  b e k a n n t e s t e n  u n d  w i c h t i g s t e n  Q u e l l e n  d e s  A l t s l a v i s c h e n  

s i n d  e i n e r s e i t s  d i e  G l a g o l i t a  C l o z i a n u s  ( s o  b e n a n n t  n a c h  d e m  

G r a f e n  K l o z  i n  T r i e n t  u n d  h e r a u s g e g e b e n  v o n  K o p i t a r  1 8 3 6  i n  

W i e n ) ,  d e r  C o d e x  A s s e m a n i a n u s  ( i n  d e r  v a t i k a n i s c h e n  B i b l i o t h e k ,  

h e r a u s g e g e b e n  1 8 6 5  v o n  D r .  R a ö k i  i n  A g r a m )  u n d  a n d e r e r s e i t s  

m i t  c y r i l l i s c h e r  S c h r i f t  g e s c h r i e b e n e  H a n d s c h r i f t e n  u n d  z w a r  

1 .  D a s  E v a n g e l i u m  d .  O s t r o m i r ,  d a s  v o m  D i a c o n u s  G r e g o r i u s  

v o n  N o v g o r o d  1 0 5 6 — 1 0 5 7  h e r r ü h r t ,  2 .  D a s  E v a n g e l i u m  v o n  

R h e i m s  o d e r  d e r  texte du sacrc, a u f  d e n  d i e  f r a n z ö s i s c h e n  K ö n i g e  

i h r e n  K r ö n u n g s s c h w u r  l e i s t e t e n ,  ( d a s  E v a n g e l i u m  v o n  R h e i m s  

w u r d e  a u f  B e f e h l  d e s  K a i s e r s  N i k o l a u s  1 8 4 3 -  i n  P a r i s  h e r a u s 

g e g e b e n ) ,  / 3 .  D e r  C o d e x  v o n  S u p r a s a l  i n  G a l i z i e n ,  w e l c h e r  1 8 5 1  

v o n  F r .  M i k l o s i e  - h e r a u s g e g e b e n  w u r d e .  A l s  Q u e l l e n  f ü r  d a s

'7»MsKgsGige.Lsbon- 'des .serbischen 'Volkes.



Serbis ch-Slavische -können alle Kirchenbücher,. D iplom e, Briefe, 

Chroniken und sonstigen S taats- und Kirchenschriften angesehen 

Werden.

D as Serbisch-Slavische wurde abe r. n u r  solange c u lt iv ie rt, ' 

so lange der serbische S taa t in  seiner ursprünglichen Gestalt 

bestand, während m it dem allmäligen Sinken und endlichen Unter

gänge desselben auch die Z a h l der Schriftkundigen und Gelehrten 

immer geringer wurde, bis endlich die bis dahin übliche S ch rift

sprache gänzlich, außer Gebrauch kam. D ie  Türkeninvasion hielt 

die gestimmte Culturentwickelung des serbischen Volkes auf, das 

bis zu jener Z e it strebsame V olk verwilderte gänzlich unter dem 

Joche des asiatischen E indring lings und alles bis dahin Geschaf

fene und dam it, auch der größte T he il der literarischen Erzeugnisse 

der N ation  gerieth in  Vergessenheit oder fie l dem Vandalism us 

der Türken zum D p fe r . ;

D ieß erklärt auch, warum später, a ls sich namentlich unter 

den auf österreichisches Gebiet geflüchteten Serben ein neuer Geist 

zu regen begann .und dieser T h e il des Volkes zu neuem Leben 

erwachte, russische Kirchenbücher Eingang fanden, welche die 

Creirung der russisch-slavischen.Kirchensprache zur Folge hatten, die 

heute noch in  der serbischen Kirche gebräuchlich ist und. kaum -so 

leicht verdräügt werden dürfte., Diese russisch-slavische S ch rift

sprache w ar es denn auch, welche die Grundlage der neuen zu 

Ende des vorigen.Jahrhunderts entstandenen Schriftsprache.bildete, 

die späterhin, geläutert und dem Volksmäßigen sich nähernd, durch 

Vuk KaradLie' glücklich entschiedenen Kampf das 'Kirchliche von 

sich abstreifte und a ls die eigentliche Volkssprache auch L ite ra tu r- 

sprache w u rd e .. .

D ie  neue kirchenslavische oder die sogenannte russisch-slavische 

Schriftsprache der heutigen serbischen Kirchenbücher unterscheidet
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sich wesentlich von dem älteren Serbisch-Slavischen, da sie fremde 

Elemente enthält, die weder den Eigenthümlichkeiten der serbischen 

Volkssprache, noch denjenigen des Alt-Slavischen entsprechen.

M i t  Rücksicht auf den Gebrauch der in  verschiedenen Z e iv  

Perioden üblichen Schriftsprache können w ir  die serbische L ite ra tu r

geschichte in  folgende Hauptperioden theilen: 1. D ie  Periode der 

a'ltslavischen Kirchenbücher im  IX . ,  X .  und X L  Jahrhunderts 

2. D ie  Periode der serbisch-slavischen Kirchen- und Schriftsprache 

vom X I .  Jahrhundert bis nach dem Untergange der serbischen 

Unabhängigkeit, doch kann auch die Z e it des "S tillstandes bis. z M  

Wiedererwachen geistigen und literarischen Lebens 1730 hieher 

gerechnet werden. 3- D ie  Periode vom ersten Auftauchen der 

neuen russisch-slavischen Kirchensprache und der aus einer V e r

mengung derselben m it der Volkssprache entstandenen slavo-ser- 

bischen Schriftsprache b N  zur Verdrängung derselben durch die 

Volkssprache, und 4. die neueste Periode, in  der Vuk KaradLie 

die Volkssprache zur Literatursprache erhebt und G ju ro  Daniö iä 

die erste Grammatik der netten serbischen Schriftsprache erscheinen 

läßt.

D ie  wichtigsten literarischen Producte der ersten Periode 

haben w ir  bereits in  Kurzem erwähnt. Es bleibt nu r noch die 

Thatsache zu verzeichnen, daß sich die cyrillische S chrift im  S üd 

osten . des vom ferbisch-eroatischen Stamme bewohnten Gebietes, 

so im  heutigen Königreich Serbien und A lt-Setb ien , in  der Zeta, 

im  südlichen Küstenlande und zum großen Theile in  Bosnien und 

zwar unter den Bekennern der griechischen Kirche Eingang ver

schafft und bis auf den heutigen Tag erhalten hat, während das 

nördliche Dalmatien, das sogenannte Küstenland, sowie der westliche 

T he il von Bosnien sich des Alt-Slavischen m it glagolitischen 

Lettern bediente, wovon sich Denkmäler aus jener Z e it in  den

T i t z  S ü d s l a v e n  v o n  T h e o d o r  S t e f a n o v l ö  v .  V i l o v o .
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n a m h a f t e s t e n  k a t h o l i s c h e n  K l ö s t e r n  D a l m a t i e n s ,  u n d  B o s n i e n s  e r h a l t e n  

h a ß e n .  M i t  d e r  Z e i t -  g e l a n g  e s  je d o c h  d e r  r ö m is c h e n  P r o p a g a n d a  

d i e  a l t - s l a v i s c h e .  K i r c h e n s p r a c h e  u n d  d i e  G l a g o l i t i k a  a u ß e r  G e b r a u c h  

z u  s e t z e n . ' . . . '

W i e  s c h o n  e r w ä h n t / L e s c h r ä n k e n  s ic h  d i e  l i t e r a r i s c h e n  E r z e u g 

n is s e  d e r  z w e i t e n  o d e r  s e r b i s c h - s la v i s c h e n  P e r i o d e  a u f  K i r c h e n b ü c h e r ,  

L e g e n d e n  v o n  H e i l i g e n ,  C h r o n i k e n  s ä m m t l i c h e r  H e r r s c h e r  u n d .  

s p ä t e r  a u f  D i p l o m e  u n d  - S c h r i f t s t ü c k e  d ie s e r  A r t .  - L i t e x a r i s c h  

t h ä t i g  f i n d e n  w i r  i n  d ie s e r  P e r i o d e  i n s b e s o n d e r s  d e n  e r s t e n  s e r - -  

b is c h e n  E r z b i s c h o f  S a v a  N e m a n j i ö , " . e i n e n  S o h n  d e s  K ö n i g s  S t e f a n  

N e m a y j a ,  w e l c h e r  m i t  d e r  G r ü n d u n g  d e s . - K l o s t e r s - H i l e n d a r  a u f  

d e m  B e r g e  A t h o s  e in e  l i t e r a r i s c h e  P f l a n z s t ä t t e  s c h a s s t .  E r z b i s c h o f  

S a v a  h a t  a u f  d e m  G e b i e t s  s e r b i s c h e r  K i r c h e n l s t e r a t u r  s e lb s t  s o  

m a n c h e s  g e le i s t e t .  A u ß e r  e i n e r  B i o g r a p h i e  s e in e s  V a t e r s  s c h r ie b  

E r z b i s c h o f  S a v a  e i n i g e  K i r c h e n b ü c h e r .  D e s s e n  B r u d e r  K ö n i g  

S t e f a n . N e m a n j i ö  d e r  E r s t g e k r ö n t e  b e f a ß t e  s  s ic h  g l e i c h f a l l s  m i t  

K i r c h e n l i t e r a t u r ,  e b e n s o  S t e f a n  L a z a r e U e ,  d e r ^ P o h n  d e s  u n g l ü c k 

l i c h e n  K ö n i g s  L a z a r  G r e b l j a n o v i ä  u n d .  e n d l i c h ,  e i n i g e  N a c h f o l g e r  

^ S a v a ' s . . .  S o l c h e  M a n u s c r i p t e  f i n d e n  s ic h  h e u t e  a u ß e r  i n  d e n  

s e r b is c h e n  N a t i o n a l b i b l i o t h e k  z u  B e l g r a d s  i n  d e n  B i b l i o t h e k e n  d e r  

s e r b is c h e n  g e l e h r t e n  G e s e l l s c h a f t ,  d e s  K l o s t e r s  K r u s e d o l  i n  S y r m i e n ,  

d e s  H e r r n  K ü k u l j e v i o  i n  A g r a m  s o w ie  i n  d e n .  B i b l i o t h e k e n  z u  

C a r l o v i t z ,  S t .  P e t e r s b u r g ,  M o s k a u  u n d  i n  d e r  k a i s e r l i c h e n  

B i b l i o t h e k  z u  W i e n , .  ,

W i e  d e r  L e s e r  a u s  d e m  E b e n g e s a g t e n  e r s i e h t ,  i s t  d i e  L i t e r a t u r  

d ie s e r  P e r i o d e  e in e  f a s t  a u s s c h l i e ß l i c h  k i r c h l i c h e ,  w a s  ü b r i g e n s  g a n z  

b e g r e i f l i c h  i s t ,  w e n n  m a n  e i n e r s e i t s  B e t r a c h t  z i e h t ,  w e lc h e  

T e n d e n z e n  d i e  L i t e r a t u r  a u c h  b e i  a n d e r e n  z e i t g e n ö s s is c h e n  V ö l k e r n  

v e r f o l g t  h a t ,  u n d  * w e n n  m a n  a n d e r e r s e i t s  b e d e n k t ,  d a ß  s ic h  d i e  

S c h r i f t g e l e h r s a m k e i t  j e n e r  Z e i t  f a s t  a u s s c h l i e ß l i c h  i n  d e n  H ä n d e n
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t> e r ,  M ö n c h s g e i f t l i c h k e i t  b e f a n d .  D i e  E r f i n d u n g  d e r  B u c h d r u c k e r -  

k u n s t  ü b t e  w i e  ü b e r a l l  a u c h  b e i  d e n  S e r b e n  e i n e n  g r o ß e n  E i n 

f l u ß  u n d  w i r  f i n d e n  n a c h  d e r  G r ü n d u n g  d e r  e r s t e n  s e r b is c h e n  

B u c h d r u c k e r e i e n  i t t  V e n e d i g  O b o d  ( M o n t e n e g r o )  1 4 9 3  u n d  

1 4 9 4  e i n  v i e l  r e g e r e s  l i t e r a r i s c h e s  . L e b e n ,  d a s  s ic h  n a m e n t l i c h  

a u c h  d a r i n  m a n i f e s t i r t ,  d a ß  f o r t a n  a u ß e r  d e n  K i r c h e n b ü c h e r n  

a u c h  L e b e n s b e s c h r e ib u n g e n  s e r b is c h e n  H e r r s c h e r  u n d  E r z b i s c h ö f e  s o 

w i e .  C h r o n i k e n  e r s c h e in e n .  D i e  e r s t e n  B ü c h e r  w u r d e n  i y  V e n e d i g  

u n d  O b o d ,  d e m  h e u t i g e n  C r n o j e v i ä  R j e k a  i n  M o n t e n e g r o ,  g e d r u c k t ,  

s p ä t e r  w u r d e n  D r u c k e r e i e n  i n  B e l g r a d ,  S k u t a r i  u n d  G o r a z d a  

e r r i c h t e t .  D a s  g r ö ß t e  V e r d i e n s t  s o w o h l  i n  B e z u g  a u f  d i e  G r ü n 

d u n g  v o n / D r u c k e r e i e n  s o w ie  a u c h  a u f  d e n - D r u c k  u n d  d i e  H e r a u s 

g a b e  a l t e r  M a n u s c r i p t e  u n d  - K i r c h e n b ü c h e r  g e b ü h r t  d e m  L i t e r a t e n  

B o m d a r  V u k o v i ä ,  w e l c h e n  . d e r  M ö n c h  P a c h o m i j e  a u s  R j e k a ,  G e o r g  

L j u b o v i e ,  u n d  d e r  M ö n c h  M o s e s  a n s  D e ö a n i  u n t e r s t ü t z t e n .  D i e  

w e l t l i c h e  L i t e r a t u r  w u r d e ,  d ie ß  s t e h t  a u ß e r  a l l e m  Z w e i f e l ,  d u r c h  

d i e  v i e l e n  D r u c k e r e i e n  g e f ö r d e r t  u n d  s o  s e h e n  w i r  ' d ie s e lb e  r a s c h e r  

a u f b l ü h e n ,  a l s  d i e s  s o n s t  u n t e r  a n d e r n  U m s t ä n d e n  m ö g l i c h  g e w e s e n  

w ä r e .  A u ß e r  d e n  L e b e n s b e s c h r e ib u n g e n  u n d  C h r o n i k e n  w ä r e  ' h i e r  

a l s  e i n  „ h e r v o r r a g e n d e s  P r o d u c t  w e l t l i c h e r  L i t e r a t u r  d e r  C o d e x . d e s  

K a i s e r s  D u s a n z u  e r w ä h n e n .

M i t  d e m  g ä n z l i c h e n  U n t e r g a n g e  d e r  s e r b is c h e n  S e l b s t ä n d i g k e i t  

h ö r t  d ie s e s  k a u m  e n t f a l t e t e  r e g e  L e b e n  a u f .  A l l e s  b i s  d a h i n  

G e s c h a f f e n e  f ä l l t  d e m  V a n d a l i s m u s  d e r  t ü r k i s c h e n  E i n d r i n g l i n g e '  

z u m  O p f e r ;  ' K r i e g ,  M o r d  u n d  B r a n d  d u r c h z i e h e n  d a s  L a n d  v o n  

e i n e m  E n d e  z u m  a n d e r e n  u n d  e in e  P e r i o d e  v ö l l i g e r  S t a g n a t i o n  

t r i t t  e i n ,  d ie  m i t  d e m  g ä n z l i c h e n  E r s t e r b e n  n a t i o n a l e n  C u l t u r -  

l e b e n s  e n d e t .

M e r k w ü r d i g e r w e i s e  e n t s t e h t  g e r a d e  i n  d ie s e r  Z e i t ,  v ö l l i g e r  

V e r s u n k e n h e i t  e i n  l i t e r a r i s c h e s  W e r k  v o n  . g r ö ß t e r  W i c h t i g -

13*



196 < M ä ,  .F e is t ig e .  L e b e n  d e s .  s e rb is c h e r ;^  V o l k e s .

M t .  E s  i s t .  d a s .  d i e  „ G e s c h ic h t e  d e s . -  s e r b is c h e n  V o l k e s " ,  e i n  a u s '  

1 - 7 5 0  B l ä t t e r n . b e s t e h e n d e s  W e r k ,  w e lc h e s  d e n  s e r b is c h e n  D e s p o t e n  

G e o r g  B r a n k o v i ö ,  d e r  i n  E g e r  v o n  1 6 8 9  b i s  1 7 1 1  i n  d e r  V e r - '  

b a n n u n g  l e b t e  u n d  a u c h  d a s e lb s t  s t a r b ,  z u m  V e r f a s s e r '  h a t .  D a s  

M a n u s c r i p t  b e f i n d e t  s ic h  i n  d e r  P a t r i a r c h a t s b i b l i o t h e k  z u  C a r l o v i t z .  

D i e  h i s t o r i s c h e n  E r e i g n i s s e  w e r d e n  b i s ,  z u r  Z e i t p e r i o d e  e r z ä h l t e m  

w e l c h e r  d e r  V e r f a s s e r  g e l e b t  h a t .  D e r  s e r b is c h e  G e s c h i c h t s s c h r e ib e r '  

R a j i a  s o l l '  d ie s e s  M a n u s c r i p t  d e s  D e s p o t e n  B r a n k o v M  v i e l f a c h  

b e n ü t z t  h a b e n .

"  D a s  S c h ic k s a l ,  w e l c h e s  d ie  s e r b is c h e  N a t i o n ' s i c h  n i e  v e r e i n i g e n  

l i e ß -  u n d  a u ß e r d e m  d ie  r e l i g i ö s e n  U n t e r s c h ie d e  t r u g e n  s e h r  d a z u  

b e i ,  d a ß  s ic h  'a u c h  d i e . L i t e r a t u r  n i c h t  a l s  e i n  G a n z e s  e n t w ic k e l t e .  

W i r  s e h e n  i n .  N o r d d a l m a t i e n  i n  F o l g e  r ö m is c h e r  E i n f l ü s s e  d a s  

V o r h e r r s c h e n  d e r  r ö m is c h - k a t h o l i s c h e n  - K i r c h e :  ' D a s s e l b e  f i n d e n '  

w i r  i n .  e i n e m  T h e i M  B o s n i e n s . .  D e r .  S ü d o s t e n  d e s  v o m  s e r b is c h e n  

S t a m m e  b e w o h n t e n  G e b i e t e s  h i n g e g e n ,  s o w i e  e i n  n a m h a f t e r  T h e i l  

S ü d d a l m a t i e n s , ' M o n t e n e g r o s ,  e i n  T h e i l  d e r  H e r z e g o w i n a  u n d  B o s 

n i e n s  f ä l l t  i n  d e n  B e r e i c h ,  d e r  b y z a n t i n i s c h - g r i e c h i s c h e n  K i r c h e .  - 

' . 'D e m e n t s p r e c h e n d  e n t w i c k e l t  s ic h  a u c h  d a s  c u l t u r e l l e  u n d  l i t e r a l  

r i s c h e  L e b e n  je .  n a c h ,  d e n  a u s w ä r t i g e n  p o l i t i s c h e n  o d e r  i n n e r e n  

k i r c h l i c h e n  E i n f l ü s s e n .  W ä h r e n d  b e i s p i e l s w e i s e  D a l m a t i e n  s e h r  f r ü h  

i t a l i e n i s c h e n  E i n f l ü s s e n  u n t e r l i e g t ,  m a c h t  s ic h  b e i ' j e n e m  T h e i l e  d e r  

S e r b e n ,  w e l c h e r  d e r  m o r g e n l ä n d i s c h e n  K i r c h e  a n g e h ö r t ,  d e r  b y z ä u - l  

t i n i s c h e  E i n f l u ß  n a m e n t l i c h  a u f  d e m  \  G e b i e t e  d e r  M a l e r e i  u n d  

A r c h i t e k t u r  g e l t e n d .  N u r  i n  B o s n i e n  i s t  e s  ü b e r a u s  s c h w e r  d i e  

G r e n z e  z u - b e s t i m m e n ,  d a  d ie s e s '  L a n d  d e n  v e r s c h ie d e n s t e n  E i M  

f l ü s s e n  u n t e r w o r f e n  w a r .  P o l i t i s c h  b a ld ,  v o n  d ie s e m ,  b a l d  - v o n  

j e n e m  H e r r s c h e r  a b h ä n g i g ,  k o n n t e  d a s  C u l t u r l e b e n  d e s  b o s n is c h e n  

V o l k e s  k e in e  e i g e n e ' a u s ' d e n  E i g e n t h ü m l i c h k e i t e n  d e r  N a t i o n  u n d  

d e s '  L a n d e s  h e r v o r g e h e n d e .  R i c h t u n g  e in s c h la g e n .  W ä h r e n d  d i e
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B e k e n n e r  d e r  g r i e c h i s c h - m o r g e n lä n d i s c h e n  K i r c h e  a n .  d e n  T r a d i t i o n e n  

i h r e r  K i r c h e  f e s t h a l t e n  u n d  s ic h  b e i  d e n s e lb e n  d i e  k i r c h l i c h e  L i t e r a t u r  

i n  d e r  v o n  u n s  b e r e i t s  z u  G e n ü g e  e r k l ä r t e n  W e i s e  e n t w i c k e l t ,  f i n d e n  

w i r  d i e . K a t h o l i k e n  B o s n i e n s  a b e n d lä n d i s c h e n  E i n f l ü f f e n  u n t e r 

w o r f e n .  T r o t z d e m  a b e r  b e d ie n t e n  s ic h  d i e . l e t z t e r e n  t h e i l w e i s e  d e r  G l a g o -  

l i t i k a ,  t h e i l w e i s e  d e r  C y r i l l i c a ,  j e  n a c h d e m  s ie  e n t w e d e r  i n  d e n  a n  D a l - ^  

m a t t e s t  g r e n z e n d e n  G e b i e t e n ,  o d e r  a b e r  i n  d e n  v o n  d e n  B e k e n n e r n  

d e r  g r ie c h is c h e n  K i r c h e  b e w o h n t e n  G e g e n d e n  l e b t e n .  - - I n  D a l m a t i e n  

s t a n d  d i e  g l a g o l i t i s c h e  S c h r i f t  l a n g e  i m  G e b r a u c h e .  I n  B o s n i e n  

. . h in g e g e n  v e r s c h w in d e t  d i e  G l a g o l i t i k a  s e h r  - d a l d  u n d  l a n g e  Z e i t  

h i n d u r c h  - b e d ie n e n  s ic h  d ie  v o r n e h m s t e n  k a t h o l i s c h - b o s n i s c h e n  S c h r i f t 

s t e l l e r  d e r '  c y r i l l i s c h e n  S c h r i f t ,  w e lc h e  z u m  U n t e r s c h ie d e  v o n  d e r  

b e i  d e n  O s t s e r b e n  g e b r ä u c h l i c h e n  d i e  b o s n is c h e  C y r i l l i c a  h e i ß t .  I n  

d i e s e r  Z e i t  n e h m e n  a n t  l i t e r a r i s c h e n  L e b e n  d i e  k a t h o l i s c h e n  K l ö s t e r  

v o n  F o j n i c a ,  K r c h e v o  u n d  S u t j e s k a  A n t h e i l  u n d  - e s  f i n d  u n s  a u s  

d ie s e r  P e r i o d e  v i e l e  K i r c h e n b ü c h e r ,  L e b e n s b e s c h r e i b u n g e n ,  L e g e n d e n  

u n d  C h r o n i k e n  e r h a l t e n .  Z u .  d e n  b e k a n n t e s t e n  b o s n is c h - k a t h o l i s c h e n  

S c h r i f t s t e l l e r n ,  w e lc h e  s ic h  d e s  c y r i l l i s c h e n  ' A l p h a b e t s  b e d ie n t e n ,  

g e h ö r e n :  M a t i j a  D i v k o v i ö  a u s . J e l a s a k  ( g e s t .  1 6 3 0 ) ;  v o n  w e l c h e m  

d a s  e r s t e  g e d r u c k t e  B u c h  h e r r ü h r t ,  f e r n e r  S t e f a n  M a t i j e v i o  ( 1 6 3 0 ) ,  

P a u l  P o s i l o v i o  a u s  G l a m o . ö ,  w e l c h e r  1 6 4 2  d e n  B i s c h o f s t u h l  v o l l  

S c a r d o n a  b e s t ie g ,  S t e f a n  M a r g i t i ä  u n d  n o c h  m e h r e r e  a n d e r e ,  w e lc h e  

Z u m e is t  d e m  M ö n c h s t a n d e  a n g e h ö r t e n .  D a  m a n  i n  R o m  d e n  

G e b r a u c h  d e r  c y r i l l i s c h e n  S c h r i f t  i n  d e r  k a t h o l i s c h e n  K i r c h e  v e r 

p ö n t e ,  s o  w u r d e n  a u f  p ä p s t l i c h e  A n o r d n u n g  f o r t a n  d i e  f ü r  B o s n i e n  

b e s t i m m t e n  B ü c h e r  m i t  l a t e i n i s c h e n  L e t t e r n  g e d r u c k t ,  s o  z w a r ,  d a ß  

f a s t  s ä m m t l i c h e  k a t h o l is c h e  K i r c h e n b ü c h e r  a u s  d e m  X V I I .  u n d  

X V I I I .  J a h r h u n d e r t  d u r c h w e g s  l a t e i n i s c h e  L e t t e r n  a u s w e i s e n .  

W i r  h e b e n  d ie ß  b e s o n d e r s  H e r v o r ,  d a  d u r c h  d ie s e  v o n  R o m  a u s 

g e h e n d e  R e f o r m  d ie  K l u f t  z w is c h e n  d e n  B e k e n n e r n  b e i d e r  K i r c h e n
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in  Bosnien n u r noch größer wurde und zu dem religiösen Unter

schiede auch noch der Unterschied in  S ch rift und Sprache hinzu

tra t, welcher die Bekenner der griechisch?-morgenländischen und 

diejenigen der römisch-abendländischen Kirche als zwei ver-H 

schiedene Volksstämme erscheinen läßt, während doch die katho

lischen Bosnier m it den eigentlichen Kroaren fast nichts - gemein 

haben.

Vornehmlich seit dieser ausgesprochenen Zweitheilung Bosniens-, 

finden w ir  sämmtliche^Gosnischen Schriftsteller der ä lte rn  sowie 

auch der jüngeren Periode entweder die bosnisch-katholische oder 

die bosnisch-serbische L ite ra tu r pflegen. :"$n neuerer W est suchen 

die ersteren A n le h n u n g a n  die kroatische, die letzteren Anlehnung 

an- die serbische L ite ra tu r. A us diesem Grunde kann denn auch 

V E  einer speciell bosnischen L ite ra tu r keine Rede sein, sowie auch 

der in  neuerer Z e it aufgetauchte.B eg riff einer bosnischen N ation  

ein Unding is t . '. ’~ /‘ ‘

, Ganz verschieden von der ebenbesprochenen L ite ra tu r ent

wickelte sich die L ite ra tu r in  D alm atien, namentlich in  den größeren 

dalmatinischen Städten. Während in  Serbien, B o sn ie n : und im  

Zetagebiete die kaum zur B lü th e 'M a n g te  literarische Production 

durch, die! Türkeninvasion gewaltsam aufgehalten wurde,"-entfaltete 

sie sich in  D alm atien -in -einer geradezu erstaunlichen A r t  uttfr 

Weise, und erreichte daselbst, namentlich in  Ragusa eine Höhe, 

die der letzteren! S ta d t den Namen - einer - classischen S ta d t des 

S lavenkhums? eintrug. Entweder unter venetianischer Botm äßig

keit oder aber in  stetem Verkehr m it 'Venedig und den übrigen 

Städten Ita lie n s , entwickelten -sich-die dalmatinischen Hafenplätze 

freier und ungezwungener. -Unter dem Einflüsse italienischer B i l 

dung und Gesittung —  welche.sich die dalmatinische Jugend .auf 

den italienischen - Schulen holte —  sehen w ir  die dalmatinischen
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Städte auf jeglichem Culturgebiete' fortschreiten. .K e in  Wunder 

also, wenn sich auch in  der L ite ra tu r italienischer E in fluß  geltend 

macht. Namentlich ist es die jederzeit stolze unabhängige R epN  

blik Ragusa, welche den M itte lpunk t literarischen Lebens bildet. 

Große Denker Und Dichter' suchen die trefflichen Produete ita lie 

nischer classischer L ite ra tu r auf eigenen Boden zu verpflanzen. 

Anfänglich ist es 'mehr Nachahmung^. später w ird  die ragusäische 

L ite ra tu r eigenartiger, bis sie endlich m it dem gefeierten Gunduli« 

jene O rig in a litä t - erreicht, welche so 'ziemlich die Blüthenperiode 

ragusäischer D ichtung bezeichnet. -'Sie ist also nicht eine'^'Fort

setzung -stner von u n s 1 besprochenen Periode kirchlicher

L ite ra tu r, sie ist mehr provineiell und abgeschlossen, sie entfaltet 

sich unter italienischem Einflüsse aus'l sich selbst und bleibt auch 

späterhin auf sich selbst beschränkt, daher nach einem raschen A u f

blühen ein noch rascherer Niedergang fo lg t.

D e r ragusäischen L ite ra tu r diente von allem Anfang an die 

Volkssprache,>zur Grundlage, daher sie auch heNte noch dem ser

bischen Volke verständlicher- ist, als däs SerbischElavische oder 

das spätere.aus dem Kirchenflavischen entstandene Slavo-Serbische. 

A us diesem Gründe kann und muß man die ragusäische Dichter- 

schule,/ trotzdem sie in  keinerlei Beziehungen Zu der zu jener Z e it 

bei den übrigen Serben vorhandenen kirchlichen L ite ra tu r gestan

den'äst, als die Schule der serbischen Classiker und die L ite ra tur- 

periode derselben als die classische Dichterperiode der serbischen 

L ite ra tu r ansehen.

Trotz der Volkssprache sind fremde, zumeist - 

M o tive  vorherrschend, auch die Form  ist entschieden eine der 

damals in  I ta lie n  gebräuchlichen ähnlich. Griechische, lateinische 

und italienische Meister lassen sich nicht verläugnen. V on den 

vielen Dichtern, welche in slavischer Sprache dichteten, sind fün f Edel-
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l e u t e  a u s  ■ S p a l a t o H u  e r w ä h n e n  u n d  z w a r  v o n  1 4 H 6 W 1 5 3 0  

M a r k o  M a r u l i ä „ J e r o n i m  P o p a l i ö ,  J e r o  M a r t i u e i ä ,  N i k o l a  M a t u -  

M  u n d  F r .  B o Z o v i ä ,  w e l c h e n  s ic h  n o c h  d e r  r e i c h e  R a g u s a n e r H a n -  

n i b a l  L u D  z u g e s e l l t ,  - d e x .  s ic h  b e s o n d e r s  d u r c h - L i e b e s l i e d e r  u n d  

d a s  D r a m a  „ M e ' ;  I c l a v i n "  h e r v o r g e t h a n  h a t .  D e r  B e n e d i c t i n e r /  

M ö n c h  M a v r o  V e t r a n i I L a v E  ( 1 4 8 2 ' L l o ^ ß )  s c h r M  f r o m m e  

L i e d e r  u n d  D r a m e n  m i t  z u m e i s t  r e l i g i ö s e n  M o t i v e n .  • S t e p h a n  

® u c e t k j l  4 9 5 — 1 5 2 5 ) -  t h a t  s ic h  a u c h  b e s o n d e r s  d u r c h  s e in e  D e r v i  

s c h ia d e  h e r v o r ,  d i e  b e r e i t s  e i n e . s e l t e n e  O r i g i n a l i t ä t  i n  C o n c e p t i o n  

u n d  A u s f ü h r u n g  a u f w e i s t .

D e n  Ü b e r g a n g  z u r  e i g e n t l i c h e n  c la s s is c h e n  D i c h t u n g  b i l d e n  

Z w e i  r a g u s a n i s c h e  D i c h t e r . N a m e n s  B a n j i n  . u n d  Z l a t a r i ä ,  w e lc h e  

s ic h  d u r c h  Ü b e r t r a g u n g  d e r  r ö m is c h e n  u n d  g r ie c h is c h e n  C la s s i k e r  

g r o ß e  V e r d i e n s t e  e r w o r b e n  s c h a b e n . B a n j i n  w a r  l a n g e  Z e i t  h i n 

d u r c h  d e r  Ä l t e s t e  d e r  R e p u b l i k , -  w ä h r e n d  Z l a t a r i ä ,  s e in e r  h o h e n  

G e l e h r s a m k e i t  w e g e n  i n  g a n z  I t a l i e n ,  - n a m e n t l i c h  i n  P a d u a  i n  

i n  - s e h r  h o h e m  A n s e h e n  s t a n d ,  V o n  Z l a t a r i ä  r ü h r t  u n t e r  A n d e r m  

e in e  Ü b e r s e t z u n g  d e r  E l e c t r a  v o n  S o p h o k l e s  u n d  d e r  A m i n t a  v o n  

T o r q u a t o  T a s s o  h e r .  . / E s  s i n d  - . d ie s  g le i c h s a m  d ie  V o r l ä u f e r  d e r  

e i g e n t l i c h e n  c la s s is c h e n  . D i c h t e r p e r i o d e ,  d e r e n  . v o r n e h m s t e  T r ä g e r  

d i e  D i c h t e r  I v a n  G u n d u l i ä ,  G j o n  P a l m o t i ä  u n d  J g n j a t  G j o r g j i n  

s i n d .

I v a n  G u n d u l i ä / L 5 5 8 — g e h ö r t e  e i n e m  v o r n e h m e n  

r a g u s ä i f c h e n  P a t r i c i e r g e s c h l e c h t e ' a n .  V o n  a l l e n  r a g u s ä i s c h e n  D i c h 

t e r n  i s t  G u n d u l i ä  d e r  b e i  w e i t e m  b e g a b te s te ,  u n d  o r i g i n e l l s t e  - i n  

F o r m  u n d .  I n h a l t . . A u c h  d i e  S p r a c h e  d ie s e s  D i c h t e r s  i s t  e in e  

v i e l  r e i n e r e .  G u n d u l i ä  h a t  D r a m e n ,  g r ö ß e r e  u n d  k l e i n e r e  G e d i c h t e  

v e r s c h ie d e n e n  I n h a l t s  l l n d  r e l i g i ö s e  L i e d e r  g e s c h r ie b e n .  S e i n  b e s t e s  

W e r k  i s t  o h n e  Z w e i f e l . d a s  g r o ß e  E p o s .  „ O s m a n " ,  i n  w e l c h e m  e r  

s ic h  e in e s  n a t i o n a l e n  G e g e n s t a n d e s  b e m ä c h t i g t ,  n ä m l i c h  d e s  - K a m p f e s
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des Christenthums gegen das. Sarazenenthum. Seine Zeitgenossen 

verehrten in  ihm  den größten Dichter der damaligen. slavischen 

W elt, welchem U rthe il sich die Nachwelt vollständig angeschlossen 

-hat. Leider .is t-he r X IV .  und X V .  .,Gesang des Osman in  

Verlust gerathen. D as Epos wurde später und zwar zuerst von 

Peter Sorkoöevi.ü und in  neuester Z e it durch den kroatischen Dich

te r - Iv a n  M aLuran io  m it großem Geschick vervollständigt. V on 

den übrigen Werken G unduliä t verdient eine treffliche Übersetzung 

von Tasso's „Befreitem Jerusalem " hervorgehoben zu werden..

A n  G unduliä  re iht sich G jon Pa lm otiö  (158.6— 1657) A n , 

welcher fast ausschließlich die dramatische D ichtungsart pflegte, 

E r  ist unstreitig der. productivste ^Dichter dieser'Periode und 

zeichnet sich durch e in f'D beraus leichte und geschmeidige Sprache 

aus. Von seinen Werke ist das Epos die „Christiade" -(ein V o r

läufer der „Klopstock'schen M essiadeH ^as hervorragendste, außer

dem dichtete er nach griechischen und lateinischen M ustern. Jg n ja t 

G jo rg iM l6 7 5 — 1737) lebte lange Ze it hindurch als Gelehrter in  

I t a l ie n  und starb a b  Benedictiner-Mönch in  Ragusa. G jo rg jie  

ist der letzte classische Dichter. V on da an beginnt der Nieder

gang der ragusäischen classischen Dichtung, welche nach dem fü r  

Ragusa und dessen Wohlstand so verhängnißvollen Ereignisse, dem 

.großen Erdbeben von 1667, immer mehr und mehr von dem 

ursprünglichen Glanze verlor, bis sie endlich zu einer simplen 

Übersetzungsliteratur herabsank. Belehrende und religiöse Schriften 

waren das Einzige, was noch auf ernstere literarische P roduction  

Anspruch erheben konnte; und wahrlich, wie ein W under erscheint 

am Abende der ragusäischen Classikerperiode ein zwar sehr bescheiß 

dener, doch immerhin origineller und w irklich nationaler D ichter 

in  der Person des Franciscanermönches A n d rija  Kaöiä M ioe iä  

(1690— 1760), welcher alle serbischen Länder bereiste und das
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Volk, in  birect'er Berührung m it demselben, kennen le rn te .' Seine 

Dichtungen sind zumeist dem Leben und der Geschichte des Volkes 

entnommen- und' haben vorzugsweise aus diesem Grunde einen 

größeren Reiz -und Anwerth. Während dieser ganzen Z e it hat 

die L ite ra tu r in  Dalm atien ihren eigenartigen Charakter bewahrt, 

so daß m a n '.M  füglich m it dem speciellen N am en-der dalma

tinischen oder ragusäischen L ite ra tu r bezeichnen kann, S ie  hat ihre 

S tu rm - und Drangperiode, H re  Blüthenpexiode, aber auch' ihre, 

Verfallsperiode. S ie  ist allein entstanden, und ist ebenso allein 

untergegangen. N u r  die Schriften der alten Uassiker erinnern 

noch an die Blüthezeit, ja  überhaupt an das Vorhandensein .einer 

dalmatinischen L ite ra tur. Und während das serbische' und kroa

tische V olk nach einer vielhundertjährigen völligen Stagnation^ 

das Wiedererwachen nationalen Lebens',' und''- m it demselben das 

Wiedererwachen und Emporblühen nationaler L ite ra tu r feierten, leb

ten Dalm atien und Ragusa nu r mehr vm r'ber Erinnerung an die 

alte glorreiche'Zeit. - Es- leistete' nichts mehp, und es ist daher 

ganz begreiflich, daß es in  diesen Zustande von den indessen erstan

denen und zur B lüthe' -gelangenden Literaturen entweder der <&exä 
ben oder der Kroaten. a M M r t  wurde,^se nachdem na tiona l-re li

giösen Standpunkte, welchen einzelne dalmatinische Schriftsteller in  

der neuesten Ze it einnehmen. Erst' in  der gegenwärtigen Z e it hat sich 

in  Ragusa ein kleiner Kreis gebildet^ dem noch vor Kurzem der'gefeierte 

dalmatinische D ichter G ra f Medo PuerL/'(derselbe w ar Lehrer des 

gegenwärtigen? Königs von Serbien M ila n  I . )  angehörte, der das 

Wiedererwachen a lter ragusanischer L ite ra tu r anstrebt und beide 

jetzt getrennt lebenden slavischer^ Elemente in  Dalm atien, das ser

bische und kroatische/ auf literarischem Gebiete wenigstens verei

nigen möchte; die Absichten sind redlich und .jedes Lobes werth, 

allein ob dieselben bei dem inzwischen'r überhandnehmenden natio-
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nal-religiösen Kampfe zwischen Serben und Kroaten, sich a ls prak

tisch durchführbar erweisen werden, bleibt jedenfalls ■ abzuwarten. 

Eine Verständigung wäre allerdings zu wünschen, und'sucht die 

gegenwärtig in  Ragusa unter der Redaction des Professor Luko 

H öre erscheinende Zeitschrift ,-S lovinae," den Weg zu einer solchen 

anzubahnen. -

W ir  haben bereits'' erwähnt, daß die serbisch-slavische Kirchen

lite ra tu r m it der gänMchen Unterjochung des Volkes durch die 

Türken gänzlich in  V e rfa ll gerathen ist. Lange Z e it hindurch 

befand sich das serbische Volk in  einem förmlichen Winterschlaf. N u r  in  

einigen versteckten Klöstern beschäftigten sich die Klostermönche m it dem 

Abschreiben -alter Handschriften, und nur noch in  den N ationa l

liedern lebte die T rad ition  an die so kurze aber glänzende V er

gangenheit fo rt. Erst nach der großen Serbenwanderung unter 

P atria rch  A rseniusEarno jevia  und nachdem sich die Serben auf 

-den R u f Kaiser Leopolds in  Ungarn und den übrigen Ländern der 

ungarischen Krone angesiedelt hatten, beginnt unter den letzteren ein 

regeres Leben. D ie  freiere Entwickelung dieses. Theiles der ser

bischen N ation blieb nicht ohne- E influß' auf die B ildung  einer 

Volksintelligenz, welche ihrerseits wieder bestrebt w ar, das lite ra 

rische Leben' zu wecken.' W as Anfänglich geleistet wurde ist a ller

dings wenig und -von geringem literarischen Werthe. D ie  Sprache 

o ft weder die reine Volkssprache, noch die spätere slavo-serbische, 

sondern die neue, durch russische Kirchenbücher, eingebürgerte russisch

slavische Kirchensprache, die sich erst später m it nationalen Ele

menten untermischt in  die sogenannte slavo-serbische Schriftsprache 

Umbildete. Letztere wurde aber vom Volke- gar nicht verstandene 

Durch die Gründung einer serbischen Druckereien Venedig durch 

einen Griechen-Namens'Demetrius Theodosijev aus Ja n in a  1758 

wurde das Bestreben, das literarische Leben z u .wecken- bedeutend
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g e f ö r d e r t .  N o c h ,  m e h r  w u r d e  a b e r  d a z u  b e i g e t r a g e n  d u r c h  d i e  

v o m  i l l i r i s c h e n  N a t i o n a l c o n g r e ß  1 7 6 9  b e s c h lo s s e n e  u n d  1 7 7 1  e rn s t? -  

l i c h  d u r c h g e f ü h r t e  G r ü n d u n g  e i n e r  s e r b is c h e n  B u c h d r u c k e r e i  i n  

W i e n .  E s  w u r d e n  Z u m e is t  L e s e b ü c h e r  u n d  -s c h le c h te  Ü b e r s e t z u n g e n  

h e r a u s g e g e b e n ,  d i e  ü b r i g e n s  a u f  e i n e n  g a n z . g e r i n g e n  L e s e r k r e i s  

b e s c h r ä n k t  b l i e b e n ,  w e i l  d i e  d e r  M e h r z a h l  d e s  V o l k e s  u n v e r s t ä n d l i c h e  

S p r a c h e  v i e l  h i n d e r t e .  - D i e - S c h r i f t  w a r .  d i e  k i r c h l i c h e  r u s s is c h e  

o d e r  d i e  s o g e n a n n t e  r u s s i s c h - b ü r g e r l i c h e  S c h r i f t ,  a u s  d e r ,  - m i t  n u r  

g e r i n g e n  Ä n d e r u n g e n ,  d a s  h e u t ig e - s e r b i s c h e  A l p h a b e t  e n t s t a n d e n  i s t .  

D i e s  w a r  a l l e r d i n g s  e i n  s c h w a c h e r  . A n f a n g ,  e i n  A n f a n g ,  d e r . b e r e i t s  

d a s  S i e c h t h u m  i n  s ic h  b a r g  u n d  e i n  s e h r  n a h M  E n d e  a l l e r  V e r -  

- s u c h e  n a c h  d ie s e r  R i c h t u n g  h i n  p r o p h e z e i t e .  D o c h  z u r  r e c h t e n  Z e l l  

s t e l l t e  s ic h  e i n  M a n n  e i n ,  d e r . d e n  N a m e n  e i n e s  W ie d e r e r w e c k e r s  

l i t e r a r i s c h e n  L e b e n s  u p s e r  d e n  S e r b e n ,  d e n  N a m e n  d e s  V a t e r s  d e r  

s e r b is c h e n  L i t e r a t u r  v e r d i e n t .  E s  i s t  d i e s - D o s i t e j u s  O b r a d o v i ö ,  v o n  

d e m  a n  e i g e n t l i c h  v o n  e i n e r  s e r b is c h e n  L i t e r a t u r  g e s p r o c h e n  w e r d e n  

k a n n .

D o s i t e j u s  O b r a d o v i ö  w a r  e s ,  d e r  d u r c h  s e in e  p r o d u c t i v e  l s t e r a -  

r i s c h e  T h ä t i g k e i t  d i e  I n t e l l i g e n z  a n e i f e r t e ,  a u f  d ie s e m . . - G e b ie t e .  z u  

w i r k e n  u n d  d e r  e i n  e i g e n t l i c h e s  s e r b is c h e s  L e s e p u b l i c u m  s c h u f .  D a s  

U n z u k ö m m l i c h e ,  j a  g e r a d e z u  d a s  W i d e r s i n n i g e  j m  G e b r a u c h e  d e s  

K i r c h e n s l a v i s c h e n  o d e r  s e lb s t  d e s  S e r b o - S l a v i s c h e n ,  w e l c h e s  v o m  

V o l k e  a b s o l u t  n i c h t  v e r s t a n d e n  w u r d e ,  e in s e h e n d ,  s t e l l t e  e r  b e i t  

G r u n d s a t z  a u f ,  d a ß  s ic h  z u r  L i t e r a t u r s p r a c h e  d i e  V o l k s s p r a c h e  a m  

b e s t e n  e ig n e .

E r  s e lb s t  s c h r ie b  s o  g u t . . e r  k o n n t e  i n  d ie s e r  V o l k s s p r a c h e ,  

t r o t z d e m  e x  s ic h  v o n .  E i n f l ü s s e n  d e s  K i r c h e n -  u n d  S e r b o - S l a v i s c h e n  

n i c h t  v o l l k o m m e n  e m a n c i p i r e n  k o n n t e .  E r  w a r  a l s o  d e r  e r s t e ,  d e r  

a u f  d i e  V o l k s s p r a c h e ' h i n w i e s ,  u n d  m i t h i n  d i e  h e u t i g e  s e r b is c h e  u n d  

k r o a t is c h e .  S c h r i f t s p r a c h e  b e g r ü n d e t e .  D o c h  a u c h  s o n s t e n s  w i r k t e
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D o M j n  w i e  m a n  i h n  s c h l e c h t w e g c ' z u  n e n n e n  p f l e g t e ' —  f ö r d e r n d  

a u f  d i e  E n t f a l t u n g '  d e r  s e r b i s c h e n '  L i t e r a t u r .  E r -  e i f e r t e  j ü n g e r e  

b e g a b t e r e  L e u t e  M m  S t u d i u m  u n d  K i r  S c h r i f t s t e l l e r e i  a n ,  i n  

s e i n e n  E r z ä h l u n g e n  u n d  F a b e l n  s u c h t e  e r  d a s - '  V o l k  f ü r  d i e  

L i t e r a t u r  z u  g e w i n n e n ,  e r  k ä m p f t e  g e g e n  V o r u r t h e i l e  u n d  s c h l e c h t e  

G e w o h n h e i t e n  i m  V o l k e  u n d  f a c h t e  i n  i h m  d e n  n o c h  i m m e r  

s c h l u m m e r n d e n  n a t i o n a l e n  G e i s t  c m :  Ü b e r a u s  i n t e r e s s a n t  u n d  

f ü r  d i e  d a m a l i g e n -  V e r h ä l t n i s s e  c h a r a k t e r i s t i s c h  i s t  d a s  L e b e n  d i e M  

V o l k s w o h l t h ä t e r s ,  d e n n  d i e s e  B e n e n n u n g :  h a t  i h m  d i e  d a n k b a r e  

s e r b i s c h e  N a c h w e l t  b e i g e l e g t .

D o s i t e j  O b r a d o v i ö -  h i e ß '  a n f a n g s  D e m e t r i u s . '  E r s t  s p ä t e r  a l s  

e r  W s  K l o s t e r  t r a t ,  t a u s c h t e  e r ,  d e r  r e l i g i ö s - k i r c h l i c h e n  S i t t e  g e m ä ß ,  

d e n  N a m e n  e i n  u n d  e r h i e l t  d e n  M ö n c h s n a m e n  D o s i t e j u ß .  1 7 3 9  

i n  6 ä k o v a  i m  B a n a t  g e b o r e n ,  t r a t  e r  1 7 5 3  i n  d a s  

K l o s t e r  O p o v o ,  m i t  d e r  A b s i c h t  s i c h  d e m  S t u d i u m  d e r  T h e o l o g i e  

- z u  w i d m e n .  D a s  L e s e n  u n d  S t u d i e r e n  i m  K l o s t e r  s t ö ß t e  i h m  

e i n e  s o l c h e  - N e i g u n g  z u  d e n  W i s s e n s c h a f t e n  e i n ,  d a ß  e r  d a s  K l o s t e r ,  

i n  w e l c h e m  i h m  ü b e r d i e s  d a s  w e n i g  e r n s t e  L e b e n  d e r  M ö n c h e  

n i c h t  g e f a l l e n  k o n n t e ,  v e r l i e ß ,  u m  s i c h  v o r  - a l l e m  d i e  W e l t  a n z u 

s e h e n .  N a c h d e m  e r ' d i e  w i c h t i g e r e n  p h i l o s o p h i s c h e n  F ä c h e r  a b s o l v i r t  

h a t t e ,  m a c h t e  e r  s i c h  a u f  d e n  W e g ,  u n d  b e r e i s t e ,  f a s t  a l l e r  

m a t e r i e l l e n  M i t t e l  e n t b l ö ß t ,  b t e ^  m e i s t e n  o r i e n t a l i s c h e n  L ä n d e r  z u  

S c h i f f e ,  o d e r  z u  L a n d e ,  i m  l e t z t e r e n  F a l l e  g e w ö h n l i c h  per pedes 

apostolorum. A u f  d ie s e -  A r t  l e r n t e - e r  G r i e c h e n l a n d ,  R u ß l a n d ,  

C o n s t a n t i o n o p e l  u n d  D a l m a t i e n  k e n n e n .  S p ä t e r  e r s t r e c k t e n  s i c h  

s e i n e  S t u d i e n r e i s e n  a u c h  a u f '  W e s t e u r o p a ,  b e i  w e l c h e r  G e l e g e n h e i t  

e r  s i c h  i n  D e u t s c h l a n d  u n d  E n g l a n d  s e h r  l a n g e  a u f h i e l t ,  

u n d  z w a r  n i c h t  o h n e  V o r t h e i l  f ü r  s e i n e  v o l l k o m m e n e  l i t e r a 

r i s c h e  A u s b i l d u n g  u n d  f ü r  s e i n  s p ä t e r e s  l i t e r a r i s c h e s  W i r k e n .  E s  

b e d u r f t e  w a h r l i c h  e i n e r  u n g e h e u e r e n  W i l l e n s k r a f t  u n d  e i n e s  g r o ß e n
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Wissensdurstes, um alle diese-Reisen, welche, zu >Kner Z e it  nicht 

gerade zu den. größten Annehmlichkeiten gehörten, ohne jeder 

materiellen Unterstützung, auf-sich -selbst und den eigenen Verdienst 

angewiesen, zu unternehmen. Dositej hatte ein ungeheures Sprachen

talent ; :  er sprach außer seiner Muttersprache das-Lateinische und 

Griechische ebenso geläufig, wie das Deutsche, Französische und Eng- 

lische. • M eh r Autodidact, als Gelehrter vom.Fache, sammelte 

er sich auf seinen Reisen einen seltenen Schatz von Erfahrungen 

und Wissen-, den er in  seinen späteren S chriften  zu verwerthen 

suchte. T ie  literarische Thätigkeit DositeIs-Heginnt 1 7 M in  D a l

matien, wo er als Lehrer angestellt war. - Seine Erstlingsarbeiten 

waren die Übersetzung der Reden des heiligen Johannes/Chryso- 

stomus. Außerdem - schrieb er eine Sam m lung von Weisheits

sprüchen, eine Frucht fle iß igew M udium s griechischer und lateinischer 

Classiker. Erst 17KA erschien seine erste O rig ina larbe it. Es w ar 

dieß seine Selbstbiographie, bte den Namem „D a s  Leben des 

Dositej O bradovip" trug, und die später vom Verfasser in  seinen 

„heimatlichen B riefen" fortgesetzt wurde. Diese Selbstbiographie 

ist das größte und schönste Werk. Obradoviö'. Es enthält- in  

populärer -Form seine Anschauungen über die W elt, die Mensch-- 

heit, das Christenthum, über N a tiona litä t und Vaterlandsliebe —  

alles, wie man sieht, die, Frucht emsigen -S tudium s der . ältern 

sowie der neueren Classiker. I s t  es denn also zu verwundern, 

wenn Dositests S chriften  auf das geistige Leben des serbischen 

Volkes mächtig e inw irkten? E r w ar ein wahrer W ohlthäter seiner 

N ation , sie verdankt ihm die ersten geistigen Anregungen W ie 

aus dem Gesagten ersichtlich, sind fast alle Schriften Dositej's 

lehrhafter Tendenz. E r gab unter anderen auch eine Sam m lung 

Aesopffcher Fabeln-Heraus, - die er den Volksbegriffen anpaßte. 

Seine Werke erschienen 1845 in  Belgrad in  zweiter und 1853 in
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N e u s a t z  i n  d r i t t e r  A u f l a g e .  .■ E i n e  n e u e  A u s g a b e  d e r s e l b e n  e r s c h e i n t  

s o e b e n -  i n  d e r  s o g e n a n n t e n  J o v a n o v i o ' j c h e n  s e r b i s c h e n  V o l k s b i b l i o 

t h e k -  ( e i n e  A r t  R e c l a m s  U n i v e r s a l b i b l i o t h e k )  i n  P a n e o v a .

D e n  e r s t e n  s e r b i s c h e n  F r e i h e i t s k r i e g ,  w e l c h e r  m i t  d e r  B e f r e i u n g  

d e s  L a n d e s u n d  s p ä t e r ,  u n t e r  M i l o s c h  O b r e n o v i e ,  m i t  d e r  G r ü n d u n g  

d e s  s e r b i s c h e n  S t a a t s w e s e n s  e n d e t e ,  v e r h e r r l i c h t e  D o s i t e j  O b r a d o v i ä  

i n  e i n i g e n  b e g e i s t e r t e n .  G e d i c h t e n  u n d  w u r d e  v o n  . K a r a g e o r g  z u r  

L e i t u n g  l i e s  U n t e r r i c h t s w e s e n s  i n  S e r b i e n  b e r u f e n ,  i n  w e l c h e r  

E i g e n s c h a f t  e r  e i n e  h ö h e r e  S c h u l e  i n  B e l g r a d ,  a u s  d e r  s p ä t e r  d i e  

j e t z i g e  s e r b i s c h e  H o c h s c h u l e  e n t s t a n d ,  b e g r ü n d e n  h a l f .  O b r a d o v i ä  

s t a r b  i m  J a h r e  1 8 1 1  u n d  w u r d e  s e i n e m  W u n s c h e  e n t s p r e c h e n d  i m  

K i r c h h o f e  ' d e r  B e l g r a d e r  K a t h e d r a l e  b e e r d i g t .  D i e  G r a b s c h r i s t  

D o s i t e j  O b r a d o v i ä  d i e  e r  s i c h  n o c h  b e i  . L e b z e i t e n ,  s e l b e r  s e t z t e  

l a u t e t :  „ H i e r  r u h e n  d i e  s e r b i s c h e n  G e b e i n e  d e s  D o s i t e j ,  d e r  s e i n e  

N a t i o n  ü b e r  A l l e s  l i e b t e . "

A u s  d e r  S c h u l e  O b r a d o v i ä .  g i e n g e n  e i n i g e  n a m h a f t e  S c h r i f t 

s t e l l e r  h e r v o r ,  s o  d e r  a u f  p h i l o s o p h i s c h e m  G e b i e t e  t h ä t i g e  P a u l  

S o l a r i ö  ( 1 7 8 1 — 1 8 2 1 ) ,  e i n  w a r m e r  V e r f e c h t e r  D o s i t e j i s c h e r  R i c h - '  

t u n g  u n d  G r e g o r i u s  S E e r f o i c -  £ 1 7 6 , 6 — 1 8 1 1 ) ,  w e l c h e r  E r z ä h l u n g e n  

u n d  N o v e l l e n  s c h r i e b .  Z u  e r w ä h n e n  i s t  i n  d i e s e r  P e r i o d e  d e r  n a m 

h a f t e  s e r b i s c h e .  G e s c h i c h t s c h r e i b e r  J o h a n n  R a j w . (  S e i n e  G e s c h i c h t e  

d e r  s l a v i s c h e n  N a t i o n e n ,  w e l c h e  z w e i  A u s l a g e n  e r l e b t e ,  g i l t  h e u t e  n o c h  

a l s  e i n e s  d e r  b e s t e n  u n d  z u v e r l ä ß l i c h s t e n  Q u e l l e n w e r k e ,  n a m e n t l i c h  

w a s . s e r b i s c h e  u n d  b u l g a r i s c h e  G e s c h i c h t e  a n b e l a n g t .  D o c h  w i e  

s c h o n  g e s a g t ,  h a b e n  a l l e  d i e s e  S c h r i f t s t e l l e r  e i n e  e i g e n e  S p r a c h e  

u n d  S c h r e i b w e i s e .  D o s i t e f s  G r u n d s a t z  w a r  z w e i f e l l o s  r i c h t i g ,  a l l e i n  

e r  h a t t e  i h n  n o c h  n i c h t  p r a k t i s c h  v e r w e r t h e t ,  w i e w o h l  e r  s i c h  d e r  

V o l k s s p r a c h e  u n g e m e i n  n ä h e r t e .  D i e  s e r b i s c h e  S p r a c h e  z ä h l t  m e h r e r e  

M u n d a r t e n ,  u n d  e s  w a r  n i c h t  e n t s c h i e d e n ,  w e l c h e  d i e s e  M u n d a r 

t e n  a l s  d i e  r i c h t i g s t e  u n d  p r a k t i s c h  a n w e n d b a r s t e  g e l t e n  s o l l t e .  Ü b e r -
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d ie ß  w a r  a u c h  d i e  O r t h o g r a p h i e  n i c h t  f e s t g e s t e l l t ,  w i e w o h l  m e in  

d a s  U n s c h ö n e  u n d  U n p r a k t i s c h e  d e r  b i s h e r i g e n  R e c h t s c h r e i b u n g  e i n 

z u s e h e n  b e g a n n n .  U M  d ie s e  A u f g a b e n  l ö s t e  e i n  M a n n ,  d e r  a u s  

d e m  V o l k e  h e r v o r g e g a n g e n ,  u n d  ü b e r ' d e m  G e t r i e b e  d e r  S t u b e n 

g e l e h r t e n  s t e h e n d ,  m i t  r i c h t i g e m  B l i c k  e rm e s s e n ?  h a t t e ,  d a ß  n u r  d i e  

r e i n e  V o l k s s p r a c h e  i m  S t a n d e  - s e in  w e r d e ,  d i e  s e r b is c h e  L i t e r a t ü r '  

z u ' h e b e n  u n d  d ie s e lb e  z u  e in e m  G e m e i n g u t  b e r  g e s t im m t e n  N a t i o n  

z u  m a c h e n .  D i e s e r  e i n s i c h t s v o l l e  M a n n  w a r  V u k  S t e f a n o v i ä  K a -  

r a d Ä e ,  k e in  G e l e h r t e r  i m  b u c h s t ä b l i c h e n  ( S i n n e  d e s  W o r t e s ,  k e i n  

p e d a n t i s c h e r  T h e o r e t i k e r ,  e i n  A u t o d i d a e t  m i t  v o r t r e f f l i c h e m  F a s s u n g s 

v e r m ö g e n  u n d  g e s u n d e m  V e r s t ä n d e .  D i e  s e r b is c h e  L i t e r a t u r s p r a c h K  

b e k a m  d u r c h  i h n  e in e  g a n z  a n d e r e  P h y s i o g n o m i e /  u n d  d u r c h  d ie s e  

w i e d e r  l e n k t e  d i e  L i t e r a t u r ,  n a m e n t l i c h  a b e r  d i e  s c h ö n g e is t ig e ,  i n  

g a n z  n e u e  B a h n e n  e i n .  D u r c h  D o s i t e j  O b r a d o v i ä  a n g e r e g t ,  d u r c h  

J a k o b  G r i m m . e r m u t h i g t  u n d  a n g e e i f e r t ,  s u c h te  B u k  K a r a d M  i n  

s e in e n  S c h r i f t e n  v o r  a l l e m  d i e  N o t h w e n d i g k e i t  d e r  V o l k s s p r a c h e  

a l s  L i t e r a t u r s p r a c h e '  n a c h z u w e i s e n -

. I n d e m  e r  d i e  S c h ö n h e i t  d e r  s i g u r e n -  u n d  w o r t r e i c h e n  V o l k s 

s p r a c h e  a u s  d e n  N a t i o n a l l i e d e r n  n a c h w i e s  u n d  s ie  d e r  a b g e s c h m a c k 

t e n  s e r b o - s l a v i s c h e n  S c h r i f t s p r a c h e  g e g e n ü b e r s t e l l t e ,  g e l a n g ' e s  i h m  

e i n e n  g r o ß e n  T h e i l  d e r  s t u d i r e n d e n  J u g e n d  f ü r  s ic h  z u  g e w i n n e n .  

D i e ß  g a b  w i e d e r  A n r e g u n g  z u m  S a m m e l n  d e v ' V o l k s l i e d e r .  A u s  

d ie s e  W e i s e  n u n  e n t s t a n d e n  j e n e  d ic k e n  B ä n d e  d e r  v o l l  V u k  

h e r a u s g e g e b e n e n 'N a t i o n a l p o e s i e n ,  w e lc h e  e i n e n  w a h r e n  S c h a t z  f ü r  

j e d e r m a n n  b i l d e n ,  d e r  s ic h  f ü r  L i t e r a t u r  u n d  K u n s t  i n t e r e s s i t t .  E s  

r s t  b e k a n n t ,  d a ß  s ic h  z u -  j e n e r  Z e i t  s e lb s t  i n  D e u t s c h l a n d  e i n  ' l e b 

h a f t e s  I n t e r e s s e '  f ü r  s e r b is c h e  N a t i o n a l p o e s i e  b e m e r k b a r  m a c h t e ,  

w o v o n  d i e  g e r a d e  z u  j e n e r  Z e i t  e n t s t a n d e n e n  Ü b e r s e t z u n g e n  d e r  

T a l v j ,  G e r h a r d s ,  K a p p e r s  u n d  A n d e r e r  Z e u g n i ß  a b le g e n .  S e l b s t  

G ö t h e  v e r a n l a ß t e  d a s  E r s c h e in e n  d e r  g e s a m m e l t e n  s e r b is c h e n  V o l k s -
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lieber zu einer anregenden Abhandlung (Göthes B rie f an W ilhe lm  

Gerhard vom 9. Januar 1827). Durch diese großartige Sam m 

lung serbischer Helden-, Frauen- und Trinklieder, Volkssprüche, 

Räthsel und Erzählungen, hat sich Vuk S t. KaradLiv unleugbar 

ein großes -Verdienst erworben. D ie  Schönheit der Volkssprache; 

namentlich aber die Reinheit und der W ohlklang derselben —  dieß 

g ilt  hauptsächlich von dem südlichen oder herzegovinischen D ia lekt 

— machte es Buk KaradÄe, möglich, den bereits von Dositej O bra- 

doviö ausgesprochenen- Grundsatz bezüglich des Gebrauches der 

Volkssprache als LiteraturspracheAendgiltig- festzustellen und zu 

präeifiren. Anregung hiezu -gaben ihm seine M ita rb e ite r ' und lite 

rarischen Freunde, so namentlich der berühmte) S la v is t ' Jernej 

K op ita r, der,serbische Bischof von KarlsstadEstn  Kroatien) Lucia-? 

nos Muschitzki und I . .  G rim m , welche sich es. lebhaft angelegen 

sein ließen,' Karadziü • in  seinem epochalen Unternehmen nach M ö g 

lichkeit zu unterstützen und ihn durch Rath und T ha t zur Been

digung der einmal begonnenen A rbe it aufzumuntern.- ’ Und w ahr

lich Vuk Sardbzie.-: hatte nicht geringe Schwierigkeiten und H in 

dernisse zu bewältigen. E r  hatte mächtige Feinde gegen sich/'- so 

n a m e n tM  den.,zwar sehr gelehrten und sonst verdienstvollen, aber 

auch ■ überaus ?' konservativen Schriftsteller Jovan Hadziä/ oder 

Svetiö, ben! Begründer der heute noch bestehenden ersten serbischen 

Gelehrtengesellschast „M a tiza  S rbska" in  Neusatz. Dem Schlacht

rufe H adÄ p -S veM s gehorchten sämmtliche ä lteren-Schriftsteller/ 

der sich wieder die gesummte serbische, namentlich die höhere Geist

lichkeit anschloß, welcher die Degradirung der Kirchensprache sowie 

die Creirung der Volkssprache eine wahre G räue l erschien. Nam ent

lich w a r es die von Vük empfohlene Rechtschreibung', gegen die 

sich der Haß seiner Gegner richtete, da man in  der Vereinfachung 

des .Alphabets, durch.Hinweglassung einiger ganz überflüssiger

D ie  Südslaven von Theodor Stefanoviö v. Bilovo. ' 1 1 4



russischer Schriftzeichen und Einfügung einiger ganz neuen, vor

nehmlich des lateinischen Jo ta  (I , j) eine Latin is irung der Sprache 

und Rechtschreibung -W o h in te r  welcher wieder, übereifrige V er

fechter der' alten -kirchlichen Schriftsprache den Versuch einer 

römisch-jesuitischen Propaganda w itterten, welche Ansicht übrigens 

heute noch in  russischen gelehrten Kreisen m it nu r sehr geringen 

Ausnahmen '(Sreznjevski) vorherrscht. Ohne Zweife l w ar dieß ein 

h a rte r 'K a m p f- fü r  den zwar genialen, aber sehr wenig philoso- 

phisch-disciplinirten Buk, da sich seine Gegner, namentliche Hadzia- 

SveÄL eines geradezu beispiellosen- Ansehens, im  Volke erfreutes, 

und sich' durch regen F le iß  auszeichneten. Überdieß darf nicht' ver

gessen werden, daß- sich an die Spitze der gegen Vuk gerichteten 

Bewegung der angesehene serbische M e tro p o lit von Karlovitz, 

S tefan 'S tra tim iro v ie , stellte, unter dessen Befehlen, die Bischöfe, 

sowie die gesammte Geistlichkeit'standen. M uß te 'es  ja  doch der 

intim e Freund Vuk's, der bereits erwähnte Archim andrit und spätere 

Bischof Lucian Muschitzki, schwer büßen, daß. er so ohneweiters 

Vuks P a rte i e rg riff und zu dessen vornehmsten Helfershelfern zählte! 

Nichts konnte Vuk den gelehrten. Sophismen seiner Gegner an

haben. A lle r F le iß  und alle M ühe. waren umsonst-. D a  halfen weder 

die prächtigen S am m lungen ' hV-r-Nationallieder noch das große 

unter Beih ilfe  Kopitars ' herausgegebene Wörterbuch! Vuk hatte 

nu r die jüngere Generation fü r sich,, bW- aber nicht ausschlag

gebend war. Schon hatte es. den Anschein, als' ob die Sache Vuks 

verloren, als wb der so viele Jahre hindurch geführte K äm p f'zu 

Gunsten der alten Schule ausgefochten sei, als in  letzter Stunde 

ein junger, Sprach gelehrter, ein warmer Verfechter Vuks, G ju ro  

Däniöio.^ auf dem Kampfplatz, erschien und m it dem ganzen Schatz 

Philologischen Wissens fü r .die neue Schriftsprache und Rechtschrei

bung eintrat. I n  dem fü r die serbische L ite ra tu r  epochalen -Werk
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„Rat za srpski jczik"rfv&47) w i e s  d e r  j u n g e  D a n i M  d i e  R i c h 

t i g k e i t  s o w ie  d a s  P r a k t i s c h e  d e r  B u r s c h e n  R i c h t u n g  v o m  s t r e n g  p h i 

l o l o g i s c h e n  ^ S t a n d p u n k t e  n a c h  u n d  f ü h r t e  d i e  g e s t im m t e  f e i n d l i c h e  

L o g i k  d e r a r t  ad;absurdum, d a ß  n a c h  e i n e r  v e r h ä l t n i ß r n ä ß i g  g a n z  

k ü r z e n  Z e i t '  e i n  b e d e u t e n d e r  T h e i l  d e s  H a d z iö 's c h e n  A n h a n g e s  v o n  

s e in e m  H e r r n  u n d  M e i s t e r  a b f i e l  u n d  s ic h  z u  d e n '  A n s i c h t e n  V u k s  

u n d  D a n i ä W / s  b e k a n n t e . '  M i t  F l e i ß  u n d  A u s d a u e r  g e l a n g  e §  

d e m  j u n g e n  P h i l o l o g e n  e n d l i c h  i m  V e r e i n e  m i t  V u k  KaradDiö d ie  

F e i n d e  a u s  d e m  'F e l d e  z u  s c h la g e n  u n d  d e r -  n e u e n  S c h r i f t s p r a c h e  

s o w i e  d e r  n e u e n  R e c h t s c h r e i b u n g  z u m  ' S i e g e  z u  v e r h e l f e n .  N a c h  

u n d  n a c h  s c h m o lz  d e r  A n h a n g  H a d z i ^ s  z u  e i n e m  g a n z  u n b e d e u 

t e n d e n  H ä u f l e i n , -  a u f  d a s  Ä ü s s t e r b e t a t  g e s e tz te r  g e l e h r t e r  G r e i s e  

z u s a m m e n ,  i n d e s s e n  s ic h  u m  V u k s  B a n n e r  d ie  C o n v e r t i t e n  s o w ie  

d i e  g e s t im m t e  n u n  z u m ?  A n s e h e n  - g e l a n g t e  . j ü n g e r e  G e n e r a t i o n  

s c h a a r t e .

V u k  S t e f a n o v i ü  K a r a d Ä ö >  i m  J a h r e  1 7 8 7  i m  D o r f a  T k s i ö  

i n  S e r b i e n  g e b o r e n ,  s t a m m t  e i g e n t l i c h  v o n  e i n e r  a u s  d e r  H e r z e 

g o w i n a  n a c h  S e r b i e n  e i n g e w a n d e r t e n  F a m i l i e  a b .  D i e s e r  U m s t a n d  

e r k l ä r t  a u c h  V u k ' s  s p ä t e r e  V o r l i e b e  f ü r  d e n  h e r z e g b w in i s c h e n  

D i a l e c t .  D i e  e r s t e  S c h u l b i l d u u g  g e n o ß  V u k  i m  K l o s t e r  T r o n o s a ,  

1 8 0 4  w u r d e  e r  D o r f s c h r e i b e r  u n d  k a m  s p ä t e r  n a c h  C a r l o v i t z /  

w o  e r  a u c h  d i e  d e u ts c h e  S p r a c h e  e r l e r n t e .  E i n i g e  Z e i t  h i n d u r c h  

b r a c h t e  e r  a u f  d e r  B e l g r a d e r  v o n  D o s i t e j  O b r a d o v i o  g e g r ü n d e t e n  

S c h u l e  z u ,  w u r d e  s p ä t e r  S c h r e i b e r  u n d  P r ü f e e t  v o n  B r z a  P a l a n k a  

U n d  'ü b e r s i e d e l t e  1 8 4 3 - 'm a c h  W i e n ,  h m  e r  s e h r  b a l d  m i t  d e m  

b e r ü h m t e n  S l a v i s t e n  J e r n e j  K o p i t a r  u n d  m i t  d e n  R e d a c t e u r e n  d e r  

i n  W i e n  e r s c h e in e n d e n  e r s t e n  s e r b is c h e n  Z e i t s c h r i f t  „ S r p s k e  N v v i n e , "  

D a v i d o v i ö  u n d  F r u š i o  b e k a n n t  w u r d e .  W i e  s c h o n  e r w ä h n t  v e r 

d a n k t  V u k  d i e  A n r e g u n g  z u  s e in e m  l i t e r a r i s c h e n  U n t e r n e h m e n  

n a m e n t l i c h  K o p i t a r  u n d  J a k o b  G r i m m ,  z u  w e l c h e n  e r  i n  n ä h e r e



D a s  geistige Zev 'eu^es  serbisKen Volkes.

- f r e u n d s c h a f t l i c h e  B e z i e h u n g e n  g e t r e t e n  w a r .  - S e in e  g r o ß e -  - R e is e  

d u r c h  d ie  v o n  S e r b e n  b e w o h n t e n - - G e b ie t e  t r u g  g l ä n z e n d e  F r ü c h t e .  

E b e n  ; a u 3 ;  d ie s e r  Z e i t  s t a m m t  d i e  - e r s t e '  S a m m l u n g  s e r b is c h e r  

N a t i o n a l l i e d e r .  N e b e n h e r ,  s c h r ie b  B u k  a u c h  e i n i g e  A b h a n d l u n g e n  

d a r ü b e r .  D e r  B e r k e h r  m i t  d e m  g e l e h r t e n  K o p i t a r  h a t t e  z u r  F o l g e ,  

d a ß  s ic h  B u k  z U r . ; H e r a u s g a b e ^ e i n e s  s e r b is c h e n  W ö r t e r b u c h e s  e n t 

s c h lo ß .  S e i n e  r e i n  p h i l o l o g i s c h e n  A r b e i t e n  w u r d e n  z w a r  s p ä t e r  

d u r c h  je n e  d e s  g e l e h r t e r e n  D a n i ö i ä  ü b e r t r o f f e n ,  a l l e i n  d e r  F l e i ß  

u n d  d i e - E m s i g k e i t ,  m i t  w e l c h e n  e r ,  d i e  P r o d u c t e  d e s  l e b e n d i g e n  

V o l k s g e i s t e s  z u m  Z w e c k e  d e r .  C r e i r u n g  d e r  n e u e n - S c h r i f t s p r a c h e ,  

. s a m m e l t e ,  k o n n t e  v o n  N i e m a n d e m  ü b e r f l ü g e l t  w e r d e n ,  s o w i e  h i e r i n  

d a s  V e r d i e n s t  V u k s  e i n z i g  i n  s e in e r  A r t  b a s t e l t : » ;  V u k  K a r a d L i ö  

s t a r b  i m  J a h r e  - i S 6 4  m  W i e n ,  n a c h d e m  e r  v o r h e r  n o c h  d e n  v o l l 

s t ä n d i g e n - S i e g  s e i n e r .  S u c h e  e r l e b t e ,  g e e h r t  u n d  g e s c h ä tz t  v o n  d e n  

b e r ü h m t e s t e n  G e l e h r t e n  d e s  A u s l a n d e s  u n d  g e f e i e r t  v o m  g a n z e n  

s e r b is c h e n  V o l k e -  V u k  h i n t e r l i e ß  e in e  W i t w e  u n d  e in e  T o c h t e r  

W r l h e l m i n e .  L e t z t e r e ,  e in e  D a m e  v o n ' s e l t e n e r  l i t e r a r i s c h e n  

B i l d u n g ,  w a r  i h r e m  V a t e r  i n  d e n  le t z t e n  L e b e n s t a g e n  i m  V o r 

b e r e i t e n  u n d  . S i c h t e n  d e s  d r u c k r e i f e n  M a t e r i a l s  b e h i l f l i c h ,  u n d  

ü b e r s e t z t e  e i n i g e  V o l k s l i e d e r  s o w i e  d i e  v o n  i h r e m  V a t e r  g e s a m m e l t e n  

V o l k s e r z ä h l u n g e n  u n d  M ä r c h e n  i n ' s  D e u t s c h e - . ^ )

/  V u k s  W i r k s a m k e i t  g a b  d e r  s e r b is c h e n  L i t e r a t u r  e in e  g a n z  n e u e  

R i c h t u n g .  Z u n ä c h s t  g i l t  d ie ß  v o n  d e r  K u n s t p o e s i e ,  w e lc h e  b i s  d a h i n  

e i n  j ä m m e r l i c h e s  D a s e i n  f r i s t e t e .  M a n  ü b e r s e t z t e ,  w a s  m a n  e b e n  

f a n d ,  m a n  d ic h t e t e  n a c h  f r e m d e n  M u s t e r n  u n d  w a r  d e r  Ü b e r - '  

Z e u g u n g ,  d a ß  d e r  D i c h t e r  n i c h t  e i g e n t l i c h  g e b o r e n ,  s o n d e r n  „ g e l e r n t "

*).Milhelmine Wukornanoviö, die Tochter Vuk St. Karadziä, lebt jetzt 
als 'Witwe in Dien/ den unersetzbaren Verlust ihres einzigen Sohnes Janko, 
welcher als Zögling des St. Petersburger kaiserl. Pagencorps daselbst - starb, 
betrauernd.' -
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sein müsse. Übrigens war dieß kein W under, gab-sich ja  gerade 

zu jener Ze it die deutsche M use ' alle nu r erdenkliche M ühe, um 

die Fesseln^ abzustreifen, die ih r  die- beiden schlesischen D ichter- 

schulen angelegt hatten^ Eine solche Epoche der „Wasserdichter^ 

finden w ir  am Anfangendes literarischen Lebens' de r'S e rbem  

D osite j Obradoviä, von dem w ir  bereits gesprochen haben, Hatte 

zwar in  seinen Werken den S in n  fü r  Poesie und Wissenschaft 

geweckt und, den M ange^e iner eigentlichen Schriftsprache erken

nend, auf die Volkssprache hingewiesen, auch- leistete er auf 

dem Gebiete der didaktischen L ite ra tu r Bedeutendes, sein sprühen

der , Geist und die Liebe zu seinem Volke.ließen ihn außerdem vie l 

nützliches schaffen, der Poesie vermochte- er aber nicht jenen F lu g  

und jene-R ichtung, zu geben, durch die sie nn daA V o lk hätte 

dringen können. -S ie  blieb ein Versuchsfeld fü r  ungeschickte R e im f 

künstler und jämmerliche Odensänger. -Erst nach und nach gelangte 

die serbische Kunstpoesie - dahin, wo--- es -ih r möglich w urde ,' ein 

Gemeingut des ganzes Volkes zu werden. S im on M ilu t in o v ic  

w a r deß.-erste Mauerbrecher. E r  war ein gottbegnadeter D ichter/ 

fü r  dessen dichterischen Genius sich selbst Göthe lebhaft interessirte. 

S e in  förmlich übersprudelndes poetisches Gemüth und seine lebhafte 

Phantasie bemächtigten sich eines höchst dankbaren Gegenstandes, 

nämlich der serbischen Unabhängigkeitskriege unter Karageorg. 

Wenn auch an das- Volksthümliche der Nationalgesänge sich an

lehnend, war. er anderseits in  Form  und Sprache orig inell. D e r 

In h a l t  der „S rb ija n k a /? ^ H  denn so hieß M ilu t in o v ic  wunder-, 

bares- Epos —  war.ideenreich, der Form  nach hielt es die M it te  

zwischen der gebräuchlichen Kunstform und dem Volksepos, die' 

Sprache..war nicht mehr die slavo-serbische der älteren Dichter, 

aber sie war auch nicht ganz und gar volksthümlich, da sich 

M ilu tin o v i«  die meisten W orte selbst zurechtlegte, daher auch seine
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W e r k e  o h n e  C o m m e n t a r  u n l e s b a r  s i n d .  -  D i e  „ S r b i j a n k a "  m a c h t e  

u n g e h e u r e s  A u f s e h e n . * )  S i e  w a r  e b e n s o  i m  V o l k e  b e l i e b t ,  w i e  

a u c h  i m  A u s l a n d e  b e k a n n t .  E s  w a r  e b e n  d a s  e r s t e  P r o d u c t  

s e r b i s c h e r  K u n s t p o e s i e ,  e i n  P r o d u c t  w ü r d i g  d e s  V o l k e s ,  d a s - H a h r ^  

H u n d e r t e  h i n d u r c h  a n  d e r  P f o r t e  d e s  • O s m a n e n t h u m s  s t e h e n d ,  f ü r  

s e in e  e ig e n e  U n a b h ä n g i g k e i t  u n d - '  d i e j e n i g e  - d e r  v o n  d e n  T ü r k e n  

b e d r o h t e n  N a c h b a r n a t i o n e n  k ä m p f t e .

*), D E ; schon .erwähnte Brief Göthes)an Gerhard enthält außer dw 
Ankündigung einer Abhandlung über serbische Poesie auch Einiges über die 
Persönlichkeit des' S im on Milutinovie, woraus zu'Genüge hervorgeht wie 
lebhaft1 sich der große deutsche Dichterfürst für den M nger der „Orbijanka" 
interessirte. D er Brief ist an Wilhelm Gerhard gerichtet und lautet: .

; v „Euer Wohlgeboren

halten sich mit. Recht überzeugt, daß ich an.den glücklichen Äußerungen. Ih rer 
schönen und frohen Talente'immerfort vergnüglichen tA'nthe'il nehme, "rote" ich 
denn gern d'i,e Gelegenheit ergreife,Mre davon-zu versichern und für die beiden 
Pände-sowie für die letzte serbische Sendung meinen schönsten Dank'abzustatten: 

„Für die kleinen Lieder.bin verpflichtet und gedenke mit ihrerHrlaubnitz 
die vier voN^JHüen in-singbare Reime' gÄracht, in Kunst und Alterthümer 
VI, I, woran gegenwärtig gedruckt wird, einzuführen. Auch würde des. ser
bischen Gastfs und seiner ,-Drbianka" gerne erwähnen..Die in Ew. Wohlgeboren 
Schreiben enthaltene'Skizze seines Lehens möchte für diesen Dweck hinreichend- 
zu achten- sein, wenn Nie solche- nicht einigernraßen auszuführen gedenken. 
Sodann wäre - ein. kurzsstHWaHHer- r b i a n k a "  wünschenswerth, besonders
apch. in dem Sinne, daß man den Hebrauch erkennte, den der Dichter von 
der'griechischen Mythologie gemacht. herbeikom m t alles auf die Ärö-ßn, wie 
er verfahren, denn er hatte-das' Recht und das Glück, daß. diese hohen alter
tümlichen Gestalten ihm als nachbarlich verwandt an der. «Seite stehen und 
daher als Pat.ional.gottheiten ununterbrochen wirksam gar leicht herbeizurufen 
-sind. 'Grüßen S ie  den wa c ke r e n  M 'an n  züm «schönsten und lassen auch 
W d das Nöthige hhren, damit ich meinen Aufsa t z  ü b e r  s e r b i s c h e - P u e s i e  
abschließen und dem .Drucke überliefern kann. I n  .vorzüglichster - Hochachtung

; ergebenst

9. Ja'nuar 1827. ' ' W: v. Göthe."

- Dieser Brief ist abgedruckt i n : Wilhelm Gerhards ^Gesänge der Serben." 
Von Carl Braun - -  Wiesbaden, Leipzig. Barth l-87:-7; W  |



Das mistige Leber;'des-seMschey Volkes.

Doch trotz seiner außerordentlichen poetischen Begabung und 

trotz der großen W irkung, die er a ls-R eform ator in  der Poesie 

erzeugte, konnte er sich seiner zwar hohen' und edlen, aber-fehr 

undeutlichen und unverständlichen Sprache wegen nicht lange 

halten, da alles zur Nachahmung der Volkspoesie:-drängte. M i lu -  

tinovie -b ilde t gleichsam den Übergang zu denjenigen Dichtern, 

die wie Njegus und Branko Raditzevie den nationalen Classicismus: 

in  der Dichtung förderten. .

Neben S im on M ilu tin o v iä  versuchte der Bischof Lucian M u -  

schitzki, ein überaus gelehrter M ann , die Odeudichtung zu Ehren 

zu bringen, doch fehlte ihm  trotz unbestrittener poetischer Bega

bung die volksthümliche. Sprache. Erst dem geistreichen Vladika 

von Montenegro, Peter I I .  Njegvs, blieb ß vorbehalten der serbi-. 

chen Mnstpoesie eine entschiedene neue Richtung zu geben. Nicht 

wenig kam ihm hiebei der Umstand zu Statten,, daß der.bereits 

seit Jahren geführte. Kampf bezüglich der Schriftsprache seinem 

Ende nahte und. auch wirklich zu Gunsten der von Buk KaradÄa 

empfohlene Volkssprache entschieden wurde. D ie  literarischen P ro - 

ducte wurden auf diese A r t  das. Gemeingut des ganzen- Volkes 

und indem sich die Kunstpoesie der bis dahin unbeachteten National-. 

Poesie sprachlich näherte, begann sie von dieser auch manches zu 

entlehnen, wodurch sie eine ganz neue, von der alten classisch-roman

tischen ganz verschiedene Richtung einschlug. . S ie  wurde zu neuem 

besseren Leben erweckt und konnte auf diese Weise in  alle Schichten 

deH Volkes, dringen. Vladika Peter I .  von Montenegro <der Heilige, 

wie man ihn in.- Montenegro nennt) hatte sich in  Rade Tomov 

Petroviö  einen Nachfolger bestimmt, der eine, seltene poetische Gabe 

besaß. . I n  Montenegro aufgewachsen, in  immerwährender Be-i 

rührung m it: der N a tu r und deren Erscheinungen,'zuerst sich selbst 

überlassen und später, als er angefangen hatte,' über alles ihn
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U m g e b e n d e  s o w ie  ü b e r  d ie  N a t u r  u n d  d e r e n  E i n r i c h t u n g e n  n a c h z u 

d e n k e n ,  d u r c h  s e in e n  g e is t r e i c h e n  u n d  ä u ß e r s t  p o e t i s c h  a n g e le g t e n - L e h r e r  

S i i s t o n  M i l u t i n o v i ü  - a n g e r e g t , '  e n t p u p p t e  s ic h  R a d e  T o m o v  al% 

e i n  D i c h t e r ,  Trat s e l t e n e m  J d e e n r e i c h t h u m  mb v o n  -  a u ß e r g e w ö h n 

l i c h e r  7 G e w  a l t  A ^ F o r m  u n d  S p r a c h e .  " D e r  - b e g e i s t e r t e  S ä n g e r  

h e r  „ S r b i j a n k a " ,  S i m a  M i l u t i n o v i c  - w e c k t e  d a s  i n  ' - i h m  v i e l l e i c h t  

n o c h  s c h lu m m e r n d e  p o e t is c h e " G e m ü t h  v o l l e n d s u n d  l e n k t e -  d e s s e n  

. A u f m e r k s a m k e i t  a u c h  a u f  d a s  a u ß e r h a l b  M o n t e n e g r o  l e b e n d e  s e r - i  

b i s c h e r - V o l k .  / E r  - f ü h r t e  s e in e m  S c h ü l e r  i n  - s e in e r  „ S r b i j a n k a "  

K ä m p f e  u n d  H e l d e n  v o r ,  d i e  i h n  f ü r  s t ie  n a t i o n a l e M h e e  e n t f l a m m t e  

u n d  i h n  a l s ^ D i c h t e r  z u m  V e r f e c h t e r  d e r s e lb e n  m a c h t e .  . S o  w u r d e  

V l a d i k a  P e t e r  I I .  e i u  p a t r i o t i s c h e r  D i c h t e r .  D o c h  a u c h  d i e  i n  d e r  

N a t u r  d i e s e s ' D i c h t e r s  g e l e g e n e - N e i g u n g ,  z u m  P h i l o s o p h i r e n ,  - - z u r  

B e t r a c h t u n g  d e r  N a t u r  u n d  d e r e n  E r s c h e in u n g e n ,  d a n n - . z u m  S t u 

d i u m  d e s  M e n s c h e n  u n d - d e s s e n  V e r h ä l t n i s s e s  . z u r  N a t u r ,  m a c h t e  

s i c h - e b e n s o  g e l t e n d  u n d -  w u r d e  d u r c h  j e n e  i h m  v o n  M i l u t i n o v i «  

g e g e b e n e  p a t r i o t i s c h e .  R i c h t u n g  v o l l k o m m e n  ■ e r g ä n z t .  D e r  r e i n e  

N a t u r p h i l o s o p h  w i e d e r  s ic h  u n s  i n  s e in e m  e r s t e n  G e d i c h t e  M i s a v  

D d e r ' G e d a n k e " ) -  u n d  v i e l e n  ■ a n d e r e n  L i e d e r n  a u s  s e in e r  J u g e n d 

z e i t  o f f e n b a r t ,  w i r d  s p ä t e r  e i n  p a t r i o t i s c h e r  - D i c h t e r ,  w e l c h e r  d i e  

p a t r i o t i s c h e  v o m  s e r b is c h e n  G e i s t e  - g e t r a g e n e  T e n d e n z  m i t  e i n e r  

p h i l o s o p h i s c h  n ü c h t e r n e n  u n d  e r n s t e n  A n s c h a u u n g s w e i s e  v e r b i n d e t .  

S o  w i r d  a u s  d e m  D i c h t e r  d e s ' . „ G e d a n k e n s "  d e r  D i c h t e r  - d e s  

V,Gr<>rski Vienac",

D e r  „Gorski Vjouae" - d e s  V l a d i k a  N j e g o ß  i s t ' d e r  v o r n e h m s t e  

R e p r ä s e n t a n t  d e s  n a t i o n a l e n  C l a s s i c i s m u s .  - I n  d e m s e lb e n  - b e h a n 

d e l t  d e r  D i c h t e r  e i n  o r i g i n e l l e s  T h e m a .  A l s  i n  M o n t e n e g r o  d ie  

A p o s t a s i e  ü b e r h a n d  g e n o m m e n ,  h a t t e  u n d  f ü r  d a s  S c h ic k s a l  d e s  L a n 

d e s  u n d  V o l k e s  , d a s  F ü r c h t e r l i c h s t e  z u  b e s o r g e n  w a r ,  b e s c h lo ß  m a n  

u n t e r  V l a d i k a  D a n i l o  I .  s ä m m t l i c h e  m o h a m e d a n i s c h e  M o n t e n e -
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griner an einem Tage zu ermorden, um auf diese A r t  das V a te r

land zu retten. D u M  Beschluß der montenegrinischen Optim alen 

wurde am griechischen Weihnachtsabende des'Jahres 1702 ausge

fü h rt.. .Der B ruder tödtete den B ruder, H § r-V a te r  den Sohn, 

ein »Stamm rottete den Andern a us ; an einem einzigen Tage w ar 

Montenegro von seinen Apostaten gereinigt' und -das Land, wel

ches sonst.unbedingt, den. Türken verfallen wäre, war g e rM t. - 

>sWs is t.d ie s  eine A r t  montenegrinischer Bartholomäusnacht.

t)erfm i)t e§. m-’.fet'nem~„Viiena;d6 diesen heroischen Entschluß 

z u .rechtfertigen.

Und zwar thu t er dieß nicht nu r vom Standpunkte eines P a tr io 

ten, sondern auch von jenem einest Philosophen, welcher den Kampf 

ums. Dasein begreift und w ürd ig t.. Schon die Idee zu diesen 

Poem ist o rig ine ll ;,' die Ausführung ist aber trotz fühlbaren M angels 

einer einheitlichen. Form -einzig in  der serbischen L ite ra tu r.-E s  ist 

weder e in .'D ram a noch--ein Epos, trotzdem es von beiden Dich

tungsarten einiges besitzt.; .es sind eben. Monologe und D ialoge 

ohne eine stricte durchgeführte Handlung. Aber es offenbart sich 

in  denselben das ganze innere Gefühlsleben des Vladika, sie ent

halten eben seine. ganzes Lebensphilosophie. Seinem Beispiele fo l 

gend und durch Vuks Volkslieder angeregt, ließ ' der junge L y r i 

ker Bränko RadiLevie, * ) /e in  Schüler- Vuks, eine Sam m lung ly r i-  

scher..Gedichte-erscheinen, welche in  dieser D ichtungsart das Muster 

fü r alle nachfolgenden Dichter wurde. Besonders als nach den 

Jahren 1818 und 1849 das nationale Leben bei den Serben 

aus.Österreich sowohl wie.'-bei-jenen aus-Serbien sich zu regen- 

begann, erstand eine ganze Reihe von Dichtern, die im  Geiste 

Njegos' V uks und Radieeviöh' die serbische Kunstpoesie förderten.

Branko Radiöevkö starb im Jahre 1853 in Wien, dessen Gebeine 
wurden 1883 von Wien nach Karlowitz übertragen.
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V o n  d e n  Ä l t e r e n  - D i c h t e r n  w ä r e  b e s o n d e r s  d e r  a l s -  D r a m e n d i c h t e r  

u n d  a u c h  s o n s t e n s  - a l s  R e d n e r  u n d  J o u r n a l s  m i t  R e c h t  a n g e -?  

s e h e n e  D r .  J o v a n  S u b o t i ä  z u  e r w ä h n e n .

D a s  l i t e r a r i s c h e  L e b e n  d e r  S e r b e n  w u r d e  i m m e r  r e g e r ,  w o z u  

d i e  i n  e u w  g r ö ß e r e n  A n z a h l  v o r h a n d e n e n  B u c h d r u c k e r e i e n  n i c h t  

w e n i g ,  b e i t r u g e n .  D i e  J o u r n a l i s t i k  t r a t  a u c h  i n .  t f y r e  R e c h t e .  

S c h o n  z u  B e g i n n  d ie s e s  J a h r h u n d e r t e s  b e g r ü n d e t e  d e r  a l s  G e s c h ic h t 

s c h r e i b e r  ̂ g e f e i e r t e  D a v i d o v i e ,  ( s p ä t e r  S e e r e t ä r  d e s - F ü r s t e n  M i l o s ) ,  

i n  W i e n  - d ie  „ G r p s k e  N o v i n e " . ( „ S e r b i s c h e - Z e i t u n g . " )  E i n  g e w i s s e r  

M a g a r e s e v i ö .  g a b  1 8 2 5  d e n / ^ „ S r p s k i  L e t o p i s " ?  ( „ S e r b i s c h e s  J a h r -  

b u c h " ^ . h e r a u s ,  w e l c h e r  s p ä t e r  n a c h  G r ü n d u n g  d e r  l i t e r a r i s c h e n  G e s e l l 

s c h a f t  „ M a t i z a  S r p s k a "  d u r c h  H a d L i e - G v e t i e v o n  d ie s e m  V e r e i n e  h e r-?  

a u s g e g e b e n  w ü r d e  u n d  a u c h  h e u t e  n o c h  a l s  l i t e r a r i s c h e s  J a h r b u c h  

e r s c h e in t ,  ^ e r  n a m h a f t e  s e r b is c h e  J o u r n a l i s t  T h e o d o r  P a v l o v i ö  

b e g a n n , 1 8 3 - 5 ,  j n  P e s t  d e n -  „ S r p s k i  N a r o d n i - M s t " '  H S e r b i s c h e s  

V o l k s b l a t t " ^ )  H e r a u s z u g e b e n ,  K e in e  p o l i t i s c h - l i t e r a r i s c h e  R e v u e ,  d i e  

z w a r  s e h r  b e l i e b t  u n d  a n g e s e h e n  w a r ,  a b e r . -  t r o t z d e m  e in e n  n u r  

k l e i n e n  L e s e r k r e i s  - b e s a ß .

. W ä h r e n d ,  w i e  a u c h  n a t ü r l i c h ,  b i s  n u n  z u  d ie  L i t e r a t u r  a u s 

s c h l i e ß l i c h  v o n  d e n  ö s t e r r e ic h is c h e n  S e r b e n  g e p f l e g t  w u r d e ,  t r a t  n u n  

e i n  n e u e r  F a c t o r  h i n z u ,  w e l c h e r  m i t  d e r  Z e i t ,  w a s  P r o d u c t i v i t ä t  

u n d  V e r s c h ie d e n h e i t  d e r  R i c h t u n g  a n b e l a n g t ,  d i e  ö s t e r r e ic h is c h e n  

G e r b e n  ü b e r f l ü g e l n  s o l l t e .  E s  i s t  d ie ß  d a s  z u  d ie s e r  - Z e i t  b e r e i t s  

s t a a t l i c h  e n t w i c k e l t e  S e r b i e n .  D u r c h  d i e , ' 1 8 3 3  e r f o l g t e  G r ü n d u n g  

d e r  „ S r p s k e  N o v i n e "  t r a t  a u c h  d ie s e r  T h e i l  d e s . ,  s e r b i s c h e n  V o l k e s  

i n  d a s  l i t e r a r i s c h e  L e b e n  e i n . . I m ' J a h r e  1 8 4 2  w u r d e  i n  B e l g r a d  

d i e  s e r b is c h e  g e le h r t e  G e s e l l s c h a f t - - ^ b e g r ü n d e t ,  w e lc h e  n o c h  h e u t e  

h e s t e h t .  D e n  V e r h ä l t n i s s e n  e n t s p r e c h e n d  b i l d e n ,  s ic h  u n t e r  d e n  

S e r b e n  z w e i  l i t e r a r i s c h e  C e n t r e n .  , D e n  e i n e n  l i t e r a r i s c h e n  M i t t e l 

p u n k t  b i l d e t  d ie  z u e r s t  i n  - P e s t  b e g r ü n d e t e  u n d  s p ä t e r  n a c h  N e u s a t z -
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ü b e r t r a g e n e  „ M a t i z a  S r p s k a " ;  d e n  z w e i t e n  d a g e g e n  d i e  i n  B e l ^  

g r a d  b e g r ü n d e t e  u n d  s p ä t e r ,  n a m e n t l i c h  u n t e r  d e r  R e g i e r u n g  - d e s  

F ü r s t e n  M i c h a e l  O b r e n o v i ö  I I I .  r e o r g a n i s i r t e , „ G e l e h r t e  G e s e l l s c h a f t "  

^ , S r p s k o  U e e n o  D r u s t v o W  w e lc h e  g e w is s e r m a ß e n  e in e  A r t  s e r 

b is c h e r  A k a d e m ie  r e p r ä s e n t i r t .

, U m  j e d o c h  w i e d e r  a u f  d ie .  K u n s t p o e s ie  Z u r ü c k z u k o m m e n ,  d ü r f e n  

w i r  n i c h t  e in e - . e b e n  z u  j e n e r M e i t  i m  E n t s t e h e n  - b e g r i f f e n e  D i c h 

t u n g s a r t  ü b e r s e h e n .  . . E s  i s t  d ie ß .  d ie  d r a m a t i s c h e  P o e s ie .  A l s  

V a t e r  d e s  s e r b is c h e n  D r a m a s  g i l t  J o v a n  S t e r i o  P o p o v i ä  ( g e b .  

1 8 0 6 ,  g e s t o r b e n  1 8 5 6 4  E r  s c h r ie b  z w a r  n a c h  f r e m d e n  M u s t e r n  

u n d  e n t l e h n t e  s e in e '  S t o f f e  z u m e i s t  d e n  S h a k e s p e a r e s c h e n  D r a m e n ,  

v e r s t a n d  e s  a b e r  d i e  z u m  g r ö ß t e n  T h e i l e  f r e m d e n  M o t i v e  d e n  

A n s c h a u u n g e n . . . d e s  s e r b is c h e n  V o l k e s  a n z u p a s s e n .  N e b s t  e i n i g e n  

n a t i o n a l e n  T r a g ö d i e n ,  d a r u n t e r  ' „ M i l o s  O b i l i ä , "  d e r e n  W e r t h  

ü b r i g e n s  v o m  p a t r i o t i s c h - s e r b i s c h e n  S t a n d p u n k t e  z u  b e u r t h e i l e n  

i s t ,  v e r f a ß t e  S t e r i o  P o p o v i ä : e in e  g a n z e  R e i h e  v o n  n e t t e n  L u s t 

s p i e l e n ,  w e lc h e  s ic h  b i s  h e u t e  n o c h  a m  R e p e r t o i r e  e r h a l t e n  h a b e n .  

E i n e s  d e r  b e k a n n t e s t e n  d e r s e lb e n  i s t  d a s  L u s t s p i e l  „ Z U  ž e n a /  

( D u s  b ö s e  W e i b )  e i n e  N a c h b i l d u n g  v o n  S h a k e s p e a r e s  „ Z ä h m u n g  

d e v  W i d e r s p e n s t i g e n "  N a c h  P o p o v i ä  s c h r ie b  d e r  b e r e i t s  e r w ä h n t e  

J o v a n  S u b o t i ä  d i e  m e i s t e n  D r a m e n  m i t  z u m e i s t  g e s c h ic h t l i c h 

n a t i o n a l e n  M o t i v e n .  J o v a n  S u b o t i ä  h a t  s ic h  i n  a l l e n  D i c h t u n g s 

a r t e n  v e r s u c h t .  D i e  e p is c h e  D i c h t u n g  e r f r e u t e  s ic h  d u r c h  i h n  d e r 

s e lb e n  P s t e g e  w i e  d i e  d r a m a t i s c h e  u n d  l y r i s c h e  P o e s ie .  E s  g a b  

e in e  Z e i t ,  i n  d e r  d ie s e r  ü b e r a u s  - b e g a b t e  u n d  t h ä t i g e  M a n n  d a s  

g e s a m m t e ,  l i t e r a r i s c h e  G e b i e t  e b e n s o  b e h e r r s c h t e ,  w i e  e r  i m  p o l i ^  

t i s c h - s o c i a le n  L e b e r i  u n t e r  d e n  S e r b e n  e in e  d e r  h e r v o r r a g e n d s t e n  

S t e l l u n g e n  e i n n a h m .  A u s - ,  d ie s e m  G r u n d e  d a r f  d ie s e m  - s e l t e n e n  

M a n n e  d a s  i h m  g e b ü h r e n d e  V e r d i e n s t  n i c h t  a b g e s p r o c h e n  w e r d e n .  

D i e  s e rb is c h e  L i t e r a t u r g e s c h i c h t e  r ä u m t  i h m  a u c h  ? in e n  d e r  E h r e n -
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Plätze, über die sie zu verfügen hat, gerne ein, w iewohl S ü b o tis  

von der jüngeren Dichtergeneration, nicht sowohl durch P roductiv i- 

iä t, a ls durch die /Q u a litä t be^ Geleisteten, überflügelt worden 

ist. A n  Subotiä anschließend müssen w ir  den in  Belgrad thätigen 

Ragusaner M a tija  B an  (geb. 1819)'. und Georg M a le tiä  er'wühyen. 

Namentlich ha tr ersterer auf dem-Gebiete -d e U .sD ram aH ervo r

ragendes geleistet, indessen M a le tiä , trotz sonstiger Verdienste über 

die „Theorie der Poeterei" und allerhand Versuche a la  M a r t in  

Opitz nicht hinauskam.

W ir  wollen nun einen Blick auf die neuere seit den'W er Jahren 

zur B lü the  gelangende Dichtung werfen. D e r vornehmste Reprä

sentant serbischer Kunstpoesie ist unstreitig 'H m a j-Jo va n  Jövano- 

öio, dessen gesammelte Werke vor zwei Jahren in  einem Prachtbande 

erschienen sind, der die Aufschrift „P evan ija  Zm aj-Jovana Jova - 

noviäa" füh rt und zu r Lieblingslectüre aller, serbischen Kreise gezählt 

werden kann. ^Z m a j-Jo va n  Jovanoviä hat in  seinen lyrischen 

und episch lyrischen Dichtungen die nationale m it där classischen 

Kunstform zu vereinigen verstanden und, was Gedankenreichthum 

anbelangt, sein V o rb ild , den bereits erwähnten M anko RadiäeviL 

bei Weitem übertroffen. Jovanov iä 'E e lieb the it besteht eben in  der 

zarten Ausdrucksweise, in  der 'geradezu erstaunlichen Leichtigkeit 

des Versbaues und in  der vortrefflichen Wiedergabe des G efühls 

lebens des serbischen Volkes. I n  Jovanoviä '^D ichtung hat. sich 

eben das dichterische -Gefühlsleben m it dem Gefühlsleben- des 

Volkes gu einem, wie es scheint, untrennbaren Bunde vereinigt. 

Nebst einigen Dichtungen hat Zm a j Jovan Jovanoviä die besten 

Werke ungarischer und- deutscher D ichter übersetzt. Namentlich 

find es-die ungarischen Dichter A rany und Petöfy sowie unter 

den Deutschen Schiller und Göthe, welche durch Jovanoviä in  die 

serbische L ite ra tu r verpflanzt wurden. A n  Zm aj Jovanoviä schließt
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sich eine ganze Reihe begabter Poeten an, worunter Georg Jaksiö 

M d  Lazür Kostio den hervorragendsten. Platz einnehmen. D er 

erstere g lä n z t' ebenso durch seine vollkommen poetische Auffassung 

und durch seine kräftige poetische mustergiltige Sprache, wie dep 

zweite durch seine O rig in a litä t, die bereits an M an ie rirthe it grenzü 

Z u  dieser -.Dichtergruppe gehören V lad is lav  Kaeanski, V la d im ir 

V affiä , ^.Jovan J lijL ,A o v o  SundeLw aus Dalm atien, Jovan D ra - 

gasevie, M ila n  KujuudZio (Aberdar), G re ieM ilenko, S im o Popovi« 

aus Montenegro und M ita  P o p o v iH x  Außerdem wäre noch der 

der älteren Schule angehörende begabte Bischof von P a k ra ^ iM a *  

vonien) N ikanor G ru iä  zu nennen. Einer der vornehmsten Dichter 

und glücklichsten Im ita to re n  der Volksdichtung ist der durch 

seine „V i la  OstroLinska" bekannte Ognjeslav U tieHnovioOstroLinski.

D ie  dramatische Poesie ist vie l - spärlicher vortreten. D ieß 

mag darin  seinen Grund haben, weil der - Serbe im  Allgemeinen 

mehr zur^Lyrib  und Epik, aber -namentlich zu letzterer D ichtungs

a rt hinneigt, ferner, auch in  dem sehr späten Entstehen des ser

bischen Theaters, das sich erst jetzt so recht zu entwickeln und aus

zubilden beginnt. Überdieß darf nicht übersehen werden, daß das 

D ram a die vollkommenste D ichtungsart ist, m ith in bereits einen 

sehr hohen C ulturgrad und damit im  Einklang einen vollkommen 

ausgebildeten ästhetischen S in n  bedingt.. Es ist nicht zu läugnen, 

daß sich in  dieser Beziehung ein bedeutender Fortschritt bemerk- 

.bar macht. D ie  D ram en des Lazar Kostio^ Georg Jaksiä, M  

B an  und M ila n  Jovanoviä heben sich sehr vortheilbaft von den 

Ansängen des S te rio  Popoviü und den zahllosen Versuchen des 

S u b o tie .a b ; namentlich g ilt  dieß von- Kostio, welcher in  seinem 

der montenegrinischen Geschichte entnommenen „M a x im  Zrnojeviä".< 

einem Erstlingswerke des Dichters, Begabung und Geschick au f

weist. Von derselben Begabung zeugen dessen Übersetzungen von
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- S h a k e s p e a r e s  „ K ö n i g  L e a r " -  : i m b  „ R o m e o  u n d  J u l i a . "  D a s s e l b e  

-gtirt v o n  d e m  l e i d e r  Z u  f r ü h  v e r s t o r b e n e n  G e o r g  J a k Z i o ,  w e l c h e r  

i n  s e in e n  d e r  n a t i o n a l e n  G e s c h ic h t e  e n t n o m m e n e n  D r a m e n  e in e  a u ß e r 

o r d e n t l i c h e  p o e t is c h e  B e g a b u n g  b e k u n d e t ,  w i e w o h l  e r  i n  d e r  F o r m  

- v e i t  h i n t e r  K o s t i ö  z u r ü c k s t e h t .  I n  j ü n g s t e r  Z e i t  h a t  i n  B e l g r a d  

d u  g a n z  j u n g e r  N a m e n s  D r a g u t i n  J l i j ö ,  d i e  A u f m e r k t

s a m k e i t  d e r  B e r u f e n e n  a u f  s ic h ,  g e l e n k t ,  d a  e r  s ic h  i n  P i n e n  h i s t o 

r i s c h e n  D r a m e n  „ V u k a s c h i n "  u n d  „ K ö n i g i n  J a g u i n t a "  a l s - e i n  

a u ß e r o r d e n t l i c h e s  T a l e n t  e n t p u p p t e ,  d a s  b e i  g u t e r  S c h u l u n g  u n d  

b e i  n ö t h i g e m  f f f e t g  m i t  d e r  Z e i t  e in e n  h e r v o r r a g e n d e n  P l a t z  i n  

d e r  s e r b is c h e n  D r a m e n l i t e r a t u r  e in n e h m e n  d ü r f t e .  D a s  m o d e r n e  

- C o n v e r s a t i o n s s t ü c k  s o w i e  d a s  f e i n e  L u s t s p i e l  n i m m t  e r s t  d e n  n ö t h f t  

- g e n  A n l a u f ,  d a  b i s h e r  e i n e r  E n t w i c k e l u n g  d e s s e lb e n  d i e  e i g e n t h ü m -  

l i c h e n  p o l i t i s c h e n  u n d  s o c i a l e n  V e r h ä l t n i s s e ' i M  ' W e g e  s t a n d e n .

a u s  N e u s a t z  ( d e r s e lb e  i s t  l e i d e r  s c h o n  g e s t o r b e n )  h a t  

s ic h  m i t  G l ü c k  a u f  d e m  G e b i e t e  d e s  L u s t s p i e l s ' v e r s u c h t , '  s e in  N a c h 

f o l g e r  s c h e in t  D r a g o m i r  B r Z a k  i n  B e l g r a d  w e r d e n ^ - z u  w o l l e n ,  

w e l c h e r  d a s  R e p e r t o i r e  d e s  B e l g r a d e r  H o s t h e a t e r s  m i t  e i n i g e n  E i n 

u n d  Z w e i a c t e r n  b e r e i c h e r t e ,  d e s s e n  D i c h t e r t a l e n t  a b e r  n o c h " e i n i g e  

P r o b e n  z u  b e s t e h e n  h a b e n  w i r d .  B ü h n e n f ä h i g e  S c h i l d e r u n g e n  d e s  

V o l k s l e b e n s  g a b  e i n  k a t h o l i s c h - s e r b is c h e r  G e i s t l i c h e r  N a m e n s  O k r u g l i e ,  

d e s s e n  E r s t l i n g s w e r k  e i n  b e l i e b t e s  Z u g s t ü c k  d e s  N e u s a t z e r  u n d  B e l 

g r a d e r  T h e a t e r s  g e w o r d e n  i s t .  D o c h  d a s  b e i m  W e r t e m  b e s te  

w u r d e  a u f  d e m  G e b i e t e  d e s  R o m a n s  u n d  d e r  E r z ä h l u n g  g e le i s t e t .  

N a m e n t l i c h  w a r  e s -  d e r  R o m a n ,  w e l c h e r  e i n  e i g e n t l i c h e s  s e r b is c h e s  

. L e s e p u b l i k u m  s c h u f  u n d  d e n  L e s e r k r e i s  m i t  d e r  Z e i t  e r w e i t e r n  

h a l f - .  A l s  d e r  V a t e r  d e s  s e r b is c h e n .  R o M a n s  g i l t  d e r  a u s  S e r b i e n  

g e b ü r t i g e  M i l o v a n  V i d a k o v i ö ,  d e s s e n  R o m a n e  z w a r  n i c h t  m e h r  

d e n  A n f o r d e r u n g e n  d e r  Z e i t  e n t s p r e c h e n ,  d a m a l s  a b e r  ( e t w a  i n  

d e r  e r s t e n  H ä l f t e  d ie s e s  J a h r h u n d e r t s )  a u f  d a s  P u b l i k u m  m ä c h t i g
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einwirkten und zur Heranbildung eines Lesepublikums sehr v ie l bei

trugen, da man bis zu jener Z e it der geringen Leserzahl wegen von 

jedem serbischen Buche nu r 2— 300 druckte. D ie  moderne

Novelle wurde im  Anfange der W es' Jahre durch Bogoboj Atanaz- 

koviL eingeführt und fand ungeheueren B e ifa ll. D er moderne 

Rom an wurde von Jakob Jgn ja tov iü  creirt, dessen Werke (Jgn ja- s 

tov iä  gehört unstreitig zu den produetivsten"serbischen S ch rift- , 

stellern) sich noch heute im  serbischen P ublikum  • einer seltenen 

Beliebtheit erfreuen. Jgnjatovio versteht es sein Publikum  ebenso 

durch die A r t  des Erzählens,' wie auch durch-die W ah l des 

S to ffe s /d e r  aus dem serbischen gesellschaftlichen'Leben oder 

aus der geschichtlichen Vorzeit herausgegriffen ist, zu fesseln. Dieß 

g ilt)  namentlich von seinen Romanen: M ila n  N arandLW ' „L juba  

ÜekmedLio"- „T rpen  Spasen" „Vasa Respekt" und „V e ö iti m lado- 

Lenja"- D e r  ewige Bräutigam ), in  welchen er dgs serbische S tädter- 

leben m it -einer seltenen Realistik schildert^ ohne aber das Streben 

nach dem Idealen zu vernachlässigen. Den historischen Roman 

und die historische Erzählung pflegt^ m it vielem Geschickte V ladan 

-Gjorgievie, einer der vielseitigsten und produetivsten serbischen 

Schriftsteller, dessen Name später in  der Fachliteratur Erwähnung 

finden w ird . D ie  socialen Verhältnisse des serbischen Volkes, 

namentlich jenes im  Königreiche'Serbien, bringen es m it-  sich, 

daß das Land- und Dorfleben Gegenstand von Schilderungen ist, 

welche was treue Wiedergabe des Volkslebens, Charakterzeichnung 

des- serbischen Bauern und Schönheit der volksmäßigen Sprache 

anbelangt, nichts zu wünschen übrig lassen. - D ie  Dorfgeschichte 

ist, bei den Serben zu hohen Ehren gekommen.' Ausgezeichnetes 

haben-, auf diesem Gebiete M ilo ra d  8apöanin, G ju ra  Jaksio, 

M ilo v a n  G lisiö , besonders aber Lazar Lazareviä geleistet. Letzte? 

Ler hat namentlich durch die feine psychologische Verarbeitung
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s e i n e s ' S t o f f e s ,  s o w ie  d e n  W o h l k l a n g  u n d  d i e  C o r r e c t h e i t  s e in e r  

S p r a c h e - d i e  A u f m e r k s a m k e i t  d e s  s e r b is c h e n  L e s e p u b l i k u m s ' a u f  s ic h  

g e le n k t .  D a s  g e s a m m t e  V o l k s l e b e n  e r f a ß t e  e in e  R e i h e  v o n  E r 

z ä h l e r n , '  'd ie ,  i n d e m  s ie  d i e  S i t t e n  u n d  G e b r ä u c h e ,  s o w i e '  ü b e r 

h a u p t  d a s  . g e s a m m t e  g e is t i g e  L e b e n  d e s  V o l k e s ,  d e s s e n  S i n n e n  u n d  

T r a c h t e n ,  d e s s e n  D e n k e n  u n d ' F ü h l e n ,  s o w i e  a u c h '  s e in  L e b e n  i m  

S t a a t e ,  i n - d e r  G e m e i n d e  u n d ,  i n  d e r  F a m i l i e ,  s c h i l d e r t e n ,  e in e n  

h e r v o r r a g e n d e n  P l a t z  i n  d e r  s e r b is c h e n  N o v e l l e n l i t e r a t u r  e - in g e - ,  

n o m m e r ü  h a b e n  u n d  z u  d e n  b e l i e b t e s t e n  - E r z ä h l e r n  . g e h ö r e n . ' S o  

h a t  M i l a n  G .  M i l i ö e v i ö ,  d e n  w i r  a u c h  c m  : e i n e t  a n d e r e n  S t e l l e  

e r w ä h n e n  w e r d e n ,  i n  s e in e n  k l e i n e n  E r z ä h l u n g e n  „ Z i m n j e  t i e ö e r i "  

u n d  „ L e t n j e  v K r N - -  ( „ W i n t e r -  u n d  S o m m e r a b e n d e " )  d a s  L e b e n  

d e s ' s e r b is c h e n  V o l k e s -  i n  S e r b i e n  m i t  p h o t o g r a p h i s c h e r  T r e u e  

w ie d e r g e g e b e n .  D e r - S t y l  d ie s e s  S c h r i f t s t e l l e r s  g i l t  ü b r i g e n s  a l s  

d e r  s c h ö n s te :  u n d  m n s t e r g i l t i g s t e .  ' E i n  a n d e r e r ,  S t j e p a n  M .  L j u -  

t i i š c t  * ) ,  h a t  d i e  s e r b is c h e  N o v e l l e n l i t e r a t u r  m i t .  d e n  t r e f f l i c h s t e n  

S c h i l d e r u n g e n  a u s ; d e m  L e b e n  d e s  s e r b is c h e n  V o l k e s  i n  d e r  B o c c h e  

v o n  C a t t a r o ,  M o n t e n e g r o . u n d  H e r z e g o w i n a  b e r e i c h e r t .  D i e  E r 

z ä h l u n g e n  L j u b i s ü s ,  w e lc h e -  i n  d e r  i n  d e n  g e n a n n t e n  G e g e n d e n  

ü b l i c h e n  S p r a c h e  v e r f a ß t -  s i n d ,  z e ic h n e n  s ic h  d u r c h  e i n e  s e l t e n e  

S c h ö n h e i t . b e t  S s t r a c h e  u n d  e in e  w u n d e r b a r e  F r i s c h e  d e r  D a r 

s t e l l u n g  a u s , '  s o w i e  d u r c h  e i n e n  d a s  g e s a m m t e  : L e b e r t  d e s  V o l k e s -  

u n d  d e s s e n  G e s c h ic h t e  u m f a s s e n d e n  I n h a l t .  L j u b i - s a ' s  E r z ä h l u n g e n  

s i n d  w a h r e  P e r l e n  s e r b is c h e n  N o v e l l e n s t y l e s .  E s  s e i  u n s  ü b r i g e n s  

z u  e r w ä h n e n  g e s t a t t e t ,  d a ß  e i n i g e  , d e r  E r z ä h l u n g e n  L j u b i s ü s  i n  

d e r  Ü b e r s e t z u n g  G .  v .  G j u r k o v i ö ' s  i m  F e u i l l e t o n  d e r  W i e n e r  „ P r e s s e "  

e r s c h ie n e n  s i n d ,  u n d  a u c h  i n  d e u t s c h e n  K r e i s e n  g e r e c h t e s  A u s s c h e r t

*)‘ Stjepan Ritter von Ljubisa war seinerzeit .Präsident dB'-' dalmati
nischen Landtages'und Abgeordneter für den-Bezirk Cattaro im österreichischem 
Reichsrathe. Derselbe'ist im Herbste des Jahres 1878 in Wien gestorben. . /
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e r r e g t  h a b e n .  V o n  d e n  ü b r i g e n  h e r v o r r a g e n d e r e n  N o v e l l e n s c h r e i b e r n  

w o l l e n  w i r  n o c h  - S t e v a n  B .  P o p o v i ö ,  L .  K o m a r ö i ä  u n d  P a n t ä  

P o p o v i ü  e r w ä h n e n .  A n  d i e  N o v e l l e n l i t e r a t u r  s c h l i e ß t  s i c h  d i e  

R e i s e l i t e r a t u r  a n ,  w e l c h e  i n  d e n  S c h r i f t s t e l l e r n  L j u b o m i r  N e n a -  

d o v i b M M .  G -  M i l i ö e v i ä j  Dr. M i l a n  J o v a n o v i ä  u n d  Dr. B l a d  a n  

G j o r g j e v i ü  d i e  e m s i g s t e n  P f l e g e r  f a n d .  N a m e n t l i c h  g i l t  d i e ß  v o n  

d e m  a u c h  a l s  D i c h t e r  n i c h t  g a n z  u n b e d e u t e n d e n  N e n a d o v i o , »  w e l 

c h e r  i n  s e i n e n  „ M o n t e n e g r i n i s c h e n  B r i e f e n , "  s o w i e  i n  d e n  „ I t a 

l i e n i s c h e n  u n d  d e u t s c h e n  R e i s e b r i e f e n "  s e i n e m  V o l k e  e i n e  e b e n s o  

s c h ö n e  u n d  u n t e r h a l t e n d e ,  w i e  a u c h  n ü t z l i c h e  L e c t ü r e  v e r s c h a f f t  h a t .  

M i l i e e v i o - s  „ R e i s e b r i e f e  a u s  S e r b i e n "  g e b e n  u n s  e i n  k l a r e s  B i l d  

- v o n  L a n d  u n d  L e u t e n  i m  s e r b i s c h e n  K ö n i g r e i c h e .

Z u  e r w ä h r e n  w ä r e  n o c h  d i e  Ü b e r s e t z u n g s l i t e r a t u r ,  w e l c h e , ,  

n a m e n t l i c h  w a s  d i e  F a c h w i s s e n s c h a f t e n  a n b e l a n g t ,  z u  e i n e r  b e d e u 

t e n d e n  M a s s e  - a n g e s c h w o l l e n  i s t .  I n  d i e s e r  B e z i e h u n g  l e i s t e t  n a 

m e n t l i c h  S e r b i e n ,  u n d  s p e c i e l l  B e l g r a d ,  g e r a d e z u  E r s t a u n l i c h e s ,  d a  

d e r  B e d a r f  m i t  R ü c k s i c h t  a u f  d i e  s t e t i g  z u n e h m e n d e  A n z a h l  v o n  

V o l k s -  u n d  M i t t e l s c h u l e n  u n d  i n  F o l g e  d e s s e n  a u f  d e n  r a p i d  s t e i 

g e n d e n  P e r c e n t s a t z  d e r  V o l k s i n t e l l i g e n z ,  e i n  s e h r  b e d e u t e n d e r  i s t .  

W a s  s p e z i e l l  Ü b e r s e t z u n g e n  a u f  d e m  G e b i e t e  s c h ö n g e i s t i g e r  L i t e r a 

t u r  a n b e l a n g t ,  s o  w ä r e n  v o r  a l l e m  j e n e  d e s  Z m a j  J o v a n  J o v a n o v i ä  

( u n g a r i s c h e  u n d  d e u t s c h e  D i c h t e r  * ) ,  L a z a r  K o s t i ä  ( d e u t s c h e ,  e n g l i s c h e  

u n d  f r a n z ö s i s c h e  D i c h t e r ) ,  M i t a  P o p o v i o  ( u n g a r i s c h e  D i c h t e r ) ,  A n -  

t o n i j e  H a d m . ä  ( T h e a t e r s t ü c k e ) ,  G e o r g  P o v o v i o  ( R o m a n e  u n d  N o 

v e l l e n  d e u t s c h e r ,  r u s s i s c h e r ,  i t a l i e n i s c h e r  u n d  u n g a r i s c h e r  D i c h t e r ) ,  

A r c h i m a n d r i t  P a v i s e v i ä  ( G o e t h e s  „ F a u s t "  u n d  S c h i l l e r s  „ G l o c k e " ) ,  

M i t a  R a k i e  . w  B e l g r a d  ( H .  H e i n e ,  J o h .  S c h e r r ,  P a u l  H e y s e ,  

V .  H u g o  u n d  A n d e r e ) ,  S t e f a n  B .  P o p o v i e  i n  B u d a p e s t  ( N o v e l l e n )

’• :~$) Von diesem Dichter ̂ existirt eine vorzügliche Übersetzung von Boden- 
stedt's Mirza Schaffy.

D i e  S ü d s l a v e n  v .  T h e o d o r  S t e f a n o v i ü  v .  V i l o v o .

Das geistige KeH'ir des serbischen' Volkes.

15
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S a v a  P e t r o v i L  i n  N e u s a t z  ( R o m a n e  u n d  N o v e l l e n ) ,  B a s i l i u s  Ž b f o t n ć  

i n  P a n e o v a  ( S c h i l l e r  u n d  L e s s i n g ) ,  M i l a n  G .  M i l i ö e v i ä ^ s r a n z ö s i s c h e  

u n d  r u s s is c h e  L i t e r a t u r ^ , M i l o v a n  G l i s i o  ' ( n e u e r e ,  f r a n z ö s is c h e  L i t e 

r a t u r )  u n d  M i l i v o j  T o p o n a r s k i  ( u n g a r i s c h e - L i t e r a t u r )  z u  e r w ä h n e n .

W i e  s c h o n  e r w ä h n t ,  i s t  d i e  s t r e n g w is s e n s c h a f t l i c h e  L i t e r a t u r  z u m  

g r ö ß t e n  T h e i l e  Ü b e r s e t z u n g s l i t e r a t u r .  - N i c h t s d e s t o w e n i g e r  f i n d e n  s ic h  

e in s  s ä m m t l i c h e n  G e b i e t e n  d e r  W i s s e n s c h a f t ,  n a m e n t l i c h  a b e r  a u f  d e m  

Ä e b i e t e  d e r ' h i s t o r i s c h e n  u n d  p h i l o l o g i s c h e n ,  O r i g i n a l a r b e i t e n  w o n  

b e d e u t e n d e m  W e r t h e - ,  W i r  h a b e n  d e n  b e d e u t e n d s t e n .  S p r a c h g e l e h r - ^  

t e n  d e s  s e r b i s c h - k r o a t i s c h e n ^  S ü d e n s ,  G j u r o  D a A s i o ,  b e r e i t s  g e 

n a n n t ,  d e s s e n  B ib e l ü b e r s e t z u n g  g e r a d e z u  v o n  e p o c h a le r  B e d e u t u n g  

i s t  f ü r  d ie  w e i t e r e  E n t w i c k e l u n g  d e r  s e r b o k r o a t i s c h e n  S c h r i f t s p r a c h e .  

B e k a n n t l i c h  h a t t e  d ie  s ü d s la w is c h e  G e l e h r t e n - A k a d e m i e  d e m  b e r ü h m 

t e n  G e l e h r t e n  ^ ,) d i e  A u s a r b e i t u n g  d e s . - g r o ß e n  s e r b is c h - k r o a t i s c h e n  

W ö r t e r b u c h e s . ü b e r t r a g e n ,  a n  d e s s e n  Z u s a m m e n s t e l l u n g  e r  e i n i g e  

J a h r e  h i n d u r c h  t h ä t i g  w a r ,  u n d  d e s s e n  D r u c k - e r  l e i t e t e .  L e i d e r  

h a t  D a n i Ä ö  ( d i e  V o l l e n d u n g  d ie s e s  W e r k e s  n i c h t  e r l e b t ;  d e r  T o d  

r a f f t e  i h n  i m  ° S p ä t h h e r b s t e  • -1 8 .8 2  H i n w e g

A u f  e b e n d e m s e lb e n ,  s o w i e '  a u f  l i t e r a r h i s t o r i s c h e m '  F e l d e  i s t  

S t o j a n  N ö v a k o v i o ,  d e r  g e g e n w ä r t i g e . s e r b i s c h e  U n t e r r i c h t s m i n i s t e r  

t h ä t i g , . e i n  G e l e h r t e r  v o n  g r o ß e m  E r n s t e  u n d  a u ß e r o r d e n t l i c h e m  

F l e i ß e . - D i e  J a h r b ü c h e r  d e r .  „ s e r b i s c h e n  g e l e h r t e n  G e s e l s c h a f t " ,  d e s  

r „ 6 u p i ö ' s c h e n  l i t e r a r i s c h e n ' S t i f t u n g s f o n d s " ,  s o w ie  d e r  s ü d s la v i s c h e n  

A k a d m i e  i n  A g r a m  z e u g e n  v o n  d e r  - P r o d u c t i v i t ä t  u n d  M i e n e n  

. G e le h r s a m k e i t  N o v a k o v i e ' s  d e r  s ic h  s e lb s t  d e n  d a n k b a r s t e n  S c h ü l e r  

m S S  n e n n t .

*) Gjuro Daniöiö war in jener Zeit Professor an der belgrader Hochschule. 
**) Die Leiche Daniöie's wurde auf Anordnung König M ilans von Agram 

nach Belgrad übertragen, und daselbst im Beisein des Königs mit großem 
Pompe bestattet.
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' Anschließend erwähnen w ir  außerdem: :J.ovan Boskovtö in  

Belgrad, Jovan Zbrntobto in  Carlovitz, Andreas N iko liö  und 

S ve tis lav  V u lov io . Letzterer hat "einige sehr werthvolle fite rar* 

historische. Abhandlungen verfaßt, die ihm  eine Lehrkanzel an-der 

Belgrader Hochschule eintrugen. A u f dem Felde der klassischen P h i

lologie wäre .'noch Professor Turom an in  Belgrad zu nennen. 

M i t  der Forschung serbischer Geschichte und A lterthüm er haben sich 

-außer deHchereits .erwähnten Novakovie, noch Folgende befaßt,: 

N ikolajeviö (älteste serbische -Geschichte)/^ Ruvaraz (ebenso),.-iöedo-- 

m ilj M ija to v ie , P . Sreekovio, A . Sandte, BoLidar Petranoviö und 

I v a n  Pavlovie, ferner - A rchim andrit D u L i^ h  in  B e lgrad- und 

Alexander Stojaökovie in  Budapest, m it bet allgemeinen Geschichte 

namentlich S to jan  B E o v io  und Professor W uie, beide in  B e l

grad. Unstreitig einer der gefeiertesten Geschichtsforscherund Ge

schichtsschreiber .zugleich, ist der bereits im  Eingänge dieses Werkes 

genannte H edom ilj M ija tov ie , der gegenwärtige serbische F inanz

minister. .-.Derselbe schrieb -nebst einschlägigen Werken finanz-c 

wissenschaftlichen und national-ökonomischen In h a lte s  eine zweibän

dige-Geschichte des serbischen Despoten Georg Brankovio (G ju rag j 

B ra n k o v iM  ein Werk, das von.- einem bedeutenden Forschergeiste 

des Verfassers zeugt.' D ie Geschichte des Georg Brankovie ist nicht 

n u r a ls Quellenwerk interessant; vielmehr ist die Darstellungs

weise in. derselben von einer in  der serbischen Geschichtsliteratur 

b is  dahin ungekannten, geradezu bestechenden Schönheit.

A u f denn Gebiete der Staatsrechtslehre und des internationalen 

und serbischen Gewohnheitsrechtes sind unter anderen: Professor 

Gersio, A. Čmtttć und Georg P avlov ie , und der berühmte Forscher 

südslavischen Gewohnheitsrechtes, gegenwärtiger russischer Professor 

und S taatsrath Balthazar BogiZie thätig. Letzterer verdient als eine 

Eapacitüt ersten Ranges besonders hervorgehoben zu werden. .Ästhe-

15*
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tische und philosophische S tudien haben seinerzeit Professor K u jun - 

dÄ6, gegenwärtiger serbischer Gesandter am italienische Hofe, und 

Professor A lim p ije j Vassiljevie in  Belgrad betrieben. A u f dem 

Gebiete der serbischen Ethnographie und der neueren H istoriogra

phie hat sich M . G . M iliö e v iä  hervorgethan, dessen Namen w ir  

-bereits gelegentlich der Besprechung der belletristischen L ite ra tu r 

'des Öfteren genannt haben. M iliö e v iä  hat in  seinem Riesenwerke 

KneLevina S rb ija  * )  sein Heimatland Serbien in  einer geradezn er=> 

schöpfenden Weise beschrieben. D er große W erth des Miliöeviä'schen 

Werkes besteht eben darin, daß sich der Verfasser während seiner 

mehr als zwanzigjährigen Studien, fast überall an O r t und S te lle  

von der Richtigkeit von ihm  angeführten Daten überzeugt hat. 

Es ist dieß eben ein Quellenwerk von außerordentlicher Gedie

genheit u n d 'bietet jedermann, der sich fü r  Serbien interessirt, eine 

F ü lle  zwar nicht systematisch geordneten, aber jedenfalls werthvollen 

M a te ria ls  sowohl in  Bezug auf Landes- und Ortsbeschreibung, als 

auch in  Bezug auf Geschichte, Ethnographie und S tatistik **>). Es 

kann getrost behauptet werden, daß die Miliöeviä'sche KneLevinä 

S rb ija  heute das-einzige einschlägige Werk ist, das jedermann zu 

Gute kommt, der sich m it ernsten S tud ien über- das Königreich 

Serbien und dessen Bevölkerung befassen w ill.

Kleinere ethnographische Studien haben M ita  Rakiä und 

A rch im andrit D uö ie  in  Belgrad veröffentlicht,'.ersterer über die 

von Serbien neugewonnenen Gebiete von Nisch, P iro t, V ra -

*) „KneLevina Srbija" Nap'isao M. Gj. Miliöeviä, Beltzrüd 1876. Es ist 
dieß ein 79'Quart-Bogen und 1253 Seiten umfassendes Werk mit folgenden 
Abtheilungen: Geographie, Orographe, Hydrographie, Statistik, Volksauf
klärung, Cultur, Administration.
. . * * j M iliöeviä wurde nach dem Erscheinen seines großen Werkes von fast 

sämmtlichen slavischen gelehrten Akademien und Gesellschaften ausgezeichnet. 

Kaiser Alexander I I .  von Rußland verlieh demselben das Commandeurkreuz 
des S t.  Annenordens.



| i j a ,  K u r s c h u m l i j a  u n d  L e s k o v a z ,  l e t z t e r e r  ü b e r  M o n t e n e g r o  u n d  

H e r z e g o w i n a .

D i e  n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e  L i t e r a t u r  i s t  f a s t  a u s s c h l i e ß - ?  

l i c h  i n  d e n  H ä n d e n  d e r  B e l g r a d e r  H o c h s c h u l e ,  d e r e n  P r o f e s s o r e n  

P a n S i ö ,  L o z a n i ö ,  K l e r i ä ,  S e c c o ,  D o k i ö ,  N e s i ä ,  u n d  2 u j o v i o  b e f l i s s e n  

s i n d ,  d u r c h  t ü c h t i g e  O - r i g i n a l a r b e i t e n  d e n  R u f  u n d  d a s  A n s e h e n  d e r  

B e l g r a d e r  H o c h s c h u l e  a u c h  n a c h  d i e s e r  R i c h t u n g  h i n  z u  h e b e n .

A u f  s a n i t ä t s w i s s e n s c h a f t l i c h e m  F e l d e  w u r d e  a u c h  

z i e m l i c h  V i e l e s  g e l e i s t e t ,  u n d  s i n d  h i e r  n a m e n t l i c h ,  d i e  a u c h  i m  

A u s l a n d e  b e k a n n t e n  A r b e i t e n  d e s  ' g e g e n w ä r t i g e n  s e r b i s c h e n  S a n i - ,  

t ä t s c h e f s  D r .  V l a d a n  G j o r g j e v i ä  H e r v o r z u h e b e n .  D e r s e l b e  g e h ö r t ,  

w i e  w i r  d i e s  b e r e i t s  g e l e g e n t l i c h  d e r  B e s p r e c h u n g  d e r  b e l l e t r i s t i s c h e n  

L i t e r a t u r  a n g e f ü h r t  h a b e n , ' . . z u  d e n  p r o d u c t i v s t e n  s e r b i s c h e n  b e l l e 

t r i s t i s c h e n  u n d  f a c h w j s s e n s c h a f t l i c h e n  S c h r i f t s t e l l e r n .  D r .  G j o r g j e v i ä  

h a t  s i c h  n a m e n t l i c h  d u r c h  s e i n  i n  s e r b i s c h e r  S p r a c h e  e r s c h i e n e n e s  

W e r k ' :  „ G e s c h i c h t e  d e s  m i l i t ä r i s c h e n  S a n i t ä t s w e s e n s  i m  K ö n i g r e i c h e  

S e r b i e n "  e i n  g r o ß e s  V e r d i e n s t  e r w o r b e n .  A u ß e r d e m  a b e r  h a t  

d i e s e r  S c h r i f t s t e l l e r  e i n e  e r s t a u n l i c h e  M e n g e  s a n i t ä t s w i s s e n s c h a f t 

l i c h e r  W e r k e  v e r f a ß t ,  d i e  n a c h  d e r  M e i n u n g  v o n  B e r u f e n e n  e i n e n  

g r o ß e n  W e r t h  r e p r ä s e n t i r e n .

. V o n  g r o ß e m  F l e i ß  u n d  e r n s t e m  S t u d i u m  z e u g t  a u c h  d a s  

v o n  d e m s e l b e n  V e r f a s s e r  i n  d e u t s c h e r  S p r a c h e  g e s c h r i e b e n e  u n d  

u n l ä n g s t  b e i  M .  P a s c h  i n  B e r l i n  e r s c h i e n e n e  W e r k  „ Ü b e r  ö f f e n t 

l i c h e  G e s u n d h e i t s p f l e g e  i n  S e r b i e n "  *j. N e b e n  D r .  G j o r g j e v i ä  s i n d  

n o c h  D r .  B e l l o n y  u n d  D r .  S u v a  P e t r o v i ä  z u  n e n n e n .

Z u m  S c h l u f f e  m ü s s e n  w i r  n o c h  e r w ä h n e n ,  d a ß  a u c h  a u f  d e m  

G e b i e t e  d e r  K r i e g s w i f f e n s c h a f t e n ,  s o w i e  d e r  t h e o l o g i s c h e n ,  p ä d a g o -

*) Die Entwickelung der öffentlichen Gesundheitspflege im serbischen 
Königreiche vom XII. Jahrhundert an bis 1883 von D r.' Vladan Gjorgje- 
me, Max Pasch., Berlin^ >883.



gischen und landwirthschaftlichen Literatur -zwar.Einiges geleistet 

wurde, daß aber diese Leistungen von so geringer Bedeutung und 

für das' große Publicum von so geringem Interesse sind, daß w ir 

füglich darüber hinweggehen können.

Literarische Pflegestätten und periodische 
Literatur:

-.'Ws wurde bereits kurz erwähnt, daß es gewisse l i t e r a r i s c h e  

C en t ren  gab,- welche die raschere Entwickelung der Literatur, 

sowie des gesammten geistigen Lebens des^ Volkes förderten. 

Einer dieser Mittelpunkte war die vo n 'I. HaMä-Svetio (bekannt

lich war dies-der vornehmste und gewaltigste' Gegner VukssMe- 

gründete iM a tiza  Srpska", der andere die später in Belgrad 

in's Leben-Krufene „Gelehrte Gesellschaft."

D ie „Matiza- Srpska" war ihrer Entstehung nach die. erste 

serbische literarische Gesellschaft Wie schon erwähnt, hat' die

selbe' ihr Entstehen dem gelehrten HaMe-Svetio zu verdcinken, 

dessen Verdienste auf diesem Gebiete,/sowie überhaupt was För

derung der Cultur und Literatur unter den Serben anbelangt, 

selbst von dessen heftigsten Gegnern anerkannt werden mußten. 

Die „Matiza Srpska"' sollte fortan ein literarisch-wissenschaftliches 

Jahrbuch, den -Hrpski Letopis" - herausgeben. Später jedoch 

nahm diese Gesellschaft auch andere Aufgaben auf. sich- So errich

tete der serbische.Patriot Sava Tököly im Jahre 1842 eine Stif-^ 

tung für arme „Studenten und überließ die Leitung derselben soö 

wie auch die Manipulation mit den Stiftungsgeldern der „Matiza 

Srspka".. Dem Beispiele Tökölys folgend gründeten G-U-Zova- 

novio, I .  Nako, P. Kostie und noch Andere ähnliche Stiftungen



231

m i t  d e r s e lb e n  t e s t a m e n t a r i s c h e n  A n o r d n u n g  b e z ü g l i c h  d e r  L e i t u n g  

u n d  M a n i p u l a t i o n .  A u f  d ie s e  W e i s e  e r w e i t e r t e  s ic h -  d e r  W i r 

k u n g s k r e i s  d e r  „ M a t i z a "  b e d e u t e n d ;  U n s  - e i n e r  l i t e r a r i s c h e n . P f l e g e 

s t ä t t e  b i l d e t e  s ic h  m i t  d e r . ' Z e i t  e in e  P f l e g e s t ä t t e ,  d e r - C u l t u r  H e r 

a u s ,  d e r  s o  m a n c h e r  g e b i l d e t e S e r b e  d e r  s p ä t e r e n  Z e i t  s e in e  E r z i e 

h u n g  u n d  B i l d u n g ,  d e r  s o  m a n c h e r  s e r b is c h e  L i t e r a t  s e in e n  R u s t  

d e r  e n d l i c h  so  m a n c h e  s p ä t e r  i n s  L e b e n  g e r u f e n e - I n s t i t u t i o n ,  d i e  d e r  

F ö r d e r u n g  d e r  C u l t u r  d i e n t e ,  A n r e g u n g  u n d  L e b e n  v e r d a n k t .  D i e  

„ M a t i z a  S r p s k a " ,  b e r e i t  S i t z  b i s  z u m  J a h r e  M W  P e s t  g e w e s e n  i s s t  

w u r d e  1 8 3 5  v o n  d e r  u n g a r i s c h e n  L a n d e s r e g i e r u n g  v e r b o t e n ,  je d o c h  

s c h o n  n a c h  V e r l a u f  e i n e s . J a h r e s  w i e d e r  g e s t a t t e t  u n d  d e r e n  S t a t u t  

g e n e h m i g t . '  . D a s  m e is t e  V e r d i e n s t  u m  d ie  W i e d e r e r r i c h t u n g  d ie s e r  

G e s e l l s c h a f t  h a t  s ic h  d e r  a l s  P a t r i o t  u n d  J o u r n a l i s t  g e f e i e r t e  T h e o d o r  

P a v l o v i ä - e r w o r b e n . -  S v v a  T ö k ö l y  w u r d e  n u n  z u m  P r ä s i d e n t e n  d e r  

„ M a t i z a "  g e w ä h l t  u n d  b l i e b  e s  b i s ,  z u  s e in e n  T o d e  i m  J a h r e  l 8 4 K ,  

I m  J a h r e  1 3 6 5  w u r d e  d ie s e lb e  v o n  P e s t  n a c h  N e u s a t z  ü b e r t r a 

g e n .  . A u f  d ie s e  A r t  w u r d e  N e u s a t z  d e r  H a u p t s i t z  n i c h t  n u r  d e s  

l i t e r a r i s c h e n  s o n d e r n  ü b e r h a u p t  d e D g e s a m m t e n  g e i s t i g e n  L e b e n s  d e r  

S e r b e n  i n  U n g a r n . .  D i e  „ M a t i z a  S r p s k a "  b e s t e h t  h e u t e  n o c h .  

D a s  J a h r b u c h  d e r s e lb e n ,  d e r . „ S r p s k i  L e t o p i s " - '  e r s c h ie n  j e  n a c h d e m ,  

e i n  o d e r  z w e i  m a l  ' j ä h r l i c h ,  i n  n e u e r e r  Z e i t  s o g a r .  v i e r m a l .  B i s  

j e t z t  s i n d  i m  G a n z e n  1 3 5  H e f t e . e r s c h ie n e n .  I h r e m  W i r k u n g s k r e i s e  

n a c h  b e s t e h t , d i e s e  G e s e l l s c h a f t  a u s  z w e i  A b t h e i l u n g e n  m i t  e ig e n e n  

C o m W K  u n d  e i n e r - G e s a m m t l e i t u n g .  D i e  l i t e r a r i s c h e  A b t h e i l u n g  

b e s c h ä f t i g t  s ic h  b l o ß  m W d e r  R e d a c t i o n  d e s ' „ L e t o p i s , "  m i t  d e r  

A u f n a h m e  d e r  A r t i k e l ,  f ü r  d e n s e lb e n ,  . m i t  d e r  B e s t i m m u n g  d e s  a u f  

d i e  e i n z e l n e n  A r b e i t e n  e n t f a l l e n d e n  H o n o r a r s ,  s o w ie  m i t  d e n  s t a t u 

t e n m ä ß i g e n  P r e i s a u s s c h r e i b u n g e n  u n d  P r e i s z u e r k e n n u n g e n  g r ö ß e r e r  

l i t e r a r i s c h e n  A r b e i t e n .  D i e  a d m i n i s t r a t i v e  A b t h e i l u n g  b e s o r g t  

a l l e s  Ü b r i g e ,  v o r  a l l e m  d i e  L e i t u n g  . d e r  i h r  a n v e r t r a u t e n  S t i f -
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tungen. M itg lie d  der „M a tiza  Srpska^ kann jeder." Serbe sein, 

der - eine größere, in  den Statuten fix irte  Summe in  die Vereins- 

casse e inzahlt; M itg liede r der Abtheilung können h in 

gegen nu r Literaten sein. D er E in fluß , den die „M a tiza  S rpska " 

auf das geistige Leben der Serben Österreich-Ungarns n im m t, ist 

ein. bedeutender.

V o r allem beeinflußt sie die studierende. Jugend, a ls deren 

natürliche Beschützerin. . A ls  P a tro n in  der m it jedem.- -Jahre 

immer mehr anwachsenden. Stipendistenanzahl, deren W ah l der 

Leitung der „M a tiz a "  überlassen ist, schaart sie- eine Masse von 

Leuten um sich, die ihre B ild u n g  und ih r  Fortkommen der Gesell

schaft zu verdanken haben. A ls  literarisches Centrum schaart sie 

alles um  sich, was- unter den ungarischen Serben auf den L ite 

ratennamen irgend ein Anrecht hat. Selbst nicht literarisch gebil

dete, aber patriotische Serben, suchen durch materielle Unter

stützungen dieses gewiß schöne nationale Unternehmen zu fördern. 

D ie  zahlreichen, dem Genusse der Gesellschaft und deren Bestre

bungen gewidmeten S tiftungen, sind ein sprechender Beweis 

m it welcher Liebe der Serbe diesem nationalen Unternehmen zuge-' 

W an ist. D ie  verdienstvollsten serbischen Literaten und P a trio ten  

waren M itg lieder und Präsidenten dieser Gesellschaft. D ie  Serben, 

sind m it 'Recht stolz aus dieses, nun schon einige J a h rW n te  

bestehende Unternehmen, das sogar bei den übrigen S laven Öster

reich-Ungarns Nachahmung gefunden ha t:*) D ie  größte Aüszeich-- 

nung, die höchste W ürde, welche die serbische N ation heute noch in' 

Ungarn an verdienstvolle M itbü rge r, zu vergeben hat, ist der

„,*) Dem Beispiele der Serben folgend begründeten ;bte1 Kroaten die 
„Matiza Jlirska," die Dalmatiner die „Matiza Dalmatinska" in Zara, die 
Slovenen die „Matiza Slovenska" in Laibach, die 6echen die „Matiza 6eska" 
in Prag, und die Slovaken die „Matiza Slovaöka." in Ober-Ungarn.
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P a t r i a r c h e n t h r o n ,  d e r  P r ü s i d e n t e n s t u h l  i m  N a t i o n a l e o n g r e s s e  u n d  d i e  

P r ä s i d e n t e n w ü r d e  d e r  „ M a t i z a  S r p s k a " > -  D e r  e r s t e  P r ä s i d e n t  

d e r s e l b e n  w a r  d e r e n  B e g r ü n d e r ,  J o v a n  H a d m o - S v e t i ^  V o n  d e n  

n a m h a f t e r e n  N a c h f o l g e r n  S v e t i ö ' s  n e n n e n  w i r  S a v a  T ö k ö l y ,  T h e o d o r  

P a v l o v i e ,  D r . _  J o v a n  S u b o t i e  u n d  S t e f a n  B r a n o v a E .  G e g e n 

w ä r t i g  i s t -  d i e  L e i t u n g  d e r  „ M a t i z a  S r p s k a , "  d e m  i n  s e r b i 

s c h e n  K r e i s e n  g e a c h t e t e n  S c h r i f t s t e l l e r  D r -  G e o r g  N a t o s e v i ä  a n 

v e r t r a u t .

E i n e  z w e i t e  P f l e g e s t ä t t e  s e r b i s c h e r  L i t e r a t u r  i s t  d i e  i m  J a h r e  

1 8 4 2  i n  B e l g r a d  b e g r ü n d e t e  „ G e l e h r t e  G e s e l l s c h a f t , "  w e l c h e  d a m a l s  

d e n  N a m e n  „Društvo srbske slovesnpsti“ ( „ G e s e l l s c h a f t  f ü r  s e r 

b i s c h e  S p r a c h w i s s e n s c h a f t e n ^ ) )  f ü h r t e  u n d  e r s t  n a c h  d e r  u n t e r  d e r  

R e g i e r u n g  d e s  F ü r s t e n  M i c h a e l  e r f o l g t e n  R e o r g a n i s a t i o n  d i e  n e u e  

B e n e n n u n g  „Srpskq*- .Wvüch Dmstvo“ ( S e r b i s c h e  G e l e h r t e  

G e s e l l s c h a f t )  e r h i e l t .  D e r  e r s t e n  B e n e n n u n g  n a c h  s c h i e n  d e r  H a u p t 

z w e c k  d i e s e r  l i t e r a r i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  d i e  S p r a c h f o r s c h u n g  z u  s e i n .  

D o c h  b e s c h ä f t i g t e  s i e  s i c h  m e h r  m i t  G e s c h i c h t e ,  w ä h r e n d  s i e  i n  d e m  

Z w i s c h e n  H a d L i e  u n d  B u k  K a r a d M  e n t b r a n n t e n  K a m p f e  e i n e  d e r  

n e u e n  R e c h t s c h r e i b u n g  f e i n d l i c h e  S t e l l u n g  a n g e n o m m e n  h a t t e .  D a 

h e r  k o m m t  e s  a u c h ,  d a ß  d e r  W e r t h ,  w e l c h e n  d i e  s p r a c h w i s s e n s c h a f t 

l i c h e n  A r b e i t e n  i m  J a h r b u c h e  d e r  G e s e l l s c h a f t  r e p r ä s e n t i r t e n ,  e i n  

s e h r  g e r i n g e r  i s t ,  i n d e s s e n  d e n  ü b r i g e n  A r b e i t e n ,  s o  n a m e n t l i c h  d e n  

h i s t o r i s c h e n  e i n e  - g e w i s s e  B e d e u t u n g  n i c h t  a b z u s p r e c h e n  w a r .  I n  

d e r  e r s t e n  E p o c h e  h a b e n  s i c h  u m  d i e .  G r ü n d u n g  u n d  E r h a l t u n g  

d i e s e r  G e s e l l s c h a f t  b e s o n d e r s  v e r d i e n t  g e m a c h t :  d e r  s c h o n  i m  l i t e 

r a r i s c h e n  T h e i l e  e r w ä h n t e  J o v a n  S t .  P o p o v i ä  ( d a m a l s  S e c t i o n s -  

c h e f  i m  U n t e r r i c h t s m i n i s t e r i u m ) ,  B r a n k o v i e ,  d e r  e r s t e  R e d a c t e u r  

d e s  g e s e l l s c h a f t l i c h e n  J a h r b u c h e s ,  d e r  d u r c h  s e i n e  h i s t o r i s c h e n  u n d  

a r c h ä o l o g i s c h e n  S t u d i e n  s e l b s t  i m  A u s l a n d e  b e k a n n t e  D r .  J a n k o  

S a f a k i k ,  D e m e t e r  M a t i ö ,  D r .  J o v a n  S t e j W c h e r  s p ä t e r e  B i s c h o f
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G ä v r i l o  P o p o v i ä ^ G j u r o  D a n i ö i o ,  K .  N i k o l a j e v i e ,  D r .  N i k o l a u s  

K r s t i ö  u n d  A n d e r e .  I m  J a h r e  1 8 6 4  w u r d e  d i e  G e s e l l s c h a f t ,  d e n  

A n f o r d e r u n g e n  d e r  Z e i t  e n t s p r e c h e n d ,  r e o r g a n i s i r t  u n d  d i e  B e n e n 

n u n g  ,yDrtiš-t^o Srbske Slovesnosti“ i n  „  Srpsko Učeno Društvo “ 

u m g e w a n d e l t  D i e s  g e s c h a h  a u f  V e r a n l a s s u n g  d e s  d a m a l i g e n  s e r 

b i s c h e n  U t t t e r r i c h t s m i n i s t e r s  D r .  K o n s t a n t i n ' - Z u k i t ' D a s  J a h r 

b u c h  d e r  G e s e l l s c h a f t  f ü h r t  s e i t  d i e s e r  Z e i t  d e n  T i t e l  „Glasnik 

srpskog, Društva“ u n d  v e r ö f f e n t l i c h t  s o w o h l  d i e  e i n g e l a u 

f e n e n  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  A r b e i t e n ,  a l s  a u c h  d i e  V e r h a n d l u n g e n  d i e s e r  

G e s e l l s c h a f t . - - D e n '  V e r h ä l t n i s s e n  e n t s p r e c h e n d  hat^-sich a u s  - d e r  

u r s p r ü n g l i c h e n  a l l g e m e i n - l i t e r a r i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  e i n e  A r t  w i s s e n 

s c h a f t l i c h e r  A k a d e m i e  h e r a u s g e b i l d e t ,  w e l c h e  i h r e r  O r g a n i s a t i o n  

n a c h  d e n  ü b r i g e n  A k a d e m i e n  e n t s p r i c h t .  D a s  A u f s i c h t s r e c h t ,  s o w i e  

d a s - R e c h t  d e r  B e s t ä t i g u n g  v o n  c o r r e s p o n d i r e n d e n  u n d  E h r e n m i t 

g l i e d e r n ,  ü b t  d e r - S t a a t ,  w e l c h e m  d i e ' G e s e l l s c h a f t  d e n - G e n u ß  e i n e r  

j ä h r l i c h e n  - S u b v e n t i o n  v e r d a n k t .  D i e  G e s e l l s c h a f t - i s t  j e  n a c h  d e n  

F ä c h e r n  i n  C l a s s e n  e i n g e t e i l t ,  a n  d e r e n  S p i t z e - j e  e i n  C l a s s e n p r ä -  

s i d e n t  s t e h t .  D i e  g e s a m m t e  L e i t u n g - ,  i s t  i n  d e n  H ä n d e n  e i n e s  

V e r e i n s p r ä s i d e n t e n ,  d e r  a u s  e i n  J ä h r  g e w ä h l t  w i r d ,  e i n e s  V e r e i n s - ,  

s e k r e t ä r s . ,  s o w i e  d e r  s ä m m t l i c h e n  C l a s s e n p r ä s i d e n t e n .  D i e  A r b e i t e n  

w e r d e n  h o n o r i r t .  A u ß e r d e m  o b l i e g t  d e r  G e s e l l s c h a f t  d i e  P r e i s a u s ^  

s c h r e i b u n g  u n d  P r e i s z u e r k e n n u n g  v o n  . ' g r ö ß e r e n  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  

A r b e i t e n .  M i t g l i e d e r  d e r  G e s e l l s c h a f t  k ö n n e n  n u r  w i s s e n s c h a f t l i c h  

g e b i l d e t e  u n d  w i s s e n s c h a f t l i c h  t h ä t i g e  M ä n n e r  s e i n , '  d e r e n .  Q u a l i f i - ^  

c a t i o n  v o n  d e r  b e t r e f f e n d e n  F a c h - C l a s s e  b e s t i m m t  w i r d ,  a u f  d e r e n  

V o r s c h l a g  d i e . J a h r e s v e r s a m m l u n g ' d i e  W a h l  . d e r  b e t r e f f e n d e n  

C a n d i d a t e n  v o r n i m m t .  W ä h r e n d  d i e  „ M a t i z a  S r p s k a "  i n  N e u 

s a t z , ' -  d e n  V e r h ä l t n i s s e n  d e r  S e r b e n  i n  U n g a r n  e n t s p r e c h e n d ,  g e w i s s e r - . '  

m a ß e n  e i n e  P f l e g e s t ä t t e  d e r  g e s a m m t e n  C u l t u r  i s t , , ,  h a t  d i e  s e r b i s c h e  

„ G e l e h r t e  G e s e l l s c h a f t "  i n  B e l g r a d  d e n  Z w e c k  n u r  d i e  e r n s t e  W i s s e n -
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schaft zu pflegen und zu fördern- Während dort die „M a tiza  S rpska" 

chie S orge  fü r die Förderung des gesammten geistigen Lebens der 

Serben übernimmt, ist in  Serbien diese Kultur-Aufgabe an den 

S ta a t übergegangen. - Aus diesem Grunde ha t es' die „Serbische 

Gelehrte Gesellschaft" nicht nöthig in  jene Gebiete hinüberzugreifen, 

welche sich u n te r , dem Schutze des Staates befinden und von 

diesem jegliche Unterstützung und Förderung erfahren-) I n  jüngster 

Z e it haben sich um die Entwickelung der „Serbischen Gelehrten 

Gesellschaft" bedeutende M änner verdient gemacht, welche theils 

durch rege Antheilnahme an der Reorganisation, the ils durch 

materielle Unterstützung, theils wieder durch hervorragende wissen

schaftliche Leistungen, die Bedeutung derselben erhöht und ih r  

einen würdigen Platz in  der Reihe ähnlicher In s titu te  bei den 

übrigen S laven verschafft haben.. Großes Verdienst gebührb in  

dieser Hinsicht dem im  Toptschiderparke bei Belgrad im  Jahre 1868 

ermordeten patriotischen. Fürsten Michael Obrenovie I I I  beut: 

Oheim des gegenwärtigen serbischen Königs M ila n  I  E in  weiteres 

Verdienst muß auch wie schon erwähnt, dem damaligen Unter

richtsminister D r-  K.- Zukie.. zugeschrieben werden. , Durch ernste 

wissenschaftliche Arbeiten haben sich hervorgethan: D r .  Sagte in  

Berlin,? G juro  Danieiä,- der durch seine naturhistorischen S tudien 

und Sammlungen selbst in . auswärtigen gelehrten Kreisen rühm 

lichst bekannte D r . P a n ö iM  der bereits öfters .erwähnte M ila n  

G j. M leöev ie , S to ja n  NovakoviM H uf dem Gebiete der Philo log ie  

und Alterthumsforschung),' S to jan  Boskovre (Allgemeine Geschichte) 

Dedom ilj M ija to v iö  (Finanzwissenschaften und Geschichte), V la d im ir 

JovanoviZ^(FinanAwissenschasten und Nationalökonomie), M ila n  

KujundLie'(philosophische und ästhetische S tu d ie n M D r. V ladan 

G jo rg je v ir (Medieinisch-sanitätswissenschaftliche S tud ienM  E. J o - 

simovle, Lozanie, K le rie ^D o k ie  - und Žnjomć-' (Naturwissenschaft-
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liche Arbe itenM R akiä  Mnanzwissenschaften und Ethnographie), 

D uö iö  (Geschichte und Ethnographie)-, Jovan Boskovie (Sprach

wissenschaften), S vetom ir Nikolajeviä (literarhistorische S tud ien), 

D r .  Turom an (Classische Philo logie), Oberst- Sava G ru w , Oberst 

M iskoviä  und Oberstlieutenant Koka-M ilovanovie (Militärwissen-? 

schäften),' D ragisa M ilu t in o v iö  und W a ltrov ie  (Kunstwissenschaften) 

und noch w |e : Andere, deren Aufzählung über den Rahmen 

unserer Skizze hinausgehen würde.

Schon aus dem bisher -Angeführten ist ersichtlich, welcher 

A r t  die L ite ra tu r ist, die ihren M itte lpunkt in  Neusatz hat, 

und welcher A r t  jene, als deren M itte lpunk t Belgrad g ilt. 

W ährend die Serben in  Ungarn die belletristische und nu r zum 

Theile die strengwissenschastliHe L ite ra tu r Pflegen, bedingt das 

von diesem ganz verschiedene gesellschaftliche und staatliche Leben 

in  Serbien die sorgsamste Pflege der wissenschaftlichen L ite ra tur.

E in  selbständiges Staatswesen bedarf der Resultate wissen

schaftlicher Forschung, es bedingt dieselben geradezu. Es ist also 

kein Wunder, wenn w ir  die Serben im  Königreiche Serbien die 

ernsten Wissenschaften.pflegen sehen, und wenn dementsprechend 

W  Entwickelung der L ite ra tu W in  Serbien- einen ganz anderen 

Weg einschlägt als der istzcjden die Literatur-Entw ickelung unter 

d m  Serben Ungarns genommen hat, deren geistige Bedürfnisse 

m it der schöngeistigen und m it einigen Fächern der wissenschaftli

chen Fachliteratur, so vornehmlich der Geschichte und A lterthum s

forschung, vollkommen gedeckt sind. Übrigens kommt dieser Um

stand im  literarischen Wechselverkehre zwischen den Serben in  

Serbien und jenen in- Asterreich-Ungarn, beiden zu statten/ da 

auf. diese. Weise .die Gesammtliteratur, welche sonst fühlbare Lücken 

aufweisen würde, ergänzt erscheint. D ieß ist auch vornemlich 

der Grund, warum w ir  bei den Serben Ungarns, mehr Poeten,
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A t e r  den Serben Serbiens mehr Gelehrte antreffen. Selbst die 

bedeutendsten von den in  Serbien lebenden Dichtern sind zumeist 

aus den serbischen Gebieten Ungarns gebürtig. M i t  Ausnahme 

des gefeierten Sängers der „S rb ija n k a " , 'S im o n  M ilu t in o v W  

dessen Wiege in  Sarajewo ftcmW'5 und des Vladika Njegos, dessen 

Geburtsstätte in  Montenegro war, sind die meisten der begabtesten 

'serbischen Poeten österreichische oder ungarische Serben. D er ge

feierteste serbische Dichter der Gegenwart, Zm aj-Jovanoviä, ist ein 

ungarischer Serbe. D er poetischgewaltigste der neueren Dichter, 

G ju ra  Jaksie, lebte zwar in  Serbien, aber seine Wiege stand im  B a 

nate fern ab von der Schumadija, die er später'so begeistert besann 

gen hat. Daniöie macht hierin eine einzige Ausnahme, da er, ob

zwar österreichischer Serbe von Geburt, -in wissenschaftlichem Ernste 

und in  der großen Bedeutung seiner.Forschungsresultate, selbst' die 

emsigsten M änner der'-Wissenschaft,-über die Serbien verfügt, 

übertraf. Es ist dieß immerhin eine intereffante Erscheinung, die 

jedermann, der sich m it der Vergleichung der verschiedenartigen lite 

rarischen Productionen unter den Serben, beschäftigt, auffallen dürfte, 

daher sie auch--hier an geeigneter Stelle Erw ähnung finden soll.

I n  neuerer Z e it hat sich noch eine literarische Pflegestätte 

bemerkbar gemacht, die w ir  nicht unerwähnt lassen dürfen. Es 

ist dieß die auf Veranlassung des verdienstvollen serbischen-dalmü- 

tinischen Literaten D r .  BoLidar Petranovie nach dem Muster 

der „M a tiza  S rpska" in  Neusatz begründete „M a tiza  D alm atinska" 

in  Zara , welche seit ihrem Bestände eine fü r  die dalmatinischen 

Verhältnisse ganz stattliche Anzahl von Literaten vereinigt hat, 

deren Arbeiten im  Jahrbuche dieser literarischen Gesellschaft 

veröffentlicht werden.

M i t  der raschen literarischen Entwickelung in  der Neuzeit 

geht Hand in  Hand die Entwickelung der p e r i o d i s c h e n  L i t e -
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- r a t u r .  S i e  n i m m t  g e r a d e z u  e i n e n  h e r v o r r a g e n d e n  P l a t z  e i n ,  d a  

e r s t  i n  F o l g e -  d e r  E n t s t e h u n g ,  u n d  E n t w i c k e l u n g  d e r s e l b e n  a u c h  

b i e  l i t e r a r i s c h e  P r o d u c t i o n  e i n  r a s c h e r e s  T e m p o  a n n i m m t , ,  u n d  

. ü b e r d i e ß  a u c h  d a s  L e s e p u b l i k n m ,  d u r c h  Z e i t s c h r i f t e n  a l l e r  A r t  

. - a n g e r e g t ,  e i n  v i e l  g r ö ß e r e s  I n t e r e s s e  f ü r  d i e  l i t e r a r i s c h e n  E r z e u g n i s s e  

a n  d e n  T a g  l e g t .  D a h e r  d a r f  e s  d e n  L e s e r  n i c h t  W u n d e r  n e h m e n ,  

w e n n  e r  e r f ä h r t ,  d a ß  b e i  d e n  S e r b e n  d i e  p e r i o d i s c h e  L i t e r a t u r  u n d  

d i e  J o u r n a l i s t i k  i m  e n g e r e n  S i n n e  n i c h t  n e u e  B e g r i f f e  s i n d .  S c h o n  

v o r  d e r  G r ü n d u n g  d e s  „ L e t o p i s " ,  f i n d e n  w i r  i n t  J a h r e  1 7 9 1  

d i e  e r s t e  s e r b i s c h e  Z e i t u n g ,  w e l c h e  i n  W i e n  u n t e r  d e m  N a m e n  

„ S e r b s k i j a  N o v i n i "  ( S e r b i s c h e  Z e i t u n g e n - ) ; m i t  k i r c h l i c h e n  L e t t e r n ,  

i n  d e n  J a h r e n  1 7 9 2 ,  - 1 7 9 $  u n d  1 7 9 4  u n t e r  d e m  N a m e n  .^/Sla

ven© serbskija V j e đ o m o ^ ^ ^ f o m f đ )  s e r b i s c h e  N e u i g k e i t e n )  e b e n 

d a s e l b s t ,  j e d o c h  b e r e i t s  m i t  b ü r g e r l i c h e n  L e t t e r n  - e r s c h e i n t .

D i e s e l b e  w u r d e  v o n  d e r  e r s t e n  s e r b i s c h e n  D r u c k e r e i ,  d e s  S t e f a n  

N o v a k o v i o  i n  W i e n  h e r a u s g e g e b e n .  I m  J a h r e  - 1 8 1 3  g r ü n d e t e  

d e r  a l s  G e s c h i c h t s s c h r e i b e r  b e k a n n t e  D i m i t r i j e  D a v i d o v i e  i n  W i e n  

e i n e  n e u e  Z e i t u n g  ^ N o v in e  serbske iz>4e.arstvuj usöega Grada 

V i e n e u ,  w e l c h e  b e r e i t s ,  w a s  F o r m  u n d  I n h a l t  a n b e l a n g t , . e i n e n  

b e d e u t e n d e n  F o r t s c h r i t t  g e g e n  d i e  b i s  1 1 9 4  e r s c h i e n e n e  N o v a k o v i D  

s c h e  Z e i t u n g  o f f e n b a r t e .  D i e  n e u e - Z e i t u n g  m u ß t e -  j e d o c h  1 8 2 2  

e i n g e h e n ,  d a  d e r e n  H e r a u s g e b e r  u n d  R e d a c t e u r  - D - ,  D a v i d o n W  

n a c h  S e r b i e n  b e r u f e n ?  ( w u r d e ,  w o  e r  a l s  „ S e m e t ä r  d e s  F ü r s t e n  

M i l o s c h  O b r e u o v i 6 . M  d i e  D i e n s t e ,  d e s  n e u b e g r ü n d e t e n  s e r b i s c h e n  

F ü r s t e n t h u m e s  t r a t .  D i e s e  G e l e g e n h e i t  b e n ü t z t e  d e r  s c h o n  i m  

l i t e r a r i s c h e n  - T h e i l e  e r w ä h n t e  P r o f e s s o r  M a g a x g ^ e v i ö  u m  e i n e  

l i t e r a r i s c h e  Z e i t s c h r i f t  b e n  2;Srbski k,et©pis" s ( S e r b i s c h e s  J a h r 

b u c h )  z u  g r ü n d e n ,  w e l c h e r  n a c h  d e r  G r ü n d u n g  d e r  „Matiza 

Srpska“ i n  d e r e n  E i g e n t h u m  ü b e r g i n g  u n d  f o r t a n  a l s  d a s  

M a h r b u c h  d e r  g e n a n n t e n  ' l i t e r a r i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  e r s c h i e n  u n d
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h e u t e  n o c h  e r s c h e in t .  D e r  j e d e s m a l i g e  S e c r e t ä r  d e r  „ M a t i z a  

S r p s k a “  w a r  a u c h  v o n  r e c h t s w e g e n  d e r  R e d a c t e u r  d e s  J a h r 

b u c h e s ^  - D e r -  „ L a t g p i s “ , d a s  u n s t r e i t i g  g r ö ß t e , l i t e r a r i s c h e  U n t e r -  

n e h m e n  d e r  S e r k e n  i n  U n g a r n ,  h a t  v o n  1 8 2 6  b i s  h e u t e  1 1  R e 

d a c t e u r e  g e w e c h s e l t ,  w e lc h e  s ic h  a l s  L i t e r a t e n  e in e n  k l a n g v o l l e n  

N a m e n  e r w a r b e n .  E s  w a r e n  d ie ß  G e o r g  M a g a r a s e v i ö ' ( 1 8 2 6 ) ,  

I v a n  H a d Ä o ^ S v e t i ' G  E r Z p r i e s t e r  P a u l  S t a m a t o v i ö i  I 8 3 2 _j |  

' T h e o d o r  P a v l o v i e  ( 1 - 8 - 3 3 ) ,  D r .  I v a n  S u b o t i o  ( 1 8 4 2 ) ^  S i m e o n  

F i l i p o v i e -  ( 1 8 4 8 ) > >  J a k o b  J g n j a t o v i e  ( 1 8 5 0 ) , -  J o v a n  G j o r g i e v i s i  

( 1 8 5 8 ) ,  A .  H a d L i ä -  ( 1 8 6 0 ) ^  . . u n d  J o v a n  B o s k o v i e  ( 1 8 7 2 ) .  G e g e n 

w ä r t i g  r e d i g i r t  d e n  i n  V i e r t e l j a h r s h e f t e n  e r s c h e in e n d e n  r e i c h h a l t i g e n  

„ L e t o p i s " ,  d e r  g e w e s e n e  T h e a t e r d i r e e t o p  d e s  s e r b is c h e n  - N a t i o n a l 

t h e a t e r s  i n  N e u s a t z  u n d  u n g a r i s c h e  R e i c h s t a g s - A b g e o r d n e t e  A n t o n  

H a d L i e .  I m  J a h r e  1 8 3 5  b e g r ü n d e t e  d e r ,  b e r e i t s  e r w ä h n t e  J o u r j  

n a l i s t  T h e o d o r  P a v l o v i e  d i e  W o c h e n s c h r i f t  „ S e r b s k i  N a r o d n f  

( S e r b i s c h e s  V o l k s b l a t t z M p ä t e r  d a s  p o l i t i s c h e  B l a t t  „ S r b s k e  

N a r o d n e  N o v in e “ ( d i e  s e r b is c h e  N a t i o n a l z e i t u n g ) M  w e lc h e  e in e n  

b i s  d a h i n  u n e r r e i c h t e n  L e s e r k r e i s  b e s a ß e n  u n d  P o l i t i k  u n d  L i t e 

r a t u r  i n  d i e  w e i t e s t e n  s e r b is c h e n  K r e i s e  t r u g e n .  S e l b s t  e in e  s e r 

b is c h e  M o d e z e i t u n g  e r s c h ie n  1 8 3 8  i n  P e s t ,  o h n e  j e d o c h . e in e  b e d e u 

t e n d e n  A b o n n e n t e t r z a h l  z u  e r l a n g e n .  ' D a s s e l b e  g i l t  v o n  d e m  z u  

d e r s e l b e n - M t  g e g r ü n d e t e n  „ S k o r o te c a “ ( R e d a c t e u r  D .  J o v a - ^  

n o v i e ^ i n  P e s t ) ,  w i e w o h l  l e t z t e r e  Z e i t u n g  b e r e i t s  g a n z  i n  m o d e r 

n e r .  W e i s e ,  r e d i g i r t  w u r d e .  U m  d ie s e  Z e i t  h e r u m  t r a t  a u c h  

S e r b i e n  i n -  d a s  l i t e r a r i s c h ^ L e b e n  e i n .  W i r  f i n d e n  h i e r  b e r e i t s  

i m  , J a h r e  1 8 . 3 2  d ie  e r s te  s e r b is c h e  S t a a t s d r u c k e r e i ,  u n d  1 8 3 4  

- i n  K r a g u j e v a c ,  d e r  d a m a l i g e n  R e s i d e n z s t a d t  d e s  F ü r s t e n t h u m s ,  

d ie  e r s t e  s e rb is c h e  A m t s z e i t u n g  „ S r b s k e . N o v i n e ( S e r b i s c h e  

Z e i t u n g ) ,  d e r e n  L e i t u n g  d e r  o f t  e r w ä h n t e  D a v i d o v i e  ^ - I n n e 

h a t t e .  - I m  J a h r e  1 8 3 5 , w u r d e n  b e id e ,  s o w o h l ^ D r u c k e r e i ,  a l s



1 Das geistige M e n  des serbischen Volkes.

a u c h  A m t s z e i t u n g ,  n a c h  B e l g r a d  ü b e r t r a g e n ,  i n  w e l c h e r  S t a d t  

d i e  S t a a t s z e i t u n g  s e i t  , j e n e r  Z e i t  u n u n t e r b r o c h e n  e r s c h e i n t . /  D a s  

e r s te  l i t e r a r i s c h e  U n t e r n e h m e n  i n  S e r b i e n  w a r  d ie  1 8 4 3  u n t e r  

d e r  R e d a c t i o n  d e s  M i l o s  P o p o v i e  ( D a n i o i e '  l e i b l i c h e r  B r u d e r )  

e r s c h ie n e n e  „ k M u n a v k a "  ( d i e  D a n a u b e w o h n e r i n ) ,  w e lc h e  b i s  z u m  

J a h r e  1 8 D 8  s o  - z ie m l i c h  d a s  g e i s t i g - l i t e r a r i s c h e  L e b e n  d e s  F ü r s t e n 

t h u m s  r e p r ä s e n t i r t e .  I m  J a h r e  1 8 4 7  e r s c h ie n  a u c h  d a s  e r s t e  

J a h r b u c h  d e r  n e u b e g r ü n d e t e u  „ S e r b i s c h e n  G e l e h r t e n  G e s e l l s c h a f t "  

i n  B e l g r a d  z u e r s t  u n t e r  d e m  N a m e n  „  G-lasnik društva srbske 

slovesnosti“, u n d  s p ä t e r  „Glasnik srpskog učenog društva.“ 

N a c h  d ie s e n  e r s t e n , /  - z u m  T h e i l  g l ü c k l i c h e n , -  z u m  T h e i l  a b e r  

m i ß g l ü c k t e n  V e r s u c h e n ,  ■ e n t s t a n d  e in e  g a n z e  M e n g e  v o n  Z e i t 

s c h r i f t e n  z u m e i s t  b e l l e t r i s t i s c h e n  I n h a l t e s .  E s  w a r e n  d i e ß  A l m a n a c h e ,  

w e lc h e  v o r d e m  u n d  s e lb s t  z u  j e n e r  Z e i t  a u c h  i n  D e u t s c h l a n d  

g e b r ä u c h l i c h  w a r e n .  D i e  e r s t e n  A l m a n a c h e  f ü r  „ U n t e r h a l t u n g  u n d  

B e l e h r u n g "  w a r e n  j e n e  D a v i d o v i ä ' s ,  s p ä t e r  d ie  v o n  D .  T i r o l  

h e r a u s g e g e b e n e  „ U r a n i a . "  A u c h  B u k  S t e f a n o v i ä  K a r a d Ä ö  g a b  

( v o n  1 8 2 6 — 2 9 )  e i n  s o lc h e s  J a h r b u c h  h e r a u s ,  d e m  e r  d e n  N a m e n  

„ D a n i z a "  g a b , - u n d  d a s  d i e  v o n  i h m  v e r t r e t e n e  R i c h t u n g  s o w o l .  

i n  S p r a c h e  a l s  a u c h  i n  R e c h t s c h r e i b u n g ,  i m  P u b l i c u m  e i n b ü r g e r n  

s o l l t e .  P a u l  S t a m a t o v i o  B e s t  1 8 3 0  e i n  J a h r b u c h  „ P ö e l a "  ( d i e  

B i e n e )  e r s c h e in e n ,  d e r e n  le t z t e s  H e f t  i m  J a h r e  1 8 4 1  d e n  D r u c k  

v e r l i e ß  u n d  d a s  z u m e i s t  h i s t o r i s c h e  A b h a n d l u n g e n  e n t h i e l t .  D i e  

Z e i t  n a c h  d e n  J a h r e n  1 8 4 8  u n d  1 8 4 9  g e s t a l t e t e  s ic h  a u c h  f ü r  d i e  

p e r io d i s c h e  L i t e r a t u r  h ö c h s t  g l ü c k l i c h .  B i s  z u m  J a h r e  1 8 6 0 ,  a ls o -  

b e i l ä u f i g  w ä h r e n d  d e s  B a c h 's c h e n  A b s o l u t i s m u s ,  e r s c h ie n e n  z u m e i s t  

B l ä t t e r  u n t e r h a l t l i c h e n  u n d  b e l e h r e n d e n  I n h a l t s ,  a b e r  i n  e i n e r  

w e i t  g r ö ß e r e n  M e n g e ' u n d  i n  e i n e r  b e d e u t e n d  g r ö ß e r e n  A u f l a g e  

a l s  b i s  z u  j e n e r  Z e i t ,  w ä h r e n d  v o m  J a h r e - 1 8 6 0  a n  a u c h  d i e  p o l i 

t i s c h e  T a g e s l i t e r a t u r  e i n e n  e r f r e u l i c h e n  A u f s c h w u n g  n a h m .  V o n
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b e n  b e l l e t r i s t i s c h e n  B l ä t t e r n  j e n e r  P e r i o d e  n e n n e n '  w i r  d i e  v o n  

L j u b o m i r  N e n a d o v i o  i n  B e l g r a d  h e r a u s g e g e b e n e  „ K u m a d i n k a " ,

" d a s  u n s t r e i t i g  b e s t e  B l a t t  j e n e r  Z e i t ,  u n d -  . d i e  ' i n  N e u s a t z  e r §  

s c h e i n e n d e  Z e i t s c h r i f t -  „8edmica‘V-(Me W o c h e . ) ^  B o n  d e n  n a m 

h a f t e r e n  p o l i t i s c h e n  B l ä t t e r n  n e n n e n  w i r  d e n  -gjSrbski D nevn ik“

: ( „ d a s  s e r b i s c h e  T a g b l a t t " )  u n d  d e n  z u e r s t  i n  T e m e s v a r ,  s p ä t e r  i n  

W i e n  u n d  z u l e t z t  i n  B e l g r a d  u n t e r  d e r  R e d a c t i o n  d e s  A l e x a n d e r  

A n d r i ä  e r s c h e i n e n d e n  „ S v e t o v i d " . .  D e r  a l s  P ä d a g o g  g e s c h ä t z t e  

D r .  N o t o s e v i ö '  g a b  e i n e  S c h u l z e i t u n g  h e r a u s ,  d i e  d e n  T i t e l  

„Školski L i s t “  f ü h r t e ,  u n d  z u  d e n  u n s t r e i t i g  b e s t e n  F a c h b l ä t t e r n  

g e h ö r t e .  D e r  „ S r b s k i  D n e v n i k " ,  d e s s e n  l a n g j ä h r i g e r  R e d a c t e u r  

D r. M e d a k o v i o  g e w e s e n  i s t ,  w a r  e i n  s e h r  v e r b r e i t e t e s . - u n d  v i e l L  

g e l e s e n e s  p o l i t i s c h e s  J o u r n a l ,  d a s . s p ä t e r  d u r c h  d i e  v o n  D r .  M i l e t i ö ^  

b e g r ü n d e t e  „ Z a s t a w a "  ( w e l c h e  n o c h  h e u t e  e r s c h e i n t )  v e r d r ä n g t  

w u r d e .  S e r b i e n  h a t t e  i m  „ B i d o v d a n "  e i n  g a n ^  i n  m o d e r n e r  A r t  

u n d  W e i s e  r e d i g i r t e s  p o l i t i s c h e s . - J o u r n a l ,  d a s  s i c h  d u r c h  l a n g e  

Z e i t  h i n d u r c h  i m  g u t e n  R u f e >  e r h a l t e n  h a t ,  u n d  e r s t  m i t  d e r . z u n e h -  

w e n d e n  S c h w ä c h l i c h k e i t  s e i n e s  B e g r ü n d e r s . u n d  R e d a c t e u r s  M .  

P o p o v i c h  s o w i e  a u c h  s e i n e r  p o l i t i s c h e n  U n s t a n d h a f t i g k e i t  w e g e n ,  

d i e s e n  g u t e n  R u f  e i n b ü ß t e .  D e r  „ B i d o v d a n "  w a r ,  w a s  d i e  j o u r 

n a l i s t i s c h e  M a c h e  u n d  d i e  R e i n h e i t  d e r  S p r a c h e  a n b e l a n g t ,  • d i e  

b e s t e  p o l i t i s c h e . Z e i t u n g ,  m i t  d e r '  i n  d i e s e r  H i n s i c h t ,  n u r  d i e  

v o n  L j u b o m i r  K a l j e v i o  h e r a u s g e g e b e n e  „ S r b i j a "  c o n c u r r i r e n  

k o n n t e .  I m  J a h r e  1 8 6 0  g r ü n d e t e  G e o r g  P o p o v i o  i n  N e u s a t z  

e i n  l i t e r a r i s c h e s  W o c h e n b l a t t  „ D a n i c a “  ( d e r  * T a g e s s t e r n ) ,  d a s  

u n u n t e r b r o c h e n  b i s  z u m  J a h r e  1 8 7 1  e r s c h i e n ,  u n d  n i c h t  b l o ß  i n  d e r  

p e r i o d i s c h e n ,  s o n d e r n  ü b e r h a u p t  i n  d e r  s e r b i s c h e n  L i t e r a t u r  t o n a n 

g e b e n d  w u r d e .  G e o r g  P o p o p i e ,  e i n  s e l t e n e r  K e n n e r  e u r o p ä i s c h e r  S i t e *  

r a t u r ,  v e r s t a n d  e s ,  s e i n e m  l i t e r a r i s c h e n  U n t e r n e h m e n  e i n e  s o l c h e  R i c h 

t u n g  z u  g e b e n ,  d u r c h  w e l c h e  e s  e b e n s o  u n t e r h a l t e n d  f ü r  d a s  P u b l i c u m

D i e  S ü d s la v e n  v o n  T h e o d o r  S t e f a n o v i6 '  ö . " B U o ö o .  1 6
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G M  als es auch dem gebildeten Serben eine Fülle gebiegetteit 

literarischen M ateria ls gab. Auch gelang es-ihm die besten dama

ligen Schriftsteller fü r sich zu.gewinnen und in  den Reihen der 

heranwachsenden Generation Talente zu entdecken, die ex vor-) 

trefflich auszunützen verstand und die auch wirklich später eine 

hervorragende Nolle in  der serbischen Literatur zu spielen berufen 

waren. -D a rin  bestand eben PopoviDHauptverdienst. D ie besten 

Erzähler jener Zeit präsentirten sich in  den Spalten des P opovW  

scheu literarischen Wochenblattes, die besten Übersetzungen aus den 

größten europäischen Literaturen erschienen in der „Danieä",'d ie  

eine Lieblingsleetnre.des serbischen Lesepublikums wurde. Fast 

gleichen Schritt m it derselben hielt der von Zm aj-Jovan M vanovio ' 

herausgegebene „Javo r" (der Ahorn), der jedoch bald ein gierig, um 

1,874 unter der Redaction des v r .  J l i ja  Ognjanoviö ün Neusatz 

wiederzuerscheinen. Von viel geringerem Werthe: war die unter 

dem Patronate der. .„Matiza Srpska")-Aerscheinende belletristische 

Wochenschrift: „M a tiza ", welche vom Vereinsseeretär A. HadLiö 

redigirt wurde, die Höhe der „Danteä" jedoch niemals erreichen 

konnte. >Von den in  Belgrad erschienenen belletristischen Blättern 

nennen.wir bloß'idie von Stojan Novakoviä herausgegebene „V ila " ,  

um die sich die. jüngere eben-Heranwachsende .serbische Fugend 

schaarte. Was von der „Danica" gegolten,' g ilt auch von der 

„V ila " ,  nur m it dem Unterschiede, daß letztere, es doch nicht zu 

jener.Verbreitung bringen konnte, welcher sich das Popovie'sche 

Unternehmen zu. erfreuen hätte. Die, nun folgende omladinistische 

Bewegung brachte einige, literarische Unternehmungen zum V o r

schein, welche, jedoch m it dem Niedergänge der Bewegung, d. i. m it 

dem Hinübergreifen derselben auf politisches Gebiet, ih r Ende er

reichen. Die von der gesammten serbischen Omladina, (dieselbe 

war anfänglich eine literarische Vereinigung) herausgegebene
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„ M l a d a  S r b a d i j a " ,  w e l c h e  a n f ä n g l i c h  i n  N e u s a t z ,  s p ä t e r  i n  B e l g r a d  

v o n  e i g e n s  h i e z u  b e s t e l l t e n  R e d a c t i o M ß A u s s c h ü s s e n  r e d i g i r t  w u r d e ,  

W a c h t e  e i n e n  n e u e n  b e l e b e n d e n  G e i s t  i n  d i e  s e r b i s c h e  L i t e r a t u r  

u n d  d e c k t e  s o  m a n c h e s  W  d a h i n  u n g e k a n n t e  p o e t i s c h e . u n d  l i i e r n *  

r i s c h e  T a l e n t  a u f ,  a l l e i n  d i e  U n e i n i g k e i t  u n t e r  d e n  M i t g l i e d e r n ,  

n a m e n t l i c h  a b e r  d i e  p o l i t i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e  b r a c h t e n  e s  m i t  s i c h ,  

d a ß  d i e s e  U n t e r n e h m u n g  s e h r  b a l d  g ä n z l i c h  s c h e i t e r t e .  N i c h t  u n e r 

w ä h n t  d ü r f e n  w i r  l a s s e n ,  d a ß  a u c h  d i e  S a t y r e  g e p f l e g t  w u r d e ,  

u n d  d a ß  i n  d i e s e r  H i n s i c h t  d e r  v o n  Z m a j ? J o v a n o v i ä  h e r a u s g e g e b e n e  

^ , Z m a j "  ( D r a c h e )  d a s  T r e f f l i c h s t e  b o t .  A l l e  ü b r i g e n  V e r s u c h e  b l i e b e n  

w e i t  h i n t e r  d e m  J o v a n o v i e ' s c h e n  W i t z b l a t t e  z u r ü c k ,  d a s  s i e  n a c h  

v e r s c h i e d e n e n  M e t a m o r p h o s e n  i n  d e n  g e g e n w ä r t i g  i n  N e u s a t z  e r s c h e i n  

n e n d e n . , ,  S t a r m a l i "  ( d e r  A l t k l u g e )  v e r w a n d e l t e .

I m  J a h r e  1 8 - 7 4  v e r s u c h t e n  i n  W i e n  e i n i g e  . j ü n g e r e  K r ä f t e  

e i n e  g r ö ß e r e  s e r b i s c h e  i l l u s t r i r t e  Z e i t s c h r i f t  h e r a u s z u g e b e n ,  n a c h d e m  

d i e  v o r h e r  i n  B e l g r a d  u n t e r  d e r  R e d a c t i o n  M i l o v u k s  e r s c h i e n e n e  

„ B e l g r a d e r  I l l u s t r i r t e  Z e i t s c h r i f t "  w e g e n  M a n g e l s  a n  A b o n n e n t e n  

e i n g e g a n g e n  w a r .  D e r  V e r s u c h  g e l a n g  n u r  h a l H „  S r b a d i j a "  h i e ß  d i e  

e r s t e  g r ö ß e r e  i l l u s t r i r t e  Z e i t u n g ,  w e l c h e  d u r c h  a n d e r t h a l b  J a h r e  v o n  

S t e f a n  M u r e j ä  h e r a u s g e g e b e n  w u r d e  u n d  e i n e  F Ä l e  u n t e r h a l t l i c h e n  

S t o f f e s  b o t .  S i e  h a t t e  z w a r  e i n e n  g r o ß e n  L e s e r k r e i s ,  a l l e i n  d i e  K o s t e n  

d e s  U n t e r n e h m e n s  ü b e r s c h r i t t e n  d i e  E i n n a h m e n  d e s  B l a t t e s ,  d a s  

e i n  g e w i s s e r  K a p a m a d Ä j a  m i t  n o c h  w e n i g e r  G l ü c k  f o r t z u s e t z e n  

v e r s u c h t e .  D o c h  s e h r  b a l d  m u ß t e  a u c h  d i e s e s  U n t e r n e h m e n  e i n ?  

g e h e n .  1 8 7 6  g r ü n d e t e  M a n d r o v i e  e i n  C o n c u r r e n z u n t e r n e h m e n ,  d i e  

„ A r p s k a  Z o r w " ,  w e l c h e s  e r  j e d o c h  a n  d e n  V e r f a s s e r  a b t r a t ,  u n t e r  

d e s s e n  R e d a c t i o n  d i e s e s  B l a t t  v o n  1 8 7 6  b i s  1 8 8 1  a l s o  d u r c h  v o l l e  

f ü n f '  J a h r e  e r s c h i e n  u n d  d i e  h e r v o r r a g e n d s t e n  s e r b i s c h e n  S c h r i f t 

s t e l l e r  z u  • s e i n e n  M i t a r b e i t e r n  z ä h l t e .  D o c h  a u c h  d i e s e s  U n t e r - ,  

n e h m e n  m u ß t e  . e i n g e h e n ,  d a  d i e  d i e  H e r s t e l l u n g s k o s t e n  ( d e r  J l l u s t r a -

16*
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t i o n m  w e g e n )  d ie  E i n n a h m e n  ü b e r s t i e g e n ,  o b z w a r  d a s  B l a t t  e in e  

s e h r  g r o ß e  - A b o n n e n t e n z ä h l  h a t t e .  E b e n s o w e n i g  k o n n t e  d i e  n u n  

v o m  B u c h h ä n d l e r '  P a j e v i e  i n  N e u s a t z  h e r a u s g e g e b e n e  i l l u s t r i r t e  

Z e i t u n g  '„Srpske Ilustrovane Novine“ ( R e d a c t e u r  S t e f a n  B .  P o -  

p o v i ä ) .  e r s c h e in e n ,  t r o t z d e m  s ie  w a s  A u s s t a t t u n g  a n b e l a n g t ,  d i e  v o r 

h e r  g e n a n n t e n -  i l l u s t r i r t e n  B l ä t t e r  ü b e r t r a f .  S i e -  h ö r t e  n a c h  e t w a  

e i n e m  J a h r e  g ä n z l i c h  a u f .  D ie s e  V e r s u c h e  w e r d e n  W o h l  a u f  l a n g e  

Z e i t  h i n a u s  E a b s c h r e c k e n d  a u f  j e n e  w i r k e n ,  d ie  e s  s ic h  e t w a  v o r 

n e h m e n  w ü r d e n ,  e in e  s e r b is c h e  i l l u s t r i r t e  Z e i t s c h r i f t  h e r a u s z u g e b e n ,  

d a ,  w i e  e s  s i c h - c h e r a u s s t e l l t e ,  z u  e i n e m  s o lc h e n  U n t e r n e h m e n  e i n  

b e i  w e i t e m  z a h l r e i c h e r e s -  u n d  a u s d a u e r n d e r e s  P u b l i c u m  n o t h - -  

w e n d i g  i s t .  M e h r  G l ü c k  a l s  d i e  G r ü n d e r  u n d  H e r a u s g e b e r  d e r  

i l l u s t r i r t e n  Z e i t s c h r i f t e n  h a t t e  d e r  b e r e i t s  m e h r m a l s  e r w ä h n t e  

Dr. V l a d a n  G j o r g j e v i ö  i n  B e l g r a d ,  w e l c h e r  i m  J a h r e  4 : 8 7 5  e in e  

M o n a t s r e v u e  f ü r  „ L i t e r a t u r ,  W i s s e n s c h a f t  u n d  s o c i a l e s ' L e b e n "  

g r ü n d e t e .  D i e  . „ O t a ö b i n a " ; ( d a s  V a t e r l a n d )  - - s o  h ie ß  d i e  R e v u e  

—  k o n n t e  s ic h  g a r  b a l d  e in e s  a u s e r l e s e n e n  L e s e r k r e i s e s  e r f r e u e n ,  

w o z u  n i c h t  w e n i g  d ie  g r o ß e  S o r g f a l t  b e i t r u g ,  m i t  d e r  s ie  r e d i g i r t  

w u r d e .  D i e  e r s t e n  s e r b is c h e n  S c h r i f t s t e l l e r  a u s  S e r b i e n ,  U n g a r n ,  

D a l m a t i e n  u n d  M o n t e n e g r o  b i l d e t e n  d ie  v o r n e h m e  - M i t a r b e i t e r s  

g a r d e  d e r -  „Ota,öbfiB|j i n  d e r  a u c h  Dr. G j o r g j e v i ä  s e lb s t  e i n i g e  

s e in e r  R o m a n e  s o w ie  s e in e  ü b e r a u s  i n t e r e s s a n t e n  A u f z e i c h n u n g e n  

a u s  d e m  e r s t e n -  u n d  z w e i t e n  s e r b is c h - t ü r k i s c h e n  K r i e g e  v e r ö f f e n t 

l i c h t e .  - A u ß e r  d e r  B e l l e t r i s t i k  s i n d  i n  d e r  „Otacbinä“ s ä m m t l i c h e ,  

w is s e n s c h a f t l i c h e  F ä c h e r  v e r t r e t e n ,  n e b s t d e m  v e r ö f f e n t l i c h t  s ie  a b w e c h 

s e ln d  j e  e i n  R e f e r a t  ü b e r  d i e  n e u e s t e n  L i t e r a r i s c h e n  E r s c h e i n u n g e n  

s o w i e  ü b e r  d a s  T h e a t e r .

S i e  e r s c h e in t  z u  E n d e  e in e s  j e d e n  M o n a t s  1 0 — 1 5  D r u c k 

b o g e n  s t g r k  i m  F o r m a t e  d e r  R o d e n b e r g M e n ^  D e u t s c h e n  R u n d s c h a u "  

u n d  e n t h ä l t  v o n .  Z e i t  z u  Z e i t  B e i l a g e n  g r ö ß e r e n  W e r t h e s . -  D e n
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Roman und die Novelle vertreten in derselben: G jura Jaksiä, Laza 

Läzäreviö, Vladan Gjorgjeviä,-Jakov Jgnjatovio, M ila n  M iliöe- 

itć ,  Stjepan M . Ljubisa, M ilovan Glisic und Andere, deren 

Namen bereits einen guten literarischen Klang h a b e n .L ite ra r

historische Studien und Kritiken liefern: Svetomir Nikolajeviä, 

Andra N iko liä^Lazar Kostio- Svetislav V u lov ieM D ie ' Geschichte, 

Philosophie, Philologie und Archäologie vertreten: Stojan Nova- 

kovicM^hdomitz M ijatovio, Jovan Ristiö^ Ljubomir Kovaöevrö 

Prof. Valtrovio, die Reiseliteratur: M iliöeviä, Rakie und D r. 

M ila n ' Jovanovie; die Kriegswiffenschaften, namentlich Kriegs

geschichte: Oberst Gjurio, Vladan Gjorgjevio und Andere. Die 

„Otaöbina" hat bereits das 5; ^Jahr erreicht (während der 

Kriege von 1876 und 1877 s; mußte deren Erscheinen sistirt 

werdenMund erschienen bisher im  Ganzen 62 Hefte. Allerdings 

hat auch dieses Unternehmen m it Schwierigkeiten zu kämpfen,-; da 

dasselbe für intelligente Kreise bestimmt ist, daher einen großen 

Leserkreis ansschließt; doch ist es- zum Theile den Anstrengungen 

des Herausgebers, zum Theile' der Munificenz des H o feH zuzu

schreiben, dass dasselbe selbst unter den schwierigsten Verhältnissen 

besteht und aller Voraussicht nach auch weiter bestehen wird. Es ist 

immerhin interessant zu erfahren, daß dis-. „Otaöbina" die einzige 

südslavische Revue ist, da eine solche weder die Kroaten noch 

die Bulgaren besitzen.. Die literarischen Bedürfnisse der ungarischen 

Serben bestreitet die in Neusatz erscheinende Wochenschrift „Javo r" 

(der Ahorn), , die ursprünglich von Zmaj-Jovan Jovanovio begrün

det wurde und jetzt unter der Redaction des D r. J l i ja  Ognjanoviö 

erscheint. Der. „Javor". ist ein vorwiegend belletristisches B la tt. 

V o r einigen Jah ren ' erschien eine socialistische Monatsschrift die 

„S tra L a " ( in  Neusatz^, an der einige der-hervorragenderen serbi

schen Socialisten aus der Schule des'Svetozar Markoviä arbeiteten,
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d ie  a b e r  s e h r  b a l d  e i u g i e n g .  A u c h  D a l m a t i e n  b e s i t z t  e i n  b e l l e t r i - .  

s t i s c h - w is s e n s c h a s t l i c h e s  W o c h e n b l a t t  „Slovinac“ ( d e r  S l a v ö ) ;  d a s  

u n t e r  d e r  R e d a c t i o n  d e s  P r o f e s s o r s  L u k a  Z o r e  i n  R a g u s a  e r s c h e in t ,  

u n d  n e b s t  B e i t r ä g e n  a u s  d e m  G e b i e t e  d e r  K u n s t p o e s ie  u n d  d e s  

R o m a n s  a u c h  s o lc h e  ü b e r  d a lm a t i n i s c h - s e r b i s c h e  G e s c h ic h t e  u n d  

A l t e r t h ü m e r  v e r ö f f e n t l i c h t .  E i n e  ü b e r a u s  m e r k w ü r d i g e  E r s c h e i n u n g  

i s t  d i e  v e r h ä l t n i ß m ü ß i g  b e d e u t e n d e  A n z a h l  v o n  J u g e n d z e i t ! c h r i f t e n .  

N a m e n t l i c h  v e r d ie n t :  d e r  i n  N e u s a t z  b e i  P a j e v w  e r s c h e in e n d e  u n d  

v o n  Z m a s - J o v a n  J o v a n o M '  i n  W i e n  r e d i g i r t e  ,,'iSfeven“ h e r v o r - )  

g e h o b e n  z u  w e r d e n ,  e i n e  i l l u s t r i r t e  K i n d e r z e i t u n g ,  d i e  e in e  s t a u n -  

l i c h e  F ü l l e  u n t e r h a l t e n d e s t  u n d  b e l e h r e n d e n  M a t e r i a l s  b i e t e t .  D e r  

i n  Z o m b o r  e r s c h e in e n d e  „ G o l u b " ,  s o w ie  d a s  m  B e l g r a d  e r s c h e in e n d e  

„ S r p L e "  s i n d  v o n  g e r i n g e r e m  W e r t h e .  B e i  d ie s e r  G e l e g e n h e i t  w o l l e s t  

w i r  e r w ä h n e n ,  " d a ß  s ic h  a u f  d e m  G e b i e t e  d e r  ü b r i g e n s  s e h r - e n t - ,  

w ic k e l t e n  J u g e n d l i t e r a t u r  n a m e n t l i c h  Z m a j - J o v a n o v i e  u u b  d e r  

S c h u l r e f e r e n t  S t e v a n  B .  P o p o v i e  h e r v o r g e t h a n  h ü b e n .

D i e  A l m a n a c h l i t e r a t u r ,  w i e  s ie  b i s  z u  d e n  S e c h z i g e r  J ä h r e n  

f l o r i r t e ,  i s t  a l l m ä h l i g  d u r c h  d i e  K a l e n d e r l i t e r a t u r  v e r d r ä n g t  

w o r d e n .  M a n  k a n n  s a g e n ,  d a s s ,  s o  w i e  ü b e r a l l ,  a u c h  b e i  d e n S e r -  

b e n  d e r  K a l e n d e r  e i n  V o l k s b u c h  i n  w a h r e n  S i n n e  d e s  W o r t e s  

g e w o r d e n  i s t .  E i n  g r o ß e s  V e r d i e n s t  h a b e n  s ic h  d ie  H e r a u s g e b e r  

d ie s e s  V o l k s b u c h e s  ' d a d u r c h  e r w o r b e n ,  d a ß  s ie  k e in e  M i t t e l  s c h e u t  

t e n ,  u m  d e n  I n h a l t  d e r  K a l e n d e r  w o m ö g l i c h  r e i c h h a l t i g e r  u n d  d i e  

A u s s t a t t u n g  d e r s e lb e n  s p l e n d i d e r e n  g e s t a l t e n .  N a m e n t l i c h  g i l t  d i e ß  

v o n  d e m  i n  N e u s a t z ,  i n  e i n e r  A u f l a g e  v o n  2 0 - ^ - 3 0 0 0 0  E x e m p l a r e n  

e r s c h e in e n d e n  i l l u s t r i r t e n  K a l e n d e r  „ O m “  ( d e r  A d l e r ) ,  d e s s e n  R e 

d a c t i o n  d e n  g e s c h ic k te n  H ä n d e n  d e s  k u r z  z u v o r  e r w ä h n t e n  S c h u l 

r e f e r e n t e n  S t e v a n  B .  P o p o v i ö  a n v e r t r a u t  i s t .  D e r  I n h a l t  d ie s e s  

K ü l e n d e r s ,  d e r  e in e  L i e b l i n g s l e c t ü r e  d e s  s e r b is c h e n  B a u e r s  s o w o h l  

i s t  U n g a r n  u n d  K r o a t i e n ,  a l s  a u c h  i n  S e r b i e n  g e w o r d e n  i s t ,  l ä ß t ,
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w a s  R e i c h h a l t i g k e i t  u n d  G ü t e  d e s ' . G e b o t e n e n  a n b e l a n g t ,  n i c h t s  M  

w ü n s c h e n  ü b r i g .  A u ß e r d e m  e r s c h e i n t  f a s t  i n  j e d e r  g r ö ß e r e n  S t a d t  

e i n  s e r b i s c h e r  K a l e n d e r ,  d a  j e d e . g r ö ß e r e ^ f e r b i s c h e  B u c h d r u c k e r e i  b e 

s t r e b t  i s t  e i n e n  s o l c h e n  h e r a u s z u g e b e n .  . D e r  i n  S e r b i e n  e r s c h e i n e n d e  

S t a a t s k a l e n d e r  m i t  d e n  v e r s c h i e d e n e n  S c h e m a t i s m e n  k a n n . n i c h t  s o  

g a n z  i n  d i e  K a t e g o r i e  d e r  - g e w ö h n l i c h e n  K a l e n d e r  g e s e t z t  w e r d e n ,  

d a  e r  g e w i s s e r m a ß e n  d i e  S t e l l e  e i n e s '  H o f -  u n d  S t a a t s h a n d b u c h e s  

v e r t r i t t .

D i e  F a c h l i t e r a t u r  h a t  a u c h  i h r e  O r g a n e .  D i e s e l b e n  e r s c h e i 

n e n  i n  g r ö ß e r e r  M e n g e  i m  K ö n i g r e i c h e : S e r b i e n ,  d a  d i e  g e s e l l 

s c h a f t l i c h e n  u n d  s t a a t l i c h e n  V e r h ä l t n i s s e  d a s e l b s t  s o l c h e  F a c h z e i t 

s c h r i f t e n  b e d i n g e n .  '  S o  h a t  f a s t  j e d e s  R e s s o r t m i n i s t e r i u m  s e i n e  

F a c h z e i t s c h r i f t ,  i n  w e l c h e r  a u ß e r  d e n  a m t l i c h e n  B e r i c h t e n  d e s  b e t r e s t  

s e n d e n  M i n i s t e r i u m s  e i n s c h l ä g i g e  A r t i k e l  u n d  D r u c k s c h r i f t e n  v e r 

ö f f e n t l i c h t  w e r d e n .  - S o  g i b t  d a s  M i n i s t e r i u m  f ü r  C u l t u s  u n d  

U n t e r r i c h t  d e n  „ P r o s v e t n i  G l a s n i k " .  H e r a u s ,  d e r  s e h r  r e i c h h a l t i g  

i s t .  D i e  B e r i c h t e ,  w e l c h e  a n  d a s  F i n a n z - M i n i s t e r i u m  g e l a n g e n ,  

w e r d e n  i n  d e r  „ Z e i t s c h r i f t  d e s ' - F i n a n z - M i n i s t e r i u m s " ,  v e r ö f f e n t 

l i c h t ,  e b e n s o  g i b t  d a s  K r i e g s - M i n i s t e r i u m  a u ß e r  d e m  V e r o r d 

n u n g s b l a t t e  a u c h - l e i n e  m i l i t ä r i s c h e  Z e i t s c h r i f t ,  d e n  „ R a t n i k "  ( h e r  

K r i e g e r )  h e r a u s .  D i e  s e r b i s c h e  m e d i c i n i s c h e  G e s e l l s c h a f t  h a t  i h r e  

m e d i c i n i s c h e n  J a h r b ü c h e r ,  w ä h r e n d  d a s  M i n i s t e r i u m  d e s  I n n e r n ,  

a l s  d i e  h ö c h s t e  S a n i t ä t s b e h ö r d e  d i e  m e d i c i n i s c h e  W o c h e n s c h r i f t  

„ N a r o d n o  2 ä ra v1 s  6^: ̂ e r s c h e i n e n . l ä ß t . .  D e r  „H r iš d a n s k i  Vies-r 

vik"^(CHristlicher B o t e )  " s o r g t  f ü r  d i e  K i r c h e n l i t e r a t u r ,  w ä h 

r e n d  d e r  i n Z o m b o r  u n t e r  V u k i L e v i ö '  R e d a c t i o n  e r s c h e i n e n d e  „ S k g ^ k i  

l ü s t ^ D a s .  S c h u l b l a t t ) ,  s o w i e  d e r  i n  S e r b i e n  e r s c h e i n e n d e  - ^ U c i -  

c k a i j " ' s t r e r  L e h r e r )  d i e  I n t e r e s s e n  d e r .  S c h u l e  u n d  d e s  L e h r e r s t a n 

d e s  v e r t r e t e n . -  - D i e  F r a u e n z e i t u n g  „D o m a e ic a čy.\(t)te  H a u s f r a u )  

i s t  d a s  o f f i c i ö s e  O r g a n  d e s  g r o ß e n  u n t e r  d e m  P r o t e c t o r a t e  d e r
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K ö n i g i n  N a t a l i e  g e s t e h e n d e n  F r a u e n g e w e r b e v e r e i n e s  i n  B e l g r a d .  

D i e  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  Z e i t s c h r i f t e n  P B ž a L  - ( d e r  L a n d m a n n )  u n d  

- , M s h U ^ i H > e r  B a u e r «  w e l c h e '  i n  S e r b i e n ,  s o w i e  d i e  B k e n e n z e i -  

t u n g  „Pöela“ ( d i e  B i e n e M w e l c h e  u n t e r  d e r  R e d a c t i o n  d e s  P r o f e s s o r  

Ž t 0 c m o t ) i ć  i n  K a r l o w i t z  e r s c h e i n t ,  d e c k e n  s o  z i e m l i c h  d i e  B e d ü r f n i s s e  

d e r  F a c h k r e i s e .  D i e ^ v o n  d e m  C o m i t e  d e r  O u p i e s t i f t u n g  i n  S e i f  

g r a d ,  v o n  d e r  w i r  n o c h  z u  s p r e c h e n  h a b ^ n  w e r d e n ,  h e r a u s g e g e b e n e  

. J a h r e s r e v u e  ;„Grodišnjiza Cupiće^B Zadužhine“ ( J a h r b u c h  d e r  

ö u p i ä s t i f t u n g )  i s t  e i n e , s t r e n g  w i s s e n s c h a f t l i c h e ,  e r n s t e n  H ä n d e n  a n 

v e r t r a u t e ,  d a h e r  ü b e r a u s  g e d i e g e n e : Z e i t s c h r i f t ,  d i e  w i r  i m  K a p i t e l  

„ S c h u l e  u n d  V o l G a u f k l ü r ü n g "  n o c h  n ä h e r  b e s p r e c h e n  w e r d e n .

D o c h  b e i  w e i t e m  ü b e r t r o f f e n  w i r d  d i e  b e l l e t r i s t i s c h e  u n d  w i s s e n 

s c h a f t l i c h e  p e r i o d i s c h e  L i t e r a t u r  v o n  d e r  p o l i t i s c h e n  T a g e s l i t e r a t u r .  

D e r  u n g e m e i n  r e g e  p o l i t i s c h e  G e i s t  d e s .  S e r b e n ,  d e s s e n  e i g e n t h ü m 

l i c h e  p o l i t i s c h e , ^ S t e l l u n g ,  d e r  i m m e r w ä h r e n d e  K a m p f  u m s  D a s e i n ,  

s o w i e  e i n  a u s g e s p r o c h e n e r  H a n g  z u r  P o l i t i k ,  b r i n g e n  e s  m i t  s i c h ,  

d a ß . d i e  p o l i t i s c h e  T a g e s l i t e r a t u r , s i c h  i n n e r h a l b  n u r  l ö e n i g e r  

J a h r e  i n  s e i n e r  g e r a d e z u  e r s t a u n l i c h e n  W e i s t >  e n t f a l t e t e .  . E s  l ä ß t  

s i c h  n i c h t  l ä u g n e n , .  d a ß  a u c h  d i e  i n  g r ö ß e r e r  M e n g e  v o r h a n d e n e n  

B u c h d r u c k e r e i e n  k ) - v i e l  d a z u  b e i t r a g e n ,  w e i l  e i n e  j e d e  d e r s e l b e n  

e i n e n . g e w i s s e n  S t o l z  d a r e i n s e t z t  e i n e  p o l i t i s c h e  Z e i t u n g  e r s c h e i n e n  

z u  l a s s e n .  L n  S e r b i e n  D e e i e l l  i s t  e s  d i e  s e i t  d e m  A n t r i t t e  d e s  

M i n i s t e r i u m s  P i r o e a n a z  -  M a r a s c h a n i n  g e w ä h r l e i s t e t e  P r e ß f r e i - - -  

h e i t ,  w e l c h e  e i n e n  b e d e u t e n d e n  A u f s c h w u n g  d e r  p o l i t i s c h e n  T a g e s -  

l i t e r a t n r  v e r a n l a ß t e . ,  Z u d e m  g e s e l l t  s i c h  i n  S e r b i e n  n o c h  d i e  v o l l - -  

k o m m e n e  P o r t o f r e i h e i t  f ü r  Z e i t u n g e n  u n d  D r u c k s o r t e n  ü b e r h a u p t ,  

d i e  d a s  E r s c h e i n e n  v o n  p o l i t i s c h e n  Z e i t s c h r i f t e n  b e d e u t e n d  w o h l f e i l e r

*)' Neusatz allein besitzt deren vier, wovon die Miketiosche Druckerei die 
größte ist. Belgrad hat außer.der''Staatsdruckerei noch vier, zumeist Aktien^ 
druckereien. In  jeder größeren Stadt ist eine Druckerei Auch^Cetinje hat 
eine solche.
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mächt. D ie  größte in  Ungarn erscheinende Politische Zeitung ist 

jrie  vor 18 Jahren durch D r. Svetozar M ile tio  begründete „Z a - 

.staw a“ (die Fahne^welche als O rgan der sogenannten serbischen 

Nationalparte i in  Ungarn von großem Einflüsse ist. Dieselbe: 

erscheint gegenwärtig unter der Redaction des.-Demeter D im itr i-  

jevio und n im m t eine der ungarischen Regierung gegenüber oppo- 

sitionelle H altung ein. Von den größeren B lä tte rn , die. mehr 

oder weniger die Richtung der „Z a ^ taw a “  vertreten,, ist der in  

Rum a erscheinende ^S rpsk i (Uas ̂ S e rb ische .'S tim m en), das in  

Neusatz erscheinende'„8rxsko L 0 I 0 " , und der in  Zombor erschei

nende „Rodoljab“ zu erwähnen. Regierungsfreundlich ist der in  

Neusatz erscheinende M r l ls k i  Raroci", (das serbische Volk) ein 

übrigens ganz obscures Wochenblättchen. D ie  übrigen B lä tte r 

wollen w ir  nicht aufzählen, da sie ihren streng localen Charak

ters wegen von sehr geringer Bedeutung sind. D ie  serbische N a 

tionalpartei, in  D a lm a tie n .gibt auch ein O rgan heraus, das trotz 

der bescheidenen M itte l,  über die sowohl die P a rte i a ls auch die 

Leser in  D alm atien verfügen, doch-sehr g u t- re d ig ir t ist. D er 

Name des B lattes ist „L rp s k i R is t" ,  (bas serbische B la t tH fD a s -  

selbe erscheint'in. Z a ra  unter der verantwortlichen Redaction des 

Landtagsabgeordneten Sava B je la n o W H  D ie  in  Serbien wichtig 

geren politischen Zeitschriften theilen sich je nach den Parteien in  

drei Hauptgruppen. D as Organ der herrschenden Fortschrittspartei 

ist- V id e lo  E d a s  Tageslicht), das O rgan der liberalen Parte i 

die „Srpska Lsssavlsaos^ ./(serbische Unabhängigkeit)^ und das

jenige der radicalen Parte i die „8a ino.uprava'( '(d ie Selbstver- 

w altungA D ie beiden letzteren Organe nehmen eine oppositionelle 

H altung ein. D ie  übrigen B lä tte r haben keine ausgesprochene 

politische Färbung, w iewohl man von. der wöchentlich einmal 

erscheinenden „B o rb a " behaupten könnte, daß sie socialistisch ange-
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h a u c h t  i s t .  L o c a l e  T a g e s b l ä t t e r  s i n d  d i e  i n  B e l g r a d  e r s c h e i n e n d e n  

„Beogradski Dnevnik“ ( B e l g r a d e r  T a g e s b l a t t )  u n d  „Novi Beog- 

radski Dnevnik“ ' ( N e u e s  B e l g r a d e r  T a g e s b l a t t ) .  L e t z t e r e s  e r s c h e i n s t  

i n  e i n e r  M o r g e n -  u n d  i n  e i n e r  A b e n d a u s g a b e  u n d  v e r s p r i c h t ,  n a m e n t ?  

l i c h  d e s  a u c h  t u  B e l g r a d  s i c h  e n t f a l t e n d e n  J n s s r a t e n w e s e n s  w e g e n ,  

e i n  z i e m l i c h  l u c r a t i v e s  U n t e r n e h m e n  w e r d e n  z u  w o l l e n .  D i e  s e r 

b i s c h e  A m t s z e i t u n g  - j S r p s k e  Noviäe“: h a b e n  w i r  b e r e i t s  e i n g a n g s  

a n g e f ü h r t . ' .  E s  b l i e b e  u n s  n o c h  z u m  S c h l ü s s e  d i e  i n  S a r a j e v o  

u n t e r  d e r  R e d a c t i o n  d e s  I v a n  P o p o v i ä ^ e r s c h e i n e n d e  b o s n i s c h e  

A m t s z t z i t u n g  „Sarajäyski List“ ( d a s  S a r a j e v o ^ '  B l a t t )  u n d  W  

i n  C e t i n j e  u n t e r  d e r  R e d a c t i o n  d e s  J o v a n  P a v l o v i e  e r s c h e i n e n d e  

m o n t e n e g r i s c h e  R e g i e r u n g s z e i t u n g  „Glas Gmogorza“ ( d i e  S t i m m e  

d e s  M o n t e n e g r i n e r H  M  - e r w ä h n e n .  D a m i t  h ä t t e n  w i r  d e n n  s o  

M m l i c h  d e n  i n  R e d e  s t e h e n d e n  G e g e n s t a n d  e r s c h ö p f t .  D i e  A u f k  

g ä b e  u n s e r e s  B u c h e s ,  e r l a u b t  u n s  n i c h t  d i e s e s  C a p i t e l  w e i t e r  a u s 

z u d e h n e n ,  d o c h  h o f f e n  w i r ,  d a ß  a u c h  d i e s e s  W e n i g e  g e n ü g e n  w i r d ,  

u m  d e n  L e s e r  m i t '  . d e r  g e w  i ß .  e r f r e u l i c h e n  l i t e r a r i s c h e n . S t r e b s a m 

k e i t  d e r  S e r b e n  b e k a n n t  z u  m a c h e n .  . E s  l ä ß t  s i c h  n i c h t  l ä u g n e n ,  

d a ß  a u c h  i n  d i e s e r . H i n s i c h t  n o c h  s o  m a n c h e s  N a c h z u h o l e n  u n d  z u  

v e r b e s s e r n  i s t ,  a l l e i n  d e r : M n t r i t t  g e o r d n e t e r  s o c i a l e r  u n d  p o l i t i 

s c h e r  - V e r h ä l t n i s s e ,  w i r d  s o  m a n c h e s ,  w a s  u n s  v o r d e r h a n d  n o c h  

U n v o l l k o m m e n  s c h e i n t ,  z u m '  B e s s e r e n  w e n d e n .

Theater, Musik, Architektur, Malerei.
W i r  h a b e n  b e r e i t s  v o n  d e r  s e r b i s c h e n  D r a m e n l i t e r ä t u r  g e 

s p r o c h e n  u n d  b e i  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  e r w ä h n t ,  w i e  w e n i g  b i s  j e t z t  

a u f  d i e s e m  G e b i e t e  g e a r b e i t e t  w u r d e .  A l s  e i n e  d e r  U r s a c h e n  

d i e s e r  E r s c h e i n u n g  f ü h r t e n  w i r  d e n  M a n g e l  e i n e r  g u t e n  S c h a u -
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b ü h n e  a n .  D o c h  h a t  s i c h  s e i t  e i n i g e n  J a h r e n  a u c h  i n  d i e s e r  B e - '  

z i e h u n g  s o  M a n c h e s  g e ä n d e r t .  D i e  G r ü n d u n g ,  u n d  z w a r  z u e r s t  

d e r  S c h a u b ü h n e  i n  N e u s a t z ,  s p ä t e r  d e r j e n i g e n  i n  B e l g r a d /  h a t  

a u c h  d e m  s e r b i s c h e n  D r a m a  g e n ü t z t .  D e m  L e s e r  w i r d  e s  e r i n n e r 

l i c h  s e i n ,  d a ß  w i r  a u f  d i e  s e i t  d i e s e r  Z e i t  i n t  S t e i g e n  b e g r i f f e n e  

P r o d u c t i o n  d e r  s e r b i s c h e n  D r a m e n d i c h t e r  h i n g e w i e s e n  h a b e n .  D a s  

L u s t s p i e l  w i r d  s e i n e ' E n t s t e h u n g  s o g a r  a u s s c h l i e ß l i c h  d e m  E i n f l ü s s e  

d e r  B ü h n e  z u  v e r d a n k e n  h a b e n .

D i e  e r s t e n  A n f ä n g e  d e s  s e r b i s c h e n  T h e a t e r s  r e i c h e n  M S t m  

d a s  v o r i g e  J a h r h u n d e r t  h i n e i n ,  a l s  i m  J a h r e  1 8 7 3  e i n  G r o ß -  

B e c s k e r e k e r  L e h r e r  e i n  k l e i n e s  S c h ü l e r t h e a t e r  o r g a n i s i r t e ,  - d a s  

e i n i g e  u n b e d e u t e n d e  S t ü c k e  z u m e i s t "  s e n t i m e n t a l e n  I n h a l t s  d a r z u 

s t e l l e n -  v e r s u c h t e .  U m  d a s  J a h r  1 7 8 7  h e r u m  f i n d e n  w i r  e i n e  

b e r e i t s  b e s s e r  o r g a n i s i r t e  S c h a u s p i e l e r t r u p p e ,  d i e  u n t e r  d e r  D i r e c -  

t i o n  e i n e s  g e w i s s e n  M a n o j l o  J a n k o v i ö  z u m e i s t ' G o l d o n i ^ s c h e  S t ü c k e  

g a b .  I m  J a h r e  s e h e n  w i r  d e n  z u  j e n e r  Z e i t  g e s c h ä t z t e n  

s e r b i s c h e n  S c h r i f t s t e l l e r  J o a c h i m  V u i Z  e i n  W a n d e r t h e a t e r  g r ü n d e w ,  

d a s  b a l d  h i e r  b a l d  d o r t  s p i e l t e ,  w i e  l a n g e  u n d  m i t  w e l c h e m  E r 

f o l g  i s t  n i c h t  b e k a n n t .  M 2 ' 0 - r 1 8 A 0  b i l d e t  s i c h  i n  N e u s a t z  e i n e  

G e s e l l s c h a f t  v o n  i n t i l l e g e n t e n  j u n g e n  L e u t e n ,  u n t e r  d e n e n  n a m e n t 

l i c h  S t e f a n  S t e f a n o v i e ,  J o v a n  R L j w  u n d  A t a n a s i j e  N i k o l i o  h e r 

v o r g e h o b e n  z u  w e r d e n  v e r d i e n e n . '  S t e f a n o v i e  s c h r i e b  s o g a r  e i n  

T h e a t e r s t ü c k ,  d a s  d e n  T i t e l  f ü h r t e :  „ T o d  K a i s e r  U r o s  V . "  E i n e  

g e w i s s e  M a r i e  T h e o d o r o ' v i e  a u s  S a r a j e v o  g e h ö r t e  z u  d e n  b e l i e b 

t e s t e n  S c h a u s p i e l e r i n n e n  j e n e r  Z e i t .  U m  1 8 3 - 3 '  h e r u m  g r ü n d e t e  

J o a c h i m  B u i ä  e i n  s e r b i s c h e s  T h e a t e r  i n  K r a g u j e v a z ,  a u f  w e l c h e m  

z u m e i s t  S t ü c k e  d i e s e s  S c h r i f t s t e l l e r s  g e g e b e n  w u r d e n .  D e n  V o r 

s t e l l u n g e n  p f l e g t e  F ü r s t  M i l o s c h  r e g e l m ä ß i g  b e i z u w o h n e n ;  e s  

w u r d e n  s o g a r  W  w i e  e s  i n  e i n e m  Z e i t u n g s b e r i c h t e  a u s  j e n e r  Z e i t  

h e i ß i ^ M b e l i e b t e  S t ü c k e  v o n  K c h e b u e  ' „ . z u r  g r ö ß t e n  Z u f r i e d e n h e i t
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der Zuschauer aufgeführt?- Nach dieser Z e it finden w ir  bald hier 

bald dort Dilettantentheater entstehen, unter welchen namentlich 

das Panöovaer Theater genannt zu werden verdient, das abwech

selnd in  Belgrad und Paneova spielte. D er bereits erwähnte 

Dramenschriftsteller Jovan  S te rio  Popoviy stellte sich an die 

Spitze dieses Unternehmens und erwirkte von der Regierung eine 

Subvention von 2000 Thalern,, welche dem ersten organisirten ser

bischen Theater sehr z u .Statten kam und im  Publikum  die Idee 

der Gründung eines ständigen Theaters aufkom men-ließ. E in  

gewisser N ikola Gjurkoviö übersetzte die meisten italienischen S in g 

spiele und Dramen in 's  Serbisches- A u f diese Weise wurden ßM  

da G jurkoviö musikalisch gebildet war, die bekanntesten italienischen 

Qpernarien m it serbischem Texte versehen auf dem Theater vor

getragen. - Heute noch werden im  V M e°- diese A r ie n ' gesungen. 

D ie  meisten M itg lieder der Popoviöschen Truppe vertheilten sich, 

die einen blieben in  Belgrad, die .andern giengen nach Agram  

wo sich bereits eine' kroatische fTheatergesellschast gebildet hatte. 

Um-diese Ze it herum finden w ir  fast in  allen größeren Städten 

des, Banates und der Bacska Dilettäntheater, ein Zeichen wie sehr 

das serbische Publikum  Hang zum Theater undM unstsinn besaß. 

Eines der besseren Dilettantentheater war dasjenige von Paneova, 

in  welchem angesehene serbische B ürger d iese r-S tad t spielten. 

D ie  Geschäfte eines Pranlaturgen -versah der- von uns bereits 

erwähnte Gjurkoviö.. Nach den Fünfziger Jahren spielte in  Belgrad 

ein großes Dilettantentheater, das in  Bez-ug auf die 'Ausw ahl 

der Stücke sowie die Ausstattung einen bedeutenden Fortschritt 

bekundete. D ie  begabtesten jungen Leute jener Z e it finden w ir  

als,' fre iw illige  Schauspieler thätig. D ie  D irektion .hatte einige 

Z e it hindurch der Schriftsteller G. M a le t^ in n e ,  dieselbe über- 

gieng später auf N . Karamarkoviö. Um dieselbe-,'Zeit finden w ir
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in  Ungarn die Dheatergesellschaft des - KneLeviH '' welche bereits 

ein ständiges Personale besitzt und schon einigermaßen a ls ' P ro 

fessionstheater angesehen w ird. Dasselbe wanderte von einem' 

O rte zum andern, nicht ohne gewisse E rfo lge zu erzielen. KneLe- 

viö hatte bereits geschickte Schauspieles und Schauspielerinnen m it 

speciellem Genre. D as Publikum  hatte-ein so-großes Gefallen 

am Theater und begann dermaßen das Bedürfniß eines solchen 

zu fühlen, daß man allerorten d ie-Idee der Gründung eines 

großen ständigen Nationaltheaters ventilirte. Gelegentlich der 

Vorstellungen, welche das KneLeviesche Theater-in  Neusatz-186-0 

.gab, wurde diese Idee im Kreise hervorragender serbischer Site* 

M e n  und Publizisten ernstlich besprochen und beschlossen einen 

A u fru f an die N ation zu erlassen, in  welchem dichNothwendig- 

keit der Gründung eines- ständigen Nationaltheaters dargethan 

w ird. Dieser A u fru f erschien im  ^S ebsk i v u e v r i ik M  welchen 

damals der Schriftsteller und Matizasekretär Jovan G jorgjeviö 

leitete, und hatte den gewünschten E rfo lg . Nach einer Verhältniß* 

mäßig ganz kurzen-Le it hatte- man 30000 Gulden beisammen. 

M a n  schritt--zur Gründung des.Theaters, während die Subscrip

tion  fortdauerte. D ie  meisten Schauspieler aus der KneLevioschen 

Truppe wurden -für das neue Theater engagirt, fü r welches 

später in  Neusatz ein eigenes Gebäude erbaut wurde. E in  großes 

Verdienst sowohl um die Gründung als auch um die Entwickelung 

des Neusatzer serbischen .Nationaltheaters hat sich der D irector 

desselben Jovan G jorgjeviä erworben. D as Theater spielte im 

W in ter in  Neusatz, während es im  Sommer bald hier bald dort 

in  den größeren Städten, .so namentlich in  Zombor, M . There- 

siopel, G r. Becskerek,- G r. Kikinda, Werschetz, Panöova, Sem lin , 

Ruma, M itro v iz  und Vukovar Vorstellungen gab. N un  hatte 

auch die ^heranwachsende schriftstellerische Generation Gelegenheit
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s i c h  f ü r  d a s  D r a m a  z u . - e r w ä r m e n .  D i e  a l t e n  b e r e i t s  g a n z  a u s  

d e r  M o d e  g e k o m m e n e n  S t ü c k e  w u r d e n  g ä n z l i c h  a u f g e g e b e n ,  u n d  

n e u e r e  d e u t s c h e  u n d  f r a n z ö s i s c h e  S t ü c k e  i n  z u m e i s t -  g u t e n - Ü b e r 

s e t z u n g e n  g e g e b e n .  N a c h  u n d  n a c h  w u c h s  d i e .  A n z a h l  d e r s e l b e n - ,  z u  

e i n e r  a n s e h n l i c h e  M a s s e  a n ,  d i e  n o c h  v e r m e h r t  w u r d e  d u r c h  O r i 

g i n a l a r b e i t e n ,  d i e  w i r  b e r e i t s  e r w ä h n t  - h a b e n .  K o s t i ö , ^ J o v a n o v i ö ,  

I .  G j o r g j e v i o ,  S u b o t i e ,  v r .  M i l a n  J o v a n o v i e ,  P o l i t ,  K .  R i s t i o ,  

A .  H a d L i L ,  T r i f k o v i e ,  O k r u g i y . , ^  M .  B a n  u n d  a n d e r e  l i e f e r t e n  

S t ü c k e  f ü r  d a s  n e u b e g r ü n d e t e  T h e a t e r ,  H a s  s i c h  d e r  g r ö ß t e n  P o - ^  

p u l a r i t ä t  i m  V o l k e  e r f r e u t e .  I m  - J a h r e  1 8 6 : 3  g a b  d a s  N e u s a t z e r  

T h e a t e r  i n  B e l g r a d  e i n i g e  - G a s t v o r s t e l l u n g e n ,  d i e  v o m  B e l g r a d e r  

P u b l i k u m  m i t  - E n t h u s i a s m u s  a u f g e n o m m e n  w u r d e n .  D e r  f ü r  

a l l e s  P a t r i o t i s c h e  u n d  S c h ö n e  b e g e i s t e r t e  F ü r s t  M i c h a e l  O b r e n o -  

v i ö  I I I .  b e s c h l o ß  d a m a l s  a l l e s  M ö g l i c h e  z u  t h u n  u m  s e i n e r  R e 

s i d e n z s t a d t  e i n  g r o ß e s ' ,  d e r  M e t r o p o l e  s e i n e s  ^ L a n d e s  w ü r d i g e s  

T h e a t e r  z u  e r r i c h t e n .  E s  w u r d e  a u f  V e r a n l a s s u n g  d e s  F ü r s t e n  

e i n  C o m i t ö  z u s a m m e n g e s e t z t ,  d a s  d e n  G r ü n d u n g s p l a n  e n t w e r f e n  

u n d  d i e  A r t  u n d  W e i s e  f e s t s t e l l e n  s o l l t e ,  i n  w e l c h e r -  d i e  h i e z u  

e r f o r d e r l i c h e n  m a t e r i e l l e n  M i t t e l / z u . M H a f f e n  w ä r e n .  E r s t  a l s  

d i e  N e u s a t z e r  G e s e l l s c h a f t  z u m  z w e i t e n  M a l e  i n  B e l g r a d  G a s t 

v o r s t e l l u n g e n  g a b  -4- e s  w a r  d i e ß  i m  J a h r e  1 - 8 6 7 - •jS w u r d e  

z u r  d e f i n i t i v e n  A u s f ü h r u n g  d e s  s c h o n  l a n g e  g e h e g t e n  P l a n e s  

g e s c h r i t t e n .  E s  w u r d e ,  e i n  s t ä n d i g e s  C o m i t e  e i n g e s e t z t  u n d  d e m  

T h e a t e r  e i n e  j ä h r l i c h e  S t a a t s s u b v e n t i o n  z u g e s i c h e r t .  F ü r s t  M i c h a e l  

s e l b s t  s t e u e r t e  5 0 0 0  D u k a t e n  z u m  T h e a t e r b a u e  b e i ,  d o c h  s o l l t e  e r  

d i e  V o l l e n d u n g  d e s s e l b e n  s o w i e  d i e  e r s t e  A u f f ü h r u n g  i n  d e m  f ü r  

d i e  s o n s t  b e s c h e i d e n e n  s e r b i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e  g a n z  s t a t t l i c h e n  B a u e  

n i c h t  m e h r  e r l e b e n .  - I m  d a r a u f f o l g e n d e n  J a h ^ e  f i e l  d e r  e d l e  

R e g e n t  M ö r d e r h ä n d e n  z u m  O p f e r .  A m  I Q ,  N o v e m b e r  1 8 6 - 8  

d a s  s e r b i s c h e  N a t i o n a l t h e a t e r  i n  B e l g r a d  e r ö f f n e t .  D i e
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meisten der Reusatzer Schauspieler, sowie einige M itg liede r der 

Agrame-r Bühne wurden unter Vortheilhaften Bedingungen fü r  

das neueÄheater engagirt, dessen aOistische Leitung der gewesene 

D irecto r des Neusatzer Theaters, Jovan G jörg jevie, übernahm

D as Belgrader Theater entwickelte sich rasch, das Pub licum  

brachte demselben e in  außerordentliches Interesse entgegen.'- D as 

entschiedene Talent, welches, die serbischen Schauspieler bekundeten, 

wenngleich die Schulung derselben so manches zu wünschen übrig  

ließ, trug  nicht wenig zünden Erfolgen bei, welcher sich die ser

bische Residenzbühne zu erfreuen hatte. A lle rd ings hat später das 

Interesse fü r das Theater ein wenig nachgelassen, in  Folge dessen 

ein bedeutender-Rückschritt des serbischen Nationaltheaters bemerk

bar w ar, der geradezu gefahrdrohend fü r  das junge U nte r

nehmen zu werden schien. ' Doch lag der G rund zu dieser Erschei

nung in  der- etwas ungeschickten, administrativen Leitung, durch 

welche das Theater seiner besten Kräfte beraubt wurde. D ie  

besten Schauspieler verließen Belgrad m it in  Agram  oder Neusatz 

ihre.Theaterlaufbahn fortzusetzen. M it-d e r  Auflösung des Comites 

und der Ernennung eines Theaterdirectors (M ila n  S im io ) besserten 

sich die Verhältnisse, Wesentlich trug dazu, die geschickte artistische 

Leitung bei-, die in  den Händen Jovan G jo rg je v N  u n d A y v a n  

Boschkoviä' ruhte.

D as Neusatzer Nationaltheater wurde lange Z e it hindurch, 

und . w ird  auch gegenwärtig vom Schriftsteller Anton HadZiö 

geleitet, welcher sich als Kunstkenner und Theaterfreund einen 

schönen Namen erworben hat. D as Belgrader H of- und National-.^ 

theater hat namentlich seit dem Kriege von 1876 ,1877  und 1878 

überaus erfreulichen Fortschritt zu verzeichnen. D as Interesse 

des Publikum s ist reger denn je, und man kann getrost sagen, 

daß demselben nach den bisherigen Erfahrungen zu urtheilen, die
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Existenz auf- Jahre hinaus gesichert ist. Kön ig in  N ata lie  von 

Serbien, ihre edle Aufgabe -schnell erfassend, hat sehr bald nach 

ihrer H e ira th . -ihre ganze W s rg fa lt  humanen und patriotischen 

Unternehmungen Zugewendet. Neben der Gesellschaft vom rothen 

Kreuze, dem Frauenvereine, und der m it dersebben verbundenen 

Frauengewerbeschule ist es vornehmlich das Nationaltheater,-welchem 

sie ih r  ganzes-Interesse entgegenbringt. S ie. gehört zu den m t^  

streitig fleißigsten Besucherinnen des Theaters, und nicht selten 

.eifert die Königin auch andere zum Theaterbesuche an, sowie sie 

dem Unternehmen auch m aterie lle-H ilfe  nicht verjagt. Der- F o rt

schritt, welchen das Belgrader Nationaltheater bekundet, ist daher 

zum großen -Theile der persönlichen Einflußnahme der. König in 

zuzuschreiben. D ie  Leitung des-Theaters ist gegenwärtig in  den 

Händen des früheren Ministerialsekretärs M ilo ra d  P . »^apeanin, 

den W ir t in  unserer literarischen Skizze a ls -einen der namhafteren 

Novellendichter- bezeichnet haben. D as Repertoire -des Belgrader 

Theaters ist ein reichhaltiges. Dasselbe enthält seit ̂  seiner G rü n ^  

düng im  Jahre 1868— 69 nicht weniger als. 380 einstudirte Stücke, 

größtentheils Übersetzungen französischer, deutscher, englischer, sogar 

spanischer Classiker, ferner moderner Conversationsstücke und Lust

spiele.. D as reinserbische Repertoire wächst auch in  einer erfreu

lichen Weise an, namentlich seit den letzten' Jahren, seit auch die 

jüngere Dichtergen.eratian an der literarischen Production lebhaf

teren A nthe il zu nehmen begonnen- hat. D ie  schauspielerischen 

K räfte beider, sowol des Neusatzers als auch des Belgrader Theaters, 

sind nicht unbedeutend und können namentlich einige derselben 

m it Lob genannt werden. M a n d ro v M  (jetzt auf der Agranier 

B ü h n e t-Io va n o v ie  (Belgrad), R uZiM NeusatzW Kolaroviä, Zwetiö, 

Rajkovie (Belgrad), -die Damen G rgurova.(Be lgrad), R uÄ 6  und 

R ajkovio. (Neusatz), Zwetio, N igrinova und G ju rN ö  (Belgrad)



bekunden ein ausgesprochenes schauspielerisches T a le n t.* ) E inige 

serbische Schauspieler wirken auch auf der deutschen Bühne m it 

E rfo lg . W ir  nennen bei dieser Gelegenheit den Weimarer H o f

schauspieler Jocza S a v its , und die vor einigen Jahren am Wiener 

Hofburgtheater und später am S tu ttga rte r Hoftheater thätige 

nunmehr verstorbene M a r ie . v. Jelenska. W as die Darstellung 

und das Genre anbelangt, so kann der ersteren vollkommenes: Lob 

nu r insoferne gespendet werden, soweit sich dieselbe auf das V o lks 

stück und das Conversationsstück bezieht, indessen die Darstellung 

elastischer Stücke noch sehr Vieles zu wünschen übrig läßt. E in  

immerhin erfreuliches Zeichen ist es, daß sich das Conversations- 

f t M  und das feine Lustspiel in  das serbische Theater Eingang 

zu verschaffen wußten. Überhaupt muß bemerkt werden, daß das 

serbische Publikum  v ie l'L u s t und Kunstsinn in  das Theater mit-i- 

bringt. Eine verstündnißvolle und objective K ritik  hätte hier einen 

dankenswerthen Spie lraum , da sie die U rte ils fä h ig ke it des P ub 

likums in  richtige Bahnen lenken und auf diese W eise .auf das 

gesummte Theaterwesen läuternd einwirken würde. Leider kann 

dieß von der gegenwärtigen K ritik  nicht behauptet werden, doch 

ist eine Besserung auch in  dieser Beziehung m it den - steigenden 

Bedürfnissen nach einer ausgesuchteren Tageslectüre zu erhoffen: 

Z um  Schluffe dürfen w ir  nicht Unerwähnt, fassen, daß außer 

diesen beiden großen Natfanalinstituten noch eine ganze Menge 

kleiner TheatergßMschasten besteht, die Serbien, Bosnien und 

D alm atien bereisen.. Namentlich g ilt  dieß von der Theatergesell- 

schafv.des Popovfa und Jliö fa)z welche m it ihren Schauspielern

, ' Das' geistige Ltben .des serbischen. Volkes 2 5 7

junge serbische. Schaubühne hat bereits auch einige Verluste zu, 
verzeichnen. Mit den Schauspielern TeleÄi, Baövanski und Rajkoviö, welche 
inmitten' ihrer schauspielerischen Thätigkeit starben, büßte sie ihre entschieden 
besten Kräfte ein. ^

D i e  Südslaven v o n  T h e o d o r  Stefanoviä v .  B i l o v o .
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g a n z  S e r b i e n  d u r c h w a n d e r n .  E i n  a n d e r e s  s e r b is c h e s  W a n d e r t h e a t e r  

b e s u c h t  d i e  g r ö ß e r e n  d a l m a t i n i s c h e n  S t ä d t e ,  u n d  h a t  a u c h  b e r e i t s  

i n  S a r a j e v o  V o r s t e l l u n g e n  g e g e b e n ,  d i e  w i e  u n s  d e r  „Sarajevski 

L i s t “ , s e i n e r z e i t  b e r i c h t e t e ,  ü b e r  a l l e s  E r w a r t e n  g u t  b e s u c h t  w a r e n .

D e r  S e r b e . l i e b t  d e n  G e s a n g .  A u ß e r  d e m s e lb e n  b e s i t z t  e r  

n u r  d i e  e in f a c h s t e n  i n s t r u m e n t a l e n  M i t t e l ,  u m  s e in e n  G e f ü h l e n  i n  

T ö n e n  A u s d r u c k  z u  g e b e n .  D e r  g e w ö h n l i c h s t e  G e s a n g  i s t  d e r  z u r  

B e g l e i t u n g  s e in e r  G u s l a ,  w e n n  e r  H e l d e n l i e d e r  s i n g t ,  o d e r  d e r  

m o n o t o n e  K i r c h e n g e s a n g .  D e r  e in e  s o w o l  w i e  d e r  a n d e r e  s i n d  

ü b e r a l l  g a n z  g l e i c h .

- D e n  K i r c h e n g e s a n g  e r h i e l t e n  d i e  S e r b e n  m i t  d e r  L i t u r g i e  v o n  

d e n  G r i e c h e n .  D e r s e l b e  h a t  s ic h  v o n  G e n e r a t i o n  a u f  : G e n e r a t i o n  

f o r t g e e r b t  u n d  h a t  s ic h  s o m i t  b i s  h e u t e  g a n z  i n  d e r s e lb e n  W e i s e  

e r h a l t e n  w i e  e r  e in s t e n s  i n  d e n  b y z a n t i n i s c h e n  K i r c h e n  ü b l i c h  w a r .  

H ö r  w e n i g e n  J a h r e n  h a t  C o r n e l i u s  S t a n k o v i D  e i n  m u s i k a l i s c h  

g e b i l d e t e r  M a n n ,  s ä m m t l i c h e  s e r b is c h e  K i r c h e n l i e d e r ,  n a m e n t l i c h  j e n e ,  

w e lc h e  b e i  d e r  L i t u r g i e  g e s u n g e n  w e r d e n ,  i n  N o t e n  g e s e tz t  u n d  

d e n s e lb e n ,  e in e  k u n s t g e r e c h t e r e  F o r m  g e g e b e n ,  o h n e  je d o c h  d a s  

C h a r a k t e r i s t i s c h e  d e s  s e r b is c h - g r ie c h is c h e n  K i r c h e n g e s a n g e s  g ä n z l i c h  

z u  v e r w is c h e n .  S e i n e  m ü h e v o l l e  A r b e i t  i s t  u n t e r  d e m  T i t e l  „ O r f |  

t h o d v A - o r i e n t a l i s c h e r  K i r c h e n g e s a n g  d e s  s e r b is c h e n  V o l k e s "  i m  S e l b s t 

v e r l ä g e  z u  W i e n  ( 1 8 6 2 — 1 8 6 4 )  e r s c h ie n e n .  A u c h  w e l t l i c h e n  G e s ä n g e n  

n a m e n t l i c h  V o l k s l i e d e r n ,  s u c h te  e r  E i n e  k ü n s t l e r i s c h e  F o r m  z u  g e b e n .  

L e i d e r  s t a r b ' S t a n k o v i e  z u  f r ü h  z u m  g r ö ß t e n  S c h a d e n  n i c h t  n u r  

d e s  V o l k e s ,  d e m  e -t, a n g e h ö r t e ,  s o n d e r n  a u c h  - z u m  S c h a d e n  d e r  

g a n z e n  m u s i k a l i s c h e n  W e l t ,  d e r  e r  n o c h  b e d e u t e n d e  D i e n s t e  g e le i s t e t  

h ä t t e .  D o c h  s c h o n  v o r  S t a n k o v i ü  v e r s u c h t e  m a n  d e n  K i r c h e n g e s a n g  

a u s  N o t e n  Z u  s e tz e n .  D i e  e r s t e  A n r e g u n g  h i e z u  g a b  G j u r k o v i ö ,  

d e n  w i r  b e r e i t s  e i n m a l  e r w ä h n t ,  h a b e n .  D e r s e l b e  f ü h r t e  z u m  

e r s t e n  M a l e  d e n  N o t e n g e s a n g  i n  d e r  K i r c h e  e i n ,  d a  b i s  d a h i n  d ie
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Andächtigen selbM namentlich aber die Schulkinder, die Gebete 

des Geistlichen m it den. vorgeschriebenen Kirchengesängen begleiteten. 

D e r auf Anregung des Pancsovaer Bürgers Tam burin  gegründete 

Pancsovaer Gesangverein, welchem der bereits erwähnte G jurko- 

viä. als Chormeister vorstand, w ar der erste dieser A r t  und folgte 

nach diesem die Gründung von Gesangvereinen auch in  den übrigen 

serbischen Städten. A u f diese m A r t  wurde der Notengesang * *  

trie Instrumentalmusik ist in  der orientalischen Kirche verboten 

in  den meisten serbischen Städtekirchen eingeführt, so namentlich in  

S em lin , Neusatz, Carlovitz, M itrov itz , G r. K ikinda, Zom bor, Bel-? 

gräd, 8abac u. s. w . Heute finden w ir  denselben auch in  den 

serbischen Kirchen in  Kroatien und Dalmatien.

Cornelius StankoviL, von dem w ir  bereits gesprochen haben,' 

hat sich außer um die kunstgerechte Aufzeichnung, der Kirchenmelo

dien auch um die Aufzeichnung der Volksmelodien verdient ge

macht. V o r ihm hat A lo is  Kalauz eine Sam m lung serbischer 

Nationällieder herausgegeben. Doch m it weit mehr Verständniß 

hat StankoviL diese A rbe it fortgesetzt, w iewohl er dieselbe nicht zu 

Ende führen konnte, da ihn der Tod daran hinderte. 'D e r  von 

G jurkoviL  in  Pancsova zuerst eingeführte benr Italienischen nach

gebildete und später von StankoviL eifrig gepflegte, nationalen 

M o tiven  entnommene Kunstgesang hat überall den besten Anklang 

und eine große Verbreitung gefunden. D ie  meisten städtischen von 

eechischen oder slovenischen Chormeistern geleiteten Gesangvereine 

wetteifern geradezu in  der sorgsamsten Pflege und der womög

lich größten Verbreitung des Kunstgesanges. D ie  Chormeister 

Ienko, LEiöar, Horejsek, Za jic , und in  neuerer Z e it Topaloviä 

und Marinkov.iL, haben sich auch als Compositeure einen Namen 

in  der slavischen musikalischen W elt erworben. Namentlich g ilt, 

dieß von D avorin  Ienko, der zuerst a ls Chormeister des Belgrader

'  17*
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Gesangvereines und später als Leiter des Theaterorchester§ daselbst 

eine seltene Productivität auf dem Gebiete serbischen Kunstgesanges 

entwickelte. Eine eigentliche nationale -Instrumentalmusik besitzt der 

Serbe nicht, denn es ist unmöglich die von Hirten -geschnitzte 

Pfeife (svirala, frula);, oder den in den nördlichen und östlichen Ge

bieten herrschenden Dudelsack hierherzurechnen. D ie Gusla, die m it 

einem Roßhaarbogen gestrichene einseitige Geige, dient zur B eg le it 

tung von Heldenliedern, ist aber, trotz ihrer großen Beliebtheit im 

Volke, nicht geeignet als eigentliches Musikinstrument benutzt zu 

werden. Nichtsdestoweniger ist die Gusle ein -geheiligtes Jnstru- 

ment, dem der blinde G uslar die schwermüthigsten aus dem tieff- 

sten Inneren hervorquellenden Töne entlockt, die' im serbischen 

'Herzen hundertfachen Wiederhall finden.- In .S ü du n ga rn  ist die 

Tambura, eine A r t Cither, zu Hause. Sie dient namentlich zur 

Begleitung von leichten Scherzi und Liebesliedern, und w ird na-, 

mentlich von sentimentalen serbischen Barbiergehilfen irr  Stunden 

der Muße Zur. Liederung - der obligaten Liebesschmerzen, oder als 

probates M itte l: fü r Herzensergießungen benützt. Sonstens w ird  

die Musik nicht in dem Maße gepflegt, -als man dieß erwarten 

sollte. N u r wenige Serben haben sich der musikalischen Kunst 

gewidmet. Stankovie übte dieselbe aus; mn zweiter namhafter 

Virtuose ist der in Wien und Budapest gefeierte Violinspieler 

D ragom ir Kranye-vie, ein Schüler Helmesbergers. Musiker von 

Beruf sind auch Oenko in  Belgrad und D r. Jovan Paöu in  G r. 

Kikinda, deren.Compositionen (.zumeist fü r Violine und Piano) 

auf nationalen Motiven beruhen. Paöu hat sich durch die Jnstru- 

mentirung einiger Nationaltänze und Nationalgesänge.einen klang^ 

vollen Namen erworben. Dasselbe g ilt vom Capellmeister der 

Belgrader M ilitärm usik Oizek, der einige ganz nette Originaleom- 

positioneN' geliefert hat. Es ist immerhin eine ganz merkwürdige
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E r s c h e i n u n g ,  d a ß  d e r  S e r b e ,  t r o t z d e m  e r  M u s t  u n d  G e s a n g  ü b e r  

a l l e s  l i e b t -  i n  d e r  P f l e g e  d e r  K u n s t m u s i k  d e n  ü b r i g e n  s l a v i s c h e n  

S t ä m m e n  n a c h s t e h t .  D a s  N a v i e r s p i e l  w i r d  i n  d e n  s e r b i s c h e n  

F a m i l i e n  s o w o h l  i n  O e s t e r r e i c h ,  a l s  a u c h  i n ^ S e r b i e n  s e h r  d i l e t t a n -  

t e n h a f t  b e t r i e b e n ,  w ä h r e n d  d i e  ü b r i g e n  M u s i k i n s t r u m e n t e  f a s t  g a r  

n i c h t  g e p f l e g t  w e r d e n .  N a m e n t l i c h  f ä l l t  d i e s e  E r s c h e i n u n g  i n  S e r 

b i e n  a u f .  N i r g e n d s  f i n d e t  m a n  e i n e  s o  g e r i n g e  P f l e g e  d e r  K u n s t -  

m u s i k  w i e  g e r a d e  i n  B e l g r a d ,  w ä h r e n d  a n d e r s e i t s  d e r  H a n g  u n d  

d i e  V o r l i e b e  f ü r  M u s i k  n i c h t  z u  l ä u g n e n  s i n d .  Z w e i f e l l o s  t r a g e n ,  

d a z u  d i e  n o c h  w e n i g  g e l ä u t e r t e n  g e s e l l s c h a f t l i c h e n  u n d  p o l i t i s c h e n  

V e r h ä l t n i s s e  s o w i e  d e r  g ä n z l i c h e  M a n g e l  e i n e r  r e i c h e n /  d i e  K ü n s t e  

p r o t e g i r e n d e n  A r i s t o k r a t i e  d a z u  b e i .  I n  B o s n i e n  u n d  d e r  H e r 

z e g o w i n a  k a n n  v o n  e i n e r  P f l e g e  d e r  K u n s t m u s i k n o c h  w e n i g e r  

g e s p r o c h e n  w e r d e n ;  w ä h r e n d  i n  D a l m a t i e n  a u c h  i n  d i e s e r  B e z i e h u n g  

s i c h  d e r  w o h l t h ä t i g e  i t a l i e n i s c h e  E i n f l u ß  b e m e r k b a r  m a c h t .

. D i e  B a u k u n s t  i s t  b e i  d e n  S e r b e n  f a s t  e b e n s o  a l t ,  w i e  d e r  

s e r b i s c h e  S t a a t  s e l b s t .  D i e  A n f ä n g e  d e r  A r c h i t e k t u r  f a l l e n  m i t  

d e n  A n f ä n g e n  d e s - ' e i g e n t l i c h e n  s t a a t l i c h e n  L e b e n s  v o l l k o m m e n  

Z u s a m m e n .  D i e  P f l e g e  d e r  K ü n s t e  j e n e r  Z e i t  b e s c h r ä n k t e  s i c h  

z w a r  b l o ß  a u f  d e n  B a u  v o n  K i r c h e n  u n d  e i n i g e n  w e n i g e n  S c h l ö s s e r n ;  

a b e r  d e r  W e r t h  d e s -  a u f  d i e s e m  K n n s t g e b i e t e  G e l e i s t e t e n  s t e h t  v o l l 

k o m m e n  a u f  d e r  H ö h e  d e r  d a m a l i g e n  C u l t u r e n t w i c k e l u n g .  E s  i s t  

d i e ß  g e w i ß  e i n  b e r e d t e s  Z e u g n i ß  f ü r  d e n  K u n s t s i n n  d e s  s e r r  

b i s c h e n  V o l k e s .  D i e  B a u d e n k m ä l e r  a n s  j e n e r  Z e i t ,  m ö g e n  s i e  a u s  

v o r n e m a n j i d i s c h e r ,  n e m a n j i d i s c h e r  D d e r  n a c h n e m a n j i d i s c h e r  E p o c h e  

s t a m m e n ,  m ö g e n  s i e  u n s  a u f  u n s e r n  W a n d e r u n g e n ,  s e i  e s . d u r c h  

S e r b e n  u n d  A l t s e r b i e n ,  s e i  e s  d u r c h  B o s n i e n  u n d  D a l m a t i e n ,  s e i  

e s  e n d l i c h  i m  e h r w ü r d i g e n  Z e t t a g e b i e t e  u n d  u m  S k u t a r i  h e r u m ,  

e n t g e g e n g e t r e t e n ,  s p r e c h e n  n u r  z u  d e u t l i c h ,  w e l c h e r  g r o ß e  S c h a d e n  

d u r c h  d i e  T ü r k e n i n v a s i o n  d e r  e b e n  z u r  E n t w i c k e l u n g  u n d  B l ü t h e
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gelangten C u ltu r auf jeglichem Gebiete zugefügt worden ist. D ie  

alten serbischen Könige haben m it Vorliebe die Baukunst betrieben. 

D as religiöse G e fü h l derselben lenkte dieselben auf die Kirchen

architektur-. während die wechselnden Einflüsse bald des O rients- 

bald des Oceidents, der Architektur jener Z e it einen bestimmten 

Charakter verliehen. Auch hier sehen w ir  den mächtigen E in fluß  

byzantinischer C u ltu r auf die östlich gelegenen serbischen Gebiete 

N u r die westlichen Gebiete, namentlich das dalmatinische.Küsten

land hu ld ig t fast ausschließlich der italienischen Kunst. D ie  erste 

Periode serbischer Bauthätigkeit hat uns F . Kanitz in  seinem m it 

seltener Pracht ausgestatteten Werke Serbiens-byzantinische Mott.u-^ 

mente, die ^zweite Periode in .seinem Werke „über d ie ' kirchlichen 

Bauten in  der syrmischen F r iE a  G ora" in  eingehender und anschau

licher Weise beschrieben. Im .  Interesse der Laser selbst wollen 

w ir  daher der berufenen Feder dieses Schriftstellers den'Abschnitt, 

welchen w ir  der älteren serbischen Bauthätigkeit gewidmet haben, 

überlassen. „A lle  serbischen Kirchenbauten," sagt Kamtz, ̂ ze igen 

zwei scheinbar einander widerstrebende Elem ente;/e inen großen 

Reichthum an S tructurform en,M eben einer auffallenden-Kleinheit 

der Gebäude. Letzterer Umstand drückt ihÄeMuam entlich den 

Stempel des O rients auf. E r ist allen kirchlichen Bauten und 

selbst den vielgerühmtestM der Serbenzare eigen. D er übergroße 

Reichtkmm an constructiven Elementen, von nahe aneinander rücken

den Kuppeln, Bogen, Lisenen, Apsiden, wie z. B . bei der Kirche 

von Ravanica, verleiht den serbischen Kirchen im  Allgemeinen den 

Eindruck der Überladung. N u r bei dch, mehr romanischen E in 

flüssen folgenden Kirche von Studenica erscheint dieses M iß ve rhä lt

niß glücklich vermieden. A ls  reinsten Typus altserbischer B au 

thätigkeit möchte ich die alte schöne Kirche zu P avlica am J b a r 

aufstellen. S ie  dürfte dem 13. -Jahrhundert angehören und zeigt
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i n  i h r e r  A n l a g e  d a s  G r u n d p r i n c i p  s t r e n g e D b y z a n t i n i s c h e r  B a m  

w e is e ,  d a s  g r ie c h is c h e  K r e u z .  • Ü b e r  d e r  V i e r u n g  e r h e b t  s ic h ,  a u f  

d e n  d u r c h  B ö g e n  u n d  P e n d e n t i f s  z u  e i n e m , r u n d e n  U n t e r b a u e  t i e i x  

b u n d e n e n  v i e r  S ä u l e n ,  e i n  h o h e r  T a m b o u r ,  a u f  d e m  d re .  K u p p e l  

r u h t .  I m  O s t e n  u n d  W e s t e n  s c h l i e ß e n  s ic h  z w e i  T o n n e n g e w ö W  

a n ,  d e r e n  W ö l b u n g e n  a u ß e n  z u  T a g e  t r e t e n ,  f e r n e r  a n  d a s .  ö s t l i c h e  

G e w ö l b e  w i e  a n  d i e  Q u e r s c h i f f k u p p e l n  A p s i d e n ,  d i e .  g le i c h  kt 

C e n t r a l k u p p e l  d u r c h  f l a c h  s c h r ä g e  D ä c h e r  b e d e c k t  s i n d . .  N e b e n  d e r  

ö s t l i c h e n  g r o ß e n  A p s i d e ,  s c h l i e ß e n  z w e i  k l e i n e r e  d i e  s c h m a le n ,  z w is c h e n  

d e n  k u p p e l t r a g e n d e n  S ä u l e n  u n d  d e n ' U m f a s s u n g s m a u e r n  b e f i n d 

l i c h e n  N e b e n r ü u m e . .  D e r  N a r t h e x ,  w e lc h e n ,  d i e  M e h r z a h l  - d e r  a l t e n  

K i r c h e n ,  a u s w e i s e n ,  f e h l t  d e r  u r s p r ü n g l i c h e n  C o n s t r u c t i o n  d ie s e s  

K i r c h l e i n s -  D i e  F l ä c h e n  k r  o c t o g o n a l e n  K u p p e l  s i n d  m i t  e in g e - ^  

s c h n i t t e n e n ,  d u r c h  L i s e n e n  v e r b u n d e n e n  B o g e n  b e le b t ,  e i n  D e c o r a -  

t i o n s m i t t e l ,  w e lc h e s  s o n s t  a u c h  a b w e c h s e ln d  m i t  R u n d b o g e n f r i e s e n ,  

a n  d e n  F a § a d e n  d e r  s e r b i s c h e n -  K r c h e n  o f t  a n g e w e n d e t  e r s c h e in t .  

F e n s t e r  u n d  T h ü r e n  s i n d  n u r  s p ä r l i c h  v o r h a n d e n .  S i e  s i n d  

s c h m a l  u n d  h o c h ,  u n d  v o n  e i n e r  e in f a c h e n ,  o b e n  k r e i s r u n d e n  L i n i e  

u m r a h m t .  D i e  i n n e r e n  a r c h i t e k t o n is c h e n  V e r h ä l t n i s s e  d e s  k l e i n e n  

B a u e s  s i n d  ä u ß e r s t  g e l u n g e n  z u  n e n n e n . "

„ S i e  e r z i e l e n ,  w i e  b e i  d e r  b e r ü h m t e n  K l o s t e r k i r c h e  M a n a s s i a ,  

d e r e n  V e r h ä l t n i s s e n  s ie  v o l l k o m m e n  g le i c h e n ,  d ie  g lü c k l i c h s t e  

W i r k u n g  d u r c h . d i e  ü b e r h ö h t e n  M i t t e l -  u n d '  N e b e n s c h i f f g e w ö l b e  

u n d  d i e  D u r c h b l i c k e , ,  w e lc h e  d i e  f r e i s t e h e n d e n  . s c h la n k e n  K u p p e l e  

s ä u le n  n a c h  a l l e n  R i c h t u n g e n  h i n  g e w ä h r e n .  D i e  C a p i t ä l e  d ie s e r  

S ä u l e n . v e r e i n i g e n  d i e  K e l c h -  m i t  d e r  W ü r f e l f o r m  u n d  s i n d  d e n  

r o m a n i s c h e n ,  i m .  ä l t e r e n  T h e i l e  ( 1 0 .  J a h r h u n d e r t )  d e r  S t .  S e b a l d u s - -  

A r c h e  z u  N ü r n b e r g  g a n z  ä h n l i c h .  D e r  c o n s t r u c t i v e n  A n l a g e  d e r  

P a v l i c a e r  K i r c h e  g l e i c h t  b i s  a u f  g e r i n g e  A b w e i c h u n g e n  j e n e  d e r  

- K l o s t e r k i r c h e n  v o n  M a n a s s i a  u n d  R a v a n i c a ,  b e id e  d e m  1 4 .
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hundert angehörend. Eine z w e i te ,  im Grundrisse von diesen 

Bauten abweichende Construction zeigen die Kirchen von Smede- 

revo, 'S v . A rand je l,. Kamenica und Krusevac, letztere aus dem 

14. Jahrhundert. Bei ihnen ruht der Kuppelbau auf,: m§> den 

Umfassungsmauern vorspringenden Widerlagern m it unmittel- 

bar an die Kuppel anschließenden Polygonen Apsidenabschlüfsen. 

A n  der. Krönungskirche zu Žtča aus dem 12. Jahrhundert sind 

diese Apsiden von quadratischer 'Form . Eine weitere Abweichung 

dieses alten Baues von dem üblichen Grundrisse bilden zwei- 

selbständige Kapellen m it eigenem Narthex,, in  welche Eingänge 

aus der- großen Vorhalle fuhren. Die -großen Einflüsse des 

Oceidents auf die serbischen. Kirchenbauten lassen sich am besten 

an der berühmten, aus dem schönsten" weißen M arm or erbauten 

Klosterkirche von Studenica, „Carska Lavra", nachweisen. Sie 

rüh rt aus der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts her und zeigt 

eine ganz-, .abendländische Gliederung. Ih re . Fanden s ind -m it 

Lisenen und Bogenfriesen in  reizvoller Anordnung deeorirt. Die 

Querschiffe sind, entgegen der byzantinischen Anordnung, durch 

eingebaute Wände von dem Mittelraume getrennt. S ie setzen erst 

in  der halben Höhe der Fa§ade an und sinken so zu kleinen 

Portalhallen -herab, to teste den romanischen Kirchen derselben 

Zeit eigen sind. Der Ikonostas dieser Kirche ist zwischen zwei 

Pfeilern m it drei Bogen eingebaut, die im Osten an die Kuppel 

anschließen. Dem dadurch entstehenden Hauptraum und den zwei 

Nebenräumen entsprechen- drei nach außen vortretende Apsiden, 

welche, wie die Giebeldachungen,"gleichfalls abendländischen Bauten 

jener Zeit gleichen. Die Stirnfa§ade erinnert,- im Totaleindrucke^ 

wie im Einzelnen, au viele gleichzeitige romanische Kirchenbauten 

im südlichen Frankreich, welche, die einfach^ constrüctive Anlage 

des 11. Jahrhunderts festhaltend, zugleich die antiken Bausysteme
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aufnehmend, neben der einfachsten baulichen Construction, unver- 

hältnißmäßig reiche Porta le  und decvrative Sculp turen zeigen.. . .  

Hrer -habe ich noch eines wichtigen Bestandtheiles zu'gedenken, 

welchen die serbischen Bauten geradezu dem Abendlande entlehnt 

und zum Theile, entgegen - den Traditionen des Byzantin ism us, 

sogar m it in  die Gesammtanlage der Kirchen aufgenommen haben: 

die Glockenthürme. Erst m it der. Besitznahme Griechenlands durch 

die Franzosen untet- V illeha rdou in . und Guy'de la  Roche wurden 

die Glockenthürme im  O rient bekannt und verdrängten bei Neu

bauten'jener Z e it wie bei D aphni, K a lc is ,'M is tra , das bis dahin 

ausschließlich vorkommende noch heute in  den serbischen Klöstern 

neben den Glocken gebräuchliche SemantrvnAeine an Seilen fre i

schwebende Holz-,' Eisen- oder Kupferplatte, an die ■ m it einem 

Klöppel geschlagen w ird , D ie Glocken wurden bei den Kirchen 

älterer Construction in  iso lirt stehenden, aus Holz gezimmerten, 

thurmähnlichen Gerüsten untergebracht, und auch Serbiens älteste 

Kirchen/haben derartige' Glockenstühle. D ie ' Kirche von KruZevac, 

aus dem 1^. Jahrhundert, besitzt jedoch einen ihrer ursprünglichen 

Construction angehörenden Glockenthurm. W ie bei dem Zubaue 

an der Kirche von Pavlica, befindet er sich an der S tirnfayade, 

jedoch nicht vor, sondern über dem Narthex, in  welchem auch die 

Stiege zum Glockengeschosse angebracht ist; D as- letztere erinnert 

in  vielen Stücken an die schöne Kuppel der alten Theotokoskirche 

zu Athen. Seiner Anlage nach zu schließen, w ar die Thurm - 

coustruction auf eine aufstrebende Verjüngung berechnet. D e r 

Ausbau dürfte entweder unterbrochen, oder die ursprüngliche 

W itze  durch gewaltsame Ereignisse zerstört worden sein. A lle  

diese hier besprochenen und die in  Anlage und Durchführung ihnen 

ähnlichen Klosterkirchen zu Ljubostinje in  Serbien, Deöani, —  hier 

sollen sich gothische Anklänge vorfinden — Graeanica u. a. in
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A l t - S e r b i e n  g e h ö r e n  d e r  a l t s e r b i s c h e n ,  z u g l e i c h  G l a n z p e r i o d e  s e r 

b is c h e r  T h ä t i g k e i t  a u f  d e m  G e b i e t e  d e r  A r c h i t e k t u r  a n .  S i e  w u r d e n  

g r ö ß t e n t h e i l s  v o n  d e n  f r o m m e n  u n d  p r a c h t l i e b e n d e n  N e m a n j i d e n  

g e s t i f t e t  u n d  m a n  k ö n n t e  s ie  a m  t r e f f e n d s t e n  d i e  n e m a n j i d i s c h e  

n e n n e n .  E i n e  z w e i t e  P e r i o d e  s e r b is c h e r  B a u t ä t i g k e i t  e n t w i c k e l t e  

s ic h  n a m e n t l i c h  i n  d e r  l a n d s c h a f t l i c h  p r ä c h t i g e n  F r u s k a  G o r a  i n  

S y r m i e n ,  d e m  b e w a l d e t e n  B e r g l a n d e  ( M o . n s  almu$s|f b e g r e n z t  

v o n  d e r . D o n a u ,  D r a K M n d .  S a v e .  A u f  e i n e m  G e b i e t e  v o n  e t w a  

1 2  M e i l e n  i m  U m f a n g e  b e f i n d e n  s ic h  d a s e lb s t  i n  u n m u t h i g e n  

T h ä l e r n  1 2  K h ö s t e r ,  g r ö ß t e n t h e i l s  S t i f t u n g e n  d e r  D e s p o t e n  a u s  

H e m  H a u s e  B r a n k o v i c h . ^  A u s  e ig e n e r  A n s c h a u u n g  l e r n t e  ic h , -  a u s s e r ;  

d e r  P f a r r k i r c h e  v o n  K a m e n i c a  b e i  P e t e r w a r d e i n ,  d i e  K l o s t e r k i r c h e n  

v o n  ' K r u s e d o l , '  J y s a k ,  R a k o v a c ,  B e s e n e v o ,  O p o v o ,  V r d n i k ,  Š t š 'c t f  

t o v a c ,  K u v e L d i n  u n d  B e o ö i u  k e n n e n .  V o n  a l l e n  d ie s e n  B a u t e n  

r e i h e n  's ic h -  n u r  d i e  . s t u f  e r s t g e n a n n t e n  d e n  a l t s e r b i s c h e n  M o n u - .  

m e n t e n  w ü r d i g  a n , - W ä h r e n d  d i e  ü b r i g e n ,  e n t s t e l l t  d u r c h  m a n n i g 

f a c h e n  U m b a u ,  n u r  m e h r  w e n i g e  c h a r a k t e r is t i s c h e .  M e r k m a l e  d e s  

b y z a n t i n i s c h e n  S t y l e s  a u f w e i s e n  u n d  b e i n a h e  g ä n z l i c h '  a b e n d l ä n 

d is c h e n  K i r c h e n  u n d  z w a r  a u Z  d e r  R o c o c o z e i t  g l e i c h e n .  B e t r a c h t e n  

w i r  d i e  B a u t e n '  v o n  K a m e n i c a ,  K r u s e d e s t . I a s a k . ,  R a k o v a c  u n d  

B e Z e n o v o ,  w e lc h e  g le i c h  d e n  M o n u m e n t e n  d e r  v o r a n g e s c h i l d e r t e n  

E p o c h e ,  f r ü h e r  n i e  k u n s t g e s c h ic h t l i c h  b e le u c h t e t  w o r d e n  s i n d .  A u g e n 

s c h e in l i c h  h a t  d e n  B a u m e i s t e r n  d e r  e r s t e n  v i e r ,  d e r  G r u n d r i ß ,  d e r  

s e r b is c h e n  K i r c h e n  j e n s e i t s  d e r  - S a v e ,  v o n  P a v l i c a ,  R a v a n i c a  u n d  

M a n a s f i a ,  j e n e m  v o n  B e Z e n o v o  a b e r  K r u Z e v a c  z u m  M u s t e r  g e d ie n t .  

D o c h  n u r  i n  J a s a k  u n d  R a k o v a c  f i n d e t  m a n  d a s  - E b e n m a ß ,  d e r  

V e r h ä l t n i s s e ,  d ie  .s c h ö n e  p e r s p e k t i v is c h e  W i r k u n g ,  w e lc h e  a u f  d e n  

g l ü c k l i c h  g e t r o f f e n e n ,  ü b e r h ö h t e n  B o g e n s t e l l u n g e n  d e r  T o n n e n g e w ö l b e  

b e r u h t ,  w i e  s ie  d e n  a l t s e r b i s c h e n  M u s t e r b a u t e n  e ig e n .  I n  K r u s e d o l  

( e r b a u t  I 4 8 6 ) ' / s i t z t  d a s  K r a n z g e s i m s e  u n t e r h a l b  d e s  T a m b o u r s



der Kuppel viel zu nahe auf den Bogen der Schiffe und drückt 

dieselben in  unschöner Weise.' Auch- sind die Seitenapsiden viel 

zu flach, um das griechische Kreuz zum Ausdruck zu bringen. Auch 

an Kamenica's - Kirche, deren innere Verhältnisse noch weniger 

glücklich, springen die Apsiden der Querarme wenig voM ) I m  

Gegensatze Zu den altserbischen Bauten begnügte mam.stch in  der 

FruZka Gora m U  der Anbringung einer einzigen Kuppel über 

der V ierung der Kirche. Obwohl die syrmischen Kirchen in  späterer 

Z e it Ws die Kirche zu Krußevac in  Serbieü gegründet wurden, 

hat doch keine. einzige die ursprüngliche Anlage eines Glocken- 

thurmes aufzuweisen. D ie  heute vorhandWen sind sämmtlich erst 

später angebaut worden. Werfen w ir  noch einen Blick auf die 

Monumente der Fruska G ora, welche dem von uns als zweite 

Epoche der serbischen Bauthätigkeit bezeichneten Zeitraume ange

hören, so sehen w ir  in  denselben im  Allgemeinen noch die P r in c i

pien altserbrscher Bauweise beibehalten, abgeschwächt jedoch durch 

unmittelbares, geistiges und gewiß auch thätiges Eingreifen oceiden- 

ta ler Einflüsse und Kräfte. Abgesehen von ihrem monumentalen 

Charakter, von der oft trefflichen Bautechnik — ■ die näher geschil

derten Kirchen sind aus Quadern m it wechselnden Backsteinlagern 

erbaut —  verdienen diese Denkmale auch als letzte Äußerungen 

serbischen nationalen Schaffens eine S telle in  der Kunstgeschichte. 

Ih n e n  folgte ein beinahe gänzlicher S tills tand auf architektonischem 

Gebiete, und wo dieser unterbrochen wurde, aus Unkenntniß und- 

M angel an eigenen Kräften, die vollste Hingabe an fremde, weder 

den Anforderungen des R itus,- noch den Traditionen des byzan

tinischen Baustyls kundige Meister. W eit mehr noch als die 

frommen S tiftungen der B.rankoviee hatten die kirchlichen Denk

male der Nemanjiden durchs zum T he il der letzten Z e it ange

hörende Restaurationen zu leiden. Nach dem Verluste seiner
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nationalen Selbständigkeit klammerte sich-das Serbenvolk um so 

inniger an die Segnungen der Religion, und seine Pietät gegen 

Hie kirchlichen Monumente brachte dieselben fast Unversehrt im 

Äußern auf unsere Zeit.. Noch ein anderes Moment kam in dieser 

Richtung den Schöpfungen der Serbenzare zu statten. Um nicht 

die Geldgierde der -herrschenden Paschas und Aga's, welche die 

Klöster m it harten Auflagen heimsuchten, noch mehr 'ftt reizen, 

wurden unter der osmanischen Herrschaft alle kostspieligen Restau

rationen unterlassen."

„Doch gleich nach Versagung der- Türken beeilten sich die 

Bischöfe, -Wssteräbte und Kirchenpatrone, das Versäumte m it 

unbedachtem Eifer nachzuholen. Bulgarische mit) zinzarische 

Baukünstler wurden herbeigerufen, und erst sie bedeckten das 

kunstreich im  Rohbau . ausgeführte Mauerwerk m it Tünche, ver

stümmelten die Eingänge und Stirnfaxaden durch schlechte Zubau

ten, klebten überall unpassende, stark ausladende Profile  an,- und 

verunzierten das reizvolle Ornamentwerk in oft barbarischer Weise. 

Diese Restaurationen bildeten den Übergang zur Wiederaufnahme 

einer neuen Bauthätigkeit. M it  der. Zunahme der Bevölkerung 

wurde das Bedürfniß nach Ersatz fü r die von den Türken« Her? 

störten Kirchen in den Städten und auf dem flachen -Lande fü h l

bar, und denselben bulgarischen und zinzarischen Baumeistern, denen 

jede Kenntniß architektonischer Principien abging, wurde auch die' 

Erbauung neuer Kirchen anvertraut. Nach dem Vorausgeschickten 

dürfen w ir  unsere Hoffnungen nicht , .-zu hoch spannen. W ir  

erwarten im  besten Falle, schwachen Copien der alten Monumente 

zu begegnen. M an begnügte sich jedoch nicht m it solchen. M an  

glaubte Neues und Besseres schaffen zu müssen. D ie alten M o 

numente erschienen in  ihrer reinen stylvollen Gliederung zu einfach, 

und so entstanden leider eine Menge kostspieliger Neubauten,
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welche weder dem R itu a l des griechischen C ultus, noch der m it 

diesem enge verbundenes byzantinischen Bauweise-'- entsprechen. 

E in  naheliegendes Beispiel bildet die Metropolitankirche zu B e l

grad, weitere Belege bieten die Kirchen von So6ae;. Valjevo, M ic a , 

Karanovae, Alexinac u. A . Abgesehen von- deren inneren, o ft 

reichen Ausstattung, gleichen sie vollkommen den nüchternen styl

losen Stadtkirchen Ungarns-" und des. Banats. D ie  neue Kirche 

Smederevos, weitberühmt inW sr-bien und in  den angrenzenden 

Ländern, ist ihrer großen M ängel ungeachtet, unstreitig unter 

allen neueren serbischen Kirchenbauten die beste."

- S ow eit Kanitz. W ir  müssen dem treffenden Urtheile, das 

derselbe über die neuere serbische Bauthätigkeit gefällt hat, v o ll

kommen zustimmen, wenngleich' die besprochenen Barbarism en der 

neueren Restaurationsarchitekten namentlich soweit sich dieß auf 

Serbien bezieht, m it dem geringen B ildungsgrade der erst vo r 

kurzer Z e it zu selbständigem nationalen Leben erwachsenen Bevöl

kerung Serbiens zu entschuldigen -sind. M i t  der von J a h r  zu 

J a h r zunehmenden^Jntelligenz derselben w ird  sich auch' in  dieser 

Hinsicht so manches ändern und umso eher, als die hiezu Berufenen, 

so namentlich die neueren serbischen Baubehörden, ihre Aufmerk

samkeit auch auf diesen Umstand zu lenken bestrebt sind. D ie  

Kirchenarchitektur der Werben in  Ungarn ist, m it n u r geringen 

Ausnahmen, wozu w ir  die bereits erwähnten Klosterkirchen der 

Fruska G ora, sowie die Klöster K o v il j^  S t. G ju rag j, Bezdin und 

Voiloviea im  Banat rechnen, ganz dieselbe wie w ir  sie in  ganz Ungarn 

antreffen. Viele dieser Kirchen sind:- sehr^groß und im  In n e rn  

reich, ffo z. B . die Kirchen von Neusatz, Paneova, Werschetz, 

Crepaja, Jarkovae u. s. w ., allein sie entbehren vollkommen irgend 

welchen bestimmten Kunststyles,. Ganz dasselbe g ilt  von den 

übrigens räumlich unbedeutenden und ärmlichen serbischen Kirchen
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in  Kroatien. I n  neuerer Zeit hat man es -mit der Wiederbele

bung byzantinischer Bauart versucht, und ist die von einem reichen 

Bürger auf dem Semliner Stadtfriedhofe erbaute, weithin sicht

bare Friedhofscapelle, ein Beleg dafür. E in zweites Beispiel ist 

die neue Vorstadtkirche in Paneova, welche ■ von einem jungen 

serbischen Architekten, Svetozar Jvaökovio, einem Schüler Hansens, 

-erbaut wurde und die trotz einiger Mängel so ganz den Typus 

byzantinisch-griechischer Bauart zur Schau trägt. Endlich müssen 

w ir  noch die im byzantinischen S tyle  exbanje im  Inne rn  reich 

verzierte serbisM Kirche in .Triest erwähnen.

Was von der -älteren Bauthätigkeit in  Serbien und Alt-- 

Serbien g ilt, kann auch von Bosnien gelten, wenngleich die tü r

kische Herrschaft auch in  dieser Hinsicht nur zu deutliche Spuren 

ihrer Existenz zurückgelassen H E ,  Die bekannte türkische Bauart 

hat eben m it der Zeit die alten Baudenkmäler gänzlich verdrängt. 

Das Vorhandene trotzt allen ästhetischen Regeln und ist deßhalb 

kaum der Rede werth. M an kann daher uns dem Gesagten 

ersehen, wie es m it der modernen Kirchenbaukunst in Bosnien 

und der HeMgowina bestellt sein mag.

Der R itus der griechischen Kirche gestattet Heiligenstatuen 

nicht. Dieß ist einer der Hauptgründe, warum die Sculptur bei 

den Serben wenig ausgebildet war, und sich bloß auf die Orna

mentik beschränkte. Es dürfen weder im Inne rn  noch von Außen 

Heiligenstandbilder angebracht werden, und selbst Reliefarbeiten 

waren höchst selten. Es üst daher begreiflich, daß also auf diesem 

Gebiete fü r Kunstforscher sehr wenig Ausbeute- vorhanden ist, 

außer man rechnet die reichlich vorhandenen ornamentalen-Sculp- 

turen hieher. An noch älteren Denkmälern der Sculptur sind 

Hervorzuheben die zahlreichen Grabdenkmäler aus der römischen 

und nachrömischen Periode, sowie jene aus der Zeit der Neman-



j i d e n k ö n i g e .  A u c h  B o s n i e n  u n d  d i e  H e r z e g o w i n a  w e i s e n  d e r a r t i g e  

A l t e r t h ü m e r  i n  H ü l l e  u n d  F ü l l e  a u f  u n d  n a m e n t l i c h  i s t  e s  M o r i z  

H o e r n e s ,  d e r  u n s  i n  s e i n e m  j ü n g s t  e r s c h i e n e n e n ,  ä u ß e r s t  i n t e r e s s a n t e n  

W e r k e  m i t  d e n  ä l t e s t e n  D e n k m ä l e r n  d e r  H e r z e g o w i n a  b e k a n n t  

m a c h t . -  - - '  -

A n s  d e m  G e b i e t e  d e r  M a l e r e i -  i s t  s e l b s t  i n  d e r ' ä l t e s t e n  

P e r i o d e ' v i e l m e h r  g e s c h a f f e n  w o r d e n  a l s - a u f  j e n e m  d e r  S c u l p t u r .  

$ 6 t e  i n n e r e  A u s s c h m ü c k u n g  d e r  g r i e c h i s c h - o r t h o d o x e n  K i r c h e  i s t  f a s t  

a u s s c h l i e ß l i c h  d e m  M a l e r  ü b e r l a s s e n ,  d a h e r  d e r  r e l i g i ö s e n  M a l e r e i  

b e i  d e n  S e r b e n  e i n e  g e w i s s e  B e d e u t u n g  n i c h t  a b z u s p r e c h e n  i s t .  

D e r  R i t u s  d e r  g r i e c h i s c h e n  K i r c h e  b e d i n g t  g e r a d e z u  d i e  b i l d l i c h e  

D a r s t e l l u n g ,  w ä h r e n d  s i e ,  w i e  s c h o n  e r w ä h n t , ' S c u l p t u r a r b e i t e n  

g ä n z l i c h  a u s s c h l i e ß t . '  N a m e n t l i c h  r e i c h e r e  K i r c h e n  s i n d  i m  I n n e r n  

m i t  H e i l i g e n b i l d e r n  u n d  b i l d l i c h e n  D a r s t e l l u n g e n  a u s  d e m  L e b e n  

J e s u  ü b e r f ü l l t .  D i e  V o r h a l l e  g l e i c h w i e  d a s  H a u p t s c h i f f  d e r  K i r c h e ,  

d i e  K u p p  M u n d  d i e  S e i t e n w ä n d e  e n t h a l t e n  b i l d l i c h e  D a r s t e l l u n g e n /  

i n d e s s e n  d i e  s o g e n a n n t e  B i l d e r w a n d  ( I k o n o s t a s ) ,  w e l c h e  d e n  

A l t a r  u n d  d a s  S a n e t u a r i u m  v o m ^  H a u p t r a u m e  t r e n n t ,  D a r s t e l 

l u n g e n  a u s  d e m  L e b e n  J e s u  v o n  d e s s e n  G e b u r t  b i s  z u r  H i m m e l 

f a h r t  e n t h ä l t .  D e r  E i n f l u ß  b y z a n t i n i s c h e r  C u l t u r  m a c h t e  s i c h  a u c h  

in d e r .  B i l d n e r e i  g e l t e n d . .  D e r  b y z a n t i n i s c h - g r i e c h i s c h e  K u n s t s t y l  

h a t  s i c h  i n  d e r  K i r c h e  b i s '  a u f  d e n  h e u t i g e n  T a g  e r h a l t e n  u n d  

s e l b s t  d i e  m o d e r n e n  M a l e r  w a g e n  e s  n i c h t  s i c h  v o n  d e m s e l b e n  

g ä n z l i c h  z u  e m a n c i p i r e n ,  d a  d e r s e l b e  d e m  R i t u s  d e r  o r t h o d o x e n  

K i r c h e  v o l l k o m m e n  z u  e n t s p r e c h e n  s c h e i n t .  D i e  ä l t e r e n  s e r b i s c h e n  

K i r c h e n  e n t h a l t e n  e i n e  M e n g e  b i s  h e u t e  n o c h  w o h l e r h a l t e n e r  P r o -  

d u c t e  b y z a n t i n i s c h - g r i e c h i s c h e r  B i l d n e r e i ,  ' d i e  z u  j e n e r  Z e i t  v o n

'*) A lte r th ü m e r  d e r  H erzegow ina. V o n  M o riz  H o e rn es . (M it 34  A b 

b ild u n g en ) W ien  1881 . I n  C om m ission  bei K a r l  G e r o ld s  S o h n .
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C o n s t a n t i n o p e l  u n d  . s p ä t e r  v o m  B e r g e  A t h E  a u s  n a c h  S e r b i e n  

u n d  B o s n i e n  v e r p f l a n z t  w u r d e . - D i e  G a l l e r i e n  d e r  H e i l i g e n b i l d e r  

i n  d e n  ä l t e r e n  s e r b i s c h e n  K l o s t e r k i r c h e n  w u r d e  s p ä t e r  m i t  B i l d e r n  

v o n  H e r r s c h e r n  u n d  H e r r s c h e r i n n e n  b e r e i c h e r t .  A u f  d i e s e  A r t  

M e n  w i r  s c h o n  i n  d e r  ä l t e r n  P e r i o d e  s e r b i s c h e r  B i l d n e r e i ,  a u c h  

d i e  P o r t r ä t m a l e r e i  v e r t r e t e n ,  w i e w o h l  m a n  a n  d e n  v o r h a n d e n e n  

H e r r s c h e r b i l d e r n .  e i n e  g e r a d e z u  a u f f a l l e n d e  Ä h n l i c h k e i t  a l l e r -  H e r r 

s c h e r ,  s e l b s t  s o l c h e r ,  d i e  g a r  n i c h t  m i t  e i n a n d e r . v e r w a n d t  g e w e s e ' n  

s e i n  m o c h t e n ,  b e m e r k t " ,  e i n  Z e i c h e n  d a ß  e s  . z u  j e n f x  - Z e i t  m i t  

d e m  P o r t r ä t i r e n  n i c h t  z u  g e n a u  g e n o m m e n  w u r d e .  T r o t z d e m  

h a b e n  a l l e  d i e s e  H e r r s c h e r b i l d e r  e i n e n  b e d e u t e n d e n  W e r t h ,  d a  m a n  

a n  d e r  m i n u t i ö s  -  g e n a u e n  b i l d l i c h e n  ' W i e d e r g a b e  d e r  G e w a n d u n g  

a u c h  d i e  K u n s t i n d u s t r i e  j e n e r -  Z e i t  k e n n e n  . i  l e r n t .  J e d e n f a l l s  

b e m e r k e n s w e r t h  s i n d  d i e  F r e s k e n  i n  d e n  a l t e n  s e r b i s c h e n  K l o s t e r ^  

k i r c h e n ,  s o  n a m e n t l i c h  d i e j e n i g e n  v o n  M a n a s s i a ,  Ž i č c t ,  u n d  S t u -  

t f e n i c a .  A u c h  d i e  K l o s t e r k i r c h e n  i n  d e r  F r u s k a  G o r a  b i e t e n  d e s  

I n t e r e s s a n t e n  g e n u g ;  v o r n e h m l i c h  i s t  e s  d i e  K l o s t e r k i r c h e  v o n  

B e s e n o v o ,  i n  w e l c h e r  d i e  ä l t e s t e n  F r e s k e n  v o r h a n d e n  s i n d .  (

B e i  d e n  W e s t s e r b e n  M a c h t  s i c h  d e r  E i n f l u ß  i t a l i e n i s c h e r  K u n s t  

g e l t e n d ,  A l l e  b e d e u t e n d e r e n  M a l e r  d e s  X I V . ,  X V . ,  X V I .  u n d  X V I I .  

J a h r h u n d e r t s ,  w i e , z .  B .  d e r  B o s n i e r  C h r i s t i a n  H v a l ,  B e r n a r d  

P o r e ö g n i n  ( B e r n a r d o  d e  P a r e n z o ) ,  P o n e u n  ( P a n z o n e  d e  S p a -  

l a t o ) ,  d e r  R a g u s a n e r  D r L i < s H n a m e n t l i c h  a b e r  G e o r g  J u l i u s  C l o v i o ,  

h u l d i g e n  e n t s c h i e d e n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  K u n s t .  V o n  d e n  o s t s e r b i s c h e n  

K ü n s t l e r n ,  . d i e  d e r  i t a l i e n i s c h e n  S c h u l e  f o l g t e n ,  i s t  J a k o b  O r f e l i n  

( 1 7 2 6 )  . z u  n e n n e n ,  w e l c h e r  d i e  B i l d e r w a n d  d e r  K i r c h e  z u r  K r a l -  

j e v c i  i n  S y r m i e n  m a l t e .  F .  K a n i t z  s c h e i n t  d e n  M a l e r  : J a k o b  

O r f e l i n  m i t  d e m  g l e i c h n a m i g e n  S c h r i f t s t e l l e r  u n d  H e r a u s g e b e r  d e s  

n a c h ' i h m  b e n a n n t e n .  „ E w i g e n  K a l e n d e r s "  Z a c h a r i a s  O r f e l i n ,  

w e l c h e r  i n  C a r l o v i t z  l e b t e  u n d  M i t g l i e d  d e r  W i e n e r  A k a d e m i e  d e r
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b i l d e n d e n  K ü n s t e  w a r ,  - z u  v e r w e c h s e ln ,  d a  e r H e t z t e r e m  d i e  

M a l e r e i  d e r  K r a l j e v a e e r  K i r c h e  z u s c h r e i b t .  * )  ‘

D e r  i t a l i e n i s c h e n  S c h u l e  h u l d i g t e  f e r n e r  T h e o d o r  J l i o  

( C e s l j a r )  g e b .  1 7 4 6  i n  T e m e s v a r ,  d e s s e n  K i r c h e n b i l d e r  a b e r  s t r e n g e  

d i e  b y z a n t i n i s c h e  K u n s t r i c h t u n g  e i n h a l t e n .  J o v a n  S t a n i s a v l j e v i ü ,  

g e b .  1 8 1 6  z u  N e u s a t z ,  v o l l e n d e t e  s e in e  K u n s t s t u d i e n  i n  R o m  u n d  

w u r d e  d u r c h  a c h t  C o p i e n  n a c h  R a p h a e l  b e k a n n t ,  w e lc h e  e r  i m  

A u f t r ä g e  d e s  K r o n p r i n z e n ,  s p ä t e r e n  K a i s e r -  A l e x a n d e r  I I .  v o n  

R u ß l a n d  i n  d e n  J a h r e n  1 8 3 9 — 1 8 4 2  a n f e r t i g t e . .  Z u  d e n  n a m 

h a f t e r e n  K ü n s t l e r n  u n d  K i r c h e n m a l e r n  g e h ö r e n  K r a ö u n ,  v o n  w e l c h e m  

d ie  B i l d e r w a n d  i n  d e r  K a r l o w i t z e r  M e t r o p o l i t a n k i r c h e  h e r r ü h r t ,  

f e r n e r  S t e f a n  G a v r i l o v i o  ( d e r s e lb e  l e b t e  z u  E n d e  d e s  v o r i g e n  J a h r -  

h u n d e r t s ) ,  A r s a  T o d o r o v i ä ^ a u s  P a n c s o v a  : ( g e s t  1 8 3 5 ) ,  N i k o l a  

A l e x i o ,  D e m e t e r '  A v r a m o v i o ,  U r o »  K n e L e v ie , :  P a u l  S i m i e  u .  

A .  N a m e n t l i c h  i s t  D e m e t e r  A v r a m o v i o  d u r c h  s e in e  B i l d e r w a n d  

i n  d e r - B e l g r a d e r  K a t h e d r a l e  b e k a n n t  g e w o r d e n .

D e r s e l b e  a b s o l v i r t e  d ie  W i e n e r - K u n s t a k a d e m i e  m i t  g u t e m  E r -  

f o l g e .  A u ß e r  d e r  B e l g r a d e r  K i r c h e  m a s t e :  e r  a u c h  f ü r  d i e  K l o s t e r 

k i r c h e  v o n  R a v a n i c a  ( i n  S y r m i e n . )  V o n  d e m s e lb e n  r ü h r e n  a u c h  

e i n i g e  H i s t o r i e n b i l d e r  h e r .  P a u l  S i m i K c h g e l u  1 8 1 8  i n  N e u s a t z ,  

g e s t o r b e n  1 8 7 6  e b e n d a s e lb s t )  w a r  a u c h  e i n  - S c h ü l e r  d e r  W i e n e r  

K u n s t a k a d e m i e  u n d  w u r d e  1 8 3 9  m i t  d e m  B a r o n  v o n  G u n d f t s c h e n  

P r e i s e  b e d a c h t .  V o n  d ie s e m  ü b e r a u s  t a l e n t i r t e n  M a l e r  r ü h r e n  d ie  

W a n d g e m ä l d e  d e r  m e i s t e n  n e u e r e n  s e r b is c h e n  K i r c h e n  h e r , -  so  d e r  

K i r c h e  v o n  S a f te te  ( i n ;  S e r b i e n )  u n d  d e r j e n i g e n  v o n  F u t o g ,  G j u r - .  

g j e v o ,  P i r o Z ^  Z e n t a ,  D e s p o t  S z t .  I v a n ,  N e u s a t z  ( d i e  N i k o l a u s -

<- * )  Diese C orrectu r verdanken m ir H e rrn  D r. S te fa n  P a v lo v iL  in  N eu

satz. S iehe dessen Werk ■ „S rb i u  U g a rs k o j“  Neusatz, Buchhandlung des

Jocio , 1883. Es ist dieß eine m it  Com mentaren versehene Übersetzung eines 

französischen Werkest

D i e  S ü d s l a v e n  v o n  T h e o d o r  S t e f a n o v i ö  v .  V i l o v o .
18
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k irc h e  d a s e lb s ts t O r a h o v a c ,  G l i n a  B a s a h id ,  Z o m b o r .  A u c h - d ie  G e 

m ä ld e  d e r  b e r e i ts  e r w ä h n te n  S e m l in e r fF r ie d h o s s k a p e l le  s in d  v o n  

© t m t c  g e m a lt ,  d e r  a u ß e rd e m  e in e  g ro ß e  A n z a h l - h is t o r is c h e r  G e 

m ä ld e  u n d -  P o r t r ä t s ,  h in te r la s s e n  h a t .  E in e s  d e r  b e k a n n te s te n  is t  

d a s  s p ä te r  l ith o g ra p h is c h  v e r v ie l f ä l t ig t e  G e m ä ld e  „ d ie  s e rb is c h e -N a 

t io n a lv e r s a m m lu n g  i n  C g r lo v i t z  i m  J a h r e  1 8 4 8 ' " .  V o n  - S i n n e s  

A r b e i t e n  g ib t  K a n i t z  i n  s e in e m  „ S e r b ie n " ,  g e le g e n t l ic h  d e r  B e 

s c h re ib u n g  d e r  L a b a c e r  K i r c h e  fo lg e n d e  C h a r a k te r is t ik :  D ie  K ir c h e  

w u r d e  im  J a h r e  1 8 5 3  v o lle n d e t  u n d  d u rc h  d e n  - 'ö s te rre ic h is c h e n  

M a l e r . S i n n e  m i t  Ö lg e m ä ld e n -g e s c h m ü c k t . .  D ie s e -s in d  d u rc h g e h e n d s  

w e ic h  u n d  z ie r l ic h  g e m a lt ,  -B e s te ch e n  d u rc h  ih r e -  e le g a n te  A u s f ü h 

r u n g ,  e n tb e h re n  je d o c h  d e s . 'h o h e n  E r n s te s  u n d  d e r - g r o ß e n . - L in ie n  

d e r  im p o n ir e n d e n , .  w e n n - .a u c h  s o n s t c o n v e n t io n e l l  b e h a n d e lte n  

F r e s k e n . - d e r  a lts e rb is c h e n  M a le r s c h u le . "  D a n i e l  P e t r o v i o . o d e r  

K o s t a  D a n i e l ,  w ie - e r  sich se lb s t n a n n te ,  w a r  A u t o d id a k t  u n d  w i r d  

v o n  K a n i tz  z u  d e n  b es te n  M e is t e r n  g e z ä h lt .  D ie  K i r c h e n  w o n  

P a n e o v a  u n d -  T e m e s v a r  v e rd a n k e n  ih r e  - m a le r is c h e  A u s s c h m ü c k u n g  

d ie se m  K ü n s t le r .  D e r  M a l e r  A r s a T e o d o r o v i e  m a lte - .d ie .  W a n d ^  

g e m ä ld e  d e r  K i r c h e n . v o n  O fe n ,  W e rs c h e tz , S e m l i n ,  N e u s a tz  u n d  

M i t r o v i z . . D ie  u n s t r e i t ig  beste  A r b e i t  is t  d ie  B i l d e r w a n d  .d e r  

B is c h o fs k i r c h e - v o n  P a k r a c .  N i k o l l a - M e x i o ,  e in  S tu d ie n g e n o s s e  

R a h l l s ,  b e k u n d e te  a n fä n g l ic h  e in  a u ß e r o rd e n t l ic h e s  T a le n t ,  l ie ß  

a b e r  s p ä te r  m a c h , . u n d  m a l te  z u le tz t  o h n e  je d e m  k ü n s t le r is c h e n  G e is t .  

U r o s  K n e L e v ie ,  w e lc h e r  i n  B e lg r a d  le b te , m a l t e / h u n d e r t  u n d  m e h r  

P o r t r ä t s  u n d  e in ig e  K ir c h e n .  D a s B i l d n i ß  B u k  K a r a d L iä 's , / g e 

m a l t  4 .8 6 3  i n  W ie n , . is t  d a s .  b e k a n n te s te  u n d  g e lu n g e n s te - v o n  a l le n .  

E n d l ic h  m ü sse n  w i r  n o c h  a n  d ie s e r S t e l l e  J o v a n  P o p o v ie  n e n n e n ,  

d e r  e in ig e  K ir c h e n  u n d  a u ß e rd e m  s e h r g e lu n g e n e  B i l d e r  m a t te ,  

d ie  i n  P a n e o v a  u n d  B e lg r a d ' . z u .  f in d e n  s in d .  K a t h a r i n a  I v a -  

n o v ie ,  e in e  b e g e is te r te  K u n s t l ie b h a b e r in ,  a u s  S t u h lw e iß e n b u r g



i n  U n g a r n  g e b ü r t ig ,  m a l te  e in ig e  G e n r e b i ld e r -  u n d  P o r t r ä t s  s o w ie  

e in  ^ g r o ß e s . .S c h la c h tg e m ä ld e  „ d ie  E in n a h m e  B e lg r a d s  d u rc h  K a r a  

G e o r g " , - d a s  sich im  B e lg r a d e r  M u s e u m  b e f in d e t .  S i e  schenkte a l l e  

ih r e  . G e m ä ld e  d e m  B e lg r a d e r  - M u s e u m  u n d  s t i f te te  e in e n  e ig e n e n  

k le in e n  F o n d  z u r  E r h a l t u n g . u n d  e v e n tu e lle n  R e n o v i r u n g  i h r e r  

B i l d e r .  V o n  d e n  . jü n g s te n  u n d -  n a m h a fte s te n  se rb isch e n  M a l e r n  

n e n n e n  w i r  G j u r a  J a k is ie ,  N o w a k  R a d o n io ,  A x e n t iu s  M a r o d i o  

u n d - S t e f a n  T e o d o r o v i o . M  a k s i o  n a n n te n  n M - b e r e i t s  g e le g e n t l ic h  

d e r  B e s p r e c h u n g . - d e r  s e rb is c h e n - K u n s tp o e s ie . D e n s e lb e n  d ic h te r is c h e n  

F l u g  f in d e n  w i r  a uch  i n  dessen k ü n s tle r is c h e n  W e r k e n .  'D i e  L e id e n - ' 

s c h a ft m i t  d ra s tis c h e n  M i t t e l n . z u  w ir k e n ,  is t  b e i . i h m  v o rh e r rs c h e n d ,  

d ie  Z e ic h n u n g  u n d  G r u p p i r u n g  is t  d a g e g e n  se h r d i le t t a n te n h a f t ,  w ie  

e r  d e n n  a u c h  ü b e r h a u p t ,  a l s 'D i c h t e r  u n v e r g le ic h l ic h  B e s s e re s  ge 

le is te t  h a t .  F ü r  d ie  A n t ik e  h a t te  e r  ü b e r h a u p t  g a r  k e in e n  S i n n .  

S e i n  g r ö ß te s  G e m ä ld e  is t  d e r  T o d ' d e s  „ W o jw o d e n  M a x i m  B a -  

-ö e v iö ^ . S e in e  B W e r '  s in d  i n  B e lg r a d  a n  v ie le n  O r t e n  a n z u t re f fe n .  

E i n  ä u ß e rs t  t a l e n t i r t e r  M a l e r  is t ,  d e r  a u ch  n e b e n b e i a ls  S c h r i f t s t e l le r '  

t h ä t ig e  N o v a k  R a d o n i o  a u s  d e r  B a c s k a  g e b ü r t ig .  . D e rs e lb e  is t  

e in  S c h ü le r  K u p p e lw ie s e r s ü ^ - D ie  W a n d g e m ä ld e  d e r  K ir c h e n  v o n  

S t .  T o m a s ,  A d a  u n d  J l a n d L a  z e ich n e n  sich d u rc h  C o l o r i t  u n d  Z e ic h - -  

n u n g .  a n s -  S e in e  P o r t r ä t s .  s in d  n ic h t  n u r  g e t r o f fe n ,  s o n d e rn  b e k u n 

d e n  L e b e n . B e s o n d e rs  h e rv o rz u h e b e n  s in d  dessen G e m ä ld e ,  „ d e r  T o d  

d e s , K a is e r  U r o s "  u n d  „ d ie  S t e i n i g u n g  d e s  h e i l .  S t e f a n " .  A x e n t iu s  

M a r o d iö ,  w e lc h e r  g e g e n w ä r t ig  d ie  s ä m m tlic h e n  G e m ä ld e  f ü r  d ie  

g ro ß e  K lo s te rk irc h e  v o n  K o v i M m a l t ,  besuchte  v o n  1 8 6 2  a n  d u rc h  

4 ^ 2 '  J a h r e  d ie  A k a d e m ie  d e r  b ild e n d e n  K ü n s te  i n  W ie n ,  u n d  m a c h te  

h ie r a u f  e in e  g ro ß e  S tu d ie n r e is e  d u rc h  I t a l i e n  u n d  S ü d d e u ts c h la n d .  

B e i  d ie se m  K ü n s t le r  m a c h t sich i n  je d e r  H in s ic h t  d e r  i ta lie n is c h e  E i n f l u ß

*)^Kanitz nennt ihn -fälschlich einen Schüler Rahl's.

18*
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geltend. Selbst seine Heiligenbilder haben bereits zum großen Theil 

die 'Steifheit des byzantinisch-griechischen Kunststyls m it dem lebens

warmen Ita lien s  vertauscht. Aus diesem Grunde ist auch der E in 

druck, den die Wandgemälde in der Koviljer Klosterkirche hervor

bringen, ein ganz verschiedener von jenem der übrigen Kirchen

gemälde, die von der byzantischen Kunstform in  wenigen Dingen 

abweichen. Der weitaus produktivste serbische M aler der Gegen

wart ist- jedoch Stefan Teodorovie in  Belgrad, ein Schüler Rahls. 

M it  Recht behauptet Kanitz, dass, „ein warmes tiefgesättigtes 

Colorit die Bildnisse Teodorovie's auszeichnet". D ie „Kreuzigung 

Christi" malte er unter persönlicher Anleitung Rahls. Das lebens

große B ild  Bischof Stroßmayers in  Belgrad rührt nicht von 

Teodorovie §er; wie dieß Kanitz anführt,, dagegen maste er ein 

lebensgroßes B ild  des serbischen Mäcens Mischa Anastasijevie in  

Belgrad (derselbe schenkte sein zweistockhohes palastartig gebautes 

Haus dem -Staate zur Unterbringung der' Hochschule), das - sich 

im Belgrader Nationalmuseum befindet. D ie Arbeiten Teodorovie's 

lassen sich ln  mehrere, Gruppen theilen. Porträ ts malte er in  einer 

großen Anzahl, außerdem rühren von ihm eine Menge historischer 

und Kirchenbilder her. Nicht unerwähnt dürfen w ir auch dessen 

archäologische und ethnographische Studien lassen. Die meisten 

und größten Bildnisse malte er fü r das königliche Palais in Be l

grad, von welchen namentlich die P rtra its  des ermordeten Fürsten 

Michael Obrenovic I I I ,  dessen der Fürstin Ljubica, so

wie dessen Bruders des Fürsten M ila n  Obrenovie I I .  hervorzu

heben sind. Besonders nennenswerth 1 ist das lebensgroße B ild  

der Königin Natalie von Serbien; -außerdem malte Teodorovie 

recht gelungene Kirchengemälde fü r die Kirchen von Bogatie, Top

eider, Ktubik, Beliki-Jzvor und Jdvor j im  Banate). Die Wand

gemälde in  der Belgrader Garnisonskiche rühren auch von Teo-
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to rom ć her, dessen künstlerische P roductiv itä t diejenige der älteren 

M a le r  weit übe rtrifft. Kanitz berührt in  seinem Werke n u r die künst

lerischen Anfänge Teodorovie' scheint aber dessen neueren Arbeiten, 

die bereits einen bedeutenden Fortschritt bekunden, nicht zu kennen. 

Jedenfalls sind sowohl seine künstlerischen Arbeiten, sowie diejenigen 

seiner zeitgenössischen Collegen der beste Beweis, wie ausgeprägt 

der Kunstsinn des serbischen Volkes ist, und ein Beleg fü r dessen 

geistige Fähigkeiten überhaupt. Z e it und Verhältnisse werden 

zweifellos dazu beitragen, daß diese unbestreitbaren Fähigkeiten 

und Talente des serbischen Volkes zu einem mächtigen geistigen 

Leben erwachen.



K irche u n d  V o lk sa u fk lä ru n g .

;  D ie  S e r b e n  s in d  z u m  g rö ß te n  T h e i le  B e k e n n e r  d e r  g r ie c h is c h -  

o r th o d o x e n  o d e r  g r ie c h is c h -o r ie n ta l is c h e n  K ir c h e .  N u r  e in  s e h r  

g e r in g e r  . T h e i l ,  e tw a  7 0 . 0 0 0  S e e le n ,  s in d  k a th o lis c h e  S e r b e n  u n d  

h e iß e n  „ B u n j e v c i "  o d e r . ' „ K o k e t " .  - S ie  le b e n  z e rs t r e u t  im  B a n a t  

u n d  i n  d e r  B a c s k a ,  sp re ch e n  g a n z  d ie se lb e  S p r a c h e  w ie  d ie  S e r b e n ,  

u n d  h a b e n  i n  jü n g s te r  Z e i t  ih r e n  A n s c h lu ß  a n  d a s  se rb ische  V o l k  

fe ie r l ic h  i n  e in ig e n  i h r e r  Z e i t u n g e n  p r o c la m i r t .  A u ß e r d e m  z ä h l t  

B o s n ie n  u n d  d ie  H e r z e g o w in a  4 4 2 ,1 7 0 .  m o h a m e d a n is c h e  B e k e n n e r  

u n d  1 8 5 . 5 0 4  K a th o l ik e n .  * .* )  D ie  Z a h l  d e r  g r ie c h is c h -w r ie n ta lis c h e n  

S e r b e n  i n  Ö s te r r e ic h - U n g a r n  b e lä u f t  sich a u f  1 , 5 0 0 . 0 0 0 , .  w o v o n  

n a c h  C z o e r n ig  a u f  D a lm a t i e n  u n d  d a s  K ü s te n la n d  3 Y 8 .ß f ( 3  e n t 

f a l le n .  R e c h n e n  w i r  n o c h  d ie  5 7 W 5 6  . g r ie c h is c h -o r ie n ta l is c h e n

*) Die „Bunjevci" und „8okci" sind zumeist. dalmatinische Ansiedler, 
und beschäftigen - sich vorwiegend mit Ackerbau. Unter ihnen gibt es auch 
reiche Gründbesitzer. Seit einigen Jahren mächt sich auch unter ihnen eine 
gewisse literarische. Bewegung bemerkbar. I n  Kalocsa erscheint die Zeitung 
„Bunjevaöka i Aokaöka Bila." Auch in M. Theresiopel erschien bis vor einigen 
Jahren der- „Subotiökl Glasnik" unter der Redaction des bereits Herstorbenen 
Schriftstellers Dragutin Milodanovi«.

; Nach Thoemmel, 1867.
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S e l b e n  ̂  B o s n i e n s  u n d  d e r  H e r z e g o w i n a * )  h i n z u ,  s o - b e l ä u f t  s ic h  

d i e -  Z a h l  d e r  ' g r i e c h is c h - o r ie n t a l i s c h e n  ; S e r b e n  Ö s t e r r e i c h - U n g a r n s ,  

s o w ie  d e r , n e u o c c u p i r t e n  G e b i e t e  B o s n i e n  u n d  H e r z e g o w i n a  -vc m f  

n a h e z u  2 , 0 0 0 . 0 0 0 .  " S c h l ä g t  m a n  n o c h  d ie . - s e r b i s c h e  B e v ö l k e r u n g  

i n r  K ö n i g r e i c h e  S e r b i e n ,  s o w ie  d i e j e n i g e  d e s  F ü r s t e n t h u m s  M o n -  

t e n e g r w  h i n z u ,  so  h a t  m a n  - d i e  G e s a m m t z a h l  d e r  d e r  g r ie c h is c h e n  

K i r c h e  ’ a n g e h ö r e n d e n  S e r b e n .  

• I n  d e m  d ie  G e s c h ic h t e  d e s  s e r b is c h e n  V o l k e s  b e h a n d e ln d e n  

A b s c h n i t t  - h a b e n  w i r  d a v o n  g e s p r o c h e n , . a u f  w e lc h e  W e i s e  d ie  g r i e 

c h is c h e  K i r c h e  b e i  d e n , S e r b e n  - E i n g a n g  g e f u n d e n  h a t .  B e i  d ie s e r  

G e l e g e n h e i t  w a r  a u c h  d i e  R e d e  v o n  d e r  G r ü n d u n g  d e s  u n a b h ä n 

g i g e n  s e r b is c h e n  E r z b i s t h u m e s  d u r c h  d e n  e r s t e n  s e r b is c h e n  E r z b i s c h o f  

S a v a  N e m a n j i ü ' ^ e i n e n  B r u d e r  - d e s  s e r b is c h e n  K ö n i g s  / S t e f a n  

N e m a n j i ä  d e s  - E r s t g e k r ö n t e n .  i C a r  D u s a n  d e r . .  G e w a l t i g e  e r h o b  

d a s . - s e r b is c h e  E r z b i s t h u m  z u m  R a n g e s  e in e s  P a t r i a r c h a t e s ,  d a s  

a b e r  e r s t  u n t e r  d e r  R e g i e r u n g s p e r i o d e - K ö n i g s  L a z a r  G r e b l j a n o v i ä  

k u r z  v o r  d e m  U n t e r g a n g e  d e s  s e r b i s c h e n ' K ö n i g t h u m e s  v o m K o n s t a n -  

t i n o p l e r - -  P a t r i a r c h e n  ' a l s -  z u  R e c h t  b e s t e h e n d  a n e r k a n n t  w u r d e .  

D i e ' w e i t e r e - G e s c h i c h t e  . d e s  s e r b is c h e n  o d e r  J p e k e r  P a t r i a r c h a t s ,  

s o w i e  d i e  Ü b e r s i e d l u n g  d e s  J p e k e r  P a t r i a r c h e n  A r s e n i u s  Ü a r n o -  

j e v i o  u n t e r  > K a i s e r   ̂L e o p o l d  I . n a c h  U n g a r n ,  s o w i e  d ie .  G r ü n d u n g

Die rein serbische- Bevölkerung im Königreiche Serbien ' beträg t nach 
Abrechnung der Rumänen, Deutschen und M geuner etwa 1,602.018 Seelen, 

die Bevölkerung im Fürstenthume Montenegro beträgt, 236.000 Seelen. D em 

nach -stellt sich 'die Gesammtzahl der serbischen Bevölkerung griechischen'-Bekennt

n isse  solgendermaßen dar:
, I n  Österreich-Ungarn und 'Dalmatien i ,S ö O .Ö O O
iJtt Bosnien und Herzegowina . . . "571.756
In.H erK ien . .  ............................ i ,602.013,

I n  Montenegro -............................ , .  . 236.000
Zusammen 3,90-9.769 Seelen

*) Räch Thoemmel, 1867.
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d e s  s e rb is c h - ru m ä n is c h e n  E r z b is t h u m s  i n  U n g a r n  is t  -den L e s e rn  

6 e r e tS  a u s  d e r  g e s c h ic h tlic h e n  S k iz z e 'b e k ü n n t .  D a s  J p e k e r  P a t r i a r 

c h a t b ü ß te  je d o c h  t r o tz  d e r  A u s w a n d e r u n g  d e r  a n g e se h e n s te n  

s e rb isch e n  F a m i l i e n ,  a n  d e re n  S p i t z e  P a t r i a r c h .A r s e n  Ü a r n o je v w  

s ta n d ,  v o n  s e in e r  S t e l l u n g  u n d  B e d e u tu n g  n ic h ts  e in ,  d a  d ie  stv-- 

b isch en  P a t r ia r c h e n  a u c h  i n  d e r  F o lg e  i n  J p e k . r e s id i r t e n .  E r s t  

d u r c h  d ie  Ü b e rs ie d lu n g  d e s  P a t r ia r c h e n  A r s e n iu s  J o v a n o v ie  8 a k a -  

b e n t  im  F a h r e :  1 7 3 7  n a c h  U n g a r n  u n d  d ie  - z w e ite  A u s w a n d e r u n g  

d e r  a n g e se h e n s te n  se rb isch en  F a m i l i e n ,  v e r l o r  d a s  J p e k e r  se rb ische  

P a t r i a r c h a t  g ä n z lic h  se ine  B e d e u tn n g ,  d a  es f o r t a n  v o n  g rie c h is c h e n  

V ic a r e n  v e r w a l t e t  u n d  s p ä te r  v o m  P a t r ia r c h e n  v o n  C o n s ta n t in o p e l  

a l s  e in fa c h e s  B i s t h u m  v e rp a c h te t  w u r d e .  U n t e r  L e o p o ld  L ,  J o s e f  I . ,  

K a r l  V I .  u n d  M a r i a  T h e r e s ia  w a r  d e r  E rz b is c h o f  d e r  u n g a 

r is c h e n  S e r b e n  -fac tisch  d e r  O b e r h i r t  d e r  g e s u m m te n  s e rb is c h -w a la -  

ch ischen N a t io n .  - E r s t  n a c h  d e n  g ro ß e n  F r ie d e n s s c h lü s s e n  m i t  d e n  

T ü r k e n  k a m  d ie  se rb ische  B e v ö lk e r u n g  S e r b ie n s  u n d  B o s n ie n s  

u n t e r  d ie  A b h ä n g ig k e i t  d e s  P a t r i a r c h a t e s ^ v o n  C o n s ta n t in o p e l ,  .d a s  

n u n  d ie  K i r c h e n v e r w a l t u n g  N ach s e in e r  W e is e  re g e lte .  D ie  O b e r 

h o h e i t  [ k r  K a r lo w i t z e r  - M e t r o p o l iW b e s c h r ä n k te  s ich a u f  .d ie  

„ s e rb is c h - ru m ä n is c h -h r ie c h is c h e "  N a t i o n  i n  U n g a r n ,  K r o a t ie n ,  S l a 

v o n ie n ,  D a lm a t i e n  u n d  S ie b e n b ü r g e n .  D ie  E r h e b u n g  d e r S e r b 'e n  

i m  h e u t ig e n  se rb isch en  K ö n ig r e ic h e  im  J a h r e  1 8 0 4  u n d  s p ä te r  

1 8 1 5 ,  s o w ie  d ie  G r ü n d u n g  d e s  se rb isch e n  F ü r s te n th u m e s  e rm ö g -^  

l ic h te  d ie  G r ü n d u n g  e in e r ,  z w e ite n  a u to n o m e n  se rb isch en  K ir c h e -  

d ie  n u r  i n  g e w is s e n  D in g e n  v o n  C o n s ta n t in o p e l  a b h ä n g ig  w a r .  

M e  T r e n n u n g  d e r  se rb isch en  v o n  d e r  r u m ä n is c h e n  K i r c h e  i n  Ö s t e r 

re ic h  im  J a h r e  1 8 6 4  .b e w irk te  e in e  B e s c h rä n k u n g  d e r  k irc h lic h e n  

O b e r h o h e i t  k r  K a r lo w i t z e r  M e t r o p o l i t e n ,  in d e m  d ie s e lb e n  f o r t a n  

n u r  d ie  se rb isch en  B is t h ü m e r  i n  Ö s te r re ic h  z u  v e r w a l t e n  h a t te n .  

D u r c h  d ie  p o l i t is c h e  Z w e i t h e i l u n g  Ö s te r r e ic h s ,  u n d  n e u s te n s  w ie d e r
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d u r c h  d i e  O c c u p a t i o n  B o s n i e n s ' u n d  d e r  H e r z e g o w i n a  e n t s t a n d e n  

m e h r e r e  z u m  T h e i l e  a u t o n o m e ,  z u m  T h e i l e  h a l b a u t o n o m e  s e r b i s c h e  

K i r c h e n .  D e m  g e g e n w ä r t i g e n  S t a n d e  d e r  D i n g e  n a c h  h a b e n  w i r  

f o l g e n d e  v o n  e i n a n d e r  u n a b h ä n g i g e  s e r b i s c h e  K i r c h e n  z u  u n t e r - '  

s c h e i d e n :

I .  D i e  s e r b i s c h e  K i r c h e  i n  U n g a r n ,  d i e  E r z d i ö z e s e  v o n  

C a r l o w i t z  u n d  d i e  D i ö z e s e n  v o n  N e u s a t z ,  W e r s c h e t z ,  T e m e s v a r ,  

O f e n ,  P a k r a c  ( S l a v o n i e G  u n d  K a r l s t a d t  < K r o a t i e n M u m f a s s e n d .  

D i e s e  K i r c h e  w i r d  a l l g e m e i n  d i e  K i r c h e  d e s  s e r b i s c h e n  P a t r i a r c h a t s  

g e n a n n t  u n d  s t e h t - u n t e r  d e m  s e r b i s c h e n  P a t r i a r c h e n ,  w e l c h e r  z u 

g l e i c h  d e n  T i t e l  e i n e s  E r z b i s c h o f e s  u n d  M e t r o p o l i t e n  v o n  C a r l o v i t z  

f ü h r t .  '

I I .  D i e s e r  b i s  c h e  K i r  c h e  i n  D a l m a t i e n -  d i e  D i ö z e s e n  

v o n  Z a r a  u n d  C a t t a r v  u m f a s s e n d .  D i e s e l b e  b i l d e t  e i n e n  ' B e s t a n d -  

t h e i l  d e r  b u k o w i n i s c h e n  M e t r o p o l i e  u n d  u n t e r s i e h t  d e m  M e t r o p o 

l i t e n  u n d  E r z b i s c h o f  v o n  C z e r n o v i t z ,  i n

d e r e n  G e m e i n s c h a f t  m i t  d e m  K a r l o v i t z e r  P a t r i a r c h a t e  a u f r e c h t 

e r h a l t e n .

I I I .  D i e  n o c h  n i c h t  v o l l s t ä n d i g  u n a b h ä n g i g e  s e r b i s c h e K i r c h e  

i n  B o s n i e n  u n d  d e r  H e r z e g o w i n a ,  d i e  D i ö z e s e n  v o n - S a r a 

j e v o ,  M o s t a r  u n d  Z v o r n i k  u m f a s s e n d .  D i e  L e i t u n g  d e r  g e s a m m t e n  

b o s n i s c h -  H e r z e g o w i n a c h e n  K i r c h e  i s t  d e m  M e t r o p o l i t e n  v o n  S a r a 

j e v o  a n v e r t r a u t .  ' D e r  V o l l s t ä n d i g k e i t  h a l b e r  w o l l e n  w i r  n u n  d i e  

a u ß e r h a l b  Ö s t e r r e i c h s  b e s t e h e n d e n  g ä n z l i c h  u n a b h ä n g i g e n  s e r b i s c h e n  

K i r c h e n  a n f ü h r e n  u n d  z w a r :

I V .  D i e  u n a b h ä n g i g e  s e r b i s c h e  K i r c h e  i m  K ö n i g r e i c h e  

S e r b i e n ,  d i e  E r z d i ö z e s e  v o n  B e l g r a d ,  s o w i e  d i e  D i ö z e s e n  v o n  

L a b a c ,  N e g o t i n ,  H z t e e  u n d  N i s c h  u m f a s s e n d .  D a s  O b e r h a u p t  

d i e s e r  K i r c h e  i s t  , d e r  E r z b i s c h o f  v o n  B e l g r a d ,  d e r  d e n  T i t e l  e i n e s  

M e t r o p o l i t e n  v o n  S e r b i e n  f ü h r t . .



IM j i n c s ' C  und Vclk-arlfklärung

V D i e  u n a b h ä n g i g e  s e r b i s c h e  K i r c h e  i m  F ü r s t e . n -  

t h u m e  M o n t e n e g r o ,  d ie  D iö z e s e n  - v o n  C e t i n j e  u n d  O s t r o g  

u m f a s s e n d .  D ie s e '  K i r c h e  - u n t e r s t e h t  d e m  M e t r o p o l i t e n  v o n  C e t i n j e .

' '  D i e  s e r b is c h e  K i r c h e  u m f a ß t e  e h e m a ls  . d i e  E r z d iö z e s e  v o n  

C a r l o v i t z  u n d  d i e  D i ö z e s e n  v o n  T e m e s v a r  u n d  Z e n o p o l i e n ,  E ä r l -  

s t a d t  u n d  Z r i n o p o l i e ü H n  K r o a t i e n ) ,  S z e g e d i n , '  O f e n  u n d ' S t u h l 

w e i ß e n b u r g ,  M o h a e s  u n d  S z i g e t h ,  W e r s c h e t z  u n d  A r a d ,  w i e  d i e ß  

a u s  d e m  D i p l o m  K a i s e r  L e o p o l d s  v o m 4  M ä r z  1 6 9 5  d e u t l i c h  

h e r v o r g e h t .  M i t  d e r  Z e i t  je d o c h  w e c h s e l t e  j e  m a c h  d e m  M a n g e  

d e r  K r i e g s e r e i g n i s s e  u n d  n a c h  d e n  V o l k s b e d ü r f n i s s e n  d ie  Z a h l  d e r  

D iö z e s e n ,  b i s  s ie  e n d l i c h  n a c h  e r f o l g t e r  T r e n n u n g  d e r  ^ s e r b is c h e n  

u n d  r u m ä n i s c h e n  K i r c h e  a u f  G r u n d  d e s  I X .  A r t i k e l s  d e s  G e s e tz e s  

v o m  J a h r e  1 8 6 8 '  a u f  f o l g e n d e ' D i ö z e s e n  b e s c h r ä n k t  w u r d e : 1 .  D i e  

E r z d iö z e s e  v o n  C a r l o v i t z  m i t  d e m  S i t z e  d e s .  E r z b i s c h o f s " . z ü  C a r c h  

l o v i t z ,  - 2 .  d i e  D iö z e s e  v o n  O f e n  u n d  S t u h l w e i ß ' e n b u r g  m i t  d e m  

B i s c h 0 f s i t z e , . z u  O f e n ,  B . d i e ' B a c s e r  D iö z e s e  m i t  d e m '  B i s c h o f s i t z e  

z u  N e u s a t z ,  4 .  d ie  W e r s c h e t z e r  D iö z e s e  m i t  d e m  B i s c h o f s i t z e  z u  

W e r s c h e t z ,  5 .  d i e  T e m e s v a r e r  D i ö z e s e  m i t  d e m  B i s c h o f s i t z e  z u  

T e m e s v a r ,  6 .  d i e  P a k r a e e r  D iö z e s e  - ( S l a v o n i e n )  m i t  d e m  B i s c h o f 

s itz e  l n  P a k r a c  u n d  7 .  - d ie  C a r l s t ä d t e r  D i ö z e s e W r o a t i e ' n ) - m i t  d e m  

B i s c h o f s i t z e  z u  P l a Z k i .

' E i n  j e d e s  d ie s e r  B i s t h ü m e r  z e r f ä l l t  i n  - E r z d e c h a n a t e  u n d  

P f a r r e i e n . '  S o  e n t h ä l t  d ie  D i ö M e  v o n  C a r l o v i t z  > 4 "  E r z d e c h a n a t e  

u n d  > 1 2 3  P f a r r e i e n ,  d i e  N e u s a t z e r  D iö z e s e  4  E r z d e c h a n a t e  " u n d  

6 0  P f a r r e i e n ,  d i e  O f e n e r  2  E r z d e c h a n a t e  u n d . 4 0  P f a r r e i e n - ,  d i e  

T e m e s v a r e r  * 4  E r z d e c h a n a t e  n n d  " 8 4  P f a r r e i e n ,  d i e  W e r s c h e t z e r .  

3  E r z d e c h a n a t e  u n d  ' 7 4  P f a r r e i e n ,  d i e  P a k r a e e r  D E r z d e c h a n a t e  

u n d  1 0 4 :  P f a r r e i e n ,  d i e  K a r l s s t ä d t e r  9  E r z d e c h a n a t e  u n d  1 3 6  P f a r 

r e i e n  a l s o  z u s a m m e n  2 9  E r z d e c h a n a t e  u n d . 6 2 7 ' P f a r r e i e n .  ' W a s  

M e  B e v ö l k e r u n g s z a h l  a n b e l a n g t ,  s o  h a t  d ie  E r d iö z 'e s e  v o n  K a r l o -
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v i t z  1 4 0 . 1 9 5 ,  d i e  D i ö z e s e ,  v o n  N e ü s a t z  1 2 2 . 6 6 2 ,  d i e  D i ö z e s e  v o n  

O f e n ^  1 9 . 4 7 1 ,  d i e  D i ö z e s e  v o n  T e m e s v a r  1 6 0 . 2 1 4 ,  d i e  D i ö z e s e  

v o n  W e r s c h e t z  1 4 7 . 0 ' M  d i e  D i ö z e s e  v o n  P a k r a c  1 0 7 . 7 2 2  u n d  d i e  

D i ö z e s e  v o n  K a r l s t a d t .  2 4 4 . 9 0 7  S e e l e n .

' •  D i e  s e r b i s c h e  K i r c h e  b e s t e h t  a u f .  G r u n d  d e r  k a i s e r l i c h e n  D i p l o m e  

u n d  d e s -  X X .  A r t i k e l s  d e r  G e s e t z e  v o m  J a h r e  I F t z M W d e r e n  

i n n e r e  ' O r g a n i s a t i o n  w i r d  d u r c h  d e n  A r t i k e l  I X .  d e s -  G e s e t z e s ,  

v o m  J a h r e .  1 8 6 8  g e r e g e l t ,  w e l c h e r  z u g l e i c h  d i e  v o n  d e n  s e r b i 

s c h e n  K i r c h e n c o n g r e s s e n  . ' i n  d e n  J a h r e n "  1 8 6 1  u n d ' - 1 8 6 5  g e f a ß t e n  

B e s c h l ü s s e  a n e r k e n n t .

A n  d e r  S p i t z e  d e r  K i r c h e  s t e h t  e i n  M e t r o p o l i t - E r z b i s c h o f ,  

w e l c h e r  l a u t  k a i s e r l i c h e n  M a n i f e s t e s '  v o m  3 : | t e .  D e c e m b e r  4848 

d e n  T i t e l  e i n e s  s e r b i s c h e n  P a t r i a r c h e n  f ü h r t .  D i e  K i r c h e  s e l b s t  

i s t  s e l b s t ä n d i g ,  d e r  S t a a t  ü b t  . n u r  d a s  A u f s i c h t s r e c h t  ü b e r  d i e 

s e l b e .  D e r  P a t r i a r c h  w i r d  v o n  d e m  a u s  7 5  A b g e o r d n e t e n  ( 5 0  w e l t 

l i c h e n  u n d  2 5  g e i s t l i c h e n  S t a n d e s : ) -  b e s t e h e n d e n  s e r b i s c h e n  N a t i o -  

k i r c h e n c o n g r e s s e  g e w ä h l t  u n d  v o m  K a i s e r  i n  s e i n e r  W ü r d e  b e s t ä t i g t ,  

B i s  z u m  J ä h r e  1848 f ü h r t e n  d i e  s e r b i s c h e n  E r z b i s c h ö f e  n u r  d e n  

T i t e l  v o n  M e t r o p o l i t e n ,  o b z w a r  d e m  e r s t e n  s e r b i s c h e n  E r z b i s c h o f  

i n  U n g a r n ,  d e m  b e r e i t s  ö f t e r s  e r w ä h n t e n  A r s e n i u s  ö a r n o j e v i o ,  

d e r  ' H a t r i a r c h e n t i t e l  n i c h t  v o r e n t h a l t e n  . w u r d e .  . S e i t  A r s e n i u s  

. ö a r n o j e v i ö  r e g i e r t e n  f o l g e n d e  E r z b i s c h ö f e  u n d  M e t r o p o l i t e n :  A r s e n  

O a r n o j e v i e  v o n  1 - 6 9 8  —  1706, E s a i a s  D j a k o v i ö  v o n  1707—1708,, 

S o f r o n i u s  P o d g o r i e a n i n  v o n  1 7 1 o ||l7 i l , ' V i n z e n z  P o p o v i e  v o n  

1 7 1 3 — 1 7 2 5 ,  M o s e s  P e t r o v i ö  v o n  1 7 2 6  —1730, V i n e e n z  J o v a -  

n o v i e  v o n  1731— 1737, A r s e n i u s  J o v a n o v i o . Z a k a b e n t  v o n  1737— 

1748. ( d i e s e r  f ü h r t e  a u s n a h m s w e i s e  d e n  P a t r i a r c h e n t i t e l ) ,  J e s a i a s  

A n t o n o v i e  v o n  1748— 1749, P a u l  ' N e n a d o v i ö  v o n  1 7 4 9 —  

1 7 6 8 ,  J o h a n n  G j o r g j e v i ' e  v o n  Ä 9 ^ - 1 7 7 3 ,  V i n z e n z  J o v a n o v i L  

, V . i d a k  v o n  1 7 7 4 — 1 7 8 0 / M o s e s  P u t n i k  v o n  1 7 8 0 — 1 7 9 0 ,  S t e f a n
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S t r a t i m i r o v i e  v o n  1 7 9 0 — 1 8 3 - 5 ,  . S t e f a n  S t a n k o v i ' o  v o n  1 8 3 7 —  

1 8 4 1 - ,  J o s e f R a j a t z i e  t i m t - 1 8 4 2 — 1 8 6 1  ( u n t e r  d i e s e m  E r z b i s c h o f  

w ü r d e  d i e  P a t r i a r c h e n w ü r d e  w i e d e r  h e r g e s t e l l t ) ,  S a m u e l  M a s i r e v i ö  

v o n  1 8 . 6 4 — 1 8 7 0 ,  P r o k o p i u s  J v a ö k o v i o  v o n  1 8 7 4 — 1 8 8 4 ;  G e g e n 

w ä r t i g e r  P a t r i a r c h  i s t  d e r  g e w e s e n e  B i s c h o f ,  v o n  N e u s a t z  u n d  

P a t r i a r c h a t s v e r w e s e r . G e r m a n  A n g j e l i o .

D i e  - B i s c h ö f e  w e r d e n  v o n  d e r  B i s c h o f s y n o d e  u n t e r  V o r s i t z  

d e s  P a t r i a r c h e n  u n d  i n  ' G e g e n w a r t  e i n e s  k ö n i g l .  C o m m i s s ä r s  

g e w ä h l t .  D o c h  i s t :  a u c h  d i e  W a h l  d e r  B i s c h ö f e . / d e r  k a i s e r l i c h e n  

B e s t ä t i g u n g  u n t e r w o r f e n .  D i e s e l b e n  k ö n n e n  n u r  a u s  d e m  M ö n c h s 

s t a n d e  g e w ä h l t  w e r d e n  u n d  n u r  i n  s o l c h e n  F ä l l e n  a u s  d e m  S t a n d e  

d e r  W e l t g e i s t l i c h k e i t ,  w e n n  d e r  b e t r e f f e n d e  C a n d i d a t  W i t w e r  i s t .  

D i e  B i s c h ö f e  l e i t e n  i h r e  D i ö z e s e n  u n d .  s i n d  M i t g l i e d e r  d e r  B i - t  

. s c h o f s s y n o d e  u n d  d e s  K i r c h e n c o n g r e f f e s .  D i e s e l b e n  s i n d  z u g l e i c h  

M i t g l i e d e r  d e r  u n g a r i s c h e n  M a g n a t e n t a f e l  u n d  d e s  k r o a t i s c h e n  

L a n d t a g e s  u n d  z w a r  j e  n a c h  d e r  Z u g e h ö r i g k e i t  d e r  b e t r e f f e n d e n  

D i ö z e s e .  D e r  P a t r i a r c h  d a g e g e n  h a t  S i t z  u n d -  S t i m m e  i n  b e i d e n  

g e s e t z g e b e n d e n  K ö r p e r s c h a f t e n .  G e g e n w ä r t i g  b e k l e i d e n  d i e  B i s c h o f s ?  

w ü r d e :  A r s e n i u s  S t o j k o v i ä  ( B i s c h o f  v o n .  O f e n ) ,  E m i l i a n  K e n g e l a c  

( B i s c h o f  v o n  W e r s c h e M ^ N i k a n o r  G r u i ü ' U B i s c h o f  v o n  P a k r a c ) ,  

T h e o f a n o s  Ä v k o v i ö  ( B i s c h o f  v o n  K a r l s t a d t ) ,  B a s t l i a n u s  P e t r o v i ^  

( B i s c h o f  v o n  N e u s a t z )  u n d  . G e o r g  B r a n k o v i ä  ( B i s c h o f  v o n  T e 

u r e  s v a r ) ,  -

D i e  L e i t u n g  d e r .  g e s a m m t e n  K i r c h e n -  u n d  S c h u l a n g e l e g e n -  

h e i t e t t  i s t  i n  d e r  H a n d  d e s  P a t r i a r c h e n  u n d  d e s  s e r b i s c h e n  R a t i o -  

n a l s k i r c h e n c o n g r e s s e s ,  w e l c h e m  a u ß e r  d e r  P a t r i a r c h e n w a h l > . , . d i e  

W a h l  d e s  o b e r s t e n  M e t r o p o l i t a n k i r c h e n r a t h e s ,  d e s  o b e r s t e n  S c h u l -  

r a t h e s  u n d  d e s  s o g e n a n n t e n  C o n g r e ß a u s s c h u s s e s ,  s o w i e  d a s  ' R e c h t  

d e r  B e s t i m m u n g  d e s  J a h r e s b u d g e t s  u n d  d e r  a d m i n i s t r a t i v e n  E i n -  

t h e i l u n g  d e r  g a n z e n  M e t r o p o l i e  s o w i e  d e r .  e i n z e l n e n  B i s c h o s s p r e n g e l
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zusteht. Außerdem hat ber Congreß das- R echt" alle jene 

schlüffe zu fassen, die sich auf die Adm inistration der Kirche und 

Schule und die Verwaltung-der sogenannten N ationalfonds bezieht 

O er Congreß w ird  alle drei Jahre erneuert. D ie  Geschäfte leitet 

in  der Zwischenzeit als das" Executivorgan des Kircheneongresses 

der sogenannte Congreßausschuß, in  welchem gleichwie im Congresse 

der Patriarch den Vorsitz führt. D er vom Congresse gewählte 

Congreßausschuß ernennt sämmtliche Verw altungs- und Rech-.' 

nungsbeamten und den Patriarchatsfecretär und besorgt im  E in 

verständnisse m it dem Patriarchen bte -Leitung der Kirchen- und 

Schulangelegenheiten, sofern sie nicht rein geistlich-kirchliche D inge 

betreffen.

D er Metropolitankirchenrath, welcher nus dem Patriarchen 

als Vorsitzendem, 2 Bischöfen/-3 Geistlichen und 3 weltlichen 

M itg liede rn  besteht, ist die^ höchste Instanz in  Streitigkeiten zw i

schen einzelnen niederen Kirchenbehörden, sowie/ffür die aus den 

Diözesenversamrnlungen und Confistorien kommenden Beschlüsse. 

D e r oberste Schulrath, welcher aus dem Oberschulinspector und 

6 M itg liedern  besteht, ist die höchste Aufsichtsbehörde ,in Sachen 

der Schule.

^Gerade sowie die Centralbehörden fü r den Bereich der gesumm

ten serbischen Kirche Ungarns, sind die.Eparchial- oder Diözsanbehör- 

den fü r das betreffende B isthum . D er Eparchialausschuß und die 

übrigen -Diözesenbehörden entsprechen ihrer Organisation und ihrem 

Wirkungskreise nach ganz den Centralbehörden. I n  der Eparchial-- 

Versammlung fü h rt der Bischof den Vorsitz, ebenso in  den. eben ange

führten Ausschüssen. W ir  w ir' bereits eingangs erwähnt haben, zer

fä l lt  eine Diözese in  Erzdechanate oder Erzpfarreien, an deren Spitze 

je ein Erzpriester steht,, (es ist dies die höchste W ürde der Weltgeist

lichen), welcher die Adm inistration der ihm unterstehenden P fa rren
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l e i t e t .  D i e  K i r c h e n g e m e in d e n  w e r d e n  d u r c h  d i e  G e m e i n d e v e r s a m m - . 

l u n g  u n d  d e n  a n s  d e r  l e t z t e r e n  h e r v o r g e h e n d e n  G e m e i n d e n u s s c h u ß  

v e r t r e t e n ,  w e l c h e r  d i e  g e s a m m t e n  G e m e i n d e a n g e le g e n h e i t e n  l e i t e t ,  d e n  

G e m e i n d e p f a r r e r  u n d  d ie  G e m e i n d e l c h r e r  w ä h l t  u n d  d i e  A u f s i c h t  

ü b e r -  S c h u l e  u n d  K i r c h e  f ü h r t .  E i n e  G e m e in d e  k a n U  a u s  e i n e r ,  

z w e i  o d e r  m e h r e r e n  P f a r r e n  b e s t e h e n .  D i e  k l e i n e r e n  O r t s g e m e i n d e n  

S y r m i e n s  u n d  K r o a t i e n s  h a b e n  g e w ö h n l i c h  e in e  P f a r r e ,  w ä h r e n d  

z .  B .  d ie  g r o ß e n  O r t s g e m e i n d e n  i m  B a n a t ,  d e r e n  je d e  a n  2 —  5 0 0 0  

S e e l e n  z ä h l t ,  - a u s '  2 - ,  j a  s o g a r  3  P f a r r e n '  b e s t e h t - u n d  d e m e n t s p r e 

c h e n d  a u c h  e b e n s o v i e l  G e i s t l i c h e  z ä h l t .

D i e  W a h l  d e r '  G e m e i n d e p f a r r e r  s o '  w i e  d e r  E r z p r i e s t e r  w i r d  f  

w i e  e r w ä h n t  d u r c h  d i e  G e m e in d e  v o l l z o g e n ;  d i e .  k i r c h l i c h e  W e i h e  

d e r  a u f  d ie s e  A r t  - g e w ä h l t e n  P f a r r e r ,  w e n n  s ie  n o c h  n i c h t ' G e i s t 

l i c h e  s i n d ,  v o l l z i e h t  d i e - K i r c h e ,  r e s p e c t i v e  d e r .  B i s c h o f .  D o c h  i s t  

d i e  W a h l  d e r  P f a r r e r  e r s t  d u r c h  d a s  n e u e  G e s e tz  v o m  J a h r e  1 8 . 6 8  

e i n g e f ü h r t  w o r d e n . '  B i s  . z u  d e m  e r w ä h n t e n  - Z e i t p u n k t e  w a r - d i e  

V e r g e b u n g  d e r  P f a r r e n  e i n  a u s s c h l i e ß l i c h e s  ̂ R e c h t H d e s  B i s c h o f s .  

D e r  P f a r r e r ,  s o w i e  d ie  G e m e i n d e l e h r e r  s i n d  v o n  d e r ' G e m e i n d e  

b e z a h l t ,  u n d ' i s t - d i e  A r t  d e r  B e s o l d u n g  d e r  ' G e i s t l i c h e n  v e r s c h ie 

d e n ,  d a  d a s  G e s e tz  i n  d ie s e r  H i n s i c h t  e in e  V e r a b r e d u n g  d e r  G e i s t 

l i c h e n . m i t  d e m  P f a r r e r  z u l ä ß t .  '- Z u m e i s t  w i r d  j e d o c h  d i e  K i r c h e n -  ' 

s t e u e r  g e l e g e n t l i c h  d e r  E i n t r e i b u n g  d e r  S t a a t s s t e u e r n  s o w i e ' ' d e r  

G e m e i n d e u m l a g e n  d u r c h  d ie  p o l i t i s c h e n  B e h ö r d e n  e in g e s a m m e l t . -  .. 

Ü b r i g e n s  b e s t e h t  e in e  fe s tg e s e tz te  N o r m ,  n a c h h w e l c h e r  d i e  G e m e i n - '  

d e n  - u n d  P f a r r e n  g e o r d n e t  s i n d .  J e  n a c h  d e r  G r ö ß e  d e r  b e t r e f 

f e n d e n  P f a r r e  o d e r . - G e m e i n d e : - w i r d  a u c h  d e r  G e h a l t  d e s  P f a r r e r s  

b e m e s s e n .

D i e  s e r b is c h e  G e i s t l i c h k e i t  z e r f ä l l t  g l e i c h w i e  d i e  G e i s t l i c h k e i t  

d e r  ü b r i g e n  o r i e n t a l i s c h e n  u a t i o n a l e n  K i r c h e n , ,  j e - n a c h  i h r e m  B e r u f e  

i n  z w e i  g e is t l i c h e  S t ä n d e .  D e r e i n e ' S t a n d  w i r d  g e b i l d e t  v o n  d e r  d e n '
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O r d e n s r e g e l n  d e s - h e i l .  B a s i l i u s  u n t e r w o r f e n e n .  K l o s t e r g e i s t l i c h k e i t ,  

d e r  a n d e r e  v o n  d e n  s o g e n a n n t e n ' W e l t g e i s t l i c h e n ,  d e r  e i g e n t l i c h e n  

G e i s t l i c h k e i t .  D e r  W e l t g e i s t l i c h e  i s t  v e r h e i r a t h e t ,  d o c h  m u ß  d e r s e lb e  

n o c h  v o r  e r h a l t e n e r  P r i e s t e r w e i h e  c h e i r a t h e n .  D e r s e lb e  d a r f  a l s  P r i e 

s t e r  k e in e  E h e  e i n g e h e n ,  d a h e r  d e r  s e r b is c h e  G e i s t l i c h e  v o n  d e r ^ z w e i -  

t e n  E h e  a u s g e s c h lo s s e n  i s t .  A n d e r e r s e i t s  w i e d e r  k a n n  d i e  P r i e s t e r 

w e i h e  o h n e  v o r h e r g e g a n g e n e r  V e r h e i r a t u n g  d e s  b e t r e f f e n d e n  P r i e s t e r -  

c a n d i d a t e n  n i c h t  e r t h e i l t  w e r d e n .  D i e  W e l t g e i s t l i c h k e i t ,  d e r ?  d a s  

S e e l e n h e i l  d e r  B e v ö l k e r u n g  a n v e r t r a u t  i s t ,  b e s t e h t  a u s . d r e i  G r a d e n ,  

d e m  D i a c o n a t , . .  d e r  P r i e s t e r s c h a f t  u n d  d e r .  E r z p r i e s t e r s c h a f t .  D i e  

E r z p r i e s t e r w ü r d e  i s t  d i e  c h ö c h s te  W u r d e  i m .  S t a n d e  d e r  o r d e n t l i c h e n  

G e i s t l i c h k e i t ,  D i e .  s e r b i s c h e . W e l t g e i s t l i c h k e i t  s t e h t  b e r e i t s  a u f  e i n e r  

h ö h e r e n  B i l d u n g s s t u f e ,  d a  d i e  A u f n a h m e ü n  d e n  P r i e s t e r s t a n d  v o n  

d e r  A b s o l v i r u n g  d e r  G y m n a s i a l s t u d i e n  . u n d  d e m  A b g a n g s z e u g n i ß  

d e r  K a r l o v i t z e r  t h e o lo g is c h e n  L e h r a n s t a l t  a b h ä n g i g . i s t .  F ü r  d i e  

s e r b is c h e n  G e i s t l i c h e n  i n  D a l m a t i e n  b e s t e h t ,  d i e  g r i e c h i s c h - o r i e n t a l i s c h e  

t h e o lo g is c h e  L e h r a n s t a l t  i n  Z a r a .  F ü r  d i e  b o s n is c h e  u n d  h e r z e g o -  

w i n i s c h e - G e i s t l i c h k e i t ,  w e lc h e  b i s l a n g ,  w i e  e s  ü b r i g e n s  a u c h  b e g r e i f 

l i c h  i s t ,  a u f  e i n e r  s e h r  n i e d e r e n  B i l d u n g s s t u f e  s t a n d ,  i s t  e i n  e ig e n e s  

u n t e r  d a s  P a t r o n a t  d e s  M e t r o p o l i t e n  v o n  S a r a j e w o  g e s t e l l t e s  

P r i e s t e r s e m i n a r  e r r i c h t e t  w o r d e n ,  a u s  w e l c h e m  i n  e i n i g e n  J a h r e n ,  

b e r e i t s . g e b i l d e t e r e  G e i s t l i c h e  h e r v o r g e h e n  d ü r f t e n .

D i e  K l o s t e r g e i s t l i c h k e i t ,  w e lc h e  a u s s c h l i e ß l i c h  d e m  O r d e n s s t a n d e  

d e s  h e i l i g e n  B a s i l i u s  ( d ie . - . g r ie c h is c h e  K i r c h e  h a t  b e k a n n t l i c h  n u r  

d ie s e n  e i n e n  M ö n c h s o r d e n )  a n g e h ö r t ,  w i r d  g e w ö h n l i c h  i n  d ie  n i e 

d e r e  u n d  h ö h e r e  e i n g e t h e i l t .  W ä h r e n d  d ie  n i e d e r e - K l o s t e r g e i s t l i c h -  

M t  i n  d e n  K l ö s t e r n  l e b e n  d a r f ' u n d  i h r e r  g e r i n g e r e n  B i l d u n g s 

s t u f e  w e g e n  v o n  j e d e r . h ö h e r e n  g e is t l i c h e n  W ü r d e , . a u s g e n o m m e n  

d i e j e n i g e  d e s  H e g u m e n  ( K l o s t e r ä l t e s t e r  i n  k l e i n e r e n  K l ö s t e r n )  a u s g e 

s c h lo s s e n  i s t ,  w i r d  d ie  h ö h e r e  K l o s t e r g e i s t l i c h k e i t ,  d e r  g e w ö h n l i c h  d i e
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A r c h i m a n d r i t e n  ( Ä b t e )  u n d  B i s c h ö f e  e n t n o m m e n  w e r d e n ,  i n  d e n  

B i s c h o f s r e s i d e n z e n  f ü r  i h r e n  z u k ü n f t i g e n  B e r u f  v o r b e r e i t e t ,  d o c h  

m u ß  a u c h  d e r  h ö h e r e  K l o s t e r g e i s t l i c h e  z u v o r  a l l e - G r a d e  d e s  M ö n c h 

s t a n d e s  d u r c h m a c h e n .  E s  s i n d  d ie ß  d ie  s o g e n a n n t e n  h ö f i s c h e n  M ö n c h e ,  

w e lc h e  g e w ö h n l i c h ,  n a c h d e m  s ie  a u f  d e r  h i e r a r c h i s c h e n  S t u f e n l e i t e r  

b i s  z u r  A r c h i m a n d  r i t e n w ü r d e g e l a n g t  f i n d ,  m i t  d e r  V e r w a l t u n g  

e i n e s  d e r  g r o ß e n  K l ö s t e r > b e t r a u t  w e r d e n .  D i e  n ä c h s t e  W ü r d e  

a u f  d ie s e r  h ie r a r c h i s c h e n  S t u f e n l e i t e r  i s t  d i e j e n i g e  d e s  B i s c h o f s .  D i e  

S e r b e n  h a b e n  e in e  v e r h ä l t n i ß m ä ß i g  b e d e u t e n d e  v o n  K t ö - -

s t e r n ,  z u m e i s t  f r o m m e  S t i f t u n g e n  d e r  a l t e n  s e r b is c h e n  K ö n i g e  u n d  

D e s p o t e n .  D i e  b e i  w e i t e m  g r ö ß e r e  A n z a h l  d e r s e lb e n  i s t  i n  d e r  

s o g e n a n n t e n  F r u Z k a  G o r a  i n  d o c h  g i b t  e s  a u c h  g r ö ß e r e

K l ö s t e r  i m  B a n a t  u n d  i n ,  K r o a t i e n .  D i e  G e s a m m t e i n k ü n f t e  s ä m m t 

l i c h e r  i n  M d u n g a r u  u n d  K r o a t i e n  b e f i n d l i c h e n  s e r b is c h e n  K l ö s t e r  

b e t r a g e n  2 ^ 8 . 0 0 0 - 3 0 0 . 0 0 0  G u l d e n  j ä h r l i c h .  D i e  w i c h t i g s t e n  s e r 

b is c h e n  K l ö s t e r  s i n d  u n d  z w a r  i n  S y r m i e u :  B e o ö i u ,  B e Z e n o v o ,  

F e n e k  ( b e i  S e m l i n ) ,  G r g e t e g ,  O p o v o ,  J a z a k ,  K r u ß e d o l ,  K u v e L d i n , .  

P r i v i n a  G l a v a ,  R a k o v a e ,  Ä s a t o v a c ,  V e l i k a  P e m e t a  u n d  V r d n i k ,  

i n  d e r  B ä c s k a  K o v i l j ,  i n  d e r - O f e n e r  D iö z e s e  G r a -

b o v a c ,  i n  d e r  D iö z e s e  v o n  P a k r a e  d a s  g l e i c h n a m i g e ,  s o w ie  d ie  

K l ö s t e r  O r a h o v i e a  u n d  L e p a v i u a ,  i n  K r o a t i e n  G o m i r j e > < u n d  i m  

B a n a t  B e z d i n ,  H o d o s ,  S t .  G j ö r g j ,  V o j l o v i e a , -  M e f i e  u n d  Z l a t i c a -  

D i e  u n s t r e i t i g  g r ö ß t e n  u n d  z u g l e i c h  r e i c h s t e n  K l ö s t e r  s i n d  d ie  v o n  

G r g e t e g  m i t  2 0 . 0 0 0  G u l d e n ,  K r u s e d o l  u n d  , S t .  G j ö r g j  m i t  e b e n -  

s v o i e l  u n d  B e z d i n  m i t  2 8 . 0 0 0  G u l d e n  j ä h r l i c h e r  E i n k ü n f t e .  D a s  

V e r m ö g e n  d ie s e r  K l ö s t e r  b e s t e h t  z u m  g r ö ß t e n  T h e i l  a u s -  G r ü n d e n  

u n d  W ä l d e r n . ;  d ie  s y r m i s c h e n  K l ö s t e r ^  w e lc h e  s ic h  a u c h  m i t  

d e r  P f l e g e  d e s '  W e i n e s  - b e s c h ä f t i g e n ,  b e s i t z e n  d ie  g r ö ß t e n  u n d  

ä l t e s t e n  W e i n g ä r t e n  d ie s e s  L a n d s t r i c h e s .  D i e  Ö k o n o m i e n  d e r  K l ö 

t z e r ,  w e lc h e  g r ö ß t e n t e i l s  v o n  d e n  K l o s t e r ä b t e n  ( A r c h i m a n d r i t e n )
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selbst, geleitet werden, sind je nach der Beschaffenheit des. Bodens' 

verschieden S o  haben die B ana ler Klöster fast ausschließlich. 

Ackerwirthschaften und nu r zum Theile Forstwirthschaften, während 

die syrmischen Klöstern, wie schon erwähnt, den Weinbau im  

größeren S ty le  betreiben. Auch ist das Forstwesen dieser KNster- 

von größerem Belang. D ie  Klosteräbte - und die übrigen -Kloster- 

Mönche haben einen fixen Gehalt, der aus den Klosterein- 

künflen fließt, aus welchen auch .a lles  fü r  den-H ausha lt des 

Klosters Nothwendige bestritten w ird . D er Reinertrag von den 

jährlichen-Einkünften fließt der Caffe der sogenannten N ationa l

fonds in  Karlow itz zu.

■ D as vom Patriarchen und- dem Congreßausschusse ver

waltete Nationalvermögen besteht aus den S tiftungen begüterter, 

Serben/ oder aus den S tiftungen und Nachlässen hervorragender 

serbischer 'K irchenfürsten.. M i t  der ̂ 'Ze it>  sind diese Fonds zn- 

einem ganz respektablen Nationalvermögen herangewachsen und 

repräsentiren gegenwärtig ' die stattliche Summe von fast- über- 

v ier M illio n e n  Gulden. D ie  bedeutendsten dieser Fonds sind 

der sogenannte clericale Fonds, der - Schulsonds, der Lchrerpen-- 

sionsfonds, sowie die S tiftungen fü r arme Schüler und dienst

unfähige Geistliche u. s. w . Hiezu müssen noch die privaten S t i f 

tungen im  Betrage von 1 ,307 .000-Gulden sowie die Einkünfte 

der Klöster gerechnet werden. Endlich sind noch die Güter zu 

erwähnen, von deren E rtrage dis'Bischofsgehalte (der bischöfliche 

Gehalt beträgt 10.000 Gulden) bestritten werden. D e r Patriarch 

hat keinen eigentlichen Gehalt, sondern genießt die Einkünfte der 

von Kaiser Leopold 1. dem serbischen Patriarchate verliehenen 

G üter von D a lj,  Be lo  B rd o  und Borovo in  S lavonien. - D ie  

jährlichen Einkünfte dieser G üter betragen 100.000 bis 180.000 

Gülden, je nach dem E rtrage der Ernte. Dasselbe - w ird  von

S ie  Südslaven von -Theodor Stefanoviö v. M lovo. - ~ 19
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eigenen Patriarchatsbeamten verwaltet. Das gesummte National

vermögen der Serben beträgt mit.Einschluß der P a tria rcha ts  

guter 8 M illionen. Gulden.

D ie  serbische K i r  che in  D a l m a t i e n  war ursprüngliche 

ein Bestandtheil des serbischen Patriarchates. B is  zum Beginn 

dieses Jahrhunderts stand die griechisch-orientalische- Bevölkerung 

Süddalmatiens namentlich diejenige der Bocche von Cattaro unter 

dev geistlichen Leitung des Vladika von Montenegro, während die 

serbische Bevölkerung Norddalmatiens keine eigentliche Oberleitung 

besaß. Erst Napoleon I. ,  welcher fü r Dalmatien sehr Vieles that, 

gründete das sogenannte -serbische dalmatinische Bisthum, daraus 

Staatsmitteln dotirt wurde; Österreich übernahm dieselbe Ver-° 

pflichtung. Aus diesem Grunde wurde auch das Ernennungsrecht 

des gr. or. Bischofs von. Dalmatien auf den Monarchen" über

tragen, welcher dasselbe auch Heufez noch übt. Die dalmatinische 

Diözese gehörte, wie bereits erwähnt, zum serbischen Patriarchate, 

beschickte aber den serbischen Kirchencongreß nicht. - Erst nach der 

Zweitheilung Österreichs wurde das dalmatinische Bisthum vom 

serbischen Patriarchate getrennt. . Auch wurde ein neues Bisthum 

fü r Süddalmatien erdichtet. Beide , dalmatinischen Bisthümer 

wurden der Bukowina'er Metropolie unterstellt, knd bilden m it 

dieser die griechisch-orientalische Kirche in den im Reichsrathe ver^ 

tretenen Königreichen und Ländern,, zum Unterschiede von der 

griechisch-orientalischen Kirche in Ungarn. Der Bischof von 

Norddalmatien führt den T ite l eines- Bischofs von Zara, während 

dem Bischöfe von Süddalmatien, dessen Residenz Cattaro ist, der 

T ite l eines Bischofs von Cattaro, Ragusa und Spizza zukommt. 

Beide Bisthümer werden vom Staate dotirt. Z u r Heranbildung 

von Geistlichen dient das ebenfalls- vom Staate erhaltene theolo

gische Seminar in  Zara. D ie Diözese von .Z a ra  wird gegen-
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w ärtig  vom Bischof S tefan R itte r-v o n  KneLeviL, diejenige von 

C attaro vom Bischof Gerasim Petranoviä, einem überaus ■ gebil- 

beten und literarisch thätigen Manne, geleitet, dessen Bemühungen 

es gelang in  seiner neuerrichteten Diözese eine Organisation durchs 

Zuführen, wie sie in  der serbischen Kirche Ungarns üblich ist.. Z u  

erwähnen is t noch, dass die. serbischen Kirchen- und Cultusgemeinden 

in  Triest und W ien der neuen bukowinifch-dalmatinischen Kirche 

untergeordnet sind.

Ganz anders gestalteten sich die kirchlichen Verhältnisse in  

B o s n i e n  und der H e r z e g o w i n a .  Z u r  Z e it des bosnischen 

Königthumes w ar die griechisch-orientalische Kirche daselbA ohne 

eigentlichen Oberhirten. D ie  Pfarrgemeinden wurden von den 

verschiedenen damals zahlreicher bestandenem Klöstern aus m it 

Seelsorgern versehen und geleitet und der ganze lockere O rgan is 

m us anerkannte in  dem serbischen Patriarchen vom Jpek sein kirch

liches Oberhaupt. "Später verfiel die Kirche nach der türkischen 

Eroberung dem Lose der Knechtschaft. I m  Laufe der Zeiten 

erh ie lt dieselbe nationale Bischöfe von.Novipazar, Sarajevo, M osta r 

und Awornik. Nach der Auswanderung der angesehensten ser

bischen Fam ilien unter dem Ipeker Patriarchen Arsemius Cerno- 

evio (1690) und Arsenius Jovanovio Kakabend.(1737.) kam die 

serbische Kirche Bosniens und der Herzegowina unter die B o t

mäßigkeit des 'Patriarchates von Constantinopel, . das nun die 

Bischofstellen m it seinen Günstlingen: besetzt^ , oder die Bischofsitze 

um  theueres Geld an den Meistbietenden verkaufte. Unwissende 

und rohe griechische Mönche wurden nach Bosnien gesendet, um 

daselbst nicht etwa d i e .  Kirche zu verwalten und fü r  das 

Seelenheil der gläubigen Christen zu sorgen, sondern um die 

bedauernswerthe christliche Bevölkerung im  Bunde m it den tü r 

kischen Paschas auszusaugen. Von den kirchlich-religiösen P e r-

19*
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H ä ltn is s e n  i n  B o s n ie n  u n d  d e r 'H e r z e g o w in a ,  w iö  s ie  n o c h  b is  v o r  

e in ig e n  J a h r e n  b e s tü n d e n  h a b e n , e n t w i r f t  u n s  T h o e m m e l  d a s  

fo lg e n d e  B i l d : „ A u s  d ie s e n  V e r h ä l t n is s e n  e n ts ta n d  • e in e  K ir c h e n 

v e r w a l t u n g ,  w e lc h e  d a s  U n h e i l  d e r  ■ c h r is t l ic h e n  B e v ö lk e r u n g  v o l le n 

d e t, u n d  n e b e n  d e m  z u  R e c h te  b e s e h e n d e n  N e g ie r u n g s d e s p o t is m u s  

a u c h  n o c h  d ie  g e is t lic h e  W i l l k ü r h e r r s c h a f t  e ingese tz t h a t .  V e r m ö g e  

d e m  i n  d e r  g r ie c h is c h -o r ie n ta lis c h e n  K ir c h e  im  g a n z e n  U m fa n g  d e s  

o s m a n is c h e n  R e ic h e s  b e s te h e n d e n  S y s te m e  d e r  V e r k ä u f l ic h k e i t  m ü sse n  

d ie  B is c h ö fe  " M e  S t e l le n  u m  s c h w e re n  S o l d  e rk a u fe n  u n d  s in d  

a u c h  i n  d e r  F o lg e  d e m  P a tr ia rc h e n s c h a tz e  t r i b u t p f l i c h t ig .  D e m * -  

s e lb e n  S y s te m e  e n ts p re c h e n d  v e rk a u fe n  d ie  B is c h ö fe  ih r e r s e i t s  d ie  

P f a r r -  u n d  s o n s t ig e n  k irc h lic h e n  S t e l le n  a n  d e n  M e is tb ie te n d e n .  

E in  I n s t i t u t  z u r  A u s b i ld u n g  d e r  b o s n is c h e n  G e is t l ic h k e i t  d e s  g r i e 

ch ischen  R i t u s  b e s te h t n ic h t .  D ie s e  p f le g t  i h r 'g e is t l i c h e s  A m t  o h n e  

A u s n a h m e  i m  E x p e r im e n ta lw e g e  -z u  e r le r n e n .  E i n  V e r w a n d t e r  

o d e r  D ie n e r  e in e s  L a n d g e is t l ic h e n  ( P o p e n M e r s ie h t  e in e  Z e i t l a n g  

d e n  h ä u s lic h e n  u n d  z u g le ic h  a u s h i l f s w e is e  d e n  k ir c h lic h e n  D ie n s t  

b e i d e m s e lb e n , u n d  b e g ib t  s ich , s o b a ld  e r  i m  B e s itz  d e r  n ö th ig e n  

G e ld s u m m e  i s t - , - A r  R e s id e n z  d e s  V la d ik a ,  u m  d iese o d e r  je n e  

v a c a n te  P f a r r e  z u  e rk a u fe n , o f t  a u ch  u m  d ie se n  o d e r  je n e n  P o p e n  

z w  v e r d r ä n g e n . "

„ D e r  K a u f p r e i s  v a r i i r t  z w is c h e n  2 0 — 2 0 6  S tü c k  D u c a te n  n a c h  

d e m  W e r th e  d e r  P f a r r e .  N o t h d ü r f t i g e s  L e s e n  d e r  'h e i l ig e n  B ü c h e r  

is t  d ie  S u m m e  d e r  K e n n tn is s e  d e r  m e is te n  d ie s e r P o p e n ,  d a g e g e n  

w i r d  m a n  m a n c h e  f in d e n ,  w e lc h e  n u r  d a s  R i t u e l l  a u s w e n d ig  g e 

l e r n t  h a b e n , u n d  n ic h t  e in m a l  z u -Ä s e n  w is s e n .-  S o n a c h  sch m a ch te t 

d iese  G e is t l ic h k e i t  i m  Z u s ta n d e  d e r  t ie fs te n  I g n o r a n z ,  u n d  - i h r  

C u l t u r z u s ta n d  m a g  d e n  M a ß s t a b  f ü r  je n e n  ih r e s  V o lk e s  l ie fe r n .  . .  

D ie  P o p e n ,  t h e i l s  u m  d e n  A n s p rü c h e n  d e r  V o r s te h e r  z u  g e n ü g e n ,  

t h e i l s  w ie d e r  z u  e ig e n e m  N u tz e n ,  s tre b e n  v o n  d e m  W e n ig e n  z u  e r ^
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Pressen, was die Anforderungen der türkischen .Administration und 

des Colonen-Verhältnisses dem beklagenswerthen Volke übrig läßt. 

.Die Taxirungen fü r jede religiöse Amtshandlung der griechisch- 

orientalischen Kirche in Bosnien, sowie auch die normalen Eon

tributionen sind beträchtlich und um so drückender, als sie vo ll

kommen willkürlich, zu sein pflegen. Der Pope schreibt die ver- 

schiedenen. Leistungen nach dem vermeinten Vermögen der Betreffen

den vor. Hier^ist es ein Lamm, ein Paar Hühner oder Getreide, 

dort eilt: Ochse, oder eine Kuh. Es gibt Fälle, daß erwachsene I n 

dividuen noch ungetanst sind, well ihre.? Eltern die im  Voraus ge

forderte Kontribution nicht , zu leisten vermochten. I m  Falle, ein 

Hausvater siirbt, pflegt der Pope G  V . den besten Ochsen oder 

jonst ein. Stück Vieh fü r sich zu.üehmen, stirbt die Hausmutter, 

eine Kuh u. s. w. Der M etropolit von Sarajevo soll nicht mehr 

a ls 12000 fl, die.Anderen Bischöfe etwa 7000 beziehen, aber sie 

erpressen das Fünf- und Achtfache.",

Diese Verhältnisse haben Hch seit der Oceupation geändert. 

Wenn es auch noch nicht möglich ist die Geistlichkeit Bosniens im 

Handumdrehen besser zu machen als sie war, so ist es doch des 

neuen Erzbischofs von Sarajevo, eines einheimischen regsamen 

-und strebsamen Priesters Bemühen,. den Nachwuchs der Geistlich

keit so heranzubilden, dass sieden: ih r anvertrauten Volke ein 

Beispiel edler christlicher Gesinnung, und ein Vorbild patriotischen 

Geistes und strenger" sittlicher Grundsätze sein könne. Z u  diesem 

Behufe ist man auch m it der Gründung eines Priesterseminars 

in Sarajevo beschäftigt. An Stelle des alten Metropoliten, eines 

Griechen, wurde zum Metropoliten-Erzbischof von Sarajevo der 

gewesene Ärchimandrit S a va , Kosanoviö ernannt, welchem auch, die 

vollständige Neuorganisirung der Kirche in  ' Bosnien überlassen 

wurde. D ie bosnisch-herzegowinische Kirche besteht nach der alten
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O r g a n i s a t i o n  a u s  -d e n  D iö c e s e n  v o n  S a r a j e v o ,  Z v o r n i k ,  M o s t a r  u n d  

N o v i p a z a r .  N a c h  d e r  n e u e n  e n t f ä l l t  d e r  l e t z t g e n a n n t e B i s c h o f s p r e n g e l .

D i e  D iö c e s e  v o n  S a r a j e v o ,  w e lc h e  d i e  B e z i r k e  v o n  S a r a j e v o - ,  

T r a v n i k ,  B a n j a l u k a  u n d  B i h a ö  u m f a ß t e ,  z ä h l t e  3 0 0 : 7 7 4  S e e l e n ,  

2 7 0  P f a r r e n ,  2 8 6  P f a r r e r ,  0  K l ö s t e r  u n d  2 0  ' K l o s t e r g e i s t l i c h e ;  

d i e  D iö c e s e  v o n  Z v o r n i k  8 9 . 3 3 2  S e e l e n ,  4 2  P f a r r e n ,  4 8  P f a r r e r : ;  

d i e  D iö c e s e  v o n  M o s t a r  ( d i e  e h e m a l i g e  H e r z e g o w i n a  u m f a s s e n d ) -  

1 - 2 5 . 2 4 7  S e e l e n ,  7 5  P f a r r e n ,  8 2  P f a r r e r ,  1 9  M ö n c h e  u n d  6  K l ö s t e r ,  

a l s o  z u s a m m e n ,  e i n s c h l i e ß l i c h  d e s  G e b i e t e s  v o n  N o v i p a z a r ,  5 7 1 . 7 5 6  

S e e l e n ,  4 3 7  P f a r r e n ,  4 7 0  P f a r r e r ,  5 1  M ö n c h e  u n d  1 4  K l ö s t e r .  D i e  

h e r v o r r a g e n d s t e n - K l ö s t e r  i n  d e r  D iö c e s e  v o n  S a r a j e v o  s i n d :  G o r n -  

i o n i c a  b e i  B a n j a l u k a ,  M o s t a u i c a  L e i  D u b i c a ,  P a p r u ä a ,  B a u j a  

u n d  D o b r u n  L e i  P r e b o j ,  i n  d e r  D iö c e s e  v o n  M o s t a r :  Z a v a l a ,  

D u 2 i ,  K o s i e r e v o  u n d  D o b r i ö e v o ,  P i v a ,  P o d m a n i n s k o  u n d  P ö j e l a .  

D i e  K l ö s t e r  s i n d  n u r  m i t  w e n i g e n  A u s n a h m e n  k l e i n ,  ä r m l i c h  u n d  

h a l t e n  g a r  k e in e n  V e r g l e i c h  m i t  d e n  s e r b is c h e n  K l ö s t e r n  i n  U i t ^  

g ä r n ,  e b e n s o w e n ig  m i t  j e n e n  i n  D a l m a t i e n  a u s .  D i e -  N e u 

g e s t a l t u n g ,  r e s p e c t i v e  'd i e  T h e i l u n g  d e r  ü b e r m ä ß i g  g r o ß e n  - E p a r c h i e  

v o n  S a r a j e v o ,  d i e  . E in s e t z u n g  - . e i n h e im i s c h e r  s e r b is c h e r  B i s c h ö f e  i n  

Z v o r n i k  u n d  M o s t a r ,  s o w i e  d i e .  v o l l s t ä n d i g e .  O r g a n i s a t i o n  d e r  

b o s n is c h - s e r b is c h e n  K i r c h e  d ü r s t e  a u c h  d e m  s e r b is c h e n  V o l k e  i n  B o s - -  

n i e n  u n d  d e r  H e r z e g o w i n a ,  s e h r  z u  M a t t e n  k o m m e n .

D i e  s e r b is c h e  B e v ö l k e r u n g  i n  U n g a r n  h a t  f ü r  d ie .  'e i g e n e  

V o l k s a u f k l ä r u n g  m e h r  g e le i s t e t -  a l s  d e r  S t a a t  s e lb s t .  S c h o n  

n a c h  i h r e r  e r s t e n  A n s i e d l u n g  i n  U n g a r n  w a r e n  d i e  S e r b e n  b e 

s t r e b t  d u r c h  G r ü n d u n g  v o n  n a t i o n a l e n  S c h u l e n  i h r  n a t i o n a l - r e l i 

g iö s e s  L e b e n  u n g e s c h w ä c h t  z u  e r h a l t e n .  S e l b s t  i n  Z e i t e n ,  w o  m a n  

m i t  S c h w i e r i g k e i t e n  a l l e r  A r t  z u  k ä m p f e n  h a t t e ,  w o  I n t r i g u e n  

u n d  A n f e i n d u n g e n  i m  e ig e n e n  H a u s e  u n d  T ü r k e n n o t h  v o n  A u ß e n  

a u f  j e d e n  n a t o n a l e n  C u l t u r f o r t s c h r i t t  h e m m e n d  u n d  s t ö r e n d  e i n -
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wirkten, konnten sich derartige Bestrebungen der Serben nicht ver

m indere 1707-bat der damalige Metropolit- Djakoviä den Kaiser 

um die Erlaubniß zur Gründung Won serbischen Buchdruckereien 

-  und Schulen. Erst 1723 empfahl man von Wien aus die A rt und 

Weise der Gründung verschiedenartiger-Schulen. Der M etropolit 

Moses Petroviö und der Nationalcongrest schritten sofort, zur Reali

sierung des Planes. Der M etropolit Jovanovw that den ersten Schritt 

und brächte die ersten Opfer zur Gründung eines Gymnasiums, 

doch konnte die Absicht nicht so ganz gelingen. Der Neusatzer B i 

schof Pntnik gründete das erste serbische Priesterseminar.

Schon im  Jahre 1780 finden w ir 413 serbische Volksschulen, 

die vom Volke selbst erhalten wurden. Der in- so mancher H in 

sicht verdienstvolle M etropolit -Stefan S tra tim irov iL .w ollte  die 

schon längst geplante Gründung eines serbischen Gymnasiums aus

führen. -Cs gelang ihm dieß auch m it Hilfe eines Karlowitzer 

Bürgers-, Namens Demeter AnastasijeviM welcher sofort 10.000 

 GuldeN^:(eine damals bedeutende Summe)-zur Gründung einer 

solchen Schule spendet^ und überdieß den Rest seines Vermögens 

etwa noch 10.000 Gulden testamentarisch zu demselben Zwecke 

. hinter ließ. Eine Sammlung unter den Karlowitzer Bürgern er

gab eine Summe von 19*000 fl., welche auf dieselbe A . t  ver-- 

wendet wurde.

Die sogenannte illyrische Hofkanzlei gestattete im Jahre 1791 die 

Errichtung und bestätigte den Lehrplan der neuen Schule, die unter 

die Aufsicht des Metropoliten gestellt wurde. Der Gründung des 

Karlowitzer Gymnasiums folgte bald die Gründung einer Reihe von 

Schulen, welche ihrem -Lehrplane nach, die M itte  zwischen -der 

Volksschule und dem Gymnasium hielten. Solche Schulen wurden in 

S t. Andrä (bei Ofen) Zombor, Essegg, J r ig , Neusatz, Ruma, Arad 

und Gr. Becskerek errichtete Außerdem wurde in  S t. Andrä eine
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Lehrerschule gegründet. Nach den französischen Kriegen wurde die Z a h l 

der Schulen vermehrt. D er Gründung des Karlowitzer Gymnasiums, 

zu dem fast jeder Karlowitzer B ürger irgend etwas beisteuerte, 

folgte später die Errichtung des serbischen Gymnasiums in  Neusatz.

: Durch das bereits öfters erwähnte Gesetz vom 10. August 

desselben Jahres sind die Schulverhältnisse so ziemlich festgestellt. 

Eine jede serbische Gemeinde- ist verpflichtet eine Schule zu errich

ten, wenn sie mehr als W  K inder zählte A uf. je 10O Kinder kommt 

1 Lehrer, auftSOO Kinder kommen 2 Lehrer u. s. w . D e r Ge^ 

ha lt -der Lehrer v a r iir t  zwischen- 200— 600°»Gulden, doch haben 

dieselben außerdem gewisse Benefieien, welche H n e n  von der Ge

meinde gewährt werden müssen.

Außer diesen Volksschulen und den Gymnasien von Kar-lowitz 

-und Neusatz besitzen die Serben noch, zwei Lehrerbildungsanstal

ten  zu . Zom bor und^Eßrlstadt, die theologische Lehranstalt in  

Karlow itz und zwei- höhere Mädchenlehranstalten zu Neusatz und 

Pancsova. F ü r  den- höheren Unterricht ist außerdem durch S t i f^  

tungen gesorgt, derenrZahl eine verhältnißmäßig. sehr bedeutende 

ist, und deren V erw a ltung/zum  Theile der „M a tiza  Srpska" in 
Neusatz, zum Theile dem /Patriarchen sowie, dem Congreßaus-ß 

schusse anvertraut ist. Eine der größten S tiftungen dieser A r t  ist 

die Tökölische S tiftu n g  fü r  solche, die an den Hochschulen in  Pest 

und W ien ihre S tudien beenden n M M .  Tököli hinterließ zu diesem 

Behufe ein eigenes S tiftungshaus in  Pest (in  der Grünangergasse) 

in^ welchem die m it Stipendien bedachten Studierenden - unter der 

Aufsicht eines eigens bestellten Jnspectors eine vollkommene V e r

pflegung genießen. Außerdem w ird  eine Anzahl von jungen Ser-- 

ben an hetz-W iener Hochschule ausgebildet. Endlich müssen w ir  

einer S tiftu n g  dieses edlen serbischen Patrio ten gedenken, durch 

die es-der serbischen Jugend ermöglicht wurde, auch den .m ilitä ri-
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scheu B eruf zu wählen. Es ist dieß die M il i tä H if tu n g  T ö M i 's  

zur Ausbildung tüchtiger junger M änner in  der militärisch-techni

schen Hochschule zu Wien. D ie  Stipendien dieser S tiftu n g , wer

den nach der letztwilligen Anordnung des S tifte rs , durch den ser

bischen-Patriarchen und den dem Range nach ältesten serbischen 

O ffiz ie r in  der österreichischen Armee vergeben. I m  verflossenen 

..Jahre vertheilte dieselben im  Einverständnisse m it dem Patriarchen 

U Z M .  B aron  R od iä /^a ls  der gegenwärtig' höchste und älteste 

serbische O ffiz ie r der österreichischen Armee.

Außerdem besitzen die Serben noch 18 verschiedene S t if tu n 

gen, die zusammen ein C apita l von nahezu 600.090.)Gulden re- 

präsentiren. Es ist sehr charakteristisch und muss dem' serbischen 

Volke zum größten Lobe angerechnet werden, dass reichere P a tr io 

ten ih r Vermögen, statt w ie  früher ausschließlich der Kirche zu 

vermachen, zu Schul- und Volksaufklärungszwecken- sowie:.zur F ö r 

derung der nationalen L ite ra tu r hinterlassen. S o  sind außer der 

großen Tökölischen S tiftu n g , noch zwei sehr bedeutende literarische 

S tiftungen zu. erwähnen, die der serbischen L ite ra tu r in  jeder. H in 

sicht die Zukunft sichern.

-Es sind dieß die-Stiftungen des Belgrader Kaufmannes J l i ja  

-Kolaraz, und des -verstorbenen Hauptmannes Oupiä in  Belgrad. 

D ie  S tiftu n g  des J l i ja  Koläraz ist literarischen Zwecken und 

zum größeren Theile, der. Gründung einer serbischen Universität 

gewidmet, welche den Namen ihres Gründers führen soll. Außer

dem sollen namhaftere Literaten in  ihrenMterarischen Bestrebun

genunterstützt und literarische Arbeiten von Bedeutung aus den lite 

rarischen Fonds honorirt werden. D as "Vermögen besteht therls 

aus Häusern und Gründen, theils in  Barem, und beträgt 500.000 

Gulden. M i t  der Verwaltung desselben ist ein eigenes Comitö 

von Freuden des Verstorbenen betraut, welchem überdieß das
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R e c h t  s i c h  j e  n a c h  B e d a r f  m i t  M i t g l i e d e r n  z u  v e r s t ä r k e n ,  e i n g e 

r ä u m t  i s t .  D i e  O u p s t ' s c h e  S t i f t u n g ,  e r r i c h t e t  Z u r  H e r a u s g a b e  e i n e s  

l i t e r a r i s c h e n  J a h r b u c h e s  s o w i e  z u r  U n t e r s t ü t z u n g  d e r  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  

L i t e r a t u r ,  b e t r ä g t  6 0 . 0 0 0  G u l d e n  u n d  w i r d  v o n  e i n e m  g e g e n w ä r t i g  

a u s  d e n  S c h r i f t s t e l l e r n :  M i l i ö e v i s t  S t o j a n  N o v a k o v i ö  D r .  $ c m č t ć  1 

M a l e t i e ,  S v e t i s l a v  V u l o v i o ,  R a k i o ,  S v e t o m i r  N i k o l a j e v i e ,  J a k o b  

P a v l o v i ö ,  S a v a  S r e t e n o v i o  u n d  Ž .  S i m i ö  b e s t e h e n d e n  C o m i t e  v e r - S  

w a l t e t .  D a s  J a h r b u c h  d i e s e r '  S t i f t u n g ,  d a s  d e n  T i t e l  G o d i Z n j i c a  

ö u p i e G H  Z a d u L b i u e "  ^ J a h r b u c h  d e r  O u p i ö ' s c h e n  S t i f t u n g )  f ü h r t ,  

e r f r e u t  s i c h  s e i n e s  g e d i e g e n e n  I n h a l t e s  w e g e n ,  d e s  b e s t e n  l i t e r a r i s c h e n  

R u f e s .  D i e ß  s i n d  n u r  e i n i g e  w e n i g e  B e i s p i e l e ,  d i e  i m  S t a n d e  s i n d ,  

d i e  C u l t u r b e s t r e b u n g e n  d e s  s e r b i s c h e n  V o l k e s  i n  d e r  v e r d i e n t e n  

W e i s e  z u  b e l e u c h t e n .  M a n  s i e h t ,  d a ß  h i e r  d a s  I n t e r e s s e  f ü r  M  

A u f k l ä r u n g  d e s  V o l k e s  s o w i e  f ü r  d i e  E n t f a l t u n g  u n d  F ö r d e r u n g  

d e r  - L i t e r a t u r  m W  d e m  p a t r i o t i s c h e n  W e t t e i f e r - ' v e r m ö g e n d e r  L e u t e  

H a n d  i n  H a n d  g e h t ;  - o h n e  Z w e i f A - e i n  Z e i c h e n  d e s  w i e d e r e r w a c h 

t e n  n a t i o n a l e n  L e b e n s . -

D i e s e s  t i e f  i m  C h a r a k t e r  - d e s  s e r b i s c h e n '  V o l k e s  w u r z e l n d e  

B e s t r e b e n  e s  d e n  ü b r i g e n  C u l t u r v ö l k e r n  n a c h z u m a c h e n . ,  s o w i e  d a s  

a u s g e s p r o c h e n e  I n t e r e s s e  f ü r  d i e -  k o s t b a r e n  F r ü c h t e  d e r  C u l t u r  u n d  

C i v i l i s a t i o n ,  l a s s e n  a u c h  a u f  e i n e n  s c h n e l l e n  F o r t s c h r i t t  u n d  e i n e  

r a s c h e  g e i s t i g e  E n t w i c k e l u n g  a u c h  j e n e s  T h e i l e s  d e r  s e r b i s c h e n  N a 

t i o n  s c h l i e ß e n ,  d e r  d i e  B e v ö l k e r u n g  B o s n i e n s  u n d  d e r  H e r z e g o 

w i n a  a u s m a c h t .  E s  i s t '  z w e i f e l l o s ,  d a ß  a u c h . h i e r  b e i  g ü t e t  P f l e g e  

d e r  n a t i o n a l e n  E i g e n a r t  u n d  F ö r d e r u n g  ' d e s  n a t i o n a l e n  g e i s t i g e n  

L e b e n s  b e d e u t e n d e  R e s u l t a t e  e r z i e l t  w e r d e n  k ö n n e n ,  d i e  i m  e n t 

g e g e n g e s e t z t e n  F a l l e ,  e t w a  d u r c h  e i n  u n b e r e c h t i g t e s  A u f d r ä n g e n  f r e m 

d e r  S i t t e n  u n d  A n s c h a u u n g e n ,  k a u m  z u  e r r e i c h e n  s i n d .



Die Volkspoesie der Serben.

D ie serbische Volkspoesie -ist fü r b k  europäische Lesewelt keine 

terra imeognita mehr. Namentlich muß-es den deutschen S chrift

stellern zum großen Verdienste ■ angerechnet werden, daß sie nicht 

n u r das deutsche, sondern auch das gesummte gebildete Publicum  

unseres Erdtheiles m it den schätzenswerthen Producten serbischen 

Volksgeistes bekannt machten. Göthe w ar der erste, welcher seine 

mächtige S tim m e zum Lobe der serbischen Nationalpoesie. erhoben 

und die -Aufmerksamkeit der ganzen gebildeten W e lt auf dieselbe 

gelenkt hat. Seine -Äbersertzung des Volksliedes von der G a ttin  

des Assan Aga, nach einer italienischen Übersetzung von F o rtis , 

erregte allgemeines Staunen. Seinen Spuren folgten bald Herder, 

G rim m , F räu le in  Jakob (Talbj),, Götze, Wessely, Gerhard, Kapper, 

V o g l und Andere sowie die ersten Dichter und Literarhistoriker 

der anderen Völker.

A u f welche Weise die serbische Volkspoesie, welche bis dahin 

ungekannt w ar, trotzdem sie im  Volke lebte, ans Tageslicht gezo

gen wurde und der nationalen L ite ra tu r der Serben die nöthige 

Anregung und eine neue Richtung gab, haben w ir  im  literarhisto

rischen Theile gelegentlich der Besprechung Vuk Stefanoviä -Kara- 

bgić' und dessen Wirksamkeit, in  der nothwendigen A r t  und Weise 

beleuchtet. Buk S te fanovM K aradÄä hat nicht nu r das Verdienst 

den unerschöpflichen B o rn  serbischer Volkspoesie seiner eigenen N a 

tion  geoffenbart zu haben-/-er hat vielmehr auch die weitesten
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K r e i s e  d e r  e u r o p ä i s c h e n  G e l e h r t e n -  u n d  D i c h t e r w e l t  m i t  d e m  g r ü ß -  

t e n  I n t e r e s s e  f ü r  d i e  b e a c h t e n s w e r t e n  P r o d u c t e  d e s  s e r b i s c h e n  V o l k s -  

g e i s t e s  z u  e r f ü l l e n  v e r s t a n d e n .  W a r  j a  d o c h  h a u p t s ä c h l i c h  d a s  i n 

t i m e  F r e u n d s c h a f t s v e r h ä l t n i ß  z w i s c h e n  i h m  u n d  J a c o b  G r i m m  d e r  

G r u n d ,  d a ß  e i n e r s e i t s  V u k  s e l b s t  d u r c h  s e i n e n  F r e u n d  a n g e e i f e r t ,  

d a s  S a m m e l n  d e r  s e r b i s c h e n  V o l k s l i e d e r  e m s i g e r  b e t r i e b  u n d  d a s s  

a n d e r s e i t s  w i e d e r  d i e  R e s u l t a t e  d e r  B u r s c h e n  B e m ü h u n g e n  u n d  

A r b e i t e n  v o n  G r i m m  s o f o r t  v e r w e r t h e t  u n d  t h e i l s  d n r c h  i h n  s e l b s t  

t h e i l s  d u r c h  s e i n e  - l i t e r a r i s c h e n  F r e u n d e ,  d e m  d e u t s c h e n  P u b l i c u m  

b e k a n n t  g e m a c h t  w u r d e n .  E i n e  g a n z e  M e n g e  j ü n g e r e r  G e l e h r t e n  

u n d  D i c h t e r  b e t h e i l i g t e  s i c h  a n  d e m  Ü b e r s e t z u n g s w e r k e *  Z u  e b e n  d i e s e r  

Z e i t  e r s c h e i n e n  d i e  v e r s c h i e d e n s t e n  Ü b e r t r a g u n g e n  d e r  s e r b i s c h e n  V o l k s 

l i e d e r  m i t  d e n .  n o t h w e n d i g e n . E i n l e i t u n g e n  u n d  C o m m e n t i r u n g e n .

A l l e s  w a s  n u r  e i n i g e r m a ß e n -  ä s t h e t i s c h e n  S i n n  b e k u n d e t e ,  g r i f f  

n a c h  d e n  s e r b i s c h e n  V o l k s l i e d e r n .  U n d  d o c h  w a r e n  a l l  d i e  d i c k e n  

B ä n d e  , d e r  s e r b i s c h e n  u n d  d e u t s c h e n  A u s g a b e n  n u r  e i n  s e h r - g e r i n 

g e r  T h e i l  v o n  d e m  r e i c h e n  M a t e r i a l ,  d a s  i m  V o l k e . j e k b s t  a u f g e 

s p e i c h e r t  l a g  u n d  h e u t e  n o c h  a u f g e s p e i c h e r t  l i e g t ,  d e s  Z e i t p u n k t e s  

h a r r e n d ,  d a  d i e  ü b e r a l l  v o r d r i n g e n d e  C u l t u r  u n d  C i v i l i s a t i o n ,  e i n e m  

u n a u s w e i c h l i c h e n  N a t u r g e s e t z e  f o l g e n d ,  a u c h  d i e  l e t z t e  S p u r  p r i m i t i 

v e n ,  n a t i o n a l e n  L e b e n s  v e r w i s c h e n  w i r d .

A l s  G ö t h e  d e n  A s s a n  A g a  ü b e r s e t z t e ,  h a t t e  e r  n o c h . k e i n e n  

r e c h t e n  B e g r i f f  v o n  d e r - - F ü l l e  d e s  M a t e r i a l s ,  . . d a s  v e r w e r t h e t  

z u  w e r d e n  v e r d i e n t e s «  E r s t  v i e l  s p ä t e r ,  d u r c h  G r i m m ,  H r h a r d

Göthe sagt in seiner Abhandlung i z h r s c h e  Lieder". (Gesammelte 
Werke XXIX, Band. VI. VolkspoefichWlgendes? -Schon sind es fünfzig Jah re  
da.ss,-ich den .Klagegesang der edlen Frauen --'des -Assan Aga übersetzte, der 
sich in des Abbate F.ortis., Reisen, auch von da in^den Morlakischen Notizen 
der Gräfin Rosenberg finden ließ. 'Ich übertrug ihn nach dem Beigefügten 
Französischen, mit Ahnung des Rhythmus und' Beachtung der Wortstellung 
des- Originals", .
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u n d  d i e  T a l v j  a n g e r e g t ,  s c h r i e b  e r  e i n i g e - A b h ä n d l u n g e n  ü b e r  d i e  

s e r b i s c h ^ N a t i o n a l p o e s i e ,  d i e  A u s g a b e n  ' G e r h a r d s ,  T a t v f s  u n d  A n 

d e r e r  b e s p r e c h e n d .  I n  d e r  A b h a n d l u n g . „ S e r b i s c h e  L i e d e r  1 8 2 4 "  

s u c h t e  e r  d a s  d e u t s c h e  P u b l i c u m  m i t  d e m  W e s e n  d e r  s e r b i s c h e n  V o l s -  

p o e s i e  b e k a n n t  z u  m a c h e n ,  d i e  B e m ü h u n g e n  V u k  S t e f a n o v i ä  K a -  

r a d Z i e  e i n e r  e i n g e h e n d e n  W ü r d i g u n g  u n t e r z i e h e n d . / I n  e i n e r  z w e i t e n '  

A b h a n d l u n g ,  b e t i t e l t  „ V o l k s l i e d e r  d e r  S e r b e n  1 8 2 6 "  b e s p r i c h t  G ö t h e  

d i e  Ü b e r s e t z u n g e n  d e r  T a l v j ,  e b e n s o  i n  e i n e m  A r t i k e l  ü b e r / , / S e r 

b i s c h e  G e d i c h t e  1 8 2 7 " .  D i e  A b h a n d l u n g e n  ü b e r  „ N a t i o n a l e  D i c h t 

k u n s t  1 8 2 8 "  u n d  „ A b e r  d i e  n e u e s t e  s e r b i s c h e  L i t e r a t u r  1 8 2 7 "  s i n d  

d e n  Ü b e r s e t z u n g e n  G e r h a r d s ,  s o w i e  d e r  s e r b i s c h e n  O r i g i n a l a r b e i t  

d e s  S i m e o n  M i l u t i n o v M ( S e r b i a n k c H g e w i d m e t .  E n d l i c h  b e s p r i c h t  

G ö t h e  a u c h  d i e  e n g l i s c h e  A u s g a b e  d e r  s e r b i s c h e n  V o l k s l i e d e r  v o n  

M h n  B o w r i n g .  /fBervian populär poetry, translated by J o h n  

B o w r i n g .  L o n d o m P 8 2 7 ) .

E S  d ü r f t e  i m  I n t e r e s s e  d e r  L e s e r ,  s o w i e  a u c h  d e r  S a c h e  s e l b s t  

g e b o t e n  e r s c h e i n e n ,  h i e r  a n  d i e s e r  S t e l l e  d i e  A n s i c h t e n  d e s  f e i n 

f ü h l i g s t e n  d e u t s c h e n  D i c h t e r s  ü b e r  d e n  W e r t h  u n d  d a s  W e s e n  d e r  

s e r b i s c h e n  V o l k s d i c h t u n g  u m s o m e h r  k e n n e n  z u  l e r n e n ,  a l s  s e l b s t  d i e  

n e u e s t e  F o r s c h u n g  ü b e r  s e r b i s c h e s -  V o l k s l e b e n  u n d  s e r b i s c h e  N a t i o 

n a l p o e s i e ,  a n  d e n s e l b e n  f a s t  g a r  n i c h t s  z u  ä n d e r n  v e r m o c h t e .

„ Ü b e r z e u g e n  w i r  u n s " ,  s a g t  G ö t h e  „ d a ß  d e m  s e r b i s c h e n  

G e d i c h t e n ,  s o  s e h r  s i e  a u c h  d e r  E i n b i l d u n g s k r a f t  g e h ö r e n ,  d o c h  e i n  

h i s t o r i s c h e r  G r u n d ,  e i n  w a h r h a f t i g e r  I n h a l t  e i g e n  f e s t ,  s o  e n t s t e h t  

d i e  F r a g e ,  i n w i e f e r n  d i e  C h r o n o l o g i e  d e r s e l b e n  a u s z u m i t t e l n  

m ö g l i c h ,  d .  h .  h i e r ,  i n  w e l c h e  Z e i t  d a s  F a c t u m  g e s e t z t ,  n i c h t  a u s  

w e l c h e r  Z e i t  d a s  G e d i c h t  s e i ?  e i n e  F r a g e ,  d i e  o h n e h i n  b e i  m ü n d l i c h  

ü b e r l i e f e r t e n  G e s ä n g e n - s e h r  s c h w e r  z u  b e a n t w o r t e n  s e i n  m ö c h t e . .  E i n  

a l t e s  F a c t u m  i s t  d a ,  w i r d  e r z ä h l t ,  w i r d  g e s u n g e n ,  w i e d e r  g e s u n g e n ;  

w a n n  z u m  e r s t e n -  o d e r  z u m  l e t z t e n m a l ,  b l e i b t  u n e r ö r t e r t .  U n d  s o  w i r d
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sich denn auch jene Zeitrechnung serbischer Gedichte erst nach und nach 

ergeben. Wenige scheinen vor Ankunft der Türken in  Europa, vor 1365, 

sich auszusprechen, sodann aber bezeugen mehrere deutlich den Haupt- 

sitz des türkischen Kaisers in  Adrianspel;. spätere fallen m. die 

Z e it, wo nach Eroberung von Bhzanz, die türkische M acht den 

Nachbarn immer fühlbarer wnrde;.. zuletzt sichte man, in  den 

neuesten Tagen, Türken und Christen durch einander leben, durch 

Handel und Liebesabenteuer wechselseitig einwirkend."

„D ie  ältesten Gedichte zeichnen sich, bei schon bedeutender 

C u ltu r, durch abergläubisch barbarische Gesinnungen ansM es 

finden sich Menschenopfer- und zwar von der widerwärtigsten 

A rt. Eine junge F rau  w ird  eingemauert, damit die Feste S cu ta ri 

erbaut werden könne, welches um so roher erscheint, a ls w ir  im  

Oriente n u r geweihte- B ild e r gleich - Talismanen an geheim-' 

gehaltenen O rten in  den Grund der Burgen eingelegt finden, um 

die Unüberwindlichkeit solcher Schutz- und Trutzgebäude zu sichern. 

V on  kriegerischen Abenteuern, sei nun b illig  vorerst die Rede. 

I h r  größter Held M arko, der m it dem K a is e r in  Adrianopel in  

leidlichem Verhä ltn iß  steht, kann a ls ein rohes Gegenbild. M  dem 

griechischen Herkules, dem persischen R ustan auftreten, aber freilich 

in  scythisch höchst barbarischer Weise. Es- . ist' der oberste und 

unbezwinglichste aller serbischen Helden, von grenzenloser Stärke, 

von unbedingtestem W ollen und Vollbringen. E r reitet ein P ferd 

hundert- und fünfzig Jahre und w ird  selbst dreihundert Jahre  

a lt ;  er stirb t zuletzt bei vollkommenen Kräften und weiß selbst 

nicht wie er dazu kommt. D ie  früheste dieser Epochen sieht also 

ganz heidnisch aus. D ie  m ittleren Gedichte haben einen christ

lichen. Anstrich; er ist eigentlich aber nu r kirchlich. Gute Werke 

sind der einzige Trost dessen, der sich große Unthaten nicht ver^ 

Zeihen kann. D ie  ganze N ation  ist eines poetischen Aberglaubens;
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g a r  m a n c h e s  E r e i g n i ß  w i r d  v o n  E n g e l n  d u r c h f l o c h t e n ,  d a g e g e n  

k e i n e  S p u r  e i n e s  S a t a n s ;  r ü c k ß e h r e n d e  T o d t e '  s p i e l e n  g r o ß e  

R o s t e n !  a u c h  d u r c h  w u n d e r l i c h e  A h n u n g e n ,  W e i s s a g u n g e n ,  V ö g e l 

b o t s c h a f t e n  w e r d e n  d i e  w a c k e r e n  M e n s c h e n  v e r s c h ü c h t e r t .  Ü b e r 4  

a l l e  j e d o c h  u n d  ü b e r a l l  h e r r s c h t  e i n e  A r t  v o n  u n v e r n ü n f t i g e r  

G o t t h e i t .  D u r c h a u s ,  w a l t e t  e i n  u n w i d e r s t e h l i c h  S c h i c k s a l s w e s e n  

i n  d e r  E i n ö d e  h a u s e n d ,  B e r g e  u n d  W ä l d e r ,  b e w o h n e n d ,  d u r c h  

T o n  u n d  S t i m m e  W e i s s a g u n g  u n d  B e f e h l  e r t h e i l e n d , ,  V i l a  " g e n a n n t ,  

d e r .  E u l e ,  v e r g l e i c h b a r ,  a b e r  a u c h  m a n c h m a l  i n .  F r a u e n g e s t a l t  e r 

s c h e i n e n d ,  a t z - J ä g e r i n  h ö c h s t  s c h ö n  g e p r i e s e n ,  e n d l i c h  s o g a r  a l s  

W o l k e n s a m m l e r i n  g e l t e n d ,  i m  A l l g e m e i n e n  a b e r  v o n  d e r  ä l t e s t e n  

Z e i t  h e r ,  w i e  ü b e r h a u p t  a l l e s  s o g e n a n n t e  S c h i c k s a l ,  d a s  m a n  n i c h t  

z u r  R e d e  s t e l l e n  d a r s t / m e h r  s c h a d e n d  a l s  w o h l t h ä t i g .  I n  d e r .  

m i t t l e r e n  Z e i t  h a b e n  w i r  d e n  K a m p f  m i t  d e n  ü b e r h a n d n e h m e n d e n  

T ü r k e n - / z u  b e a c h t e n  b i s  z u r  S c h l a c h t  v o m  A m s e l f e l d e  1 3 8 9 ,  

w e l c h e  d u r c h  V e r r a t h  v e r l o r e n  w i r d ,  w o r a u f  d i e  g ä n z l i c h e .  U n t e r 

j o c h u n g  d e s  V o l k e s  n i c h t  a u s b l e i b t .  V o n  d e n  B e f r e i u n g s k ä m p f e n  

s i n d  w o h l  a u c h  n o c h  d i c h t e r i s c h e  D e n k m a l e  ü b r i g  g e b l i e b e n ;  i n  

d e r  a l l e r n e u e s t e n  Z e i t  s c h l i e ß e n  s i c h  d i e  S t o ß s e u f z e r  u n m i t t e l b a r  

a u .  D i e ' .  L i e b e s l i e d e r ,  d i e  m a n  a b e r  a u c h  n i c h t  e i n z e l n ,  s o n d e r n  

i n  g a n z e r  M a s s e  a n  s i c h  h e r a n n e h m e n ,  g e n i e ß e n  u n d  s c h ä t z e n  k a n n ,  

s i n d  v o n  d e r  g  r  ö  ß  t  e  n  S  c h  ö  n  h  e  11 s i e  v e r k ü n d e n  v o r  a l l e n .  

D i n g e n  e i n  o h n e  a l l e n  R ü c k h a l t  v o l l k o m m e n e s  G e n ü g e n  d e r  

L i e b e n d e n  a n  e i n a n d e r ;  z u g l e i c h  w e r d e n  s i e  g e i s t r e i c h , ,  s c h e r z h a f t ,  

u n m u t h i g ; •  g e w a n d t e  E r k l ä r u n g ,  von e i n e r  o d e r  v o n  b e i d e n  S e i t e n  

ü b e r r a s c h t  u n d  e r g ö t z t ;  m a n  i s t  k l u g  u n d  k ü h n ,  H i n d e r n i s s e  z u  

b e s i e g e n ,  u n d  z u m  e r s e h n t e n  B e s i t z  z w  g e l a n g e n ;  d a g e g e n  w i r d  

e i n e  s c h m e r z l i c h  e m p f u n d e n e  u n h e i l b a r e  T r e n n u n g  a u c h  w o h l  d u r c h  

A u s s i c h t e n  ü b e r  d a s  G r a b  h i n ü b e r  b e s c h w i c h t i g t . "  D i e s  d a s  U r t h e i l  

d e s  g r o ß e n  d e u t s c h e n  D i c h t e r s  z u  e i n e r  Z e i t ,  w o  m a n  n u r  e i n i g e
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spärliche Mittheilungen über dWfferbische Volkspoesie und m ir  

einige wenige Übersetzungen der bekanntesten Lieder besaßt. Ohne 

Zweifel würden heute, da man- fast über sämmtliche bekannten 

serbische Volksdichtungen verfügt, und eine vollständige Beurtheilung 

möglich ist, die Ansichten Göthes in  noch größerem Maße zum 

Vortheile der serbischen Volkspoesie ausfallen.

Das größte Verdienst um die Übersetzung der wichtigsten 

serbischen Volkslieder haben sich unstreitig Fräulein Jakob <Talvj), 

W ilhelm Gerhard und Siegfried Kapper erworben. Namentlich. 

h a t'T ä lv j durch die vortreffliche von Buk Stefanoww-Karadzüä. 

selbst getroffene Auswahl der inhaltlich schönsten Liebes- und 

Heldenlieder, sowie durch die instructive Einleitung zu ihrer Aus

gabe der „Serbischen VolksliederM(Volkslieder der Serben. Metrisch 

übersetzt, und-historisch eingeleitet von D a lv j. 2 Bände..-Leipzig, 

F . A. Brockhaus, 1853) das Studium der serbischen Volkspoesie 

ermöglicht..- Gerhards?.- „W ila "  wird von Göthe sehr gelobt- 

Siegfried Kapper hat wenn auch nicht die genaueste- doch aber 

die schönste und sprachlich wohlklingendste deutsche Übersetzung 

serbischer Volkslieder geliefert und überdieß versucht nach serbischen, 

den Volksliedern entnommenen Motiven ein kleines Epos, „Lazar 

der Serbenzar" genannt zu dichten ^  ein Versuch, der als 

ein glücklicher zu bezeichnen ist.

An diese reihen^ich Vogl, B . A. Frankl und Andere, 

welche auch ihrerseits schätzenswerthe Beiträge geliefert haben. 

I n  italienischer Sprache existirt außer' einer größeren Anzahl 

Übersetzungen von weniger bekannten Schriftstellern auch eine 

solche von Nikolo Tomaseo, in englischer —  wie w ir dieß bereits 

erwähnt haben —  von S ir  John Bowring in  französischer 

von Merimee - (La G-uzla, po&sies Illiriqu6s. Paris i .1827) 

und Dozon, gewesenem Consul in Mostar, in böhmischer von
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K o l l a r ,  i n  u n g a r i s c h e r  v o n  V i t k o v i s  u .  s . w .  N i c h t  u n e r w ä h n t  

d a r f  b l e i b e n  e in e  g a n z  n e u e  e n g l is c h e  Ü b e r s e t z u n g  d e r  K o s s o v o ^  

l i e b e r ,  w e lc h e  d i e  G e m a h l i n  d e s  g e g e n w ä r t i g e n  s e r b is c h e n  F i n a n z -  

m i n i s t e W  M i j a t o v i ä ,  F r a u  E l o d i e  L a w t o n  M i j a t o v i o ,  e in e  l i t e r a 

r i s c h  g e b i l d e t e  E n g l ä n d e r i n  u n t e r  d e m  T i t e l  K o s s o v o , a n  a t te m p t  

to  .Tbring S e r b ia n  n a t io n a l  S o n g s  a b o u t  th e  F a l l  o f  th e  S e r b ia n  

E m p i r e ’ th e  b a t t le  o f  K o s s fy ö ,5- L o n d o n  W m .  J s b i s t e r ,  1 8 8 1 ,  

m i t  e i n e r  s e h r  i n s t r u c t i v e n  E i n l e i t u n g  v e r s e h e n ,  h e r a u s g a b .  D a s  

B u c h  i s t  d e r  K ö n i g i n  N a t a l i e  v o n  S e r b i e n  g e w i d m e t  u n d  e n t h ä l t  

a u ß e r  d e r  s c h o n  e r w ä h n t e n  E i n l e i t u n g  f o l g e n d e  L i e d e r :  M a r a  

u n d  V u k o s s a v a .  S u l t a n  M u r a t  u n d  Z a r  L a z a r .  S t r a h i n j a  B a n .  

M u s i ö  S t e f a n .  K a i s e r i n  M i l i z a  b i t t e t  i h r e n  k a i s e r l i c h e n  G e m a h l  

i h r  w e n i g s t e n s  e in e n  B r u d e r  z u r ü c k z u la s s e n .  Z a r  L a z a r -  e n t s c h e id e t  

s ic h  f ü r  d a s  h im m l i s c h e  K ö n i g r e i c h .  I v a n s  R ü c k k e h r .  D i e  J u n g 

f r a u  v o n  K o s f o v o .  D a s  A b e n d m a h l -  v o r  d e r '  S c h l a c h t .  M i l o s  

O b i M  t o b t e t  d e n  S u l t a n .  D i e  S c h l a c h t .  K a i s e r i n  M i l i z a  e r f ä h r t  

d i e  N i e d e r l a g e  c h e s  s e r b is c h e n  H e e r e s  u n d  d e n  T o d  i h r e s  G e m a h l s .  

W o j w v d e  R a d i o .  D i e  J u n g f r a u  v o n  K o s f o v o  n a c h  d e r  S c h l a c h t .

- V o n  g r ö ß e r e n  B e s p r e c h u n g e n  u n d  A b h a n d l u n g e n  ü b e r  s e r b is c h e  

N a t i o n a l p o e s i e  f ü h r e n  W i r  a n :  „ P o e s ie  p o p u lä ir e  des • n a tiö n s  

s la v e s “ i n  d e r  R e v u e  b r i t a n n iq u e  1 8 3 7  ;  G e r b e r s  V o r l e s u n g e n  

ü b e r  s e r b is c h e  N a t i o n a l d i c h t u n g e n ,  g e h a l t e n  i n  d e r  D r e s d n e r  A k a 

d e m ie  d e r  W i s s e n s c h a f t e n ,  1 8 4 7 ;  T a l v j ' s  „ ü is t o r ie a l  v ie w  o f  th e  

la n g U a g e W m -n i)  l i t e r a t u r e ’ W  th e  s la v e  n a tio n s  w i t h  a  s fcetch  

o f  t h e ir  p o p u lä r  p o e t r y  1 8 5 0 ;  B r ü h l s  Ü b e r s i c h t l i c h e s  H a n d b u c h  

d e r  s la v i s c h e n  S p r a c h e n  u n d  L i t e r a t u r  m i t  e i n e r  S k i z z e  i h r e r  

V o l k s p o e s i e ,  L e i p z i g  1 8 5 2 ;  A d a m  M i c k i e w i c z : S l a v i s c h e  L i t e r a t u r  

( p o l n i s c h  u n d  d e u t s c h )  P o s e n  . 1 8 6 5 ;  O r s a t o  P o z z a ' s .  „ A .  M i c 

k i e w i c z ,  d e i c a n t i  p o p u la r i  i l l i r i e i ,  Z a r a  1 8 6 0 ."  u n d  B o d j a n s k ü s  

„ d e l la  p o e s iä  p o p u lä r e  s la v a ,"  Z a r a  1 8 6 1 ; >  M i k l o s i o ,  „ O e s t e r -

D i e  S ü d s l a v e n  v o n  T h e o d o r  S t e s r m o v i ä  v .  B i l o v o .  2 0
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r e i c h i s c h e  R e v u e , "  2 . -  B a n d ;  ' d e r  F ü r s t i n  D o r a  b *  J s t r i a :  la 

nation serbe“ (Revue -.de- deux mondess|x R a d e t i e  B e i t r ä g e  z u r  

K e n n t n i ß  d e r  s ü d s l a v i s c h e n  N a t i o n a l g e s ä n g e  v o m  S t a n d p u n k t e  d e r  

E t h i k ,  s o w i e  Dr. L a z a r  K o s t i c ,  m i t  B e i f a l l  a u f g e n o m m e n e n  V o r 

t r a g  i m  „ w i s s e n s c h a f t l i c h e n  C l u b  " - z u  W i e n  „ Ü b e r  w e i b l i c h e  C h a r a k 

t e r e  i n  d e r  s e r b i s c h e n  N a t i o n a l p o e s i e "  w e l c h e r  i n  d e r  d e u t s c h e n  

„ S t .  P e t e r s b u r g e r  Z e i t u n g "  1 8 7 7  e r s c h i e n .  -

- „ D a s  g a n z e  t ä g l i c h e  L e b e n  d e r .  s e r b i s c h e n  J u g e n d  i s t  m i t  

G e s a n g  u n d  P o e s i e  d u r c h w o b e n .  D i e ' L i e d e r  s i n d  d i e  A u s d r ü c k e  

i h r e r  G e d a n k e n ,  E m p f i n d u n g e n ,  H a n d l u n g e n ,  L e i d e n .  S i e  s i n d  d i e  

g e i s t i g e n  R e p r o d u c t i o n e n  d e r  v e r s c h i e d e n a r t i g e n  L e b e n s b e d i n g n i s s e  

d e r  g e s a m m t e n  I n d i v i d u e n ,  w e l c h e  d i e  N a t i o n  a u s m a c h e n .  D e n n , ,  

a u c h  d i e . A l t e n  h a b e n  v o n  d e n  V ä t e r n  e r e r b t e  T i s c h -  u n d  T r i n k 

l i e d e r .  D i e  S p i n n s t u b e ,  d i e  B l e i c h e ,  d e r -  B r u n n e n ,  d i e  W e i d e n  

f ü r  H e e r d e n  u n d  R o s s e ,  d i e  S c h w e m m e ,  d e r  T a n z p l a t z ,  d a s  W e i - y  

z e n f e l d  u n d  d i e  L a n d s t r a ß e  d e s  e i n s a m e n  W a l d e s  —  A l l e s  h a l l t  

v o n  d e n  L i e d e r n  w i e d e r .  G e s a n g  b e g l e i t e t  j e d e s  G e s c h ä f t ,  - x f t  i n  d e r  

i n n i g s t e n  V e r b i n d u n g  m i t  i h m .  D e r  S e r b e  h e b t  s e i n e  P o e s i e , "

M i t  d i e s e n  w e n i g e n  a b e r  t r e f f e n d e n  W o r t e n  g i M - n n s  T a l v j  

i n  d e r  V o r r e d e  z u  i h r e n ' „ V o l k s l i e d e r n  d e r  S e r b e n " - e i n e  v o l l s t ä n 

d i g e  C h a r a k t e r i s t i k  d e s  V o l k s l e b e n s . u n d  d e r  V o l k s p o e s i e .  L e t z t e r e  

i s t ,  m a n  k a n n  d i e ß  m i t  g u t e m  G e w i s s e n  b e h a u p t e n ,  e i n  - L e b e n s 

e l e m e n t  d e r  g e s a m m t e n  N a t i o n .  ( S i e ; ;  I s t  n i c h t  d a s  E i g e n t h u m  b l o ß  

E i n i g e r  a u s  d e m  V o l k e ,  s i e  g e h ö r t  n i c h t  b l o ß  e i n i g e n  G e s e l l s c h a f t s 

k r e i s e n  a n ,  s i e  i s t  d a s  G e m e i n g u t  a l l e r ,  e i n  G e m e i n g u t  d e s  g a n z e n .  

V o l k e s .

W a n n  u n d  w i e  d i e  s e r b i s c h e n  V o l k s l i e d e r  e n t s t a n d e n  f i n d ,  

k a n n  n i c h t  b e s t i m m t  w e r d e n ;  s i e  e n t s t e h e n ,  l e b e n  i m  V o l k e  u n d
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erben sich in  demselben, durch die T rad ition  fo rt. E in  und das

selbe hört man heute hier, m o rM -  dork^ 'Jede r neue Sänger 

ändert irgend etwas an demselben nach eigenem Geschmacke; auf diese 

Weise entstehen die unzählig vielen Varianten eines und desselben 

L iedes... Namentlich g ilt  dieß von den Fräuenliedern, die mehr 

a ls  alle anderen Volkslieder, Veränderungen der mannigfachsten 

A r t ,  ja  sogar der Mode unterworfen sind. D as Heldenlied ist be

ständiger, dasselbe w ird  aber nicht von jedermann. gesungen. D e r 

G is la r  ist der berufene Sänger des Heldenliedes, denn sein ganzes 

Leben ist der Pflege des Heldengesanges''gewidmet; das T rink- 

und 'Tischlied; hingegen, sowie das Frauenlied, sind überall zu 

Hause und werden von jedermann gesungen. Übrigens'kom m t es 

hier auch auf gewisse Lebensverhältniffe an- die.nicht überall, gleich 

find. Während in  denMegendeu, in  welchem das prim itive  Leben 

vorherrscht, z. B . in  den unwegsamen W äldern und Gebirgeu 

Bosniens, .Südserbiens und der Herzegowina das Heldenlied vor

herrscht, verschwindet es a llm älig  in  jenen Gegenden, in  welchen 

die moderne C u ltu r und C ivilisa tion um sich greifen. D o rt sind 

es die eigenthümlichen localen Verhältnisse, die Einsamkeit des 

Waldes und die wilde Romantik des Gebirges, welche den S ä n 

gern von Helden- und Haidukenliedern S to ff und Anregung geben 

und die Erinnerung an die vergangene Z e it der Kämpfe - um das 

nackte Dasein wach erhalten; hier ist es wieder die der Vergan

genheit gänzlich entrückte Gegenwart der regen A rbe it und des 

Culturfortschrittes, welche nu r die Eindrücke des täglichen Lebens 

im  Liede reproducirt.

D as Heldenlied ist zwar überall verbreitet, a lle in seine eigent

liche Heimath sind das Inne re  Serbiens, die bosnischen und her- 

zegowinischen Gebirge, das rauhe dalmatinische Bergland, sowie 

die an den wilden arnautischen Bergstamm angrenzenden Gebiete

20*
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M ontenegros, A lt  Serbiens und Nordalbaniens. D ie  fruchtbaren 

Gebiete der serbischen M äöva, des schönen M oravatha les der bosni- 

schen Posavina, sowie der hügeligen, weinreichen Fruska Gora in  

S yrm ien  wiederhatten von W ein,- Ä rnte- und Frauenlitzderm -

I m  Banat und in  der Ba-eska verklingen beide in  der weiten 

Ebene, nu r an S onn- und Feiertagen und bei Festgelagen in  ihre 

Rechte tretend.

Doch auch sonstens gibt es Unterschiede, die hauptsächlich aus 

dem Volkstemperamente resultiren. D ie  Lieder der- Serben aus 

Serbien und Bosnien sind zumeiMernst, und klingen hie und da 

sogar wehmüthig aus, während die Serben aus dem Banat und 

der Bacska zumeist fröhliche Lieder besitzen, die m itunter in  M u th 

w illigke it ausarten.

D ie  E intheilung der serbischen Volkslieder in  Frauen- und 

Heldenlieder scheint- m ir nicht unrichtig, w iewohl es unter den 

sogenannten Frauenliedern auch solche gibt, die auch von M ännern 

gesungen werden- D ie  ersteren sind "lyrisch angehaucht während 

die letzteren der F o rm  und dem In h a lte  nach vollkommen episch 

sind. Doch g ibt es auch solche, die neben der epischen Form  auch 

lyrische Elemente enthalten. D ie  sogenannten Frauenlieder werden 

g röß ten te ils  von Mädchen gesungen. I n  denselben spiegelt sich 

das innere Seelenleben der serbischen Frauenwelt m it e iner-M enen 

Deutlichkeit ab. I n  ihnen finden w ir  alle zarten Regungen des 

Herzens und des Gemüthes von der Elternliebe angefangen b is  

zur holden' M inne .

Es ist ein wahrer Garten vo ll der duften-dsten B lum en. D ie  

Nelke, der R osm arin, das Basilicnm , auch die Blumenkönigin Rose 

herrschen in  diesem schönen Mädchenparadiese, das die zartesten 

Empfindungen ausathmet. Unter den schattigen Bäumen und an 

den Quellen ruhen die schönen Vrlen aus, singend und plätschernd
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schmollend und liebäugelnd, geradeso, wie sie es einstens in  der 

heidnischen Vorzeit gethan, als sie noch a ls die Göttimen der Liebe, 

des Glückes, des Hasses und der Rache den Th ron  des mächti

gen Perun und seiner göttlichen Gemahlin Žfoct umstanden. 

Göttergestalten von ehemals haben indessen den Heiligenschein der 

christlichen Kirche angenomnien und bevölkern diesen wunderbaren 

serbischen Frauengarten: D ie  heilige M a r ia  m it dem heidnischen 

Feuerschein, der furchtbare Donnerer E lias,, ein Abkömmling des 

alten Gromvboj, der h e il iK . Erzengel M ichael, jedenfalls ein ehe

m aliger Götterbote, der Heilige N iko lau s , unb der heilige P etrus 

— sie alle wandeln ganz gemächlich in  diesem serbischen Frauen

paradiese, unbekümmert um alle die heidnischen Bilengestalten, die 

sich da am Rasen herumtummeln den fürchterlichen Blutsauger 

Vukodlak beschwörend. Es ist das eine eigenthümliche Gesellschaft 

da drinnen. Phantasie und Wirklichkeit, Dichtung und W ahrheit, 

wechseln so wie im  menschlichen Leben ab, die ganze. Seele des 

serbischen Frauenherzens -erfassend. Es lohnt sich w ohl der M ühe 

einen kurzen Spaziergang durch diesen wunderbar duftenden Frauen

garten zu machen.

;  P o r t  auf dem üppigen Gartenrasen tanzen serbische Mädchen 

den beliebten serbischen R inge lta iG  Kolo, munter hüpfen die blühen

den Mädchengestalten, emporgehobenen Hauptes und glanzvollen 

Auges blicken sie nach den weißen Wolken, durch die sich der B litz  

hinjchlängelt. N u r  Schön-M iliza  blickt vor sich. „.W arum  siehst du 

nicht nach den Wolken," rufen ih r die übermüthigen Gespielinnen 

zu, „w a rum  bist du nicht Unseresgleichen, du überkluges oder du 

albernes M ädchen!" Doch M iliz a , die schönste der Schönen, er-' 

w id e rt:
„Weder bin ich überklug, noch albern;
Auch-die Vila nicht, die Wolken sammelt.
Bin ein Mädchen, darum seh' ich vor mich.'̂ '"
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- W ahrlich schöner und zarter -kann die Bescheidenheit nicht 

besungen 'werden als. in  diesem, kleinen herzigen-Volksliedes an das 

sich ein anderes ebenso schönes'Liedchen anreiht, in  dem die schöne 

und selbstbewußte M a ra  dem fragendenden jugendlichen Sänger 

eine Beschreibung ihrer Reize g ib t:.

„ H e i l  d i r ,  J ü n g l i n g ,  u n d  G e s u n d h e i t !  

W ä r e s t  d u  w o h l  a u f  d e m  M a r k t e ?  

. S a h e s t ^  d u  e i n  B l a t t  P a p i e r  d o r t ' ?  ..

'  S i e h e ,  a l s o  i s t  m e i n  A n t l i t z .

. . W a r s t , p u  i n  d e r  H e r b e r g ' . j e m a l s ?  , 

S a h e s t  d u  d e n  r o t h e n  W e i n  d o r t ?

1 S t e h e , .  H  s i n d  m e i n e ' W a n g e n .

> . B i s t  - d u  ü b e r ' s '  F e l d  g e g a n g e n ?

H a s t  d e n  S c h l e h d o r n  d u  g e s e h e n ^ K I  

S i e h e  s o  s i n d  m e i n e  A u g e n .

G i n g s t  d u  l ä n g s  d e s  M e e r e s  S t r a n d e ?  

- S a h s t  d u  b o r t ,  d i e  k l e i n e n  G g l e i n ?  

s i n d  m e i n e  A u g e n b r a u e n . "

W ie empört sich doch die serhische Mädchenseele gegen den 

ih r  aufgedrungenen greisen Ehegatten, und. möge > er selbst w oh l

habend sein. W ie fürchterlich wäre doch das G efühl einen M a n n  

HM'besitzen, 'den  man nicht liebt. N u r die Jugend kann lieben, 

n u r sie kann geliebt werden. D as serbische Mädchen w il l  lieber , 

auf hartem Felsen m it dem Jünglinge, als auf weicher-Seide m it 

dem A ltem  schlafen. D er Kuß des.Jünglings erquickt und belebt 

das Herz, der Kuß des 'A lten macht es kranken und ersterben. S ie  

w i l l -lieben und nicht nur-ge lieb t werden, denn gegenseitige Liebe 

ist die wahre Liebe.

„ M ü ß t '  i c h , " d a ß  e i n  O M s  d i c h  k ü s s e n ' w ü r d e ,  

A n t l i t z ,  g i n g '  . i c h  n a c h  d e m  g r ü n e n  W a l d e / - , 

S a m m e l t e  d o r t  a l l e  W e r m . u t h s k r ä u t e r ,  

B r ä c h t e  s i e  u n d  m a c h t e - d r a u s  e i n  W a s s e r /  v  

W ü s c h e  d i c h  d a m i t  j e d w e d e n  M o r g e n , - .  .

D a ß  d e r  K u ß  d e m  A l t e n  b i t t e r  s c h m e c k e ,  ’



DiL MoKMo'esie bei1 • Serben'. 311

-Aber wußt ich, daß einHünWng käme,
-(Zehen' würd',tch - in d en - grünen Garten,- 

' ,Me Rosen mir (m Garten pflücken.
Und daraüs^eW- 'Wasser -miGhereiten,
Dich damit jedweden Morgeis waschen :̂-- 

.7,-Daß der Kuß dem'^Mglihge wohl dufte,
'Wohl ihm dufte und seiN-Herz erquicke,
Lieher Hing' mit ihm ich in's -'Gebirge,,,
Alscheim Alien'ich im A A  bliebe;

' wieder aus dem Felsen mit ÜjtiHMfctfett, .
Als auf Micher Seide mit dem Alten."- -

Haikuna, die schöne- Schwester des mächtigen Beg L juböviö 

von Nevesinje/ ist wohl eine der reizendsten und poetischesten Gestal

ten im  serbischen Frauengarten. I h r  B ruder, der reiche und mäch

tige Ljubovie, w il l  seine Schwester seinem Stande gemäß v e rh W  

rathen. Eine Unzahl F re ier stellen sich auf Nevesinje ein. D ie  

reichsten und mächtigsten Begs werben um die Hand der schönen ' 

Haikuna. Und wie auch sollte sie nicht umworben sein!

 ̂ /,Schön war sie) es- kann niMs Schöneres geben, ,
Schlank und Lohen Wuchses wie die Tanne,

- Weiß und rosenfarben' ihre Wangen,
Äls ob sie/ der Morgensonn' entgegen 
Äis-HUW-'Mittag wär' emporgesprossen,
Ihre Augen W  ein Paar Edelsteine)
Meereseglein ihre Augenbrauen')- - 
Schwalbenslügel ihre Augenlider,
Seidene Quasten ihre blonden Haare,
Und ihr/süßer Mund ein.Zuckerdößchen,
Aufgereihte Perlen, ihre Zähnchen,

.-Weiß die Brüste zween'graue Tauben.
. Wenn sie sprach, so war's als girrt ein TäDblein,

/'V Wenn sie lacht', als oh die-Hönne schiene.;
I n  ganz Bosnien und Herzegowina 

' War verbreitet ihrer Schönheit Kunde.'- ;

D er eifrigste Bewerber schien der greise M ustafa-Aga. Doch 

m it ihm langte auch Suko aus der Udbina ein, ein wackerer aber
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armer Jüng ling . M ustafa-Aga bietet fü r Haikuna Tausend G o ld 

stücke, Suko aber kann nicht mehr a ls 12 Dukaten geben. D er greise 

Aga überreicht dem reizenden Mädchen ein goldenes Becken, um das 

sich eine Schlange windet, auf deren S tirn e  ein Demant glänzt. 

Schwer ist die W ahl. „W em soll ich dich vermählen?" fräg t Beg 

L jubovio seine Schwester. S ie  überläßt die W ah l ihrem B ruder, 

der auch bis jetzt fü r  sie gesorgt hat, nicht aber ohne vorher ihren 

Wunsch geäußert zu haben:

tieJ6e.r möcht' ich einen Jüngling,
  Wenn er nicht das Mindeste auch hätte/'

Als' 'nen 'Greis und wenn er noch so- reich wär'!' -‘- 
Reichthum iHmicht Gold und ist nicht.Silber, - 
Reichthum.ist Nur haben, was uns lieb ist."

Doch der stolze B ruder ist anderen S innes. E r ent

scheidet sich fü r  den reichen und mächtigen M usta fa -A ga , den Be-- 

herrscher der K ra ina , wohin sich der Hochzeitszug in  Bewegung 

setzt, geführt vom tapferen Suko, der die weiße Fahne in  der Hand 

träg t. D a  sie vor der Feste M u s ta fa s  ankommen, fräg t Haikuna 

ihren B rau tführe r, welcher eigentlich ih r  B räu tigam  sei. A ls  der 

B rau tfüh re r Haikuna den alten M ustafa-Aga zeigte', seufzte das 

Mädchen tief auf und fragte weiter:

- „Wer ist jener auf dem weißen Rosse,
Der die- FaMe trägst in seinen Handen,
Um deß Wange sich der schwarte Bart Hecht i  V 
Und der Mhrer sing an zu erzählen:
Dieser ist von Udbina, Herr Suko,

-'Der um dich geworben bei dem Bruder, '
Wohl geworben, aber nicht erworben."

D ies vernehmend sinkt das Mädchen auf die Erde nieder. 

D ie  Hochzeitsgäste springen ih r  bei, um sie aufzuheben, auch 

Mustafa-Aga, der glückliche Bräutigam , bietet ih r  seine Hand an.
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Doch das Mädchen rü h rt sich nicht. D a  e ilt der junge Suko 

herbei, ^ ih r  seine Rechte reichend. Schnell springt Haikuna aus, 

setzt sich auf das Roß des Suko und entflieht m it diesem. 

M ustafa-Aga schäumt vor W uth und fordert die Hochzeitsgäste 

auf die B ra u t den Klauen des Habichts zu entreißen. D ie  

Hochzeitsgäste, froh, daß dem-kühnen Suko der Raub gelungen, 

versetzen dem enttäuschten B räutigam  lachend:

„Mag der Habicht fort 'He' Machte! tragen.
Fort sie tragen, -die- für ihn geboren!■
Aber du, geh' nach dem weißen Hofe 
Nicht für dich erblühte solch' ein Mädchen."

I n  einer Unzahl von Liedern w ird  derartigen Gefühlen 

der wahren und echten Liebe Ausdruck gegeben. Denn unglück

lich ist das Mädchen, das einen Ungeliebten- heiraten soll. D ie  

Unglückliche verflucht die S tu n d M h re r Geburt, sie zürnt ihren 

E lte rn , die sie verkaufen w o l le i^ D  droht eher zu sterben, a ls  

dem Ungeliebten die Hand zu' reichen. W as ist der Reichthum 

gegen das G efühl der wahren Liebe?

„Reichthum ist nicht Gold und ist nicht Silber,
Reichthum ist nur -haben, was uns lieb ist."

• T iefer Schnee liegt auf der Gasse, selbst das Vögle in ist 

n icht'H m  Stande darüberzufliegen. . N u r  das Mädchen watet 

barfuß durch denselben, gefolgt von ihrem Bruder, der ih r die 

Schuhe nachträgt. • „ I s t  d ir  kalt an Deinen Füßen, Schwester?" 

frag t der besorgte Brüder. Doch das Schwesterchen antwortet ih m :

i „Nicht an meinen Füßen, o mein Bruder,
7. .Aber kalt ist -mir um's -kalte Herze!

Doch der Schnee nicht,-M-'es mir erkältet;
Meine Mutter'hat es mir erkältet,
Die dem Unge l i e b t e n  mich gegeben."-
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W a s  ist doch kalter Schnee gegen die Kälte,- welche W ide r

w illen^ und Abscheu verursachen, was ist doch die G efahr, in  welcher 

das unglückliche durch den Schnee watende Mädchen schwebt, gegen 

das Unrecht, das ih r  die eigene M u t te r  angethan.

M i t  schwerem Herzen trenn t sich das Mädchen von ih rem  

Geliebten. W a s  nützt alle ih re  Liebe, da der E lte rn  und Geschwister 

S ta rrs in n  stärker sind, a ls  der mächtige Schlag der Herzen zweier 

Liebenden. S ie  trenn t sich von ihm , a lle in  sie denkt an den T od , 

denn kaum dü rfte  sie die T rennung  überleben.

„ N i m m  d e n  R i n g  z t w ü c k , .  .

N i m m  u n d  l a s s - m i c h  w e i n e n  !

M i r . z u  t i e f e m . L e i d  

I H a f f e n  D i c h  d i e  M e i n e n ,

B r ü d e r  - H a f f e n  D i c h ,

- V a t e r ,  M u t t e r  h a f f e r t ,

Ä c h ' . m n d  z w i n g e n  m i c h .

P ' S b n  d e m  - F r e u n d '  z u  l a s s e n .

Ä h e u e r e r , ! / - w o l l e  n i c h t  " 

ü b l e s  v o n  m i r ,  d e n k e n ! - .

B i n  i c h  d o c h  ^ s c h w a c h ,

I h r e n  S i n - N ' z U  F e n k e n ,

- W M ü B n s i l i c u m ,

- M ü s g e s ä t  z u m  K r a n z e  

S p r i e ß t  m i r  W e r M u t h  a u f ,

M e r m u t h s  b i t t r e  P f l a n z e .

S c h m ü c k e  t r a u r i g  K r a u t ,

S c h m ü c k e  m i c h  z u m .  F e s t e !

S c h m ü c k e ,  W e r m u t h  a u c h  

M e i n e - H o c h z e i t s g a s t e , '

W e n n  i n  K r a n z  u n d . / D D ' a u ß  

U n t e r  L e i d  u n d  K l a g e n ,

S i e  d i e  T d d t e n b r a u t  

N u n  z u  G r a b e  t r a g e n  D ' * ) ,  '

* )  I n s  D e u t s c h e  ü b e r t r a g e n  v o n ' W i l h e l m  G e r h a r d .  S i e h e  G e r h a r d s  

„ G e s ä n g e  d e r  S e r b e n ?
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M itu n te r vereint der Tod die beiden'- Liebenden, deren ge

träumtes Glück von den herzlosen E lte rn  zerstört w ird . Herzlich 

s ie b te n  sich beide, sie wuschen sich'aus e i n e m  Wasser und trock

neten sich an einem Tuche a b . : So liebten sie sich ein volles 

J a h r hindurch, b is es die herzlosen E lte rn  erfuhren, welche beide 

Liebenden von einander trennten. D a  entbietet der Liebste seiner 

Liebsten durch den Bimmelsstern seinen letzten G ru ß :

*  „ S t i r b ,  o  K i ' e b c h e n ,  s p ä t  a m  S a m s t a g  A b e n d ,  

'  F r Ä h  a m  S o n n t a g  w i l l  i c h  J ü n g l i n g ,  s t e r b e n .  

W i e  s i e  s a g t e n  a l s o  i s t ' s  g e s c h e h e n :

S p ä t  a m  S a m s t a g e  A b e n d  s t a r b  . d a s  L i e b c h e n ,  

F r ü h  a m  S o n n t a g  M o r g e n  s t a r b  d e r  L i e b s t e .  

B e i  e i n a n d e r  w u r d e n  s i e  b e g r a b e n .

D u r c h  d i e  E r d '  v e r s c h l a n g  m a n  i h r e  H ä p d e > - 

I h r e  H ä n d e ,  - g r i f f e  Ä p f e l  d r i n n e n . "

A m ' Schlüsse w ird die Vereinigung der Beiden im  Tode in  

einer wunderbar poetischen Weise symbolisirt.

„ W e n i g  M o n d e n  w a r e n  e r s t  v e r g a n g e n ,  

Ü b e r m  L i e b s t e n  s p r o ß t e  e i n e  K i e f e r ,  

' ü b e r m . L i e b c h e n  e i n e  r o t h e  R o s e ;  - 

U n d  d i e  R o s e  w a n d  s i c h  u m  d i e ' K i e f e r ,  

W i e  d i e  S e i d e  u m  d e n  S t r a u ß  s i c h  w i n d e t

Es ist dies wohl die schönste Verherrlichung der wahren und 

reinen L iebe .A M e Kiefer ernt Grabe des serbischen Romeo, sowie 

die um die Kiefer sich windende rothe Rose am Grabe der serbischen 

J u lia , also gMchsam die Fortsetzung des Lebens Beider in  ver

änderter Gestalt auch nach dem Tode, die Vereinigung der Seelen 

Beider zu einem höheren und ewigen Leben sind wohl die sprechend

sten Beweise fü r das durchgeistigte Gefühl, des serbischen Volkes.

Aber auch die Untreue eines der Liebenden, in  den meisten 

Fä llen des Jüng lings , ist sehr häufig das M o tiv  der poetisch 

gestalteten Klagen und Verwünschungen.
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„Flucht -das Mädchen thren Mwarzen Augen;
Schwarze .Äugten, -möchtet ihr erblinden!
Alles' schaut iht/HNtet heut' ihr's nimmer,
Wie mein Liebster bei dem Höf vorbeiging 
Eine Blume, trug in seinsn, Händen,
Aüf den Schultern ein gesticktes Tüchlein, 
iSS ein and er e s Mebchen ihm gegeben!
Zweige waren draus gestickt in Menge.
So Viel,LW,eige. aus dem Tüchlein waren,
Do viel'Herzenswunden mög er haben!
Do? vrel Äste waren an den Zweigen,
K-o'.viel Herzensqualen mög':-er -leiden!"

Die Flüche der unglücklichen Mädchen quälen den Unge

treuen selbst im ($ ra fe . Die M utter schleicht jeden Morgen zu 

dem Grabe ihres' 'einzigen. Sohnesü „Sprich^ Sohn Konda, drückt 

dich wohl die Erde, oder drücken dich die Ahornbretter?" Da 

antwortet ih r Mse aus dem-Grabe die Stimme des Einzigen:

„Nicht die Ex '̂̂ st M  die mich drückt, o Mutter,
Nicht die Ahornbretter meines Wohnung,
Was mich drückt,, das sind der Mädchen Flüche,
Grämen sie sich, .so dringt's auf zum Himmel;
Seufzen 'sie, so dröhnt diö Lanze Erde;
Weinen sie, 'so muss - äs 'Gott erbarmen." ■

Wie fürchterlich doch sind der Mädchen Flüche, wenn von 

ihren Seufzern die ganze Erde erdröhnt, wie schwer doch ist das 

Verbrechen der Untreue, wenn selbst Todte nicht die ewige Ruhe 

im  Grabe finden können!

Eine andere Verwünschung straft den Treulosen damit, daß 

sie ihn dazu verurtheilt, seine M utte r freudlos Und betrübt zu 

sehen. „Nimmermehr möge sich deine M ütter deiner freuen", 

ein Beweis wie sehr die Mutterliebe geschätzt w ird, und wie 

schwer denjenigen die S tra fe  tr ifft, der ih r entsagen muß.
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S a h e n ..M  froe.i- Siebte- gern im Dorfes.

Knabe Hyazinth, und M ädchen/.M se...

S a h 'n  sich gern und kamen nicht zusammen:.
.Denn, ach^in bestes.H M  des Jahres 

Muß der Hnabe nach dex 'HrMZtz ',ziehen 

Bei der M utter bleibt daheiry dgs.Mädchen.
G.ieh', da kommt von dem M liebten  Kunde.:,
Eine Andre Hut.d.M, F reu n d  gefreiet! . *

Frei' er; doch sein sreu' sich nicht die M utter! 

die M utter nicht, noch er des Mädchens!

E in em  gewissenlosen J ü n g l in g ,  der zw e i M ädchen a u f e in m a l 

lie b te , zü rn te  selbst sein eigenes R o ß .

' „O du Mädchen, meine Seele !

- Hast du wohl mein R-vß gesehen?
Nicht gesehen, noch erschauet/
Doch gehört hab''' ich es' gestern,

- Wie es an die- M ornbäum e 

Klirrend schlug m it seinem S atte l,

M it dem Huf - a u f^  Marmörpslaster.

Selbst dein R ö ß l e i n  ist d i r  böse ,

Daß du Zwei auf einmal, liebest."

D och w enden w ir  u n s . v o n  diesen düsteren B i ld e r n  d e r 

ung lücklichen  L ie b e -  und  U n tre u e  ab, u n d  erfreuen u n s  f ü r  

e in ige  M o m e n te  an  den he llen  und  freund lichen  der g lücklichen 

L ie b e n d e r Liebessehnsucht u n d  des Liebesscherzes, deren m itu n te r  

g re lle  u n d  belebende F a rb e n  nach dem düsteren D u n k e l der 

vo r ig e n  B i ld e r  unserem A uge  w o h lth u n  werden.

E in e  der zartesten L iebestände le ien  is t w o h l des M ädchens- 

F lu c h .

„ Im  Melonengarten stickt schön S m ilja  
J m  Melonengarten, Rosengarten, '

M utter rief zur Abendmahlzeit:

Komm)-schön Sm ilja , komm zur Abendmahlzeit-!"
Aber sie erwiderte der M utter:

Speiset immer! harret mein nicht heute!'

Nicht das Abendmahl liegt m ir am Herzen,
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" H a b e  n u r  'm e i n  g r o ß e s M e i d  I m  - S i n n e ,  

i s t ; b e r  L i e b s t e  m i r  g l o m m e n ,  

g ä r  g r o ß e n  S c h a d e n  a n g e r i c h t e t ,  ’

' G ^ g  - d i e '  B l u m e n  m i r  z e r t r e t e n ,

A n ^ d e r ' Ä r b e i t  m i r .  v e r w i r r t  d i e ? W e id e . '

i h m ,  M u t t e r ,  d a ß  w i r  B e i d '  i h m  f l u c h e n .  

E n g '  - G e f ä n g n i ß  s e i  d e m  F r e u n d  m e i n  B u s e n !  

M e i n e  A r m e  K e t t e n  s e i n e m  H a l s e s  

. U n d  m e i n .  M u n d v o l l  i h m  d a s  A u g '  a ü s s a u g e n . "

Eine solche Strafe von schön S m ilja  würde sich ohne Zweifel 

jedermann gefallen lasten. Ein Liebesliedchen von seltener Z a rt

heit ist folgendes .

„ W i n t e r  v o r b e i ;

H e r z c h e n -  m e i n . L i e b c h e n ,  

L e ü z . i ' s t  g e k o m m e n !  

g e l e i n  s i n g e n ,  '  ..

. . M e r z c h e n  m e i n  M b c h e n ,  

B l ü h e n  d i e R ö s l e i n , . 

^ " ' S i e k t  s ic h  A l l e s H  

. H e r z c h e n  m e i n  L P b c h e n ,  

W i l l  Z e i t  n i c h t  v e r l i e r e n ;

, A b e r  - d u ,  M o l d c h e n ,  

H e x z c h e n  m e i n  M b c h e n ,  '  

- L i e b t e n  n i c h t  M s f e n ,  

r ; S f t  A e i t  v e r l i e r e n !

" M z c h e n /  m e i n  - L i e b c h e n ,  

K ü ß '  m i c h 'g e s c h w i n d e ! "

Ebenst zart ist em anderes Lied:

>' i S T l c h e n ,  k o m m ' d a ß  w i r  e i n a n d e r  k ü s s e n ,  

A b e r  s a g ' ,  w o  k o m m e n  w i r  z u s a m m e n ?  

v '.B B  i n  d e i n e m '  o d e r  m e i n e m  G a r t e n ?

U n t e r  d e i n e n  o d e r  m e i n e n  R o s e n ? ,

D ü ,  o  S e e l e ,  w e r d e  e i n e  R o s e ,

I c h  w i l l  m ic h  z u m  S c h m e t t e r l i n g  v e r w a n d e l n ,  

' . F l a t t e r n d  f a l l '  ic h  a u f  d i e  R o s e  n i e d e r .

A l l e s  m e i n t /  ic h  h a n g  a n  e i n e r  B l u m e ,

W e y n  ic h  h e i m l i c h  m e i n e  L i e b e  k ü s s e ."
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J a n j a ,  d a s  s c h ö n e  M ä d c h e n '  i n  T r a v n i k /  h a t  f ü r c h t e r l i c h e s  

U n h e i l -  a n g e r i c h t e t ,  d e n n  a u s  i h r e m  A u g e  s p r ü h t  s o l c h e s  F e u e r ,  

d a ß  f a s t  d i e  g a n z e  S t a d t  d a v o n  v e r z e h r t  w i r d .

-,fWas so schwarz umhüllet stehet Travnik?
Brennt' es,Irinnen? Rast' die Heft in Travnik?
Oder. f-W-von^DanjLH/Uug'.: entzündet?
Nein, es brennt nicht;, nicht die PHchast drinnen 

■ Doch entzündet ift's von Janja's Augen.
Abgebrannt Wd schon neue Läden,

"f/Ha zwei Wd'en Md --die neue" Schänke,
Das Gericht auch, wo der Kadi' Recht spricht."

W u n d e r b a r  s c h ö n  i s t  d i e  l e i s e  A n s p i e l u n g  d i e  s e l b s t  d e n  

R e c h t  s p r e c h e n d e n  e r n s t e n  K a d i  v o n  d e r  L i e b e s g l u t h  J a n j a ' s  e r f a s s e n  

l ä ß t .  A n  d i e s e s  z a r t e  s c h e l m i s c h e  L i e d c h e n  r e i h t  s i c h  e i n e  A n z a h l  

v o n  L i e b e s s c h e r z l i e d e r n ,  d i e  v o n  e i n e m  s e l t e n e n  R e i z e  s i n d ,  w i e  

d i e ß  n a c h f o l g e n d e s  L i e d c h e n  - b e w e i s t :

wird wol die schöne ZW.'mal kommen 
Daß man ansängt Knab'eN $tt verkaufen WZ 
Für zwei B'lMde g-äßy ich keinen (haschen;
Für den Müller' gäb tc| keinen Heller;

. Doch suH.einen Jüngen
Wollt ich gleich wohl tausend G.dldstüll geben.
Aber weh' !-S ' Ach, Sünd ist" meine Rede!
MeinMelrebter hat ja blaue Augen.!/
Blaue hat M W  doch mir sind sie theuer!
Bittet doch für mich, ihr liehen Mädchen!
Nur ein.wenig! Mühet' euch nicht zu sehr.
Bin zu jtkng, ich wills ihm selbst abbitten!"

D e n  s c h e r z h a f t e n  V o r w u r f  S t o j a n s ,  d a ß  s e i n  M ä d c h e n  k l e i n  

s e i  w i e  e i n  w i n z i g  V e i l c h e n ,  e n t k r ä f t e t  d i e  K l e i n e  s o f o r t :

„: „Lieb' michlMeber! will schon 'größer, werden. „
' • Klein ist in der Muschel ja' die Perle,

„Und wird doch- am Fürftenhals getragen;
„Klein ist auch das-Rebhuhn auf den Felde, '
„Doch das/Roß ermüdet's wie den Jäger." '
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„D ie  Pfiffige S p inne rin ," ein reizendes schelmisches Liedchen, 

wollen w ir  in  der trefflichen Gerhard'schen Übertragung m it

theilen.

„Spannen junge Spinnerinnen,
Spannen Flachs zu feinen Linnen>
Spannen spät bei Lampenschein:

'Aoch.vor allen anderen Mädchen 
Drehte Röschen glatt ihr Fädchen,
Dreht ihr Fädchen-rund und sein.
Und es dringt zum Ohr des--Zaren,-. - 
Wie ein Kind. so- jung an Jahren.
-Fleißig sich zum Rädchen hält;
.Schickt ihr Flachs zu einem Wecken, .
Blond und 'weich wie Röschens Locken:
Röschen, spinne mir ein Zeltt-1 
Und von dem, was-.moch'so schreibet 
Jhx der Zar. — dir übrig bleibt.
Die mit' Spinnen du verttäut':
Sxttmtt magst du Kleider-spinnen,
Hochzeitskleider, und darinnen
Mir im Arme ruhn als' Bracht/ 

Klug ist Röschen,. voller Pfiffe; ■
Federchen vom-Heberschissch.,-.
Schicket sie dem Zach in's Haus,
Z ar! was da>: vermag nicht jeher,
Zar! hier hast du eine-Feder-!.
Mach' mir einen Webstuhl draus!

Und von dem, .was -noch — so schreibet 
Röschen Hin. — dir.-übrig-bleibt,
Werd' ein Lusthaus aus gebaut!

 I n  dem Lusthaus will ich wohnep.
Drinnen Kunst und Fleiß belohnen,
'Dir im Atme ruhn als Braut."

D ie  Unsitte, daß sich Jünglinge in  W itw en und Greise in  

junge Mädchen verlieben, w ird  von einem schönen Mädchenmund 

strenge gegeißelt und verwünscht. D as Lied, welches diesen



321

Gegenstand behandelt, ist auch sonstens interessant wegen der darin 
vorkommenden Personifikationen.

„Ueber Sarajewo fliegt ein F a lk e  
Suchet Kühle, um sich abzukühlen,
Findet eine Tann in Sarajewo,

.Drunter einen Born mit frischem Hasser/
An dem Born die Witwe H yazinthe,
Und d ie .Ju n g fra u , duftige.# 4 1 1n t r'o'stA 
Sann de"r Falke, .Alles wohl bedenkend,
Bb die Witwe Hyazinth' er küsse,
Oder ob die Jungfrau Gartenrose^H 
Aber sinnend sann er aus das Eine,
Und sprach also zu sich selber leise:

.Hold ist mehr werth, wenn auch abgetragen, 
Mehr als Silber, wenn auch neugeschmiedeb, 
Und er.küßt die Witwe Hyazinthe.
Zürnend spricht die Jungfrau Gartenrose: 
Sarajewo, Unheil soll dich treffen!
Weil der böse Brauch in dir begonnen.
Daß dich-Jünglinge die Witwen lieben'
Und die grauen Greise schöne' Jungsrau'n!

Auch der Gattenliebe ist ein stilles Plätzchen im serbischen 
Frauengarten angewiesen. Wojwode Sefct, kaum verheirathet, muß 
dem Rufe des Zaren Folge leisten.

„O, erst gestern freite Duka Leka,. ;
Und schon heute kommt "ein-Brief des Zaren. 
„Duka, aSf4 Auf, Betet! zieh' zum Heere!" 
Rüstet nun sein. Roßlein Duka Leka; ,

' Weinend hält das Roß das treue Liebchen:
' Weh' mir, Duka! Weh!" Wojwode Leka!

:* Rüstest du b|Wgute Roß zum Krieg?
- -Läss'st allein die junge Unersahrne

Der Trost, den Leka seiner jungen: Gattin ertheilt, indem 
er sie der Obhut der beiden Mütter empfiehlt, genügt dem jungen 
Weibe nicht.

Dre Südslaven von Theodor.Stefanoviö v. Vrlovo. -



322 M k  B clkspoesie.der .Ser.LM .

„Weh'e, Dukn!."MH' .Wojwode,Leka!
Ohne dich, was sind mir wohl zwei Mütter?" _

D u k a  L e k a  r ü s t e t  s ic h ' z u m  . K r i e g e ,  w ä h r e n d  s e in  W e i b c h e n  

i h m  d a s  R o ß  h ä l t .  L e k a ' s  - G a t t i n  w e h k l a g t . u n a u f h ö r l i c h .  U m s o n s t  

t r ö s t e t  e r  s ie ,  u m s o n s t  v e r s i c h e r t  e r  s ie ,  d a ß  s ie  u n t e r ,  d e r  V ä t e r  

u n d  B r ü d e r  O b h u t  b l e i b e n  w e r d e :

- ' -„Wehe, Dnka! WeP," Wojwode°.Leka!
-Ohne dich, was Md wir wohl zwei'WAÄs-H 
Ohne dich, was 'siM-' mir wohl zwei -Brüder^.-

D i e  L i e b e  d e r  E l t e r n  z u  d e n  K i n d e r n ,  s o w ie  a u c h  u m g e k e h r t ,  

n a m e n t l i c h  a b e r  d i e  G e s c h w is t e r l i e b e  s i n d  e i n e - h e r v o r r a g e n d e  

C h a r a k t e r e i g e n t h ü m l i c h k e i t  d e s  - s e r b is c h e n  V o l k e s .  D i e  E l t e r n l i e b e  

i s t  d e m  S e r b e n  h e i l i g ,  n i c h t  w e n i g e r  h o c h g e h a l t e n  w i r d  v o n  i h m  

d i e  G e s c h w is t e r l i e b e .  W i r  h a b e n  d a r ü b e r  a u s f ü h r l i c h e r  i m  C a p i t a l  

ü b e r  d i e  S i t t e n  u n d  G e b r ä u c h e  d e r - S e r b e n  g e s p r o c h e n ,  u n d  w o l l e n  

i n  F o l g e n d e m  n u r  e i n i g e  B e i s p i e l e '  a n f ü h r e n ,  a u s  w e l c h e n  h e r v o r - '  

g e h t ,  d a ß  d e r  S e r b e  d i e  L i e b e  d e r  M u t t e r  u n d  S c h w e s t e r - ü b e r  

d i e j e n i g e  d e r  G a t t i n  s t e l l t :  D j e  - L i e b e  d e r  M u t t e r  u n d  d e r  

S c h w e s t e r  i s t  s e l b s t l o s ,  d i e  d e r  G a t t i n  - e g o is t is c h .  D i e  e r s t e r e  

d a u e r t  e w i g ,  d i e  l e t z t e r e  n u r  s o l a n g e  d e r  G e g e n s t a n d  d e r  - L ie b e  

v o r h a n d e n  i s t .  D i e  G a t t i n  h e i r a t h e t  n a c h  d e m  T o d e  i h r e s  M a n n e s ,  

d i e  M u t t e r  u n d  S c h w e s t e r .  ö f t e r  p f l e g e n  d a s  G r a b  d e s  H i n 

g e s c h ie d e n e n  S o h n e s  u n d  B r u d e r s .  B a s i l i c u m  u n d  W e r m u t h s - f  

k r a u t  b e z e ic h n e n  a m  G r a b e  d e s  V e r s t o r b e n e n  d i e  S t e l l e ,  a n  w e l c h e r  

d i e  l i e b e n d e  S c h w e s t e r  a l l j ä h r l i c h  T h r ä n e n  v e r g i e ß t ,  d e n  V e r l u s t  

i h r e s  B r u d e r s  b e t r a u e r n d .  M u t t e r -  U n d  S c h w e s t e r  s i n d  j e d e r z e i t  

o p f e r w i l l i g ,  d i e ' G a t t i n  n u r  i n  d e n  s e l t e n s t e n  F ä l l e n .

„Auf dem Altan wandelte Johannes 
Unter ihm.entzwei brach da der . Altan,
Daß im Fall die Rechte er zerbrdchen,
Fand sich eine Aerztin für den-Jüngling,
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A u s  b e t n  g r ü n e n  W a l d g e b i r g  d i e  V i s a ,

> D ,o c h  g a r  g r o ß e n  Z o H t t  b e g e h r t  d i e  A e ' r z t i n :

V o n  d e r  M u t t e r  i h r e  R e c h t e ,

V o n  d e r  S c h w e s t e r  i h r e  s e i d n e n  H a ä r e ,

V o n  d W G a t t k F H r e n  P e Ä M W U H m Ä c k .

W i l l i g  g i b t  d i e W u t t e r . i h r e  R W t e - - ' ! ^

G i b t  d e n  S c h m u c k - d M ' s e i d n e n  H a ä r s  d i e  / S c h w e s t e r , ;

D o c h  d i e  ' G a t t i n  n i c h t  / d i e  P e r l e n s c h n ü r e ,

M t z m ü c h  L e b 'e -  n i M ' c h i e  w e i ß e n  P e r l e w !

' E i n g e b r a c h t e s . f t ü b ^ f e ;  n o n - b e t n  V a t e r ! "

D r o b  e r z ü r n t ,  d - e s  W a l d g e b i r g e s -  V i l a ,

- T r ä u f e l t  * » t - l n  d e s  J o h a n n D ^ W u n d e ,

S t a r b  d e r  K n a b e !  W e h e ,  a r m e  M u t t e r !

D a  b e g a n n e n  g r a u e  ' K u k u k s w e i b c h e n  

D r e i  b e g a n n e n  i h r e  K l a g e t ö n e  !

E i n e s  s c h r e i t  u n d  k l a g e t  U n a u f h ö r l i c h ,

U n d  e i n  a n d M e s . M o r g e n s  f r ü h  u n d  A b e n d s ,

D o c h  d a s - d r i t t e  s c h r e i t , '  w e n n  M  i h m  e i n f ä l l t .

W e l c h e s  i f t - s ,  d a s  u n a u f h ö r l i c h  s c h r e i e t ^  - 

M s t s t  d i e  - a r m e  M u t t e r  H e Z ' . . J o h a n n e s ,

W e l c h e s  M o r g e n s  ' f r ü h  u n d  s p ä t  a m  A b e n d  W  

M e  ö e t r ü b t e l G c h w e s t e ' v " '  d M H o h a n n e s .

W e l c h e s  s c h r e i e t , / w e n n ' s  i h m  e b e n  e i n f ä l l t A M  

Z s  i s t  d i e  j u n g e  G a t t i n  b e s t  J o h a n n e s . "

Beachtenswerth ist die Abstufung sowohl in  der Größe des 

"dargebrachten Opfers, wie auch in  der Größe des empfundenen 

-Schmerzes. Während die M u tte r ihre rechte Hand, die Schwester 

ih r  seidenes H aar opfert, ist die G attin  se lbM u dem geringsten O pfer 

wicht zu bewegen. E in  noch sprechenderes Beispiel fü r  die wirklich 

ideale Auffassung der Geschwisterliebe ist folgendes:

„ t z i n t e r ' m  D o l d b l u m b e r g e  s a n k  d i e - '  S o n n e , ,

U n d  d i e  H e l d e n  l a n d e t e n  v o m  M e e r e .

, Z ä h l t e  s i e  G e o r ' g e n s  j u n g e  G a t t i n ,

A l l e  H e l d e n  z ä h l t e  s i e  i n r  Z ä h l e n ,

I h r e  " G ü t e r  f a n d '  s i e  n i c h t ,  d i e  d r e i e .

N i c h t  i h r  e r s t e s  G u t ,  d e n  H e r r n  G j o r g j e ,

2 1 *
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Nicht ihr zweites ihren Hschzeitsführer,
Nicht ihr drittes Oüt, den -lieben Bruder.
Um Georg hat sie das Haar, verschnitten,
Um den Führer ihr Gesicht zerrissen,
Um den Bruder ausg ebohrt die Au gen. - .

■ Haar verschnitt sie, Haare-wachsen wieder;
'.KMtzt das Antlitz,' heilet zu das Antlitz;
-Doch die Augen können nicht mehr heilen,

'Noch de^sfHerze'ns Wunde um den Brud.dr(^E"

D ie  V ila  ist die stete Begleiterin eines jeden Menschen.'. S ie  

ist eine Fee im  wahrsten S inne des W ortes. Aber sie ist n icht 

immer eine gute Fee, sie ist, sehr oft auch die Ankündigerin des U n 

glücks, ja m itunter die Anstifterin desselben. D ie  V ila , wie sie in  der 

serbischen Volkspoesie leibt und lebt, ist ein Überbleibsel der alten 

heidnischen R elig ion. D ie  griechischen Priester konnten fast a lle 

heidnischen Götter der Serben in  christliche Heiligen umwandeln^ 

der V ila  aber vermochten sie keinen anderen Charakter zu ver

leihen als. ^denjenigen, den sie bis d a h in ' besaß. S ie  w ar eben 

den alten heidnischen Serben der Inbeg riff- des Guten und Bösen 

im  Menschen, daher sie ihm  überall- folgte. S ie  w ar an den 

Menschen angewiesen,,sie wich nicht von seiner Seite, sie lenkte 

ihn m itunter in  seinen Handlungen, sie stand ihm bei, wenn er in  

N oth war, aber sie verdarb ihn auch sobald er übermüthig wurde. D ie  

V ile n  bevölkern den W ald, die Geen und die Flüsse; sie sind entweder 

W a ld- oder Wassernymphen. S ie  verschwestern sich m it den hervor

ragendsten Helden. Selbst der größte serbische Held, der unerschrockene 

Königssohn M arko, ist der Bundesbruder der guten V ila , die 

ihm  in  der S tunde der Gefahr,^ da ihn die böse F u rte n -V ila  

verderben w ill,  beisteht und ihn v o n , dem sicheren Tode errettet*, 

S ie  ist bereit, dem Jü n g lin g  Johannes, der sich durch den. Fa lb  

vom A ltan  den A rm  bricht, H ilfe  zu leisten, allein um einem 

fürchterlichen P re is. S ie  verlangt die Rechte d e o M u tte r, das-
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fetbtte H aar der Schwester und die PerlenW nur der G a ttin ; 

und nu r w e il die G attin  nicht opferbereit ist, läß t die V ila  den 

armen Johannes sterben. D ie  F rau  des'Helden M om öilo , 28k 
dosava^. w ird  von der bösen V ila  berathen, die ih r  alle möglichen 

Unthaten eingibt, die , sie gegen ihren M a n ri den ritterlichen 

M o m ö ilo , dessen Roß Jabuö ilo  und M o m A o /s  Schwester Euphro- 

sine verübt, nu r um des Königs Vukaschin.Gemahlin zu werden. 

K ön ig  Vukaschin aber läß t .Widosava an einen Pferdeschweif b in 

den und zu Tode jchleifen, und heirathet Euphrosine, die ihm  

später den trefflichen Helden M arko K ra ljevio  gebar. Noch böser 

und furchtbarer M h i e  V ila  W idosava^is t die V ila , die den drei 

Heldenbrüdern Vukasin, UgljeZa und Gojko den begonnenen B a u  

der Feste Skadar. zerstört und an die Beendigung desselben eine 

fürchterliche Bedingung knüpft. Der B au  w ird  nur dann gelingen, 

Wenn in  den G rund desselben diejenige der Heldengattinnen ein

gemauert w ird , die am nächsten Tage die erste m it der Nahrung 

am Bojanaflusse erscheint.-Die d W  Helden gehen darauf ein und 

geloben sich gegenseitig das Geheimniß nicht, zu ve rra th M  Vnka- 

Zin und U g ljM ^  halten aber den Schwur nicht, beide verbieten 

ihren Gattinnen am nächsten Tage am Bojanaflusse zu erscheinen. 

N u r  G o jko ' hä lt seinen Schwur. Dessen junge und schöne Ge

m ahlin , nichts Bäses ahnend, w ird, sobald sie erscheint, von den 

Baumeistern ergriffen und eingemauert. Es ist eine furchtbare 

dämonische G ew alt in  dieser Vila^s die Niemanden schont.. S ie  

re iß t dem Helden aus Eifersucht das Herz aus dem Leibe aus, 

dam it es nicht mehr schlage. S ie  reißt ihm ' die Kehle aus, damit 

er. nicht mehr singe, w eil der Gesang des.Helden denjenigen der 

V i la  übertrifft. M i t  einem W ort, sie ist eine zwar mächtige, 

aber m it allen menschlichen Schwächen und Untugenden behaftete 

überirdische Erscheinung, von der sich her Mensch nicht zu trennen
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v e r m a g ,  d a  e r  i n  - i h r e m  Z a u b e r b a n n e  l i e g t .  S i e  i s t : - a b e r  n i c h t  

i m m e r :  g r a u s a m  u n d  b ö s A / Z  E s -  g i b t  V i l e n ,  w e l c h e ,  a u f r i c h t i g e  

B e r a t h e r i n n e u  d e s  M e n s c h e n  s i n d ,  i h n  i m  S c h m e r z e  a u f r i c h t e n  

u n d  i h m  T r o s t ,  b i e t e n .  I n  d e r  ^ S t u n d e  d e r  G e f a h r  s t e h e n  s i e *  

i h m  h i l f r e i c h  a n  d e r  S e i t e ,  u n d  s o r g e n  f ü r  i h n .

-„Fiel "der Regen, süßer'Thau-auf-die'Felder;
■ Sorge tief, in's.Uerz. dem- Mädchen int Hofe:

Ach! beregnet wird mein Liech' auf dem 
Und er -trägt den blauen köstlichen Dolmän,
'Unterm Dolman' eine Westê  von' Sammet,
Unter ihr'ein Hemd von, pVächt-g.er̂ GFidĤ . - 
Eine Uhr im Busen,, golhen,. mit ^chnstren;

‘ 'Sitzt auf gutem Rößlein nimmer bestiegen. - 
Sieh da sprach die weiße Bila auf dem Bergwald:
Still, chnd fürchte nichts, dn. Mädchen im Hose! - 
Aufgeschlagen -harb' ich einIWKauf dem Feldes *■/
Unterm seidnen Zelte ruht dem" Geliebter,.
Zugedeckt mit einem Rocke von Zobel,-
Und das.'Haupt mit einem goldenen TücbleinW I

N i e m a n d  v e r m a g  d i e  V i l e n  z u  m e i s t e r n ,  n i e m a n d  s i c h  e i n  

i h n e n  z u  r ä c h e n ,  d e n n  d i e  W i l e n  s i n d  s c h n e l l f ü ß i g  u n d  e n t r i n n e n  

j e d e m ,  d e r ,  s i e  v e r f o l g t .  N u r  K r a l j e v i o . ' M a r k o  v e r m a g  i h n e n  

F u r c h t  e i n z u f l ö ß e n ,  n u r  f e r n  t r e u e s  R o ß  S c h a r a z  v e r m a g  s i e  e i n 

z u h o l e n ,  n u r  s e i n  T o p ü s  ( M o r g e n s t e r n ) . -  v e r m a g  s i e  z u  t r e f f e n .  

I n  e i n e m  w u n d e r s c h ö n e n  L i e d e  w i r d - ' d i e  B e z w i n g u n g ! - d e r  V i l e n  

d u r c h  M a r k o  K r a l j e v i ö  b e s u n g e n .

E i n s t  z o g e n  M a r k o  K r a l j e v i b  u n d  d e s s e n  W a f f e n b r u d e r  M i l o §  

O b i l i o  ü b e r  M i r o ö '  h e r r l i c h e s  G e b i r g e .  M a r k o ,  d e r  a u f  s e i n e m  

S c h e c k e n  S c h a r a z  f a s t '  e n t s c h l u m m e r t  w ä r e ,  f o r d e r t  s e i n e n  B u n d e s 

b r u d e r  M i l o s  a n s  z u  s i n g e n ,  d a  d i e s e r  a l s  e i n  g u t e r  S ä n g e r  

w e i t  i n  d e r  R u n d e  b e k a n n t  i s t ,  d e n  s e l b s t  d i e -  V i t e n  d a r u m  

b e n e i d e t e n ;  u n d  i h m  a u c h  d e s s e n t w e g e n  d e n  G e s a n g  v e r b o t e n .  

M a r k o  K r a l j e . v i ä  a b e r  s p r i c h t  s e i n e m  B u n d e s b r u d e r  M i l o s  M u t h
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z u  u n d  g e l o b t  i h m  i n  d e r  N o t h  b e i z u s t e h e n .  H i e r a u f  h e b t  Milos 
a n  ' z u  ' s i n k e n .

Und- das Lied war Marko 'DUzgeworden'
Und er stK-tzt. sich., aus den Mpf des?Kajtels 
Marko schlummert--und der Milos singet.

I h n  h ö r t e  d i e  V i l a  R a v i j o j l a  u n d  b e g a n n  m i t  M i l o s  w e t t -  

z u s i n g e n .

Miioss siNgt,</s- singt die weiße- Ella,
Aber schöner klingt. des/Milos Stimme 
Als dih^timme klingt der 'weißen Vila/?'

< ?U)r-o'b ergrimmt die" MK Ravijojla,
Springt hinauf in daH" Gebirge Miros ''
Spannt zwei Pfeile 'auf zwei-weißen Bogen.
Einer tijfjt den' Milos in den Kacken,

. 'In  sein heldenmütM Herz der zweite.

D a  e r w a c h t  d e r  F r e u n d  a u s  d e m  S c h l a f e  u n d  e n t s e t z t  b l i c k t  e r  a u f  

d e n  e n t s e e l t e n  W a f f e n b r u d e r /  d e r "  i m  e i g e n e n  H e r z b l u t e ?  v o r  M a r k o w s  

F ü ß e n  l i e g t .  B e h e n d e  s c h n a l l t  e r  d e n  S a t t e l g u r t  d e m  S c h e c k e n  

a n  u n d  b e s c h w ö r t  i h n  d i e  F ü ß e  z w  „ b e f l ü g e l n " ,  d a m i t  e r  s i c h  a n  

d e r  f r e c h e n  M ö H . e r i n  r ä c h e n  k ö n n e . ?  M a r k o  w i r f t  s i c h  n u n  a u f  

s e i n e n  S c h a r a z  u n d  j a g t  m i t  W i n d e s e i l e  d u r c h  d e n  W a l d  d e r  s c h n e l l e n  

V i l a  n a c h ,  d i e  a u f  d e n  G i p f e l  d e s '  G e b i r g e s  g e f l o g e n  w a r ,  o h n e  

d a ß  m a n  v o n  i h r  e t w a s  s e h e n  u n d  h ö r e n  k o n n t e .

„Als .sich also- sah bedrängt diß Vila,
■ M g sw Ms" gen' "Himmel in die Wolken,

"> Da erfaßte Marko seine Keule,
-Schleudert sie vielkrästig" und behende,
T§af?die?Mla an die weiße Ŝchulter,

-Warf sie so 'zur'schwärzen Erde nieder,
Und begann sie mit bef Mul' zu schlagen.. •
Wendet sich zur Rechtm und zur Linken,
Schlägt sie mit der sechsgZzackten Keule.
Warum, Vila', daß dich-Gott- erschlage.!
Warum schossest .du-aus meinen'Bruder? 

c%;Stb jetzt Kräuter für den wunden Milos. 
v Nimmer trägst du sonst, dein -Haupt von hinnen." .
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I n  d i e s e r  f u r c h t b a r e n  B e d r ä n g n i ß  v o l l f ü h r t  d i e  b e s i e g t e  V i l a  

d i e  G e b o t e  d e s  M a r k o , ' d e r  i h r  d a s  L e b e n  s c h e n k t .  S i e  e r w e c k t  

d e n  M i l o Z  z u m  L e b e n  u n d  h e i l t  i h m  d i e  W u n d e n .  M i l o Z  g e -  

s u n d e t  v o l l k o m m e n  u n d  s e t z t  d e n  W e g  m i t  d e m  t a p f e r e n  B u n d e s 

b r u d e r  M a r k o  s i n g e n d  f o r t ,  i n d e ß  d i e  V i l a  d e n  ü b r i g e n  F r e u n d i n n e n  

d i e  W a r n u n g  g i b t ,  n i e m a l s  a u f  e i n e n  H e l d e n  z u  s c h i e ß e n ,  s o b a l d  

M a r k o  K r a l j e v i e  i n  d e r  N ä h e  i s t .

.1,H ört,'ihr Wilen, hört und laßt euch warnen,
Schießt auf keinen Helden inr -^Gebirge;

■ /S o  vom Marko Kraljeviä ihr Kunde, ■
Und von seinem fern hinseh'nden Schecken,
Und von seiner sechs gezackten Keule,
Was M ißt' Ärmste-ich von'ihm erleiden,
Kaum, daß mit dem Leben ich entkommen."

E i n  S c h r i t t  n u r  u n d  w i r  t r e t e n - a u s  d e r  R e g i o n  d e r  V i l e n  

i n  d i e  R e g i o n  d e r  c h r i s t l i c h e n  H e i l i g e n .  - D i e  h e i d n i s c h  m y t h o l o - j  

g i s c h e n  N y m p h e n  H a u s e n  a m  F u ß e  d e s  s e r b i s c h e n  h e i l i g e n  O l y m p s ,  

d e s s e n  B e w o h n e r  t r o t z  d e r  e c h t e n  c h r i s t l i c h e n  N a m e n  d e n  h e i d n i s c h e n  

U r s p r u n g  k a u m  v e r l ä u g n e n  k ö n n e n .

. E s  w i r d  e b e n  H o c h z e i t  g e h a l t e n .  D e r - M o n d  i s t  d e r  g l ü c k 

l i c h e  B r ä u t i g a m ,  d e r :  § e i n  B r u d e r  d e r  M o r g e n s t e r n  a n  d e n  B l i t z  

d e r  W o l k e n  M  v e r m ä h l t .

„Freuet sich der Morgenstern voll Freute) 
t;, .Denn,,hell' Mond verm ählter, seinen Bruder 
. Hat den Blitz, der Wolken ihm ersreset;

Viel geschmückte HochzeiAgäste l.M  er,
Lädt als KuwMden 'Herrgott selbst, den Einzigen,

'Als Prikum * 2) den heiligen, Johannes;
” S ta r isv a te3) ist der Heilige Niklas;'

*) Im  Serbischen ist der Blitz weiblichen Geschlechts:- 

?) Der erste Beistand.
2) Der zweite Beistaüd.
8) Der Älteste der Hochzeitsgäste, gewöhnlich der zweite Beistand.
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l) 4ft ©anet .Pe-ter der ApoAel,
Rechter. ©wxt,, derfhetlige Pantelemon,
Jendjubul 4 5 * * * 9)v die feurige Maria 
Aber Wagenführer ©anet 'Etias.'"^

A b e r  n o c h  i n t e r e s s a n t e r  a l s  d i e  V e r t h e i l u n g  d e r  v e r s c h i e d e n e n  

H o c h z e i t s f u n c t i o n e n  a n  d i e  H o c h z c h ß g ä s t e '  i s t  d i e  V e r t h e i l u n g  d e r  

H o c h z e i t s g a b e n ,  e i n  w a h r e s  m y t h o l o g i s c h - b i b l i s c h e s  mixtum compo- 
M u r n  w i e  e s  n u r  - d i e  h e i d n i s c h - c h r i s t l i c h e  L e g e n d e  d e r  S e r b e n  

a u f w e i s t .

> „Hochzeitsgaben.fängt er an zu geben:
■ Gibt b/m Kufn die heiteren.H.i.mmelshöhen;

Dem Prikum die grimme W in terkälte  h;
Gibt deMiÄEfterr A ürten und' G ero äff er 
Und dem Djever glüh'rrb.eWommerhatzeBIfc 

'̂^Gibt dem rechten Swat^drei helle.Kerzen.
'r ,%T6Bb NKl'riHtzr. feurigen M aria^W  

Und betn-Wagenführer| | | f  etl und D onner."

, .  D i e  h e i d n i s c h e n  B e g r i f f e  u n d  A n s c h a u u n g e n  s i n d  h i e r  m i t  d e n  

Ü b e r l i e f e r u n g e n  d e r  c h r i s t l i c h e n  K i r c h e  e i n e n  e w i g e n  u n t r e n n b a r e n  

B u n d  e i n g e g a n g e n ,  d e r  e b e n  s o  g a n z  d e n  p o e t i s c h e n  G e f ü h l e n  e i n e r  

N a t i o n  e n t s p r i c h t ,  d i e  A l l e s ,  d i e  N a t u r ,  d e n  M e n s c h e n ,  s i c h  s e l b s t ,  

u n d  e n d l i c h  d i e  e i g e n e  R e l i g i o n  b e s i e g t ,  d e r e n  i n n e r s t e  G e f ü h l e ,  

s e l b s t  d i e  r e l i g i ö s e n ,  s i c h  i n  G e s a n g  a u f l ö s e n .

D e r  m o h a m e d a n i s c h e  S e r b e  h a t  a u c h  s e i n e  L i e d e r .  D e r  G u s l a r  

i s t  i h m  e b e n s o  w i l l k o m m e n  w i e  d e m  c h r i s t l i c h e n  S e r b e n .  D a s

4) Der Brautführer. •
E 'D ks Brautmädchen.

Der St.rHohannst-ä'g fällt in den Monat Januar.
2) Der heilige Nikolaus ist der Patron der Seeleute^ -

Anspielung auf den St. Peter- und Paulstag.
9 Die heilige Maria heißt auch '„Ognjena" d. i. die Feürige.
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Heldenlied vom Krabjevib M arko und von der Schlacht am 

Kossovofelde bereitet ihm  ebensoviel Vergnügen wie dem christlichen 

Serben;.-natürlich n im m t der Guslar vorher einige nothwendige, 

Correcturen vor, um deryJnhalt des' Liedes dem mohamedanischen 

Ohre gefälliger zu gestalten. E r hebt z. B . den S ieg der Türken 

hervor und verändert die Stelle, welche von der' heldenmüthigen 

T h a t des Woi-woden M ilo 8  O b iliä  handelt, oder er läß t sie gänz

lich weg, da der mohamedanische Zuhörer doch unmöglich auf 

eine G lo rific irung  eineß''Kaisermörders eingehen kann. Außer

dem haben die Mohamedaner ihre eigenen von mohamedanischen 

Sängern vorgetragenen Lieder, die auch von den christlichen S ä n 

gern verbreitet, werden.

D ie  mohamedanischen Lieder sind zumeist Liebeslieder. Dem 

mohamedanisch-serbischen Aristokraten fehlte das Bedürfniß, in  den 

Heldenliedern die Thaten seiner Voreltern zw besingen. Seine 

Ahnen waren ja  auch Christen; überdies w ar er der Herrschende, 

der christliche Rajah abm der Gehorchende. Wenn der letztere 

d a s .Bedürfniß  hatte sich seinem gepreßten Herzen L u ft zu ver

schaffen und in  der bedrängten Lage, An welcher er sich befand, 

sich der glänzend em Norzeit zu' ^erinnern, um daraus M u th  und 

die nothwendige Linderung des. Schmerzes; zu schöpfen, so war a ll 

dies fü r den bosnischen Mohamedaner überflüssig, da der Letztere 

in  ganz änderen Verhältnissen lebte.. Aus diesem Grunde sind 

auch die M o tive  der mohamedanisch-serbischen Gesänge verschieden 

von den M o tiven  der christlich-serbischen Lieder. D e r mohame^ 

dänische Sänger besingt n u r einige -Kriegszüge hervorragender 

bosnischer Mohamedaner; alles übrige kommt auf die Rech^ 

nung der „holden Liebe". D ie  mohamedanischen M innelieder 

übertreffen an Reiz und Z a rthe it die christlichen; ein eigenthüm

licher D u ft steigt aus denselben hervor. D as Basilikum und
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der R o sm a rin  des' christlichen Liedesliedes geht h ie r in  den orien- 

talischm  Rosenduft auf.

etkranket Mejra 
' An her" Mütter-Srhooße 
‘ der Hüttev Hofe.'

Fragte sie die Mutter:'
' Was ist ditz, o J

Frage nicht, o Mutter,
. Sterben wiltchch- Mutter!

" • • Würmer "m-chp! KnHerr!
Wenn ich todt bin, Mutter,,
Ruse wir, o Mutter,
Me die'MMelent 
All' in wich 'Herliebten,

^SM'n He von, mir^erb/n! 
f ^NNHer schöne Mujo- ’l 

. Muß-' o meine Mutter,' •
Muß 'wir-Do-d-tHp. bleiben!

i.R-ßs mir, m #  Muthes 
Prs-efte-r -her nn̂ ;Hitge.r, , 

mich, o
MWann WtM'ochenrv assLr-z . ^
- H-rockne mich, o Mutter, 

mit. frischen R K t e i n 
Mcht begrab' mich MutW,' - 
Wo.. die- Dtzdten. liegen.
Ach, begrab" mich, Mutter

- Rehen Mujos/Hütte,
■; ,tJKo. er schläft, mein Mujo,

- Daß wenn Mujo aufwacht,
--'iMiM- Lieb' ’ et küsset!"''":"

Überdies spricht sich in  den meisten, mohamedanischen 

L iedern ein gewisser aristokratischer S to lz  und die Verachtung gegen 

den christlichen R a jah  ans. F a ta  verlieb t sich in  einen Christen. 

W ie  a lbern, w ie gemein ist diese Liebe eines vornehmen T ürken 

mädchens nach der Ansicht des mohamedanischen S ä n g e rs !

„Hiegt erkranket Mejra 
' In der Mutter Schooße 
'.Im- der Mutter Hofe.
Fragte sie die Mutter:
Was ist dir, o Mejra> -

WaA- nicht, .0 Mutter, 
SteOen will ich, Mutter!

- Nimmer mehr genesen?! 
Wenn ich todt bin, Mutter,

' 'Muse mir, o Muttex,'
Alle die Gespielen!
Ull' in mich'Her,liebten, 
Soll'n sie von mir erben! 
Nur der schöne Mujo 
Muß-' o meine Mutter,- 
Muß mir- Todten bleiben !

Ruf mir, meine Mutter, - 
Priester her und Pilger,. .

 ̂ >WaHe michI'H Mutter-'
- -Dann mit Ros.enwas ser;
. .Trockne mich, o Mutter,
Ab mit frischen R GBl ein

- Nicht begrab' mich MutM,' 
Wo. die- Todten liegen.
Ach, begrab mich, Mutter 
Neben Mujos Hütte,

- Wo er schläft, mein Mujo, 
Daß wenn- Mujo aufwacht- 
Seine' Sieb' er küsset!"'

Überdies spricht sich in  den meisten mohamedanischen 

L iedern ein gewisser aristokratischer S to lz  und die Verachtung gegen 

den christlichen R a jah  aus. F a ta  verlieb t sich in  einen Christen. 

W ie  albern, w ie gemein ist diese Liebe eines vornehmen T ürken 

mädchens nach der Ansicht HG mohamedanischen S ä n g e rs !
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'' „Data hold! TüMsch Gold 
schöner Christenspiegel!
Warum hast du dich ^verliebet,

-An den jimgen, Ackersmann?/‘- 
Pflügt den Pflüg.den ganzen Tag,
Schläft: wie todt die ganze Nacht,

MMäft Md weiß von Faten nichts.
Warum Kebst du nicht den Knaben,
Der den Tag durch schreibt und liest,
Und die Nacht durch Faten Ä ßt?"

D a s  eigenthümliche V e rh ä ltn iß , das b is  vo r Kurzem  zwischen 

Türken und Christen bestanden, der w ilde  H aß und die Abneigung 

der beiden Volkselemente gegeneinander, der grelle Unterschied in  

R e lig io n  und. S it te  trotz der gemeinsamen Abstam m ung und der 

so engen B lutsverw andtschaft, is t in  folgendem Liede tre fflich  ver

anschaulicht, das w ir  auch seiner sonstigen Vorzüge wegen w ö r t

lich m itthe ilen.

i st. u n d  'sTH r  k i n.

„Was doch jammert aus der Feste Glamotsch? 
Js t 's ■ die Vila, ist»s-di.e grimme Schlange? 
Nicht die-Vila, nicht die grimme Schlange, 
Emma, das 'Mädchen Ms', .die jammert. 
Jammert sie- istH.-sw.eil in großer Noth sie! 
Hält der'Ban die Emma Zwängen,
Will 'der Ban, daß sie sich ta u M  lasse;: ' 
Aber Emma will nicht getauft sein,
Lieber von dem .weißen Thurme-springen.

Täuschend spricht sie zum ungläubigen Bane;. 
Harre nur,, ungläubiger Ban, ein ̂ wenig,
Bis ich gehe nach dem obern ShD'Ä"
Gehet Emka Mach dem obern B öller/ ■
Und sie schauet von dem weißen Thurme, 
Siehet fern den Hos des Mben Vaters 
Siehet dicht dabei die weiße Schule.;:"' 
Vaterhaus, o du mein großes'Pevzleid!
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Meine Schule einst, .mein großer Schrecken!
Hast genug des' Schreckens'nur geschaffen,
Als ich feine 'Schrift noch lernen mußte."
Und sie schlug das'weiße'Kleid zusammen,
Doch vergaß das eingeflochtne -Hanrband,
Und so. sprang sie von dem hohen Thurme.
Blieb das Band am Fenfterhaken hängen,
Und erhängte' Emina, das Mädchen.

-' '-'Hing da einer ganzen- Woche Tage,
Bis die?Haare Emkas Läyz /erstürben 
Und sie niederfiel -gm grünen ArGtz-r.- -

Auf sprang-da der.Christenban und eilte- 
. t Küßte oft und ̂ tzsAHe todte Emka;

' iDann begrub 'er Emina,.. Ms; Mädchen.
Ein Kapellchen baut' er auf dem. Grabe,
Obenaus.fgeschmückt mit goldenem Apfel.
Noch war eine Woche nicht vergangen,
Als auf EmkaH.Krab fiel eine Leuchte, .
Eine Leuchte, ihr zu -HHipten brannte.
Und E E  bs ihre greise M utter;,
Nahm das Messer,-löst ß i von der Kette,
Stieß, sich in das, tiefste Herz das Messer,
Sank und starb. — arme -Mutter"^M

D e r  V o l l s t ä n d i g k e i t  h a l b e r  W o l l e n  w i r  n o c h  e i n  m o h a m e d a n i -  

s c h e s  L i e d  m i t t h e i l e n ,  d a s  b i s h e r  n o c h  n i r g e n d s  v e r ö f f e n t l i c h t  t o u r b e ,  

d i e s  a b e r  d e s  s c h ö n e n  M o t i v e s  w e g e n  i n  v o l l e m  M a ß e  v e r d i e n t . * )

' D e r  B e t t l e r  t> on  Be  n d e r^

k Freit die Mutter 'für den 'ip p v  den einz'gen.
Der entprossey: vom Geschlecht der mächtgen 

- -'Ljubovsde,. Alajbegens Mario.
Schöne Tochter, vom Geschlecht, so edel,
Wie der edle. Ljübovio'sche Sprosse»

*) Wir verdanken die meisterhafte Übersetzung dieses- Liedes der-Güte des 
Herrn Ignaz Soppron in Sem lin,' welcher- eine ziemlich reichhaltige Samm
lung von Volksliedern der bosnischen Moslims besitzt.
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Mutter He ward'erhöret.;
Mariä's Tochter'folgte bald dem Jüngling 
Sy des 'Begens glartzsnd 'weiße Kula 
Angetrauet ihm als feine Liebe:
Nächsten Morgen kam ein winzig 'Brieflein, 
Winzig Vrieflein, voll von großem 'Dingen: 
I n  der Stünde, 'wo der Brief anlanget,
I n  "den Krieg er-gleich ziehen habe.
Hoch zu Rosse und -MMSchwert umgürtet 
Zog von dannen rin -den Krieg der -GWe,  ̂ - 
Weinend' schaute aus dem-Erkerfenster- 
MeineKMM nach' des Thales Gründen, 
'Jn/der Kula 'M B' W 'dann allei'ne,
Nur geküsset teirte -Nachtevom Gatten.
Doch g e E  sie mach iBörMf der -Zeiten 
In'-der Kula. ihm ein schöüsO§ÄH-nlein, ' 
Gab dem 'SdhNein einen schönen Ndmen, 
Nannte ihn ja- 'BW bef 'LWbdW^W^
Als der-Knabe kräftig aufgewachsen - 
Sprach derselbe: „Meine liebe M utter,'
-Wirb für mich 'auch eine -treue -Liebe - 
Vom Geschlechte Alckjbegens. M'aÄ'ch- '
Vom -Geschlechte, - dem dü' auch -entsprossen,' 
Und de'r-Vater seine -Lieb-' gefunden:"'
Und die -Mutter that des W nglinM.Mllen: 
Von -dein 'Ohme freite sie ein Mädchen, 
Schönes. Mädchen für den-Sohn zur Gattin. 
Als die Mutter für den^Sochch Ksreiet, . * 
Tausend Mäste ‘ s ammelt sidHunüMste'/^
Zu dem Feste tausend HochMsgäste 
Zu geleiten Alajbpgen's Tochter ’s- 
Nach dem Schlosse, ihres Hdhn-U Kula.
Doch es feiert seiner Tochter'Hochzeit.
Mariä früher durch drei.volle'Tage,
Als ant vierten sie von bannest ritten ,' 

'Früh am Morgen e-h's im Osten grarkte,' ‘‘ 
Die Vermählte Heimwärts mit sich führend,' 
Stand am Wege nah' des Begens Küla 
Arm -ein Bettler mit' gebleichtem Haare. 
Flehend spricht er zu der Braut der schönen: 
SGib 'ne Gabe-, dü mein edles: Fräulein,
Auf daß' dauernd sich dein Glück gestalte'; -
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Bin Gefangner aus derü.Veste.. Bender, - 
Werd' erlöset bring.--ich' taufend Stücke, 
-Kaufend Stücke blarcker goldner Münzen." 
-Voll Erbarmen .spricht das schöne Mädchen..' 
-'K  dp AM er! - komme MWum->Schlosse-.- 
Tausend-'HMen, lauter Hochzeitsgäste,
Hind.Mrsammelt dort beim Freud enseste,- 
Gibt dir jeder- eine goldene Münzen 
Taufend Stücke -haft du dann beisammen, 
Und dieMab.M) -die bestimmt dem-SchwieM, 
S Ä I t  du.HMen von mir zum UW W M W  
Zum Geschenke reichgezier-t -ein,Hemde,'
Solche Strümpfe und 'ne solche Höfe,
Nicht gewoben, noch gesponnen sorglich, 
Docĥ gestocht-en ganz aus.reinem GoldZ."- - 
Als sie kamen zu dem weißen- Schlosse,- 
Stiegen vom. Pferde-all'-die Hochzeitsgäste- 
Alle stiegen 'nau'st ins- schloß die -TreppMÄ 
Nur der Hettler unten blieb.-imHose;».. 
Setzten dann.sich, ct̂ --j&.i'e Tafelrunde,
Und' ders'Mch^ "voll mit süßem kranke,
Ging im. Kreise nach der Reih'-..der-.W-ste. ; 

.„Laßt denMettler.auch hercGsdoch kommen. 
-Roll von Bender'uns 'ne Mähr erzählen," 
Sprach -W  Jüngling zu dein Die-nertroW 
-Als'der Bettler-.in den.Gäal gekommen,
^ich gesetzt in die M tt' derM ste,
-Frug ihn sorglich' Ljubovie der -Jüngling:
„So dir Mott, du armer -Heldenbettler,.

-Der du kommest von der-Befte Bender,.
Hast'vir nommen dort von meinem Väter 
Zwanzig Jahre sind -bereits verflossen 
Meßt»-gezogen mit des Kaisers Heere 
Fort ded-Vater/'-öhn^ Kund' uns lassend." 
.Spricht der Bettler mit gedämpfter Stimme. 
„Deinen-sVater, o du Heldenjüng-linß,  ̂ o 
Kannte gut ich, da in meinen Armen 
Er verschieden, seinen letzten 'Willest 
Er zuvor mir sorglich ausgetragen."
Aus 'tim  Bündel hierauf der Bettler .. 
Einen Säbel, ganz mit Rost bedecket.
Reicht den-Sabel hin den Hochzeitsgästen; •
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Keiner.konnte aus der Scheid- ihn''ziehen, 
Nur beim Bettler, al^ an ihm dre Reihe," 7 
Gleich entblößte sich von selbst die. Klinge. 
Traurig sprach er zum entblößten Schwerte ; 
„Du mein Säbel, wie bist du verrostet. 
Meine Liebe, wie hast du gealtert.
Meine Schlösser, wie seid ihr zerfallen; 
Aufgerichtet sollt ihr aber werden,
Da gekommen ich in diese Hallen,
Bin gekommen zu dem Ffft d'es^Dohtzes." - 
Keiner wußte seine Red' zu deuten.
Nur die Gattin LjuboviL des Alten 

- Deutet richtig gleich den S inn der Worte; - 
Hoch erfreuet spricht sie zu den'Mästen: 

'^-.Glücklich bin ich, zweifach ist die.Freude, .
Rückgekehret ist der Beg mein Gatte. '

' Zur Vermählung seines einzigen Sohnes':'"" ',

D ie  ältesten Heldenlieder- (Junacke p je s iH e Ä tn b  jedenfalls, 

diejenigen, in  welchen die ältestssWeschichte des serbischen Volkes 

episch behandelt w ird . Die^Lieder vom heil. S ava , König Stefan 

Nemanja, Stefan Deöauski und vom mächtigen Z a r Dusan, 

gehören unstreitig zu den ältesten Producten serbischer Volkspoesie, 

w iewohl derselbe S to ff auch-hmte noch, wenn auch in  einer von 

der früheren etwas verschiedene^ Weise,' behandelt w ird . D ie  

serbischen Heldenlieder, Äe zum größten T hM e  -einen historischen 

H intergrund besitzen, lassen sich in  verschiedene Liederkreise theilen, 

deren jeder seinen M itte lpunkt hat. Außer den kurz vorher 

genannten Liedern, die in  keiner wie immer gearteten Verbindung 

zu einander stehen, gehören die übrigen Heldenlieder entweder dem 

Liederkreise- des K ra ljevio  M arko, oder- demjenigen der Koffovoer, 

Schlacht an. Wieder andere Lieder haben die Geschichte nach dem 

Untergange des serbischen Königthumes .zum Gegenstände, so- 

namentlich jene Gesänge, in  welchen der Despot Georg Brankoviö 

oder G jurg je  Smederevac, wie es in  den Liedern heißt, besungen
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w ird . An der Z e it der türkischen Herrschaft mögen die sogenann

ten Hajdukenlieder entstanden sein, da der fürchterliche Druck der 

türkischen Eroberer in  Bosnien namentlich der Druck der einhei

mischen mohamedanischen Aristokratie verwegene Leute in  das 

Gebirge trieb.

H ier, m itten in  der W ildn iß , hausten die. zu Räubern 

gewordenen Haiduken, deren Erwerb den christlichen Bewohnern 

zu Gute kam. D ie  Haiduken standen dem bedrückten Landmann 

zur Seite,' sie rächten jede von einem Türken an einem Christen 

verübte Unthat, sie waren die einzige bewaffnete M acht der unter-' 

drückten christlichen Rajah, der. bewaffnete Protest gegen den türki

schen Despotismus. D ie meisten Christenaufstände hatten im  Gebirge 

ihren Ursprung und.'erhielten von. da aus die ausgiebigste Nah-" 

rung: . Begreiflicherweise mußte der Haiduke, welcher sein ganzes 

Leben lang kampfbereit dastand, auch ein Held ( ju n a k ) sein, 

dessen Heldenmuth es verdiente, von demjenigen besungen zu werden, 

der in  ihm seinem einzigen Beschützer- und W ohlthäter sieht. A u f 

diese Weise entstanden die Haidukenlieder, deren es eine Unzahl 

M b tr und in  welchen die Heldenthaten einzelner berühmter Oeta- 

führer besungen werden. '

Endlich sind die neueren Heldenlieder zu erwähnen, welche, 

die Befreiungskriege im  Anfange unseres. Jahrhunderts und das. 

Wiedererstehen serbischen Staatslebens umfassend, m it einer geradezu 

erstaunlichen Genauigkeit und fast unnachahmlichen Schönheit 

alle Kriegsereignisse behandeln.

W ie man sieht, das serbische Volk schreibt sich -selbst 

seine Geschichte. S o  wie in  den Hochzeits-, Ernte- und sonstigen 

Gelegenheitsliedern das tägliche Leben, und in  den lyrischen Liebes

liedern das innere Seelen- und Gefühlsleben des S e rben ,' zum 

Theile realistisch anschaulich, zum Theile wieder poetisch verklärt,

D ie  Südslaven von Theodor S tefanovio v '  'D Ü ovo ., ' 2 2
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wiedergegeben ist, ebenso umfassen seine Heldenlieder die ganze 

N ation  und- deren Geschichte von den ersten Anfängen staatlichen 

Lebens bis zum Untergange der serbischen Freiheit, von den 

Haidukenkämpfen während der türkischen Herrschaft b is zu den 

Freiheitskriegen.'

D er M itte lpunk t des größten und schönsten.Liederkreises ist 

der nationale Held K ra ljevie  M arko. D ie  meisten epischen Gesänge 

handeln von ihm. M arko ist-von herkulischer Stärke und erreicht 

ein A lter, - von 300 Jahren. Seine Abenteuer machen ihn 

berühmt und gefürchtet'. E r ist der mächtigste Beschützer seines 

Volkes und der Hchrecken seiner und des Volkes Feinde. E r ist 

gleichsam die Verkörperung des nationalen Lebens. D ie  wenigen 

glücklichen Tage, welche das serbische V o lk unter den letzten 

Nemanjiden verlebt^ die großen Thaten, die es unter dem gewal-. 

tigert Dusan vo llfüh rt, die furchtbaren inneren Kämpfe und gegen

seitigen Befehungen der Großen des Reiches, durch die der serbische 

S ta a t in  seinen Grundfesten erschüttert ward, das tragische Ende 

desselben, die Frohndienste, fcnerS, unter seinen späteren Herrschern 

den türkischen Sultanen geleistet, sowie endlich der Kampf gegen 

die B e d rü cke rs - alles das spiegelt sich. im  Leben des Helden 

M arko ab, der wie die Sage berichtet, alle diese Hhasen m it

erlebt, um, des Kampfes und des Lebens' müde,'."'endlich zu sterben. 

D e r Tod M a rkos , ist der politische Tod einer N ation, die zur 

R ajah herabgesunken war. Aber K ra ljev iö  M arko ist nicht gestor

ben! E r schläft, wie weiland Kaiser R othbart im  Kisfhäuser, 

einen langen, langen Schlaf. E r  w ird  eines. Tages erwachen, 

wenn das in  eine Felsspalte eingehauene Schwert des trefflichen 

Helden, von selbst herausspringt. I s t  das nicht eine Vorahnung, 

daß Ereignisse eintreten werden, durch welche das serbische V o lk 

wieder zu neuem Leben erwachen w ird ?  . I s t  nicht M arko K ra l-
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jebić erwacht, a ls das tapfere Volk der serbischen Schumadia - im  

Anfang-dieses Jahrhunderts sich gegen seine Bedrücker erhob, 

Lebt nicht K ra ljevio  Marko, der so lange geschlafen, als das wieder

erstandene, zu neuem Leben erwachte V o lt  weiter, und ist die 

serbische Königskrone der Nemanjiden, welche auf dem Haupte 

des serbischen. Königs erglänzt, nicht die sichtbare, die greifbare 

Verw irklichung vom Traume des M arko Kraljevio. I n  dieser- 

Weise hat sich der Volksgenius in  M arko K raljevio ein Id e a l 

geschaffen, das seine eigenen Schicksale veranschaulichen, das seine 

eigenen Wünsche und Träume verkörpern solll'

Wenn w ir  dieß in  Betracht ziehen, so müssen w ir  den ser

bischen Heldengesängen unbedingt einen großen W erth beilegen 

'einen womöglich noch größeren, als derjenige ist, welchen man 

beim ersten Auftauchen der Liedersammlungen Vuk's vermuthet hat.

Es ist zweifellos ein überaus interessantes.. S tud ium , dessen 

Resultate sich nicht so leicht in  em;1- Capite l einzwängen lassen 

"dessen Aufgabe es ist, die Leser nur im  Allgemeinen m it dem 

Wesen der serbischen Volksdichtung bekannt zu machen. Eine 

eingehendere Beurtheilung der serbischen Volkspoesie bleibe daher 

-einer späteren Z e it und einem selbständigen Werke überlassen 

welchem der Verfasser seine ganze Aufmerksamkeit zu schenken 

g e w illt ist.





Die südungarischen Bulgaren.
Von Prof. Gßzn Czirbuß in TemesvLr.
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Geschichte der Einwanderung, geografische 
Verbreitung der Banater Bulgaren.

Vor der Ankunft der Magyaren waren bereits Bulgaren in  

Pmnonien als Verbündete des avarischen Khan BajLn seßhaft. 

Düse waren finnischen Ursprungs, ein in  Sitten und Gebräuchen 

im Habitus mongolischer Volksstamm, der m it den später slavi- 

sirten Bulgaren richtiger östlichen S loNnen nicht zu verwechseln 

sei. politische Zerwürfnisse hatten zur Folge, daß Bajän die 

Bulgaren aus Pannonien vertrieb. Die sporadisch Verstreuten 

verschmelzen allmälig m it den Avären und den bereits schon in 

Ungarn seßhaften S laven,' deren. Sitze sich im V I  — X I .  Jahr

hunderte von den transsilvanischen Alpen weiterhin bis zu den 

Quellen der D rau erstreckten. Im  Jahre 678 erscheinen B u l

garen wieder in  der Geschichte, besiegen die mösischen Slaven-, 

vereinigen dieselben zu einem bulgarischen Staate, büßten aber, 

damit ihre Nationalität, ihre Sprache, S itten und Gebräuche bis 

auf geringfügige Überbleibsel gänzlich ein. . Z u r Verschmelzung, 

des herrschenden m it den beherrschten Volke — reichte nach Šimrnn*) 

lg- ein Zeitraum von etwa 180 Jahren aus. Das finnische

Au man: Die Slovenen. 1Š|l. 18. S. v



3 4 4  > Geschichte -der Eiuwcch.daMg, geografische- Verbreitung der Banaler Bulgaren.

B l u t  v e r f lü c h t ig te  sich i n  d e n  A d e r n  d e s  u n te r w o r f e n e n  V o lk e s ,  

w e lc h e s  sich se lb s t S lo v e n e n  n a n n te  u n d  s p ä te rh in  d e n  N a t io n a l -  o d e r  

S t a a t s n a m e n  d e s  v e rs c h o lle n e n  H e r rs c h e rv o lk e s  a n n a h m ,  s o n s t a b e r  

g a n z  u n d  g a r  s la v is c h  b l ie b .

D e m n a c h  d ü r f t e  z u r  Z e i t  d e r  u n g a r is c h e n  E in w a n d e r u n g  8 8 9  

d e r  V ö lk e r m is c h u n g s - P r o c e ß  s e in  E n d e  e r r e ic h t  h a b e n ,  f o lg l i c h  k o n n te  

i m  B a n a t  v o n  n g r is c h - f in n is c h e n  B u lg a r e n  k a u m  m e h r  d ie  R e d e s e in .  / 

O b  es d a n n  e in  p o li t is c h e s  T h e iß - B u lg a r ie n  g a b ,  w a s  P a u l  v .  H u r i -  /  

f a l v y  se h r r ic h t ig  i n  A b r e d e  s te l l t - Z ,  o d e r  o b  e in  so lch e s  n ie m a ls  w a r ,  /  

i s t  u n s e re r  A u f fa s s u n g  n a c h  N e b e n s a c h e . E th n o g ra p h is c h  h a t  es m e h r / '  

W a h rs c h e in l ic h k e it ,  d a ß  d ie  i n  S ü d - U n g a r n  w o h n e n d e n  S l a v e n * )  

d e n  b u lg a r is c h e n .  S la v e n  n ä h e r  s ta n d e n  a ls  a l le n  ü b r ig e n  s t a m - ^ - D  

v e r w a n d te n  V ö lk e r n ,  f o lg l i c h  k a n n  m a n ,  g e s tü tz t a u f  d ie  l i n g u i 

s tisch en  F o rs c h u n g e n  d e s  a u s g e z e ic h n e te n  S la v is t e n 'M ik lo s i c h  g e tro s t 

s a g e n d i e  h e u t ig e n  B a n a le r  B u lg a r e n  s in d  k e in e  F r e m d l i n g /  i n  

s S ü d 'U n g a r n ,  ih r e  V o r f a h r e n  le b te n  schon  v o r  d e m  E rs c h e in e n  d e r  

M a g y a r e n  a m  K a rp a th e n s a u m e ,  , i n  d e n  N ie d e r u n g e n  d e r  M a r o s ,  

T h e iß ,  D o n a u  u n d  T e m e s .  :

N a c h  d e r  C h r is t ia n is i r u n g  d e r  b u lg a r is c h e n  ( H la v e n /s u c h te n  

o f t  ( i n  d e n  r e l ig iö s e n  W i r r e n )  k a th o lis c h e  B u lg a r e n  S c h u tz  u n d  

H i l f e  b e i d e n  u n g a r is c h e n  K ö n ig e n ,  d a  U n g a r n  z u r  Z e i t  d e r  1 

A r p a d e n  u n d  A n jo u - K ö n ig e  f ü r  e in e  k a th o lis c h e  O s t - M a c h t  g a l t .  

/ O b  v o n  d e n  e in  g e w a n d e r te n  F a m i l i e n  . m a n c h e  a u c h / im  B a n a t  - 

ih r e  H e im a t  fa n d e n ,  d a r ü b e r  k ö n n e n  w i r  n ic h ts  P o s i t i v e s  m e ld e n .  

'E s  s te h t je d o ch  a u ß e x i Z w e i f e l ,  d a ß  u n te r  d e r  R e g ie r u n g  d e s  .g ro ß e n  

K ö n ig s  L u d w ig s  I .  sich v ie le  b u lg a r is c h e  F a m i l i e n ,  m e is t  k a th o lis c h e s t!. / .  

R e l ig io n ,  m ü d e  d e r  r e l ig iö s e n  V e r f o lg u n g e n  u n d  b e ä n g s t ig t  d u rc h  d ie  

n a h e n d e  T ü r k e n - G e f a h r ,  i n  S ü d - U n g a r n  n ie d e r l ie ß e n  b e s o n d e rs  i n

Vgl. F e ß l e r :  Die Geschichten der Ungern und ihrer.Landsassen. Leipzig 

1815. I. B. I. et. h. III.
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d e r  U m g e g e n d  v o n  M e h a d i a - O r s o v a  f e r n e r  R ä k a s ,  L i p p a ,  K a r L n s e b e s ,  

S l a t i n a , A a v n i k  u n d  K r a s s o v a .  D i e s  g e s c h a h  i m  J a h r e  1 3 6 6 .W K  

E i n e r  a n d e r n  i m  J a h r e  1391 s t a t t g e f u n d e n e n  E i n w a n d e r u n g  

g e d e n k t  K a n i t z  A  T r o t z d e m  n u r  g e r i n g e  B r u c h t h e i l e  d e r  N a t i o n  

d e r  k a t h o l i s c h e n  K i r c h e  a n g e h ö r t e n ,  w u r d e n  d ie s e  v o n  d e r . o r t h o 

d o x e n  G e i s t l i c h k e i t  a l s  K e t z e r  a r g  b e d r ä n g t .  U m  d ie s e n  V e r f o l 

g u n g e n  z u  e n t g e h e n ,  w a n d e r t e n  m e h r e r e  T a u s e n d e  k a t h o l i s c h e  B u l 

g a r e n ,  u n t e r  d e n e n  s ic h  v i e l e  v e r k a p p t e  B o g o m i l e n  o d e r  P a u l i 

k i a n e r  - b e f a n d e n ,  i n  d a s  ö s t e r r e ic h is c h e  B a n a t  n a m e n t l i c h  n a c h  

^ K r a s c h o v a ,  R a f n i k ,  . J a b a l s c a  *) Z w e i  J a h r e  d a r a u s  f i e l ,  d i e  a l t e  

Z a r e n r e s i d e n z  T r n o v a , .  u n d  m i t  d e r  W e g s c h l e p p u n g  d e s  P a t r i a r c h e n  

' E u t h y m i j  d ie  b u l g a r i s c h e  N a t i o n a l k i r c h e .  D e r  S t a a t  w u r d e  d e n  

T ü r k e n ,  d ie  K i r c h e  d e n  G r i e c h e n  U n t e r t h a n .  D i e  B e f ü r c h t u n g e n  

d e r . B o g o m i l e n  u n d  P a u l i k i a n e r  g i n g e n  a l s o  i n  E r f ü l l u n g .

W e i l  s ic h  d i e  B a n a t e r  B u l g a r e n  . h e u t e  n o c h . P a u l i t y i a n e r  

n e n n e n ,  m ü s s e n  w i r  k u r z . - d i e s e r  S e c t e  e i n i g e  N o t i z e n  w i d m e n .

. P a u l i k i a n e r  w a r e n  u r s p r ü n g l i c h  m o n o p h y s i t i s c h e  A r m e n i e r »  

I h r e  L e h r e  s t a m m t e  a u s  K l e i n - A s i e n  u n d  w a r  n i c h t s '  a n d e r e s ,  

a l s  d e r  v o n . K o n s t a n t i n  a u s  S a m o s a t ä  i m  V I I .  J a h r h u n d e r t e  

r e f o r m i r t e  a l t e  M a n i c h ä e i s m u s .  E i n e  b e s o n d e r e  V e r e h r u n g  h a t t e n  

s ie .  f ü r  d e n  A p o s t e l  S t . -  P a u l  u n d  f ü r  s e in e  B r i e f e . ,  I h r e  K i r c h e n  w u r 

d e n  n a c h  d e n  i n  S t .  P a u l l s  B r i e f e n  e r w ä h n t e n  a l t e n  S t ä d t e n  b e n a n n t  

u n d  d i e  L e h r e r  p f l e g t e n  i h r e m  T a u s - N a m e n  a u c h  n o c h  d e n  N a m e n  i r 

g e n d  e in e s  S c h ü l e r s ,  d e s  A p o s t e l s  P a u l u s  b e i z u l e g e n .  V o n  d e n  b y z a n 

t i n i s c h e n  K a i s e r n  w u r d e n  d ie  P a u l i k i a n e r  m e h r  a l s ' e i n m a l  g r a u s a m  

v e r f o l g t , . d i e s  a b e r  b e e i n t r ä c h t i g t e  n i c h t  d i e  V e r b r e i t u n g  i h r e r  L e h r e .  

I m  V I I I .  . J a h r h u n d e r t e  k a m e n  s ie  n a c h  T h r a k i e n ,  v o n  d a  a u s  

n a c h  M a k e d o n i e n  u n d  B u l g a r i e n .

Die Kirchenbücher von Krassova, Ravnik datiren bte1 Einwanderung 
von I3U3. Historia Domxis Parochiae Krassöwa H, VI.



I m  X .  J a h r h u n d e r t e  t r a t . i n  B u lg a r i e n  a ls  R e f o r m a t o r  d e r  

P a u l i k ia n e r  e in  P o p e  N a m e n s  B o g o m i l  a u f .  -S e in e  R e f o r m  b e s ta n d  

d a n n ,  d a ß  e r  d e n  m i t  s y r is c h e n , p e rs isch e n , g rie c h is c h e n  A n s ic h te n  

s ta rk  v e r m e n g te n  P a u l i k i a n is m u s  m e h r  d e m  s la v is c h e n  M y t h o s  

a n p a ß te ,  u n d  e in e  s t ra m m e  O r g a n is a t io n  d e n  r e l ig iö s e n  G e m e in - ,  

d e n  g a b . S e in e  A n h ä n g e r ,  B o g o m i le n  g e k a n n t ,  w a r e n  f r i e d 

fe r t ig e n  G e m ü th e s - ,  e n th ie l te n  sich d e s  la u te n  S c h r e ie n s  u n d  

L a c h e n s ,  u n d  m a c h te n  sich d u rc h  i h r  v o m  F a s te n  b la sse s  A n t l i t z  b e m e rk 

b a r . ^ ) -  S i e  r is s e n  sich z w a r  v o n  d e r  a l lg e m e in e n  K irc h e n g e m e in s c h a f t  

n ic h t  o f fe n  l o s ,  b i ld e te n  a b e r  d a r in  im m e r h in  d a s  o p p o s i t io n e l le  

E le m e n t ,  w e lc h e s  d e m  B y z a n t in i s m u s  u n d  G r ie c h e n th u m  v ie l  z u  

sc h a ffe n  m a c h te : U n t e r  d e n  A s s e n id e n  im  X I I I .  J a h r h u n d e r t e

g e la n g te n  d ie s e lb e n  z u  g r o ß e r  p o l i t is c h e r  W ic h t ig k e i t ,  d a  es ih n e n  

m i t  ih r e m  G r ie c h e n h a f fe  m ö g l ic h  w u r d e , ,  sich m i t  d e r  n a t io n a le n  

P a r t e i  z u  id e n t i f ic i r e n .  N a c h  d e r  u n g lü c k l ic h e n  S c h la c h t  a n  d e r  

M a r i c a  ( 1 3 7 1 )  w o l l t e n  s ie  l ie b e r  i n  e in e  C ö a l i t i o n  d e r  w e s t lic h e n  

M ä c h te  e in g e h e n , u n d  d ie  H i l f e  d e s  P a p s te s  s o w ie  d e s  K ö n ig s  

L u d w ig  I. -a n n e h m e n , a ls  f ü r  tü rk is c h e  B u n d e s g e n o s s e n  g e lte n ,  d a  

s ie  d e n  T ü r k e n  n ie m a ls  G u te s  z u m u th e te n .  S i e  b l ie b e n  a b e r  m i t  

i h r e r  M e in u n g  i n  v e rs c h w in d e n d  k le in e r  M i n o r i t ä t  u n d  a ls  d ie  

v o rg e s a g te  K a ta s t r o p h e :  d e r  F a l l  d e s  b u lg a r is c h e n  R e ic h e s  u n d  

d e r  N a t io n a lk i r c h e  w ir k l ic h  e in t r a t ,  w e n d e te n  ' 's ie  s ich i n  i h r e r  

E r b i t t e r u n g  d e m  K a t h o l i c is m u s  z u . .D ie  v o n  L u d w ig  d e m  I ,  

b e ru fe n e n  F r a n c is k a n e r  M ö n c h e  %u C y p ro v e c z ,  Z e le z n a ,  K l is s u r a ,  

B d y n ,  K o p e lo v L e z ,  D a v u s ic z a ,  K a la d ia  —  i n  d e r  G e g e n d  d e s  w e M  

l ic h e n  B a lk a n s ,  w e lc h e  L a n d s t r ic h e  v o n  B o g o m i le n  g a n z  e r f ü l l t  w a r e n -  

, h  h a t te n  v ie le  z u r  k a th o lis c h e n  K ir c h e  b e k e h r t. D ie s e lb e n

n a n n te n  sich n a c h  d e m  Ü b e r t r i t t e  P a u l i k ia n e r  u n d  w a n d e r te n  s p o ra d is c h  

n a c h  R u m ä n ie n , .  S ie b e n b ü r g e n  u n d  n a c h  S ü d - U n g a r n .  E i n  S c h w a r m  

s o lc h e r  C y p r o c z e r  B u lg a r e n  z o g  im  J a h r e  1 6 9 0  n a c h  S ie b e n b ü r g e n -



K a i s e r  L e o p o l d  I .  a u f g e m u n t e r t  d u r c h  d i e  g l ü c k l i c h e n ,  E r f o l g e  

s e in e s  s ü c h t i g e n  F e l d h e r r n  H e r z o g s  L u d w i g  v o n  B a d e n ,  w o l l t e  

n ä m l i c h  e in e n  B u l g a r e n - A u f s t a n h  i n s c e n i r e n  u n d  f a n d  d a z u  d i e  

C y p r o v e c z e r  k a t h .  B u l g a r e n  , g e e ig n e t .  D u r c h  V e r s p r e c h e n  u n d  

d a s  G l ü c k  d e r  ö s t e r r e i c h is c h e n  H e e r e ' l i e ß e n  s ic h  d ie s e  w i r k l i c h  z u  

e i n e r  V e r s c h w ö r u n g  v e r lo c k e n ,  w e lc h e  a b e r  a n  G r o ß - V e z i r  K ö p r ö l r  

v e r r a t h e n  w u r d e .  D i e  e r g r i m m t e n  T ü r k e n  v e r w ü s t e t e n  n u n  t o t a l  

i m  J a h r e  1 6 8 8  C y p r o v e . c z  u n d  v e r s c h e u c h t e n  d i e  B u l g a r e n  n a c h  

R u m ä n i e n ,  w o  i h n e n  v o n  d e m  z u v o r k o m m e n d e n  W o j w o d e n  C o n -  

s t a n t i n  B r a n k o v a n  B a s s a r a b a  d ie  O r t e  K r a j o v a ,  R i m n i k  u n d  

B r e d y s t y e  z u r  A n s i e d l u n g  a n g e w ie s e n  w u r d e n ? ) . .  E i n  T h e i l  

f o l g t e  . j e d o c h  d e m  ö s t e r r e i c h is c h e n  H e e r e  n a c h  S i e b e n b ü r g e n .  E i n i g e  

J a h r e  l e b t e n  L e t z t e r e  i n  B a r a c k e n  n ä c h s t  H e r m a n n s t a d t ,  e n d l i c h  i m  

J a h r e  1 7 8 0  e r h i e l t e n  d i e  U m h e r i r r e n d e n  v o m  K a i s e r  L e o p o l d  

d i e  B e s t ä t i g u n g  i h r e r  P r i v i l e g i e n  u n d  d a s  R e c h t  z u r  s t ä n d i g e n  

N i e d e r l a s s u n g  i n  A l v i y c z .  Z w ö l f  J a h r e  s p ä t e r  w a n d e r t e n  

4 3  F a m i l i e n  i n  d a s  s c h ö n e  C s e r n a - M a r o s  T h a l  u n d  m a c h t e n  

s ic h  i n  D ä v a  a n s ä s s ig .  D ie s e  s i e b e n b ü r g i s c h e n  B u l g a r e n  h a b e n  

s i c h . i m  V e r l a u f e  d e r '  Z e i t  v o l l s t ä n d i g  r o m a n i s i r t .  S i e  t h e i l e n ,  h e u t e  

m i t  d e n  R u m ä n e n  d ie  g le i c h e n  V e r h ä l t n i s s e  u n d  m e i s t  n u r  i h r  

s l a v i s c h e r .  N a m e  d e u t e t  a u f  i h r e  a l t e  A b k u n f t  h i n .  S i e .  s i n d  

t h e i l s  u n i r t e ,  t h e i l s  n i c h t  u n i r t e  C h r i s t e n .  ^  B i s  z u m  J a h r e  1 7 4 8  

f a n d e n  i m  B a n a t e  k e in e  b u l g a r i s c h e n  N ie d e r l a s s u n g e n  m e h r  s t a t t .  

N a c h  d e m  F r i e d e n s c h l u ß  v o n  P a s s a r o v i t z  a b e r ,  k a m  S ü d - U n g a r n  

n a c h  1 6 6 j ä h r i g e r  T ü r k e n h e r r s c h a f t  w i e d e r  a n  d e m  c h r i s t l i c h e n  

H e r r s c h e r  z u r ü c k  u n d  s c h o n  i .  J M 7 2 Z  f i n d e n  w i r  b u l g a r i s c h e  C o l o -  

n i s t e n  i n  V i n g a  ( B a n a t ) .  D i e  k l e i n e  W a l a c h e i  m i t  d e n  b u l g a r i s c h e n  

S t ä d t e n  R i m n i k ,  A r a b i s c h e ,  K r a j o v a  w u r d e  a u c h  a n  Ö s t e r r e i c h  

a b g e t r e t e n ,  u n d  d i e  B u l g a r e n  v o m  K a i s e r  K a r l  V I .  m i t  P r i v i 

l e g i e n  b e d a c h t M 7 2 7 M  Z e h n  J a h r e  l a n g  w ä h r t e , d e r  F r i e d e . .



$ 4 8  . der 'Ptmoanbcrung, geografische Dirtrekunz t e r ‘^analer SJuivjaieii,

D i e  B u lg a r e n  v e r h ie l t e n  s ich r u h ig ,  t r ie b e n  H a n d e l  u n d - - L a n d 

w i r t h s c h a f t  u n d  le is te te n  p ü n k t l ic h  ih r e  A b g a b e n .

' - N a c h  e in e m W ^ c e n n iu m  b ra c h  n e u e r d in g s  d e r  T ü r k e n k r i e M l  7 3 7  

— 1 7 3 s i ) H P ,  - /d e m z u fo lg e  d e r  u n g ü n s t ig e  B e lg r a d e r - F r ie d e n  (1 7 3 .9 )  

gesch lo ssen  w u r d e ,  w e lc h e r  d ie - E ru n g e n s c h a f te n  d e s^  P a s s a r o w itz e r  

F r ie d e n s  je n s e its  d e r  D o n a u  u n d  - S a v e . w ie d e r  p r e i s g a b t  D 'a  d ie  

W a la c h e i  d e n  T ü r k e n  w ie d e r  a b g e tre te n  w e rd e n  m u ß te  u n d  d ie  

B e v ö lk e r u n g  d e s  B a n a t s  sich d u rc h  d e n  K r i e g 'u n d  d ie  i n  s e in e m  

G e f o lg D a u f t r e t e n d e  P e s t s e u c h e ^ l7 3 8 ^ . 1 7 3 9 ) .> s e h r . 'v e r m in d e r te ,  

b e g a b e n  sich d ie  w a la c h is c h e n  B u lg a r e n  i m  J a h r e  1 7 4 0 * )  i t t  d a s  

T e m e s e r  B a n a t  u n d  e rs u c h te n  d u rc h  ih r e n  G e w ä h r s m a n n  N ik o la u s  

S t a n is lo v ic h  B is c h o f  z u  N ik o p o l i s  s p ä te r  E s a n L d e r  B is c h o f  „ u m  

h in lä n g l ic h e s  T e r r a i n  z u r  A n s ie d e lu n g  u n d  B e ib e la s s u n g  d e r  - ih n e n  

v e r l ie h e n e n  P r i v i l e g i e n . "

B e id e s  g e w ä h r te  ih n e n  d e r  H o f k r ie g s r a th  u n d  d ie  H o f k a m 

m e r .  A n  A n b e t r a c h t -  i h r e r  T r e u e  u n d  A n h ä n g l ic h k e i t  z u m  H a u s e  

Ö s te r re ic h - s  u n d  d e r  n a m h a f te n  V e r lu s te ,  w e lc h e  sie b e i A u s w a n 

d e r u n g  a u s  d e r  W a la c h e i  z u  e r le id e n  h a t te n  H  w ie s  m a n  ih n e n  

d ie  P r ä d ie n  V in g a ,  S e ly o s ,  B o d r o g ,  O -B e s s e n y o ,  L o v r i n  u n d  z w e i  

M e ie r h ö f e  D v o r i n  u n d  S z a rc k d  a n  u n d  b e s tä t ig te ' ih r e  i m  J a h r e  

1727 e r th e i l t e n  P r i v i l e g ie n ,  w o g e g e n . d ie s e lb e n  v e r b u n d e n  w a r e n ,  

f ü r  d ie  ih n e n  v e r l ie h e n e n  B e g ü n s t ig u n g e n  a ls  C a m e r a l - Z in s  1 0  s t. 

p e r  F a m i l i e  jä h r l i c h  z u  e r le g e n . W e n n  i n  e in e r .  H a u s c o m m u n io n  

m e h re re  B r ü d e r 'w o h n t e n ,  m u ß te  n e b s t d e n  1 0  f l .  f ü r  d a s  F a m i -  

l i e w O b e r h a u p t ,  je d e r  B r u d e r  n o c h  5  s t .  z a h le n .

D i e  E i n w a n d e r e r , ' b e i l ä u f i g - 4 0 0 0  a n  d e r  Z a h l ,  v e r t h e i l t e n  

s ich  i n  d r e i  G r u p p e n .  D ie  e in e  l ie ß .s ic h  i n - L o v r i n  n ie d e r  ( ü b e r - 2 0 0  

F a m i l i e n ) ,  1 2 0  F a m i l i e n  k a m e n  n a c h  B e s s e n y 3 , M 0 — 9 0  F a m i l i e n

V * )  Einer anderen Version nach sollen 'sie schon im  Jahre 1737 nach O r- 

fotia --gelatzA. sein.



nach V inga. D ie 'Lov rine r übersiedelten in t Jahre 1742 auch nach 

Bessenyo und vermehrten den O r t m it beiläufig 200 Hausnummern^

W ir  müssen uns diese' Ansiedelungen nicht ruckweise, sondern 

ganz allm älig  denken, wie selbe noch heute im  Banat stattfinden, 

esM st demnach -die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß einige 

Familien-schon vor -dem Ausbruche des-Krieges 173DrAlt-Besse- 

nova oecupirten, di-e-effective Besitzergreifung der Prädien dürfte 

aber kaum vor geschehen sein. Nachzügler kamen gegen

Ende des genannten Jahres noch in  die D örfe r Kraschova, Jabalsca, 

Nermet, Vodnik, Lupak, Klokodics, Rafnik ferner nach 0-Besseny6, 

VizeZdia und V inga.

3 6 -Jahre später trafen neuerdings 60  bulgarische F am ilien  

unter der. Führung des muthigen P fa rre rs  M ihae l M irkovics nach 

L o vrin  ein, diese übersiedelten jedoch im  Jahre 1786 nach Lcska 

dann im  Jahre 18.25 nach Lukacsfalva, Jttvarnok. I n  den Dreiß iger 

Jahren wurde M odos, Kanak von Bessenyo und Jttvarnok aus im po- 

pu lie rt,>1-836 von daselbst: Baräcshäza. J . - J .  1842 kamen J ttv a r-  

noker Bulgaren nach Nogendorf, 1875 colonisirte der Ä ra r  Bessenyöer. 

Bulgaren nach Brestye, hieraus-zogest? einige Fam ilien nach Denta 

und Omor. -1876 bekam Gr.-Szredistye billgarische Colonisten aus 

BarLcsM za.' LukLcsfalva, M odos, Rogendorf sandte in  den Jahren 

1 8 G W G 8 70 Bulgaren nach Ivanova , G yu rg jevo .'D ie  sogenannten 

„Kraschovaner" verbreiteten sich auch im  Laufe unseres Jahrhundertes 

in  K a rlsdo rA  Königsgnad, Teregoba und ÄrrLova. Außerdem leben 

noch vereinzelt bulgarische -Familien ist-:folgenden O rten : A rad , 

Radna, Csebza, Jttebe, M 'g a r, G r^K tkinda, M okrin , Petrovoszelo, 

K lopodia, Rekas, Szeged, Temesvar, Szredistye, Verschetz u. s. w -

Wenn w ir  die gegenwärtige Verbreitung der banaler B u l

garen überblicken, ist es ersichtlich, daß Bulgaren das T o ron ta le r 

und Temeser Tiefland besonders bei der Annäherung der Flüsse



3 5 0  ' beschichte der Einwanderung/ 'geografische Verbreitung her Banttter VrikgarLnt.

B e g a ,  T e m e s  u n t l B e r z a v a  b e w o h n e n .  N u r  d i e  7  K r a s c h o v a n is c h e n  

D ö r f e r  K r a s c h o v a ,  L u p a k ,  K l o k o d i c s ,  N e r m e t  J a b a l c s a ,  R a v n i k ,  

V o d n i k  s i n d -  u m  d ie  K u p p e n  d e s  M u n t y e  S z e m e n i k  z e r s t r e u t . "  

T y p i s c h  u n d  e t h n o g r a p h i s c h  s c h e id e n  s ic h  d i e  T i e f l a n d s b e w o h n e r  

v o n  d e n  I n s a s s e n  d e r  B e r g e s M h e n .  D i e  e r s t e n  h a b e n  i h r e n  b u l g a 

r i s c h e n  H a b i t u s  m e h r  o d e r  w e n i g e r  r e i n  e r h a l t e n ,  d i e  L e t z t e r e n  

je d o c h  s i n d  e i n  M i s c h l i n g s v ö l k c h e n ' . g e w o r d e n ,  w e l c h e s  v i e l e  E ig e n ?  

t h ü m l i c h k e i t e n  d e r  R u m ä n e n  u n d  S e r b e n  e n t l e h n t e .  N u m e r i s c h  

d ü r f t e n  a l l e  i n s g e s a m m t  k a u m :  2 2 . 0 0 0  S e e l e n  N a c h

C o m i t a t e n  i s t  d i e  V e r t h e i l u n g  d e r  b u l g a r i s c h e n  O r t s c h a f t e n  

f o l g e n d e :

I . W r g e n t l i c h e  B u I M r e n .  D a s  T e m e s  e r  C o m i t a t  H a i  

2  r e i n  b u l g a r i s c h e  O r t s c h a f t e n ,  n ä m l i c h :  V i n g a  m i t  3 4 0 8  u n d  

B r e s t y e  m i t  :  1 0 3 7  E i n w o h n e r n f e r n e r  w o h n e n  i n  f o l g e n d e n  8 - O - r t -  

s c h a f t e n  u n t e r  S e r b e n ,  D e u t s c h e n - ,  M a g y a r e n  u n d  W a l a c h e n  522 

u r s p r ü n g l i c h e  B u l g a r e n : B u t y i n ,  D e n t a . ( ^ 4 0 0  B u l g a r e n )  O m o r  

C s a k o v a ,  F o l y a ,  G i l L H , .  M a r k o v e e z  u n d  G r . - S z r e d i s t y e .

D a s  T o r o n t a l e r  C o m i t a t  h a t  n u r  e in e  g r o ß e  b u l g a r i s c h e  

O r t s c h a f t ,  n ä m l i c h  A l t - B e s s e n y o  m i t  5 £ 5 8  E i n w o h n e r n ;  -  a b e r  i n  

1 6  a n d e r n  d e u t s c h e n ,  s e r b is c h e n  u n d  u n g a r i s c h e n  O r t e n  f i n d e t  m a n  

n o c h  3 3 5 2  b u l g a r i s c h e  E i n w o h n e r  u .  z w .  i n  P e t r o v o s z e l o ,  K a n a k  

( 3 8 6  B . )  H a j d u s n i c a ,  B a r a c s h a z a  ( 2 7 0  B . )  M o d o s ,  ( 4 8 0 )  N e m  

z i n a ,  A r a d a c z , .  . I v a n o v a  ( 4 6 6 )  J t t v a r n o k  - W  B . )  L u k a c s f a l v a  

( 3 4 1  B . )  R o g e n d o r f  ( 4 3 6  B . )  B o l g a r t e l e p  ( 4 M  B . )  P e r j a m o s  

. ( ^ 0  B . )  J t t e b e  ( 5 0 — 6 W u n d  L o v r i n .

D i e  T  o  t  a  l  s u  m  m  e  d e r  s ü d u n g a r i s c h e n  u n v e r m i s c h t e n  V u l g a r e n  

i s t  d a h e r . M l 4 . 3 6 8 - ;  d a z u  m i t g e r e c h n e t  d i e  i n  e i n z e l n e n  s ü d u n g .  O r t e n  

v e r s t r e u t  l e b e n d e n  B u l g a r e n ,  w e lc h e  a l s  G ä r t n e r ,  P ä c h t e r ,  K r ä m e r  

u n d  s u b a l t e r n e  B e a m t e  i h r  F o r t k o m m e n  f i n d e n ,  k ö n n e n  w i r  d i e  

- G e s a m m t - S u m m e  d e r  B u l g a r e n  a u f  1 4 5 0 0  n e h m e n - .



II. D i e  K r a s c h o v  a n  e r  B u l g a r e n  g e w .  n u r  K r a s c h o v a n e r  

g e n a n n t ,  w o h n e n  i n  d e n  K r a s c h o - S z o r e n y e r  u n d  T e m e s e r  K o m i t a t e n .  

I m  w i l d r o m a n t i s c h e n  T h a l e  d e r  K r a s c h o v a  u ' W  a m  Q u e l l g e b i e t e  

D ie s e s  F l u s s e s  w o h n e n  d ie s e lb e n  i n  7  a n  e i n a n d e r ,  n a h e  l i e g e n d e n  

- O r t s c h a f t e n ,  n ä m l i c h :  K r a s c h o v a  ( m i t  3 W O .  E i n w W L u p ü k  ( 7 3 1 ) '  

N e r m e c h  ( ß 1 3 ) - R a v n i k  ( 7 6 7 ^  K . l o k o t i c s Ä w 5 2 )  W o d n i k  ( 4 3 8 ) ,  

I a b a l s c a .  ( 4 4 3 . )  S p o r a d i s c h :  i n  K ö n i g s g n a d | j | . 3 0  B u l g . )  T e r e -  

g o v w  ( 1 , 8 )  Ž u r ž o t j a  r e .  U n t e r  S e r b e n , ,  W a l a c h e n ,  D e u t s c h e n  b m  

H e i l t e  l e b e n  i m  T e m e s c h e r  K o m i t a t e  a u f  d e r  E b e n e  d e s  u n t e r n  

K r a s s o v a - T h a l e s  n o c h  i n  f o l g e n d e n  O r t s c h a f t e n  K r a s s o v a n e r :  K a r l s 

d o r f -  . ( N H ^ M r a s s o v a n e r  u n d  2 3 1 9 .  D e u t s c h s  J z b i s t y e ,  ( m e i s t  m i t  

d e n  S e r b e n  i d e n t i f i c i r t ) ,  i w  d e n  w a l a c h i s c h e n . D ö r f e r n  N i k o l i n c z e  

u n d .  U l m a  ( 1 0 5  B . )

D i e  n e u e s t e .  V o l k s z ä h l u n g  v o m  J a h r e  4 ß 8 0  e r w ä h n t  n u r  

1 3 4 4  K r a s c h o v a n e r  B u l g a r e n  i m W r a j c h ö E z p r ä n y e r  C o m i t a t e * ) .  

D i e s e r  R e c h n u n g s f e h l e r  s c h e in t  d a h e r  e n t s t a n d e n  z u . f e i n ,  d a ß  m a n  

d a s .  k l e i n e  M i s c h l i n g s - V ö l k c h e y  i n  e i n i g e n  O r t e n  - z u  d e n  R u m ä n e n ,  

;($ s  B .  i n  N i k o l i n c z e ) ,  i n  a n d e r n  ( K r a s c h o v a ,  L u p a k ,  N e r m e t h ,  R a v n i k )  

z u  d e m  G e r b e n  z ä h l t e ,  j a  m a n  i d e n t i f i c i r t e  e s ' s o g a r  m i t  d e m  s l o -  

p a k is c h e n .  S t a m m e  M B .  i n -  K l p k o t i c h ) .  D a s  f i n d e  i c h  a u c h  n a t ü r 

l i c h ,  d a  d i e  S i t t e n  d ie s e r  K r a s c h o v a n e r  m e i s t  r u m ä n i s c h ,  i h r  S p r a c h -  

I d i o m  s e r b is c h  is t , ,  u n d  d i e  u r i g .  V o l k s z ä h l u n g  d i e  h ä u s l i c h e  

U m g a n g s - S p r a c h e  n i c h t  i n  B e t r a c h t  z i e h e n  k o n n t e .  -  M e i n e n  

B e r e c h u n g e n  n a c h  g l a u b e  I c h ' i m m e r  n o c h  6000-^7000 K r a s c h o 

v a n e r  B u l g a r e n  z u  f i n d e n  f  ' f o l g l i c h  i s t  d ie  T o t a l s u m m e  a l l e r  i n  

S ü d - U n g a r n ,  l e b e n d e n  B u l g a r e n  =  21.500.

G I'ä M to  der (šiitttianbel’ung, geografisch.^Verbreitung 'der. Banatex ß o l

H  Az 1880. nepgzämlalas eredmenyei. Ossic.-Ausgabe 1882 .1. Band. S . 219.
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Charakter, Sitten und Gebräuche der südungar.
Bulgaren.

. D i e  P h y s i s  d e r  B a n a t e r  B u l g a r e n  e n t s p r i c h t  i m  W e s e n t ^ -  

l i c h e n  d e m  - v o n  K a n i t z  e n t w o r f e n e n  B i l d e ,  e i n z e l n e  v i e l l e i c h t  u n b e <  

d e u t e n d e  M e r k m a l e  . u n t e r s c h e i d e n  j e d o c h  d e n  u n g a r i s c h e n  v o m  e c h t e n  

B u l g a r e n .

D i e  B a n a t e r  - B u l g a r e n  s i n d  d u r c h g e h e n d s  - k r ä f t i g  g e b a u t e  

n e r v i g  k n ö c h i g e  G e s t a l t e n  v o n  m i t t l e r e r  K ö r p e r g r ö ß e ,  m e i s t  k l e i n e r  

u n d  u n t e r g e s e t z t e r  s i n d  d i e  W e i b e r .  V o n  d e n  b e h ä b i g e n  w o h l -  

g e n ä h r t e n  D e u t s c h e n ,  v o m  g e l e n k i g e n  s c h w ä c h l i c h e n  R u m ä n e n  u n t e r - '  

s c h e i d e t  s i c h  d e r  B u l g a r e  d u r c h  s e i n e n  f e s t e n - m u s k e l k r ä f t i g e n  K n o - l  

c h e n b a n ,  s e i n e n  h o h e n  a m  S c h e i t e l  e i n  w e n i g  z u g e s p i t z t e n  n k e s o -  

c e p h a l e n  S c h ä d e l  m i t  d e r  s t a r k  h e r v o r t r e t e n d e n  N a s e ,  d i e  t i e f l i e g e n d  

d e n  k l e i n e n  A u g e n ,  d i c h t e n  B r a u e n  u n d  s c h a r f m a r k i r t e n  G e s i c h t s 

z ü g e n .  D i e  S t i r n e  i s t - g u t  e n t w i c k e l t ,  b r e i t ,  d i e  B a c k e n k n o c h e n  e i n  

w e n i g  - v o r s p r i n g e n d ,  w o d u r c h  d a s  G e s i c h t  i n  d e r  A u g e n g e g e n d  

a m  b r e i t e s t e n  e r s c h e i n t /  d e r  M u n d  i s t  g r o ß ,  d i e  L i p p e n  s c h m a l ,  

( b e i  F r a u e n  d i e  u n t e r e  L i p p e  e t w a s  v o r s t e h e n d ) ,  u n d  d e n  g r o ß e n  

Z ä h n e n  f e s t  a n l i e g e n d . -  D a s  k u r z e  - H a u p t h a a r  i s t  d u n k e l  g e f ä r b t  

o f t  t i e f  s c h w a r z ^ a m  B a l k a n  b l o n d ) ^ ;  w e s h a l b  d e r  g e b r ä u n t e  

B u l g a r e  v o n  M a g y a r e n  k u r z w e g  „ s c h w a r z e r  B u l g a r "  g e n a n n t  

w i r d .  E i n  d ü n n e r  S c h n u r b a r t  w i r d  g e d u l d e t ,  s o n s t  i s t  d a s - r u n d e '
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Kinn und sind die magren Backen glatt rasirt. Der Ausdruck der 

Gesichtes hat würdige Ruhe, gutmüthige Besonnenheit und einen 

leichten Anflug von milder Melancholie; dio.'"Sorglosigkeit des 

Rumänen, der Nationalstolz des Magyaren, die berechnende Nüch- 

terkeit des Deutschen, die fröhVW^ Herzlichkeit des Serben sind 

dem ' bulgarischen Ausdrucke fremd. Selbst den Frauengesichtern 

fehlt die Schalkhaftigkeit und der verführerische Blick der Süd- 

slavinnen. M ilde r Ernst und zurückhaltende Sanstmuth . ist aber an 

allen Physiognomien sichtbar. Ein minder,' ' scharfgeschnittenes 

P ro fil, eine zierlich gedrungene Gestalt, volle Schultern, kleine 

Hände und Füße, ein leichter elastischer Gang ist den Bulgaren

mädchen und Frauen eigenthümlich. Sehr' selten findet man 

unter ihnen blondhaarige. I h r  schlichtes langes Haar ist durchwegs 

braun, auch ih r Teint meist von dunklern Tinten, dadurch diferi- 

ren sie von den hellweißen, zartgebauten, schmächtigen Rumänninen, 

welche Letztere ihre Schönheit bald verlieren, wogegen die Bulga

rinnen erst nach ihrer Verheiratung recht hübsch werden.

-Typisch geschieden sind von den reinen Banater Bulgaren die 

sogenannten K r a s c h o v a n e r  oder Bergbulgaren um Szemeüick 

herum. W ir halten sie fü r Mischlinge der Serben, Rumänen und 

Bulgaren, es muß aber nachdrücklich betont werden, daß die Frage 

über.ihre ethnologische Stellung noch H n e . offene ist. Sprachlich 

sind sie keine echten Bulgaren mehr, obwohl aus den Berichten der 

Psarrbücher von Krassova und Ravnik klar erwiesen ist, daß sie einst 

reine Bulgaren waren*)-'; 'ethnographisch bieten ihre Sitten, Gebräuche/ 

ihre Tracht und Religion ein buntes Gemisch bulgarischer,-serbischer 

und rumänischer Elemente; körperlich können w ir sie zu den Bulgaren 

oder. überhaupt Südslaven (Banater) kaum zählen, eher vielleicht

V g l.: P a v i c h R ^ L ^  d . B o s n ia  A rg e n tin a . D ie  gen. P sarrb ü ch er 

schöpften m eist a u s  diesem Buche.

D ie Südslaven von Theodor'Stefanoviö v. Bilovo. 23
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zu dm Rumänen der Banatex Berge. Männer und Frauen sind 

beinahe gleich groß, hager, von fahler Gesichtsfarbe, kleinen fun

kelnden Augen und schlaffer M usculatur. Bei manchen erinnert 

das M ißverhältniß der Extremitäten und des Rumpfes beinahe 

an mongolische. Formen. Besonders werden Mädchen m it fo rt

schreitender Reifes und als Frauen -plum p, Aäm m ig m it etwas 

schleppender Bewegung, der ganze Körper entwickelt sich mehr in 

dw Breite als in die Höhe. Das Rohe, Kräftige, nimmt überhand 

und verwischt die Zartheit der früheren oft hübschen Mädchens 

formen. .Die Augen vertiefen sich, das Gesicht verflacht und wird 

breit, M und und Nase werden unförmlich groß, der Abstand zwi

schen Kinn und Munde auffallend. D ie . Physis der Männer ist 

beharrlicher und mehr der tiefländisch bulgarischen.ähnlich. Dazu 

w ird wahrscheinlich die Tracht auch das Ih rig e  beitragen, da die 

Krassovaner--sich den Männern von Vinga, Besseny6, Kanak, 

ziemlich gleich kleiden, die Frauen hingegen entschieden einer o ri

ginellen Nationaltracht huldigen.

1 D ie T ra c h t  der Männer-Äesteht im Sommer aus Hellen 

weißen Hosen, einem am Brustschlitze und an den Ärmeln 

genähten Hemde, aus einer dunklen Weste, einem hoHsaufgestülpten 

Hute oder kleinem vorne aufgeschlitzten Pelzkäppchen. I m  

Winter..ziehen sie enge, halb ungarisch geschnürte Tuchhosen an, 

die bei den Jüngern von lichter, bei Bejahrten von -blauer-oder 

schwarzer Farbe sind, dazu eine Weste gleichen Stoffes oder einen 

aus Schafpelz verfertigten. Kozsoh, darüber als Obrrkleid den 

enganschließenden Zuboü, .(Schafpelz-Rock, Vinga) oder den weiten, 

bunt ausgenähten Winterpeh (BessenyS, Brestye). Die Fuß

bekleidung der Männer sind immerhin hohe Stiefel, nur darf im 

Gommer der Bursche niemals seine Gaöe ^Gattien). hinein stecken, 

weil es ein Vorrecht der Verheirateten sei. - . '
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D a s  w e ib l ic h e ' G e sc h le c h t t r ä g t  e in  w e iß e s  f a l t i g e s ,  a n  d e n  

S c h u l t e r t h e i le n  z ie r l ic h s t  b u n t  g es tick tes  o d e r  a u s g e n ä h te s - H e m d ,  e in e n  

r o t h e n  b ra u n g e s t r e i f te n ,  s e h r f a l t ig e n  R o c k , v o r n e  e in e  a u s  g e 

w e b te r  W o l le  e rz e u g te  v ie re c k ig e  e tw a s  lä n g e r e  S c h ü rz e ,  a n  w e lc h e r  

sch ön e  S t ic k e r e ie n  a u s  g r ü n e m ,  w e iß e n  S e id e n z w i r n  a n g e b ra c h t ,  

b u n te  M a s c h e n ,  s i lb e rn e  H e r z e n - V e r z ie r u n g e n  a n g e h e fte t  u n d  b r e i te  

s i lb e r n e  o d e r  g o ld e n e  B ä n d e r  a n  d e n  S e i t e n  e in g e fa ß t  w e r d e n .  

E in e  se idene  S c h ü r z e  h e iß t  P i t i m a j t y e ,  e in e  m in d e r  fe in e  K a r -  

l ig a t k a ,  d ie  g e w ö h n lic h e  P r e s z t i l t y e .  F e r n e r  h a b e n  s ie  im  S o m m e r  

d a s  se idene  L e ib c h e n  ( L a jb e r ) ,  im  W in t e r  e in e  P e lz w e s te  a n .  F r ü u e n  

t r a g e n d im  W i n t e r  d e n  b la u e n ,  w o l le n e n  o d e r  s c h w a rz v e r b r ä m te n  

P e lz z u b o n .  A l s ,  F u ß b e k le id u n g  d e r  M ä d c h e n  d ie n e n  i n  V in g a  u n d  

M o d o s  S t r ü m p f e  u n d  r o th e  s i lb e rv e rz ie r te  H a lb s c h u h e ,  i n  B r e s ty e ,  

D e n t a  K a n a l ,  O m o r  u n d  B e s s e n y ö  h a b e n  M ä d c h e n  u n d  F r a u e n  

r o th g e lb e  S t ie f e ln .  D a s . 'K o p f h a a r  d e r  E r s te re n  w i r d  i n  e in e m  

b r e it g e w e l l t e n  m i t  r o th e n  u n d  g r ü n e n  B ä n d e r n  e in g e fa ß te n  Z o p f  

g e f lo c h te n , d e r  ü b e r  d e n  R ü c k e n .h e ra b h ä n g t .  D ie  F r a u e n  v o n  B e s s e n y ö , 

K a n a l . s e i  t r a g e n  ü b e r  e in e n  h o h e n  A u fs a tz  ( P l i t j ,  K a ju c z a )  g e h e fte te  

b u n te  K o p f tü c h e r , * ) :  .ä lte re  n u r  e in e s  u n d  z w a r  e in  w e iß e s ,  d ie  V in g a e r  

u n d  M o d o s e r  B u lg a r i n n e n  v e r ta u s c h te n  a b e r  d e n  t u r b a n a r t ig e n  u n 

s c h ö n e n  K o p fp u tz  m i t  e in e m  k le in e n  S e id e n tü c h le in .  B r ä u t l i c h  S e  
schm ückte  setzen d e n  „ v in e c z " ,  e in e n  se h r g ro ß e n  B lu m e n k r a n z  a u f ,  w e l 

c h e r n a c h  d e r  V e r h e i r a t u n g  m i t  F l o r .  bedeckt u n d  b is  z u r  N ie d e r 

k u n f t  g e tra g e n  w i r d . * * ) . S i l b e r n e  O h rg e h ä n g e ,. -  M ü n z e n  a ls  H a l s 

k e t t e n , * ^ * )  B lu m e n b v u q u e t s  s in d  a l lg e m e in  b e l ie b t .

. E in fa c h e r  is t  d ie  K  r  a  s c h .0 v  a n e  r  F r a u e n t r a c h t , ,  d a  d ie s e lb e  

n u r  a u s  e in e m  la n g e n  b is  z u  d e n  K n ö c h e ln  re ic h e n d e n  H e m d e  u u d  

d e m  u m  d ie  H ü f t e n  g e b u n d e n e n  k o tz e n a r t ig e n  b r a u e n ,  l in k s  o f fe n e n  

T u c h e  b e s te h t. A m  K o p fe  t r a g e n  s ie  a u c h  d ie  h a lb m o n d f ö r m ig e

Peskir. **) Bandsur. .***) Kumas.
23*
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K a j u c z a ,  w e l c h e '  a b e r  n i c h t  w i e  b e i  d e n  B e s s e n y ö e r  B u l g a r i n n e n  

a m  N a c k e n  h a u b e n m ä ß i g  z u g e s c h n ü r t ' - i s t ,  s o n d e r n  ü b e r  d e n s e lb e n  

lo s e  h e r a b h ä n g t .  H M  Ö b e r k l e i d  o h n e  Ä r m e l ,  ( ä h n l i c h  d e m  m ä n n 

l i c h e n ' k u r z e n  P e l z r o c k )  i s t  > e in  k u r z  g e s c h n i t t e n e s ,  a n  d e n  S c h u l 

t e r n  v e r b r ä m t e s  m i t  B l u m e n  a u s g e n ä h t e s  K le i d u n g s s t ü c k .  S i e  

g e h e n  b a r f u ß  o d e r  i n  S t i e f e l n .  B e i d e  G e s c h le c h t e r  t r a g e n  u m  d e n  

G ü r t e l  e i n  k l e i n e s  M e s s e r  ( K u l i c z k a )  u m g e s c h n a l l t ,  w e l c h e s  a n d r e  

B u l g a r e n  n i c h t  h a b e n .

D i e  k a l p a k a h n l i c h e  a m  R a n d e  a u f g e s c h l i t z t e  b u l g a r i s c h e  M ü t z e ,  

d e r  d e n  T a i l l e n  z u g e s c h n i t t e n e  Z a b u n  u n d  a l l e r d i n g s  d e r  h o h e  K o p f - D  

p u t z  d ü r f t e n  a l s  Ü b e r b l e i b s e l  d e r  f r ü h e r e n  a m  B a l k a n  g e b r ä u c h l i c h e n  

T r a c h t  g e l t e n ,  d a  Ä h n l i c h e s  n o c h  h e u t z u t a g e  d o r t  z u  f i n d e n  i s t . ' ö)  

O b  a b e r  d i e  K ä r l e g a t k a , * )  d ie  l a n g e  W o V - S c h ü r z e ,  E i n  s p e c i f is c h  b u l - '  

g a r i s c h e s  T o i l e t t e - S t ü c k  s e i ,  d a s  la s s e n  w i r  - d a h i n g e s t e l l t ,  d e n n  

R a j a c h i c h  H )  e r w ä h n t  ä h n l i c h e  S c h ü r z e n ' a u c h  b e i - d e n  S e r b i n n e n . ' *

W a s  n u n  d i e  S i n n e s w e i s e ,  d e n  C h a r a k t e r  u n d  d a s  

m ü t h  d e s  s ü d u n g a r i s c h e n  B u l g a r e n  a n b e l a n g t  d i e s b e z ü g l i c h ,  k ö n n t e  

m a n  i h n  e f e ' r  z u  d e n  m  e l a  n c h D  l i s c h - p h l e g m a t i s c h e n  N a 

t u r e n ,  a l s  z u  d e n  m e h r  o d e r  w e n i g e r  s a n g u in i s c h  d i s p o n i r t e n ,  l e i c h t  

e r r e g b a r e n  p h a n t a s i e r e i c h e r e n  S e r b e n  u n d  C r o a t e n  z a h l e n .  D e t t n  o b 

z w a r  m a n  d e n  B u l g a r e n  d i e '  g e i s t i g e  R e g s a m k e i t  n i c h t  r u n d w e g  

a b l e u g n e n  d a r f  u n d  m a n  z u g e b e n  m u ß ,  d a ß  e r  f ü r  a l l e s ,  w a s  s e in  

m a t e r i e l l e s  W o h l  n ä h e r  a n g e h t ,  G e s c h ic k  u n d  G e l e h r i g k e i t  M g t —  

h e r r s c h t  d o c h  b e i  i h m  e in e  d e r a r t  z u r ü c k h a l t e n d e  N ü c h t e r n h e i t ,  m a n  

k ö n n t e  s a g e n ,  e in e  f a s t  s c h ü c h t e r n e  G e m ü t h s s t i m m u n g ,  d a ß  m a n  

n i c h t  u m h i n  k a n n ,  i h n  e i n e r  g l e i c h m ü t h i g e n  P a s s i v i t ä t ,  e i n e r  z a g ^  

h a f t e n  M e l a n c h o l i e  z u  r ü g e n .  ■ W a h r s c h e i n l i c h  w a r e n  e s  s e in e  

ä u ß e r e n  S c h ic k s a le ,  d ie  s e in  V o l k s t h u m  g ä n z l i c h  u m b i l d e t e n .  ■

', *) Gröbere Sorten werden Gubertja genannt, - feinere Karlegatka, die aus 
Atlas und Seide Pistinraltje.''
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Denn nicht n u r die natürlichen Anlagen, auch äußere Begeben? 

heiten bestimmen und . modificiren den Volkscharakter. ,10), - D ie  

anhaltenden nationalen Selbsterhaltungskämpfe, welche der Bulgare 

m it den ugrischen A ltbuH aren, späterhin m it den Griechen, Osmanen 

zu. bestehen hatte, waren ja  genug mächtig und von hinlänglich 

langer Dauer, um seine Energie zu lähmen, ihn ernst, passiv, sogar 

kleinmüthig zu machen.. Dazu kamen' beim Banater Bulgaren noch 

religiöse Verfolgungen, paulikianischer ZelotismuA —  kein Wunder 

also, wenn er uns schwermüthig verzagt erscheint. N u r  der offene 

ruhige. Blick, die friedlichen Mienen, sein ehrerbietiges - Benehmen 

belehren uns, daß in  seinem In n e rn  keine M iß m uth  M atz ge

g riffen  habe, daß w ir  vielmehr einen, stark--geprüften füglichen 

Volksstamm vor uns haben, welcher von den väterlichen Gefilden 

verdrängt sein Fortkommen in  fremdem Lande. suchen muß und 

nu r m it M ühe und.fügsam er Ausdauer sein Volksthum, seine 

In d iv id u a litä t im  K am p f ums Dasein'--z-u erhalten vermag.

D er B anater-Bu lgare  s ing t.W en . D ie  fröhliche S ing lus t 

a lle r S laven ist ihm  nicht eigenthümlich. E r ist mehr eine refle-^ 

xive N atur. /Unermüdlich kann er a r b e i t e n  .vom frühesten 

M orgen cküs..zur späten Abendstunde, ohne daß es ihm  einfü llt 

ein Liedchen anzustimmen. Und wenn e r . unbeobachtet sich' doch 

zum Singen entschließt, dann sind es traurige Balladen vom 

scheidenden Sohne,, von dem zum M örder gewordenen Liebhaber rc-. 

N u r  bei festlichen Gelegenheiten w ie ' es--z/  B . die Hochzeit, die 

Faschingszeit ist, oder in  den Spinnstuben ertönen manchmal die 

.halbvergessenen, einfachen Lieder nationaler Poesie. Vielleicht ist 

dieser Zug seiner eigenthümlichen Auffassung von Selbstachtung 

und persönlicher Autorität-zuzuschreiben, demnach er es fü r unschick

lich findet ^seine'Gefühle der-W elt bloßzustellen. Deshalb ist auch 

fein Liebessehnen und Liebes'gram ein stiller Schmerz, den
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N i e m a n d  m e r k e n  d a r f .  U n d  g e l i n g t  e s  i h m .  s e in e  W ü n s c h e  e r f ü l l t  

z u  s e h e n ,  n ie - '  l ä ß t  e r  s ic h  v o n  s e in e m  G l ü c k  , M  Ü b e r s c h w e n g - .  

l i c h k e i t e n  h i n r e i ß e n .  E r  h ä l t  e s  f ü r  u n p a s s e n d  s e in e r  F r a u  o d e r  

d e n  K i n d e r n  g e g e n ü b e r  z ä r t l i c h  z u  s e in ,  t r o t z d e m  e r  d e m  F a m i l i e n 

l e b e n  m i t  L e i b  u n d  S e e l e  - z u g e t h a n  i s t .  M i t  r a s t l o s e r  A r b e i t 

s a m k e i t  t r a c h t e t  e r  d a s  E r b g u t  z u  v e r g r ö ß e r n ,  u m  s ic h ,  s e in e n  K i n d e r n  

u n d  A n g e h ö r i g e n  e in e  a n g e n e h m e  E x i s t e n z  s i c h e r n  z u  k ö n n e n .  

D i e  W o r t e  E .  R e c l ü s i . ' L e  v r a i  B u lg a re  -esjgun p aysan  t r ä n -  

q u ille , k b ö r ie u x ,  Iben e p o u x  -,<ät bo n  p ere , a im a n t le  e o n fo rt  

d u  logis e t p ra tiq u a n t s tD N tM  les:“ y e rtu s  d o m estiq u ies 'H F  —  

p a s s e n  a u c h  f ü r  d e n  B a n a t e r  B u l g a r e n .  D i e s e r  z i e h t  s e in e  h ä u s l i c h e  

B e q u e m l i c h k e i t ,  d e n  g u t  g e d e c k te n  T i s c h ,  s e in  „ s w , i e | > h . o m e ^  a l l e n  

V e r g n ü g u n g e n  v o r  u n d  s u c h t  s t a t t  i n t i m e n  F r e u n d s c h a f t s b ü n d 

n is s e n  a u ß e r  d e m  H a u s H I P o b r a t i n s v o M l i e b e r  d a s  g u t e  E i n v e r M  

n e h m e n  m i t  s e in e n  A n g e h ö r i g e n .

D i e  F a m i l i e n m i t g l i e d e r  s i n d  d u r c h  d i e  a l t s l a v i s c h e  H a u s -  

c o m m u n i o n  E Z a d r u g a ) . v e r b u n d e n .  I n  d e r  F a m i l i e n g e u o s s e n s c h a f t  

f ü h r t  d e r  K l ü g s t e ,  n i c h t  i m m e r  d e r  Ä l t e s t e  d a s  W o r t .  E r  v e r - b  

w a l t e t  d a s  H a u s ,  v e r f ü g t  ü b e r  d a s -  g e m e in s a m e  V e r m ö g e n ,  v e r 

t h e i l t  d i e  A r b e i t  u n d  d e n  N u t z e n  u n t e r  d i e  F a m i l i e n g e n o s s e n .  D i e  

g e m e in s a m e  N u t z n i e ß u n g  d e s  - G u t e s  - m a c h t  e i n e s t h e i l s  d i e  V e r 

a r m u n g  d e s  E i n z e l n e n  u n m ö g l i c h ,  a n d e r s e i t s  v e r g x ö ß e r n  H e i r a t e n  

d a s  F a m i l i e n v e r m ö g e n ,  d e n n  d i e  g e s a m m t e  M i t g i f t  a l l e r  S c h w i e g e r 

t ö c h t e r  w i r d  z u  d e m  S t a m m g u t e  b e i g e f ü g t  u n d  d i e  h ä u s l i c h e  W i r t h 

s c h a f t  g e w i n n t  n e u e  A r b e i t s k r ä f t e .  D a r u m  s a g t  e i n  b u l g a r i s c h e s  

S p r i c h w o r t .  „.C ^ leka  la g iid i, ž e n a ta  to  s led i, .d ite d u  to  u m  

k r ip i  z e m u ty n s k u .“ D e r  M a n n  e r h ä l t ,  d a s  W e i b  v e r s ü ß t , . d i e  

K i n d e r  v e r g r ö ß e r n  d e n  G e n u ß  d e s  G u t e s ) .  L e i d e r  h a t  i n  m a n c h e n  

O r t e n  z .  B .  B e s s e n y ö  n e u e r e r  Z e i t  d i e  P r o c e ß s u c h t  ü b e r h a n d  g e M  

n o m m e n ,  u n d  z u r  Z e r s t ü c k e l u n g  d e r  G r u n d b e s i t z e ^  f o l g l i c h  z u  d e n
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„bäuerlichen Zwergwirihschaften" geführt, was früher oder später 

natürlicherweise, den vom Familienverbande Geschiedenen den 

Wanderstab in  die Hände drückt.

W ie sehr dennoch der ererbte patriarchalische G e m e i n s i n n  

im  Bulgaren fortlebt, ergibt sich daraus, daß ein Bulgarenmädchen 

niemals einen Dienst a n tr it t und der Bulgare immerhin zu seiner 

Fam ilie  zurückkehrt, um m it dem in  Rumänien, im  Banater B erg 

land oder bei, den ungarischen Grundherrn zu Erntezeit verdienten 

Gelde wieder den Kauf eines neuen Grundbesitzes ’ anzustreben, 

abermals ein wohlhabendes Hauswesen gründen zu können.

Nebst dem banater Deutschen hat in  Südungarn der B u l

gare- den ̂ regsten 'E  r  w e r  b s t  r  i  e b. N u r  < fehlt ihm  die ge

hörige In te lligenz, das richtige -'Verständniß und die zähe A us

dauer im  Nutzbarmachen einer Sache.-: E r  ist zu sehr U tilitä r ie r, 

um sich m it einer A rbeit lange abzuplagen und hat nicht das 

M it te l dazu, Verbesserungen einzuführen. A l lö s . H M i  ihm aus 

einem schnell ergiebigen, vie l abwerfenden Nutzest,.abgesehen, scheint 

ihm dann seine angewendete M ühe nicht genug w ürdig belohnt, so 

trachtet er nach einer andern ersprießlichen Erwerbsquelle. I n  

Rumänien w ar er z. B . Handelsmann und betrieb im  Großen die 

Schafzucht, da aber die sumpfigen T riften  des Banats den Schafen 

viel Schaden zufügten und der fette Humusboden sich in  eminenter 

Weise zum Getreidebau eignet,' vergaß er die' -früher gepflegte 

Bienen- .und Seidenzucht, Ö l-  und W ollproduction und wurde 

Ackerbauer. Ungarns Landwirthschast ist aber bekanntlich -mehr a ls  

anderwärts von den unberechenbaren Launen der W itterung ab

hängig, wodurch die'.natürliche P roductiv itä t des Bodens in  sehr 

empfindlicher Weise- paralysirt, oft ganz -gehemmt w ird  ^M D iesem  

Übelstande durch Canalisation, rationelle getheilte- Feldwirthschaft 

abzuhelfen, ist er nicht gewachsen, darum sehen w ir  den Bulgaren
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s e it,50 Jah ren 'zu  allen erdenklichen Culturpflanzen greifen, wo

durch er dem Boden den möglichst größten Nutzen abgewinnen möchte.

Es wurde m it der In d ig o -u n d  R eiscu ltur Probe gemacht, ün 

der Umgegend von Brestye m it dem Anbau-der Tabakpflanze, später^ 

h in  folgte die übertriebene C u ltu r der Getreidesorten, besonders 

(seit der Z e it der Krimkrieges) Weizen und M a is , denen er m it 

der Schädigung seines Viehstandes Weiden- zum O pfer brachte. 

Mißglückten nun die Ernten einigemal, verarmte der. Bulgare 

unter der -Last der vielen Abgaben, verlor den M u th , verschlW  

derte sein Hab und G ut, und sucht als Gärtner, Pächter oder P a 

prikapflanzer sein Fortkommen in  anderen Gegenden.

Die- Unstätigkeit, der selbstsüchtige W a n d e r t r i e b  w ird  ihm', 

demnach nicht, umsonst zum V o rw u rf gemacht (Vergleiche:. Kanitz. 

I I .  4 P ,  152, I .  41. 138. 293. 223, I I I ,  10. 8 8 .Ä O f t  büßt 

er dam it seine N ationa litä t ein, verschwindet in  der Masse fremden 

B lu tes. 1 Rokäs hatte z. B . viele Bulgaren, die heut Sokaczen 

M th .  Serben) sind, S la tin a  w ar überwiegend bulgarisch, heute 

ist es W iedas ehemals rein bulgarische. D o r f Svin icza*) rumänisch 

geworden. Csakova, Tomasovaez, Perlaß, Boka und andere O rte 

S-üdungarns saugten gänzlich das bulgarische, Element auMselbst 

die Familiennamen wurden to ta l entnationalisirt. —  Neuerdings' 

nach dem erfolgten Rückschlag der Getreide-Überproduktion, scheinen 

sie sich wieder an die vernachlässigte V ieh- .besonders auf die. seit 

einigen Jahren, gut rentable Schweinezucht zu verlegen, And da 

es im  In te re s s e n te n  Staates liegt „das edelstem Capital, den 

Menschen"1 B wie K lun  s a g t . n i c h t  leichtsinnig zu vergeuden: 

dürften unserer Ansicht, nach mäßige Pachtzinse, fü r Cameral-Gründe 

und Waiden mehr bezwecken, a ls Repressalien und Auswanderungs

Verbote der V'icegespane und S tuhlrichter.

*) Bei Orsova.



Schon das bisher Gesagte kennzeichnet^die entschieden nüchterne 

objective Geistesrichtung des bulgarischen Eharakters./;Demselben ist 

eine ru fiige  besonnene Weltanschauung- eigen, die sich m i t .  den 

thatsächlichen Verhältnissen abfindet, keinen ^Z ukun fts -T räum en  

nachjagt, n iem als überschwenglich w ird  und das Leben, die Menschen 

vom  praktischen Gesichtspunkte auffaßt. G u t bebaute einträgliche 

F e lder, ein hübsches Weibchen undK em ' G la s  guter R o thw e in  

F D ch ille rw e in ) machen ihm  m ehr-F reude a ls -A lle s  andere in  der 

W e lt. S e in  S treben ist wohlhabend zu sein, um  ein behagliches 

H e im , anständiges Auskommen und die Achtung der Menschen 

zu erlangen. -Nichts ist schrecklicher fü r  ihn , a ls  der m aterie lle 

V e r fa ll, die V e ra rm ung , wodurch die gewohnte Lebensweise beein

träch tig t, .se in ,/A n s ta n d  und  ̂ guter Nam e herabgesetzt w ird . 

D em  zu entgehen ist er lieber bereit auszuwandern und in  irgend 

einer andern Weise feinen Lebensunterhalt zu  suchen. D em  prak

tischen S in n e  gemäß w ird  bei ihnen auch die Eheschließung a ls  

eine reich prosaische Geldfrage betrachtet. -. D en  Burschen kümm ert 

wenig seine Zukünftige, die besorgen'schon die E lte rn , wobei das 

Hauptaugenmerk au f ein convenirend.es Verm ögen gerichtet w ird . 

O f t  w irk t das ernst" verwehrende W o r t eines B ru d e rs , V e rw and ten  

oder einer T an te  mehr, a ls  die Vorste llungen des verliebten Jungen . 

Schließlich fü g t er sich oder sie sich in 's  Unvermeidliche und denkt da

bei, die E lte rn  dursten ih re rze it auch nicht anders machen—  und 

lebten doch glücklich m it einander. Solche V ernun fts-E hen  sind 

durchwegs, gu t."/S che idungen  kommen nie vor. D ie  F ra u  fü g t 

sich in  ih r  beschiedenes Loos, w ird  eine sorgsame M u t te r  und 

gehorsame Schwiegertochter. W enn in  einem Hause mehrere S öhne 

verheiratet sind oder gemeinsam wirthschaften, muß die jüngste 

der F rauen  bei Tische aufw arten  und sonnabendlich dem H a u s - 

Vater die Füße waschen. E s  sind m ir  verbürgte F ä lle  bekannt,



daß dieselbe aW  anderö Dienste leisten muß, besonders wenn der 

Gemahl nochHeiner M ilitärpflicht obliegt, was doch- genugsam 

die Strenge des Familienverbandes und den Harren patriarchal 

lischen Sinn (orientalische Überbleibsels des Bulgaren bekundet. 

Kanins - Behauptung, wonach den Bulgarinnen mehr Recht und 

Einfluß im Hause eingeräumt wird als den Serbinnen, — kann 

ich meinen, wenigstens bei den- Banater Bulgaren gemachten Er

fahrungen nach, durchaus nicht beistimmen. Überall wo die 

väterliche Gewalt das - Wort führt und tzöhÄö Bildung die 

Schichten der Bevölkerung nicht durchdringt-u ), muß das fü g l 

saniere, schwache Geschlecht die Superiorität des Mannes im ter| 

würfig anerkennen.

• Dann ist der Bulgare dank seineŝ  phlegmatischen Tem^ 

peramentes nicht allzu sinnlich, um der weltbekannten Herrschaft 

des „PantoffÄsW zu unterliegen. Kindersegen wird gar nicht 

gewünscht, mehr als 3 - 4  Kinder hat selten eine Familie und 

nach einer originellen Schicklichkeits-Ansicht werden junge Frauen, 

die schon den in ersten drei" Jahren ihrer Verheiratung M ü t

ter werden, arg bespöttelt. Manchmal wird and)' die Unsitte 

des Abortus zu Hilfe gerufen, weil die eitle Bulgarin durch die 

Kinderpflege ihre Reize und die Liebe des Gemahls zu verlieren 

befürchtet. Diesem Umstande und der Entnationalisirung ist zrck 

zuschreiben, daß die Banater Bulgaren seit ihrer Einwanderung 

sehr mäßig an Z a h lr zunehmen. Im  Jahre 1740 waren sie 

beiläufig 5000, 35> Jähre nachher betrug ihre Zahl nach Griselini") 

ungefähr -86(A  und heute also nach mehr als hundert Jahren 

kaum 22000, während in demselben Zeitraume die deutsche Bevöl

kerung der Banats achtfach' zugenommen h a t.^ M ^

' Im  häuslichen Leben führt die Feld- und Weingartenwirth- 

schaft der Mann, respective das Familienoberhaupt, die Frauen
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B e s o r g e n  d e n  H a u s h a l t  u n d  d e n  k l e i n e n '  G e m ü s e g a r t e n ,  w e n n  e i n e r  

v o r h a n d e n ;  e r z e u g e n ,  w e b e n ,  s t i c k e n '  u n d  n ä h e n  d i e  K l e i d e r  d e r  

D a m i l i e n - A n g e h ö r i g e n  u n d  v e r s e h e n  d i e  K ü c h e .  D e r  B u l g a r e  h ä l t  

v i e l  a u f  n a h r h a f t e  K o s t .

B e s o n d e r s  M e h l s p e i s e n  ( K r a u t  u n d  H ü l s e n f r ü c h t e )  s i n d  s e in e  L i e b 

l i n g s s p e i s e n ,  d i e  l e t z t e r e n  i ß t  e r .  a b e r  n u r »  i n  r e i f e m  Z u s t a n d e .  R i n d 

f l e is c h  k o m m t  n u r  a n  S o n n -  u n d , F e i e r t a g e n  a l s  „pecenieza“ z u  T is c h e ,  

d a s  h e i ß t ,  d a s ' z u r  S u p p e  b e r e i t s  a u s g e k o c h t e  F le i s c h  w i r d  n o c h m a l s  

g e b r a t e n ;  L ä m m e r n e s  u n d  S c h w e i n e f l e i s c h  s i n d  ü b e r  k e in e  S e l t e n h e i t .  

B e i  f e i e r l i c h e n  G e l e g e n h e i t e n  w i r d  a l s - - b e s o n d e r e - D e l i c a t e s s e  T r u t h ü h -  

n e r - B r a t e n  m i t  Z e l l e r s a l a t  s e r v i r t .  U n t e r  d e n  M e h l s p e i s e n  i s t  s e h r  b e l i e b t  

d e r  s . g .  B a l g u r  f K e r s t e n -  o d e r  K o r n b r e i ) ,  s o z u s a g e n  e in e  N a t i o n a l ^  

s p e is e ,  d e r  K ü r b i ß - S t r n d e l t e i g E t o - e s i u a ) ,  d a n n  K r a p f e n  (piti|®|. W o  

s ie  m i t  M a g y a r e n  w o h n e n  z .  B .  i n  L u k a e z f a l v a  d o r t  e s s e n  s ie  a u c h  d i e  

S z e g e d i n e r  „ L e i b s p e i s e "  s o g e n a n n t e  „trijanicza“ u n g a r i s c h  tarhonya. 

E s  i s t  e in  a u s  d e r  S o n n e  g e t r o c k n e t e r  k l e i n  g e r i e b e n e r  m i t  S c h w e i n e - '  

f e t t  z u b e r e i t e t e r  Ä I i g .  B o n  d e n  R u m ä n e n  e r l e r n t e n  s ie  d e n  G e n u ß  

d e s  K a ö a m a g  ( K u k u r u t z b r e i ,  mamaliga)/£)te F r a u e n  b e r e i t e n  a u c h  

B r a n n t w e i n  K o m a d a r a  g e n a n n t .  ( L u k a e s f a l v a ,  V i n g a ) ,  o b w o h l  d e r  

m ä ß i g e  T i e f l a n d s - B u l g a r e  d e n  W e i n  v o r z i e h t ,  d e r  K r a s c h o b a n e r  h i n 

g e g e n  i n  d e r  V e r t i l g u n g  d e s  B r a n n t w e i n e s ' S t a u n e n w e r t h e s  l e i s t e t .

M e i s t e n s  s i n d  d ie  F r a u e n  a u c h  b e i  d e r  s c h w e r s t e n  F e l d a r b e i t  

b e h i f l i c h  u n d  p f l e g e n  M b e i  n o c h  i h r e  K i n d e r .  I m  H a u s e  h e r r s c h t  

s t r e n g e  K i n d e r z u c h t .  D i e  K i n d e r  w e r d e n  z u r  E h r e r b i e t u n g ,  

H ö f l i c h k e i t  i t n f r  G e h o r s a m  g e g e n  E l t e r n  u n d  d i e  V o r g e s e t z t e n  a n 

g e h a l t e n ,  s ie  l e r n e n  b i s  z u  i h r e m  1 2 .  — 1 3 .  J a h r e  r e c h t  f l e i ß i g  

- l e s e n  u n d  s c h r e ib e n ,  o f t  i n  z w e i  S p r a c h e n  ( d e u t s c h  -  b u l g a r i s c h ,  

u n g a r i s c h  u .  b u l g a r i s c h  r e ; ) ' '  u n d  w e r d e n  d a n n  A c k e r b a u e r ;  n u r  

d i e  R e ic h e r e n -  l a s s e n  e in e n  i h r e r  S ö h n e  M i t t e l s c h u l e n  s t u d i r e n .  

L e t z t e r e  b r i n g e n  e s  a b e r  s e l t e n  z u  w a s  T ü c h t i g e m .  D i e  M ä d c h e n
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werden. Hauptsächlich in der Muttersprache unterrichtet, wachsen 

unter Aufsicht der- M u tte r und Großmutter auf, erlernen ' hübsch 

weben und sticken und werden gute Hausfrauen. Ihnen größten-- 

theils ist die Erhaltung der bulgarischen Nationalität zu ver

danken, denn das S p r a c h t a l e n t  des männlichen Bulgaren 

führt oft zu nationaler Selbstverleugnung. Der deutsch, redende 

Karlsdorfer Bulgare heiratet z. B . gerne ein deutsches Mädchen; 

in  Omor, LukLcsfalva, Mädos finden. Heiraten zwischen Bulga

ren und Magyaren statt, nur .M uß  Bulgarische Ortschaften wie 

O-Bessenyö, Brestye, Binga, und die sieben kraschovanischen Dörfer 

wollen von keiner Mischung wissen.

I m  ö f f e n t l i c h e n  Leb en  ist der.Vulgärerem  friedlicher, 

berechnender kluger Charakter, der sich nie m it politischen Parte i

hetzen abgibt, seine? Steuer pünktlich Zahlt und vor Allem das' 

materielle Wohl und Gedeihen vor Augen hat. E r. bringt jedem 

Vorgesetzten die gebührende Ehrerbietung, achtet hoch die.geistige 

und materielle Überlegenheit Anderer, kümmert sich aber wenig 

um sie und ist niemals ein. Speichellecker. Bon Stolz,' nationalem 

Eigendünkel, von exclusiver Selbstverherrlichung kann bei ihm. keine 

Rede sein, da er seiner i n d i v i d u e l l e n  F r e i h e i t  ebenso 

Bewußt ist, wie er dieselbe, gerne auch einer anderen Nationalität 

Zuerkennt. I n  einem- bulgarischen?Orte herrscht unter den Be-' 

wohnern kein Standesunterschied, wie solcher z. B . in  rumänischen 

Ortschaften obwaltet. ßA; J ü  dieser Beziehung gleicht der südunga

rische Bulgare getreu den Balkan-Bulgaren. Jeder füh lt sich als 

ein ebenbürtiges freies selbständiges Glied der.Gemeinde — des

wegen finden w ir beim Bulgaren nichts vom kriechenden . S e rv ilis 

mus-:-ein Vorwurf, der.so oft m it Unrecht aus politischer A n i

mosität oder ethnographischer Oberflächlichkeit.dem Slaven gemacht 

w ird ! Der Bulgare fü W d e n  Wert-seiner Persönlichkeit eben so
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gut, wie jeder denkende und arbeitende Mensch. E in . friedlicher 

C haraktZ rIst noch keine Sclavennatur!.

E iner besonderen Hochachtung erfreut sich in  den bulgarischen 

Gemeinden der G e is t l ic h e .

.-Seme friedliche Gemüthsstimmung sucht im  Kampfe um s 

Dasein in  der Relig ion Trost, diese h il f t - ih m  auch über P ro ^  

Heine hinweg, welche sein Denkvermögen nicht zu entrüthseln vermag. 

D arum  ist das W o rt des P farrers „Gottes- W o rt" , sein Gebet 

segnet und schützt die Saaten, ''er^ sieht in  der Hostie, ob der 

Kranke sterben oder aufkommen w ird, er weiht die M itte l,  durch 

welche böse Krankheiten verschwinden,, seine Unparteilichkeit w ird  

in  jeder wichtigen Angelegenheit des bulgarischen Lebens zu Rathe 

gezogen, und Jeden befriedigt das von ihm  gefällte U rthe il.

Groß und . K le in bezeigt, ihm eine Ehrfurcht, welche bei den 

übrigen N ationalitäten Südungarns umsonst gesucht w ird . V o r  

dem Pfarrhause entblößt der Bulgare das Haupt, auf der Gasse 

oder im  Pfarrhause küßt man ehrerbietig die Hand des P fa rre rs , 

wobei die' Frauen die geküßte Hand m it der 'S tirn e  berühren 

und ein le is e s M ^ M w is !$B(Falam  Issu su ! Gelobt sei Jesus!) 

sagen. D ie  Kirchen sind immer vo ll m it Andächtigen, selbst wenn 

drei Messen an einem V o rm ittage ' gelesen - werden. A lles singt 

und betet .m it einer In b ru n s t (aus dem Gebetbuche!)- die den 

ärgsten Skeptiker befangen machen könnte. Bemerken müssen w ir  

dabei, daß der P farer oft der'bulgarischen Sprache nicht kundig, sich 

-der serbischen oder kroatischen bedient, ohne-'jemals darum den 

geringsten Anstand zu haben. I n  der R elig ion kennt der B u l 

gare keine N ationa litä t.- A lles Geweihte ist ihm heilig, der K ra - 

schovaner z. B . feiert neben seinen katholischen Festen noch auch die 

der orthodoxen Kirche und alle Bulgaren p ilg e rn . sehr gerne zu 

den verschiedenen Gnadenorten.
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T r o t z  s e in e r  t ie fe n ,  in n ig e n  R e l ig io s i t ä t  is t  d e r  B u lg a r e  im  

h o h e n  G r a d e  a b e r g l ä u b i s c h .  V o n  d e r  W ie g e  a n  bisMM G r a b e  

p la g e n  ih n  f o r t w ä h r e n d e  A n g s t  u n d  F u r c h t  v o r  H e x e n  (vesticä), V a m 

p y r e n  ( M u r o n y ) ,  n ä c h t l ic h e n  G e s p e n s te rn  u n d  b ö se n  D ä m o n e n  (one* 

B o z s e ) f ,  v o m  b ö se m  B l ic k  u n d  V e rs c h re ie n  (uri časa. uruki). B e f ä l l t  

i h n  e in  p lö tz l ic h e s  R e iß e n  i n  d e n  G l ie d e r n ,  d a n n  s in d  M e  One Bože 

( d ie  G o t t lo s e n )  d a r a n  S c h u ld ,  d ie  i h m - d e n  F u ß ,  d ie  H a n d  n a h m e n  

(One Bože sn mi uze-li ruku7 nögu Z u r  B e s ä n f t ig u n g

d ie s e r  One Bože o p fe r t  m a n  G e ld ,  K le id u n g s s tü c k e ,  je d o c h  n ic h t  d e r  

K i r c h e ,  s o n d e rn  b e it  s o g e n a n n te n  Vražitoren ( Z a u b e r f r a u e n ,  H e llseh e r)..- 

H e f t i g e  K o p fs c h m e rz e n  o d e r  d ie  G e lb s u c h t  .h a t d e r , böse B l ic k  o d e r  d a s  

V e rs c h re ie n  v e ru rs a c h t .  -H e x e n  m a c h e n  d ie  P f e r d e  d e s  B u lg a r e n  la h m ,  

v e rd e r b e n  d ie - M i lc h  d e r  K ü h e ,  e rd rü c k e n  k le in e  K in d e r  i n  d e r  W ie g e  

u n d  r e i te n  n ä c h t l ic h  a u f  m a n c h e m  U n g lü c k l ic h e n  d u rc h  d ie . L ü f t e ,  w e s 

h a lb  d e r  H e im g e s u c h tK - a l lm ä l ig  a b z e h r t  u n d ^ s c h l ie ß lic h  d a h in s t i r b t .

D e r  V a m p y r i s m u s  k a n n  a n g e h e x t w e r d e n .  S o lc h e  e in  V a m p y r  

v e r lä ß t  n e u n  T a g e  n a c h  d e m  B e g rä b n is s e  s e in  G r a b  u n d  v e r ü b t  

k o b o ld a r t ig e n  S c h a b e rn a c k , b e u n r u h ig t  N a c h ts  b i s '  - z u m  e rs te n  

H a h n e n s c h re i m i t  a l l e r le i  . S p u c k  d ie  f r ie d l ic h e n  H a u s b e w o h n e r ,  

v e r z e h r t  a l le s  E ß b a r e ,  e rs t ic h t d as . G e f lü g e l ,  b in d e t  d ie  S c h w e i fe  

d e r  P fe r d e  z u s a m m e n  u . ,  st w .  r % a m b  k a n n  n u r  d a d u rc h  u n s c h ä d lic h  

g e m a c h t w e r d e n ,  d a ß  m a n  d e m  L e ic h n a m  e in e n  N a g e l  o d e r  P f a h l  

t i e f  i n  d ie  B r u s t  s tö ß t ,  o d e r  d e m  a u s  d e m  G r a b e  e n ts te ig e n d e n  V a m 

p y r  m i t  e in e m  S a c k  E r d e ,  v o n  s e in e m - G r a b e  b is  z u r  M a r o s  

lo c k t ,  . i h m  u n te r w e g s  d i e ' E r b e  z u m  V e r z e h r e n  v o r w i r f t ,  u n d  

s c h lie ß lic h  d e n  G a c k  i n  d ie  F l u t  sch le u d e rt.-  D e r  V a m p y r  s p r in g t  

i h m  n a c h  u n d  v e rs c h w in d e t  f ü r  im m e r .  ( A u f  e in e  so lche  A r t  h a t  

m a n  n e u e r e r  Z e i t  e in e n  g e w is s e n  B e g o v  i n  V in g a ,  w e lc h e r  a n g e b 

l ic h  e in  V a m p y r  w a r ,  a u f  im m e r  u n s c h ä d lic h  g e m a c h t.)

* )  K r a s c h o v a n ' s c h e r  A b e r g l a u b e .
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E i n  S t a u b w i r b e l  i m  S o m m e r  v e r u r s a c h t  d e m  K r a s c h o v a n e r  

u n s ä g l i c h e n  S c h r e c k e n ,  d e n n  d a  t a n z e n  u n d  d r e h e n ,  s i c h  s e i n e r  A n 

s i c h t  n a c h  m ä n n l i c h e  u n d  w e i b l i c h e  D ä m o n e n  i m  W i r b e l  u n d  w e h e  

d e m ,  d e r  d a h i n  g e r a t h e t M D e r  m u ß . u n v e r m e i d l i c h  d i e  H a n d ,  d e n  

F u ß  f r ü h e r  o d e r  s p ä t e r  v e r l i e r e n  o d e r  s o n s t  i r g e n d  e i n e  s c h w e r e  

K r a n k h e i t  ü b e r s t e h e n .  Ü b e r r a s c h t  e i n  s o l c h e r  W i r b e l  i h n  u n t e r w e g s ,  

b e k r e u z t  s i c h  d e r  K r a s c h o v a n e  u n d  s a g t :  „S kerstam, i z Bogam 

da i d e t S G e h t . m i t  G o t t  u n d  K r e u z ,  f w - t l v .

A u c h  S e u c h e n ,  H a g e l s c h a d e n ,  D ü r r e ,  U n g e z i e f e r  v e r u r s a c h e n  

f e i n d l i c h  g e s i n n t e  t i $ f e  G e i s t e r ,  d i e  m a n  b e s c h w ö r e n  m u ß .

D i e  B e s c h w ö r u n g s f o r m e l n  d ü r f e n  a n  N i e m a n d e m  v e r r a t h e n  

w e r d e n ,  s o n s t  v e r l i e r e n  s i e  i h r e  K r a f t .  A u c h  d i e  z u  b e f o l g e n d e n  C e r e 

m o n i e n  w e r d e n . ä n g s t l i c h . v e r h e i m l i c h t ,  t h e i l s  ä M  n a t ü r l i c h e r  F u r c h t ,  

w e i l  d e r  H o c u s p o c u s  m a n c h m a l  z u  u n e r l a u b t e n  D i n g e n  g r e i f t ,  t h e i l s  

a u s  S c h i c k l i c h k e i t r ü c k s i c h t e n . W o  z .  B .  w e r d e n  d i e  M a u l w ü r ^  u n d  

F e l d m ä u s e  d a d u r c h  v e r t r i e b e n ,  d a ß  s i c h .  d a s  W e i b  a m  F e l d e  g a n z  

n a c k t  e n t k l e i d e t ,  d e n  K o p f ,  d i e  B r u s t  u n d  F ü s s e  m i t  W e i n  a b w ä s c h t  

d a b e i  G e b e t s f o r m e l u  m u r m e l t ,  s i c h  ö f t e r s  b e k r e u z t ,  u n d  d e n  R e s t  

d e s . W e i n e s  a u f  d e n  M a u l w u r f s h ü g e l  s t e l l t . .  G l e i c h e r w e i s e  k a n n  d i e ,  

b e h e x t e  M i l c h  w i e d e r  s c h m a c k h a f t  h e r g e s t e l l t  w e r d e n ,  w e n n  d i e  

H a u s f r a u  u m  M i t t e r n a c h t  n a c k t  d e n  H e e r d  d r e i m a l  u m g e h t ,  d i e  

v e r d o r b e n e  M i l c h  k o c h e n  l ä ß t  u n d  b e i m  A u f q u e l l e n  d e r s e l b e n -  m i t  

d e r  H e u g a b e l  i n  d i e .  R e i n  s t i c h t .  T a g s  d a r a u f  e r s c h e i n t  d i e  H e x e  

m i t  v e r s t o c h e n e m  A n t l i t z ,  u n d  b i t t e t  d i e  F r a u ,  m i t  d e m  Z a u b e r  e i n 

z u h a l t e n .  B e i  a n h a l t e n d e r  D ü r r e  s t e h l e n  d i e  V r a L i t o r e  d a s  G r a b -  

k r e n z  e i n e s  u n l e g i t i m e n  K i n d e s  u n d  h a l l e n  e s s o  l a n g e  i m  B a c h e ,  

b i s  e s  r e g n e t .  W e n n  e i n e  S e u c h e  d e n  V i e h s t a n d  d e c i m i r t ,  g e h e n  

d i e  V r a L i t o r e  n a c k t  i n  d e n  F r i e d h o f ,  u m  d o r t  d i e  b ö s e n  D ä m o n e n  

z u  b e s c h w i c h t i g e n .  M a n c h e  T a g e  z .  B .  D i e n s t a g  u n d  F r e i t a g  

s i n d  U n g l ü c k s t a g e ,  d e r  K r a s s o v a n e  g r e i f t  a n  d i e s e m  T a g e  n i e  z u
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einem Messer. Um die Saaten und die Lämmer an den Bergweiden vor 

Frost zu schützen, Pflegen sich die Frauen zu Krassova, Vodnik, Ravnik 

an gewissen Donnerstagen weder zu waschen noch, sich zu kämmen. Auch 

soll es an diesen Tagen ungesund sein, ein frisches Hemd anzuziehen! 

I n  der Thomasnacht, Theodors- und Fre itag Abend re', darf nicht 

gesponnen werden u. s'.'iw. (Ähnliche-bei Kanitz I .  • 68).:' -

Krankheiten cu rirt man m it Abbeten, Messelesen, m it Opfern 

solcher Wachsfiguren, welche die leidenden Körpertheile darstellen 

(V rg l:  T y lo r : Anfänge der C u ltu r I I . '  402)/ ferner m it bewährten 

L ä u te rn . Beliebte H eilm itte l sind: D er S ch irling , Hollunder, 

Rothwein, B ranntw ein , Knoblauch. B e i den Krassovaner: Paprika 

m it B ran tw e in  (Fieber, Kolik), Sauerdorn, M erm uth (Magen, 

Unterleibsleiden), Zwiebel m it Honig (gegen Geschwüre)', Buxus 

und Z innober (S y p h ilis ) u.

Unvollständig bliebe das Charakterbild des Bana ler Bulgaren 

wenn w ir  nebst,seinen Familiensinn, seiner Selbstachtung, Höfllich-ß 

keit und Lo ya litä t gegen Andere nebst ferner Sparsamkeit, Mäßigkeit 

und unermüdlichen ArbeitsamkeitH- auch ' seiner t e c h n i s c h -  i n d  n ;l 

s t r i e l l e n  B e g a b u n g  und des S in n .e s  fü r 's  H ü b s c h e ,  

Z i e r l i c h e  u n d  N e t t e  nicht gedenken würden. D er Bulgare 

erscheint immer nett und rein, niemals grell gekleidet, was ihn auf den 

ersten Blick von allen südungarischen Nationalitä ten Vortheilhaft m v  

terscheidet ~  die B u lg a rin  kleidet sich an gewöhnlichen Tagen schlicht 

und rein, .an Fest - 'und Sonntagen sogar prunkhast. A lle  Kkei-^ 

dungsstücke' werden zu Hause gewoben, genäht, gestickt, jedes 

Möbelstück selbst verfertigt. Besonders hübsch gewoben, buntge  ̂

mustert und von gelungener Farbenzusammenstellung sind die 12 

Decktücher (pustiltj-a) und Vorhängtücher (čerga, čergulicza) der 

Betten, hübsch gestickt und ausgenäht werden die Schürzen (Karli- 
gatka, Presztiltje, Pistyimatye), Kopftücher (P is tjir)  und Hemden
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( r i z a ) . * )  H  E s  l i e g t  i n  d e r  n a t i o n a l e n  S t y l i s t i k  u n d  i n  

d e r  te c h n is c h e n  B e f ä h i g u n g  d ie s e s  V o l k s s t a m m e s  n o c h  e i n  ü n a u s -  

g e l l e u t e t e s  C a p i t a l .

V o n  d e n  j e t z t  a l l g e m e i n  g e s c h i l d e r t e n  Z ü g e n  s c h e id e t  s ic h  d e r  

P o l k s - C h a r a k t e r  d e s  K r  a  s c h  o  v a n  e r  L  i n  v i e l e n  B e D h u u - ß  

g e n  a b .

D i e  z u  K r a s c h o v a  a n g e s ie d e l t e n  u n d  v o n  h i e r  a u s  v e r b r e i t e t e n  

B u l g a r e n  m is c h t e n  s ic h  a l l m ä h l i g  m i t  d e r  r u m ä n i s c h e n  U m g e b u n g ,  

e n t l e h n t e n  d a d u r c h  r u m ä n i s c h e  T u g e n d e n  u n d  U n t u g e n d e n .  S i e  

H a l l e n  i m  G e g e n s a t z e  z u m  T i e f l a n d s - B u l g a r e n  g e w is s e r m a ß e n  e in e n  

N a t i o n a l s t o l z ,  h a l t e n  v i e l  a u f  k r a s c h o v a n is c h e  S o n d e r s t e l l u n g ,  s i n d  

l e i d e n s c h a f t l i c h e r ,  s i n n l i c h e r , -  K a r r s i n n i g e r  a l s  J e n e .  F ü r  d ie  A r b e i t  

t ü c h t i g  a b e r  w e n i g  g e n e i g t ,  / l i e b e n  s ie  d ie  m i n d e r  a n s t r e n g e n d e  O b s t 

u n d  S c h a f z u c h t ,  b e b a u e n  i h r e  f r u g a l e n  M a i s -  u n d  E r d ä p f e l f e l d e r ,  

n u r  u m  d a s  A l l e r n o t h w e n d i g s t e  e r z w i n g e n  z u  k ö n n e n ,  s i n d  l i e b e r  

T a g l ö h n e r ,  O b s t h ä n d l e r  u n d  F u h r l e M ,  s t r e b e n  a b e r  w e n i g  n a c h  

C a p i t a l  u n d  g e s t e i g e r t e s  m a t e r i e l l e s  W o h l .  S i e  s i n d  g a n z  u n d  g a r  

m i t  s ic h  s e lb e r -  z u f r i e d e n ,  w e n n  e s  n u r  a n  M a m a l i g a  ( K u k u r u t z b r e i )  

u n d  r e c h t  v i e l  R a c k i  ( B r a n n t w e i n )  n i c h t  m a n g e l t . * * )  A u c h  j e n e r  T i e f 

l a n d s - B e w o h n e r '  i s t  m i ß t r a u i s c h  u n d  n i c h t  a l l z u s e h r  z u g ä n g l i c h ,  d e r  

K r a s s o v a n e r  a b e r  n o c h  i m  h ö h e r e n  G r a d e .  L i s t i g  f r a g t  e r  u m  d i e  

M e i n u n g  A n d e r e r ,  h a n d e l t  s c h l i e ß l i c h  d o c h  n a c h  e ig e n e m  G u t d ü n k e n .

//.*s'D se südung/.Serben weben nach der Bronchir-Methode und lieben die 
linienartigen Verzierungen, die Bulgaren hingegen nach der Lanchir-Methode 
und weben und sticken meist Stern-Verzierungen, Rosetten u. ;b. A . Bulgarische 
Teppiche und Decken werden in.Temesvar und Berschetz zu. 1 0 — 4 5  ft. verkauft, 
die Bulgarischen StiÄerein sind die schönsten und feinsten Produkte der südung. 
Hausindustrie.' (Vergl. Bericht der südung/ Temesvarer Handelskammer 18-83/ 

1 3 6 — 127 S.)

**) Kraschova undM erm eth . hat viele so.gen- „bäuerlichen" Brenner, 
welche mit Spirituosen einen recht lebhaften Handel betreiben. Meistens wer
den zur Branntwein-Brennerei Zwetschen verwendet.

Die Südslaven von'. Theodor Stefanoviö v: Mlovo. 24
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Jedem Fremden, besonders dem .aus der intelligenten Nasse, ist er 

entschieden abgeneigt und nennt ihn den Schwaben. S onst beküm

mern ihn andere N ationa litä ten blutwenig. Zwistigkeiten, P rüge

leien gehören zu keinen Seltenheiten, aber wie heimtückisch und ver

schmitzt sie sind, schaden sie sich lieber heimlich, o ft in  sehr empfind-:' 

licher Weise (B rand, Verstümmelung des Viehes). Handelt es sich 

jedoch um kraschovanisches Interesse, dann sind alle Anfeindungen 

vergessen, alle sind e in  M ang . Unempfindlich fü rs  höhere Streben, 

was wahrscheinlich die Folge ihrer isolirten ethnologischen S te llung 

is t : - W  brüsten sie sich dennoch gerne, wenn ein Kraschovane zu 

was Besseren (Dorfschulze, städtischen Bürger) b ringt. N atürlich 

sind.derartige- F ä M  selten, denn die intellectuellen Fähigkeiten 

erreichen bei ihnen, zu Folge ihrer physischen Unmäßigkeit und 

geistigen T rägheit nicht einmal das gewöhnliche M aas  der B i l 

dung. D er Ausspruch. Baumarchais' „boire ;:s.ans ,soif et faire 
Famour en te inps“  .ist beim Kraschovaner sehr zutreffend. Ihm 
scheint das Leben nu r zw e ie rle i Freuden zu spenden: die Liebe 

und den B ranntw e in  M -  gegen alles Übrige ist er indolent. E r  

legt eine Sorglosigkeit und Gleichgültigkeit zu Tage, deren Gegen

stück .man einzig und allein in  der leichtfertigen'Gleichmuth des 

Banater Berg-Rumänen findet. Beide fassen das Leben derart auf, 

wie es ihnen sich darbietet.

D ie  kraschowanische Genügsamkeit darf man nicht damit 

entschuldigen, daß der Kraschowane in  Folge seiner geringen Be

dürfnisse die mühsame Plage leichter a ls andere vermeiden kann. 

E r  p lagt sich gar nicht ab, F le iß  ist nicht seine Tugend, im  Gegen

the il, er weicht ih r  aus,- w o . nur möglich, vergeudet durch seine 

kirchlichen und weltlichen (rumänischen) Vor?- und Nachfeiertage 

halbe und ganze. Ruhetage fast die H älfte  der Arbeitszeit, findet 

es sogar nicht herabwürdigend, wenn- ihn die F ra u  ernährt, auf
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w e l c h e r  e i g e n t l i c h  d i e  E r h a l t u n g s s o r g e n  d e r  g a n z e n  F a m i l i e  r u h e n .  

D i e  F r a u  m u ß  d u r c h  H a n d s p i n n e r e i  u n d  W e b e r e i ,  d u t c h  h e i m l i c h e s  

V e r k a u f e n  d e s  F l a c h s e s  u n d  O b s t e s  o d e r  a u f  i r g e n d  e i n e r  , a n d e r n ,  

o f t  u n s i t t l i c h e n  W e i s e  d i e  n ö t h i g s t e n  M i t t e l  i n s  H a u s  b e s c h a f f e n ,  

d i e  K i n d e r  e r z i e h e n  u n d  d a z u  n o c h  h a r t  a m  F e l d e  a r b e i t e n  —  

d e r  M a n n  h i n g e g e n  g e f ä l l t  s i c h  i n  s e i n e r  m ä n n l i c h e n  W ü r d e  u n d  

l ä ß t  a l l e s  Ü b r i g e  „passer et faire“ đ  D e r  T i e f l a n d s - B u l g a r e  

h a t  e i n e n  r e g e n  S i n n  f ü r -  E r w e r b ,  R e i n l i c h k e i t  u n d  S i t t l i c h k e i t ,  

l i e b t  d e n  h ä u s l i c h e n  C o m f o r t ,  d i e  h ü b s c h e  T r a c h t  u n d  g u t e  K o s t  —  a l l e  

d i e s e  V o r z ü g e  s i n d  b e i  d e m  K r a s c h o v a n e r  B e r g b u l g a r e n  i n  V e r g e s s e n 

h e i t  g e r a t h e n .  N u r  d i e  t i e f e - R e l i g i o s i t ä t  i s t  B e i d e n  g e m e i n .  D i e  K r a -  

s c h o v a n e r . g e h ö r t e n  z w a r  f r ü h e r  t h e i l w e i s e  d e r  o r t o d o x e n  K i r c h e  a n ,  

w u r d e n  s p ä t e r  d u r c h  d i e  F r a n z i s k a n e r  u n d  J e s u i t e n  z u m  K a t h o l i e i s -  

m u s  b e k e h r t ^ M b e h i e l t e n  a b e r  d i e  F e s t e  u n d  a l t h e r g e b r a c h t e n  G e -  

d r ä u c h e  d e r  o r i e n t a l i s c h e n  K i r c h e  u n d  f e i e r n  s i e  m i t  d e n  K a t h o l i s c h e n  

i n s g e s a m m t ,  l e r n e n  d a b e i  f l e i ß i g  d e n  K a t h e c h i s m u s ,  o h n e ,  s i c h  u m  d i e  

d o g m a t i s c h e n  S p i t z f i n d i g k e i t e n  b e i d e r K i r c h e n  z u  k ü m m e r n .  Z u m N a c h -  

d e n k e n  u n d  L ä u t e r n  d e r ' B e g r i f f e  f e h l t  i h n e n  o h n e h i n  d a s  . g e h ö r i g e  

Z e u g ,  d a r u m  s i n d  s i e  n o c h  m e h r  v o m  A b e r g l a u b e n  b e f a n g e n ,  a l s  i h r e  

S t a m m e s b r ü d e r  i m  T i e f l a n d e .  M a n  m u ß  i h n e n . a b e r  a n d e r s e i t s  e i n e  

e m p f i n d s a m e r e ,  m e h r  l y r i s c h e ' G e m ü t h s - S t i m m u n g  u n d  e i n e  . g r ö ß e r e  

S a n g e s l u s t  z u g e s t e h e n ,  w a s  r u m ä n i s c h e n  . E i n f l ü s s e n  u n d  v i e l l e i c h t  

d e r  s c h ö n e n  N a t u r u m g e b u n g  i h r e r  W o h n o r t e ,  z u  z u s c h r e i b e n . i s t .  

I m  G a n z e n  s c h e i n t  d e r  . h e l l f a r b i g e  s c h m ä c h t i g e r  g e b a u t e  B e r g b u l ^  

g a r e  o d e r  K r a s c h o v a n e  d e m  k r ä f t i g e n ,  g e b r ä u n t e n  T i e f l a n d s - B u l g a r e n  

i n  j e d e r  B e z i e h u n g  n a c h z u s t e h e n  u n d  s e i n e r  P s h c h e  n a c h  R u m ä n e  

g e w o r d e n  z u  s e i n ,  n u r  s p r a c h l i c h  b l i e b . e r  S l a v e .  A l l e r d i n g s  e i n  

i n t e r e s s a n t e r  M e n s c h e n s c h l a g !

B e i  d e r  S c h i l d e r u n g  d e r  S i t t e n  . u n d  G e b r ä u c h e  m u ß  

m a n  d a s  A u g e n m e r k  b e s o n d e r s  a u f  d i e  K i r c h e n f e s t e  . r i c h t e n ,  w e i l

24*
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die Kirche den M itte lpunk t des bulgarischen Lebens bildet. V on  

den Festen werden w ir  hauptsächlich jene erwähnen, w orin  sich 

bulgarisches Denken am meisten kundgibt. H ie und dort scheint uns 

geboten aus S itten  und Anschauungen der Nebenstämme hinzuweisen, 

da es o ft sehr schwierig zu entscheiden sei, was man fü r  ursprüng

lich oder entlehnt dafürhalten soll- D as Häufle in V olk der Banaler 

Bulgaren schmiegt sich langsam an die Bräuche und S itten  der 

zahlreichen ringsum  wohnenden S täm m e; die alles nivellirende 

C iv ilisa tion  verwischt auch Vieles und w ir  schließen uns ganz und 

gar der Aufforderung Richard A n d r e a s ,  indem er sagt: „Jetzt ist 

der letzte Augenblick fü r das Sammeln des Echten und Ursprüng

lichen gekommen; wie w ir  in  unseren ethnographischen Museen 

noch die Geräthe, W affen und Kleider der Völker einheimsen, so 

müssen w ir  auch bestrebt sein, alles, was auf ih r Geistesleben sich 

bezieht, zu sammeln, ehe es vernichtet oder verfälscht is t" . (Ethno- 

graphische Paralle len. V I I . ) ',

beginnen m it der Adventzeit, w om it das kath. Kirchen- 

jäh r anfängt.

M i t  dem S t. Katharinentage hören im  Banat alle öffentlichen 

Lustbarkeiten auf und es fo lg t N e ernste A d v e n t z e i t .  F rü h  

gehen m it Handlaternen Mädchen und Burschen, Frauen und 

M änner gruppenweise zur Frühmesse und vier Wochen hindurch 

bereitet sich A lles zur würdigen Feier des Weihnachtsfestes vor. 

D re im a l der Woche w ird  strenge gefastet und an Sonntagen 

andächtig gebetet.

Am  Vorabende der W e i h n a c h t e n  darf Niemand im  Hause 

bis zur Dämmerung etwas genießen. D as große (gulema szoh^, 
und das Tag-Z im m er ( ty i!6 r)  werden rein gesäubert, die B ra ten  

geschlachtet, das S troh  zugeführt, das Heu und jedes V iehfutter 

vorbereitet, w eil an dem Weihnachtstage gar keine A rbe it verrichtet
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werden darf. D ie  Hausfrau bäckt neben andern Mehlspeisen aus 

dem schönsten M e h l den Weihnachtskuchen (prussüra), welcher m it 

verschiedenen Zeichnungen (Sterne,- Kreuze, Kirchenlhürme) ver

sehen in  die M itte  des Weihnachtstisches hingestellt w ird . Dazu 

kocht sie Flaumen, bereitet die Fischsuppe m it Bohnen, den B a lgu r, 

w äh lt die schönsten Äpfel und Nüsse und nachdem sie sich festlich 

geschmückt, die K inder re in gewaschen, die Stube m it frischem 

S tro h  bestreut hat, deckt sie gegen 6 U hr Abends den Tisch. 

A n  den vier Ecken des weißgedeckten Tisches setzt sie einige Halme, 

S tro h  und insgesammt soviel Stücke Knoblauch, wie viel Häupter 

die Fam ilie  zählt, in  die M itte  eine Handvoll m it Weihrauch

körnern gemischten Weizen. D ann w ird  die Lampe und - die 

geweihte Kerze angezündet, alle Fam ilienm itglieder, auch die 

Knechte und Mägde,begeben sich in  die gulema szoba (große 

Stube), wo der Älteste.des Hauses drei Vaterunser, ebensoviel „Ave 

M a r ia "  lau t vorbetet, oftm als ein Weihnachtslied anstim m t; 

w orauf die gegenseitige Begrüßung fo lg t: „Castitu Tarn novu  

porudeni Issusovol^Glückliche Neugeburt Jesu swünsch ichMuch).

D as jüngste K ind t r i t t  dann zu dem Großvater, küßt ihm 

ehrerbietig die Hand und ree itirt das fromme Weihnachtssprüchlein, 

w o fü r es von jedem Erwachsenen m it Nüssen und Äpfeln beschenkt 

w ird . M ittle rw e ile  ertönt draußen vor dem Fenster auch. ein 

Weihnachtsliedchest. Es sind arme K inder oder die Ange

hörigen des Nachbarn, des Pathen, die den Hausvater m it ihrem 

hellen Gesänge beehren. S ie  werden baldigst zu Tisch geladen 

Und gut bewirthet fortgelassen, da es noch diesen Abend v ie l' zu 

thun ist. B is  zum M itternachts-ÄM esdienst bleibt die Fam ilie  

beisammen und belustigt sich auf die fröhlichste Weise. Schlag 

12 U hr geht A lles zur M ette. I m  Z im m er brennen die ganze 

Nacht lang Lampen und der Tisch bleibt b is am M orgen bedeckt,
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w eil nach der Mitternachts-Messe die Meisten m it Kartenspiel, Essen 

und Trinken die Frühmesse erwarten,' an welcher sie wieder vo ll

zählig.erscheinen.

I n .  einigen O rten bleibt das S tro h  drei Tage lang liegen (wie 

W  den Serben),-dann w ird  es sorgfältig aufgelest und dem V ieh 

vorgelegt oder dem Geflügel untergesetzt, damit es w ohl gedeihe. 

D ie  Krummen des.Weihnachtskuchens mengt man unter die 6 c m t/ 

frucht oder hebt es - auf fü r  acute ■ Krankheitsfälle auf. Auch 

die Kohle und' Asche der' am Weihnachtsabend verbrannten Holzes 

soll den Äckern sehu gedeihlich sein.

Von Weihnachten bis zu dem hlg. Dreikönigstage w ird  die 

Z e it fü r  so heilig gehalten (Ähnliches bei S lovenen^S um an: 9 8 )/ 

daß. der Bulgare um keinen P re is  sein Vieh in . diesen Tagen 

vorspannt. Z u r  selben: Z e it * ziehen die D orffittder, m it dem 

Betlehem- oder Krippen-Spiele von Haus zu Haus. Ih n e n  voraus 

schreitet, der S ternträger m it dem rotirenden, S te rn  auf langer 

Stange, der Abends beleuchtet w ird  und in  dunklen Nächten 

a ls  strahlender Wegweiser dient. • D ie  Sternsinger besingen in  

D ialogen die Geburt-C hristi (Koleda), wobei der alte unbehülfliche 

m it Kienruß beschwärzte H ir t  der T'.uppe zur Belustigung des 

Hauses possenhafte Scenen au ffüh rt/ Es scheint - dieser fas t/ bei 

a lle n 'S laven heimische'Kvleda-Umgang eine altslavische, später 

christlich gedeutete Erinnerung zu sein.

Am  F e s te  d e r  u n s c h u l d i g e n  K i n d  er'/bekommen die 

K inder neue Kleider, Geld und andere Geschenke, das ist eigentlich 

ih re , Weihnachts-Bescheerung. A n  diesem Tage werden die Kleinen 

nie gescholten oder gestraft. Eigenthümlich ist die S itte  des 

Pöller-Schießens und Peitschengeknall am S  y l  v e st e r -A  b e n d. 

Gleich nach der Vesper ertönen in  allen Gassen und Ecken-Schüsse 

und m it den Peitschen w ird  bis spät in  die-Nacht hinein geknallt.
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D a n u t  s o l l e n  v e r m e i n t l i c h  d i e  b ö s e n  G e i s t e r  u n d  H e x e n  v e r s c h e u c h t  

w e r d e n , - d i e  z u  d i e s e r  Z e i t  i h r e n  U n f u g  i n  d e r  Ö u f t  t r e i b e n .

. Ä h n l i c h e s  e r w ä h n t  K a r n i t z  b e i  d e n  D o n a u - B u l g a r e n  u n d  T y l o r  

b e i  ä n d e r n  V ö l k e r n ' - ^ ^ V

> A m  e r s t e n  J a h r e s t a g e '  g e h e n  ' K i n d e r  u n d  e r w a c h s e n e  

B u r s c h e n  m i t  e i n e m  Z w e i g e  i n  d e r  H a n d  v o n  H a u s  z u  H a u s  

u n d  w ü n s c h e n  d e n  B e w o h n e r n  u n t e r  l e i c h t e n  R u t h e n t r i e b e n  G l ü c k  

u n d  G e s u n d h e i t ,  w o b e i  s i e  s a g e n  [ t W  B e s s e n y ö  u n d  L u k a c s f a l v a ^ :  

-Surva, gudina ud gudina du gudina, ( S i e ' ! )

Se %%X i zdrav gulem. klAšz na niva,

Gulem grozd na lojzi, carvena jabalka u gra'dinata. 

( A n g e n e h m e s  f e u c h t e s  J a h r , ^ M o ß e  Ä h r e  a u f  d e m  A c k e r  

g r o ß e  W e i n t r a u b e  i m  W e i n b e r g e  U  r o t h e n  A p f e l  i m  G a r t e n ) .

I n  V i n g a  w ü n s c h t  m a n  f o l g e n d e r w e i s e t

SurVa — Surva gudina,
Veselati'ig- Göspudja!
Ud gudini, — du gudini,
S'e^uvi i fc;dravi.
Tazi prappa ij zelena '.
Ud Boga darena 
Da on Tb'Sdi 'jbiagusvenä 
Na stari i na mlädi 
I na -vaste marva (Alles Vieh"!)' 
Se žuvi i zdravi!

Gulem Mas - na niva
Gulšrti grozd na glavina etc'.- "
Bšl kravaj na tarpeza 
JBjd gudini etc. etc.

Streiche, streiche.hin ein ''Jähr'. '.
Stiftig sei dein Ehepaar.
HpN'- Jahr zu Arhr. .
Stets, lebend — und gesund!

ist die Ruthe- .
Gottes rechte Gabe, - 
Kie.sei hiemit geweiht:
Euch Alten so auch Jungen!
Gleichwohl.euren Heerden 
Stets lebend und gesund bleibenden!

Webe Gott) große Ähren auf den Äckern, 
'Große Trauben auf dem Weinstocke 
Schöne Kuchen am TZsche!
Von. Jahr zu Jahr u! s. w........

(-M ach Kossy lkou - -^

Z u r  v e r g l e i c h e n d e n  S p r a c h p r o b e  c i t i r e n  w i r  n a c h  K a n i t z  d e n  

N e u j a h r s s p r u c h  i n  D o n a u - B u l g a r i e n :

Surva, surva godina — Golem klas na niva — golem grozd üa loze 

— Gervena- jabalka v gradina JpZsivo zdravo do godina !l§l
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' A m  h l. D r e ik ö n i  g s ta g e ; dem Feste der Wasserweihe 

( 6 . - Jänner) w äh lt man den vornehmsten Bulgaren zum Tau f- 

pathen des Weihbrunnen. D ie  W ürde ist in  der Fam ilie  erhlich 

und w ird  m it entsprechendem, fü r die Kirche oder fü r 's  P farrhaus 

gemachtem Geschenk erkauft. V o m  geweihten Wasser muß Jeder im  

Hause trinken, dann werden dam it alle Ecken und Geräthe besprengt 

und der . Rest sorgfältig aufgehoben. Nach dem Gebrauche Zerschlägt 

man den Weihkrug (in  Bessenyö). Ohne Weihwasser kann deii B u l

gare nicht sein. D.enn abgesehen davon, daß dasselbe gegen Zahn- 

und Halsschmerzen, gegen interne Leiden, als H eilm itte l (T P e) ange

wandt, unentbehrlich sei, den bösen Blick unschädlich macht, und 

die bösen Geister abwährt, ' " - f  pflegt sich der Bulgare bei jeder 

wichtigen Gelegenheit oder außergewöhnlichen Stimmung, m it dem 

Wasser -zu bekreuzen. D ie  B u lg a rin  benetzt damit vor dem Schla

fengehen vorher das Bettchen, dann die Kinder selbst und ver

säumt nie diese Ceremonie auch in  ihrem Schlafgemache auszuführen. 

—  Von dem Tage der h l. Dreikönige an, zieht der P fa rre r von 

H of zu H of, segnet und besprengt alle Räume m it geweihtem 

Wasser, und erhält dafür kleine Geschenke. I n  größern Ortschaften 

dauert diese Hausweihe oft wochenlang, in  B u lgarien nennt man 

ste popovi Koleda, im  B a n a t: kaštnu blagusvinje.
M a r i e n  feste hä lt der Bulgare hoch in  Ehren. Z u  M a r iä  

Lichtmeß (Očistenje B. D. M.) geschieht die Kerzenweihe und 

das Einsegnen der Bändchen- und Maschen, wom it Kinderhemdchen 

befestigt werden, sowie der Amulette, welche man den Kleinen um 

den H a ls  hängt. D ie  geweihte Kerze kommt unter das B ild  der 

Jung frau  M a r ia  oder des Schutzpatrons und w ird  in  kritischen 

Momenten fr 'ZB. Hagelwetter, S tu rm , Geburtswehen, Agonie re. 

angezündet. --- B is  z-u diesem Tage trachten auch die Mädchen 

m it dem Spinnen fertig zu werden, sonst bleibt ihnen dazu in  

den letzten F a s c h i n g s t a g e n  keine Z e it Mehr übrig.
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.. I n  d e r  F a s c h i n g s z e i t  g e h t  e s  b e i  d e n  B u l g a r e n  w e i t  f r i e d l i c h e r  

- Z u  a l s  B .  b e i  d e n  S c h w a b e n  o d e r  M a g y a r e n ;  d i e  K r a s s o v a n e r  

d ü r f t e n  h i n g e g e n  m i t  i h r e r  U n m ä ß i g k e i t  a u c h  h i e r  d i e  A u s n a h m e  

b i l d e n .  B e i m  T i e f l a n d s - B u l g a r e n  i s t -  d e r  F a s c h i n g  e i n e  R e i h e  v o n  

F a m i l i e n -  u n d  V e r s ö h n u n g s f e s t e n .  D a  w e r d e n  j e d e n  S o n n t a g  

u n t e r  A n v e r w a n d t e n  g e g e n s e i t i g  B e s u c h e  a b g e s t a t t e t .  G l e i c h  n a c h  

d e r  e r s t e n  M e s s e  f a h r e n  a m  F a s c h i n g s - S o n n t a g e n  d i e  F a m i l i e n 

m i t g l i e d e r ,  a u s g e n o m m e n  d e n  H a u s v a t e r ,  d e r  n u r  g e g e n  A b e n d  

e r s c h e i n e n  d a r f ,  z u m  Svekar ( S c h w a g e r ) ^ - .  K u m  ( P a t h e ) ,  o d e r  i n  

d a s  H a u s  i r g e n d  e i n e s  a n d e r n  A n v e r w a n d t e n ,  u n d  b l e i b e n  d o r t  

d e n  g a n z e n  T a g  h i n d u r c h  6i § t l § § l - l l  U h r  A b e n d s .  E s  w e r d e n  

F a m i l i e n a n g e l e g e n h e i t e n ,  K ä u f e ,  d i e  e v e n t u e l l e  V e r h e i r a t u n g  d e r  

K i n d e r  b e s p r o c h e n ,  Z w i s t i g k e i t e n  g e s c h l i c h t e t  u n d  d a n n  d e n  K r a p f e n  

(-pitics’e) u n d  B r a t e n  ( p 6 r 8 6 n l 6 2 i a )  t ü c h t i g  z u g e s p r o c h e n .  D a b e i  h e r r s c h t  

d i e  u n g e b u n d e n s t e  F r ö h l i c h k e i t ,  d a  a n  d i e s e n  Z u s a m m e n k ü n f t e n  s i c h  

d i e  B u l g a r e n  i h r e r  S c h i c k l i c h k e i t s - A n s i c h t e n  n a c h  m e h r  V e r g n ü g e n  a l s  

s o n s t  e r l a u b e n  d ü r f e n .  I m  g a n z e n  J a h r e  w i r d  n i c h t  s o  v i e l  g e 

s u n g e n  w i e  z u r  F a s c h i n g s z e i t .  B a l l a d e n ,  m i t  r u m ä n i s c h e n ,  m a g y a 

r i s c h e n  W o r t e n  v e r m e n g t e  l u s t i g e  S p o t t w e r s e  u n d  S a t y r e n ,  L i e b e s 

u n d  W e i n l i e d e r  e r k l i n g e n  i n  d e n  h e l l  e r l e u c h t e t e n  S t u b e n .  B e i  

. s o l c h e r  G e l e g e n h e i t  s i n g e n  d i e  M ä n n e r  d a s  b e l i e b t e  F r e u n d s c h a f t s 

l i e d .  Palnu’j sarci, palmi’j  nastu ( „ V o l l  s i n d  d i e  H e r z e n ;  v o l l  

d i e  B e c h e r ! )  v o n  w e l c h e m  w i r  e i n i g e  V e r s e  r e p r o d u c r r e n :

Palnu’j särcf, pälnu’j üa'stu 
:Ü6ka žuvej, stutn’j n-aštu. 
Bože ziivej rimrms, naši 
Hašte žal'ti dzvezdi jäsni 

Neka bldi čitav sveft .
Tejin sämu idin cvet.

Parvi dar za P a l u  e š na ,

Nelc njž släva ni povena! .

Voll sind die Herren, voll die Becher 
Hoch soll leben, wer zu M S gehört! 
Gott segne unsre biederen Vorfahren - 
•S5te funkelnden Sterne der Nation! , 
ET soll ihnen die ganze Welt 
Eine einzige Blume sein (als Vergeltung). 
-Der. erste Trunk sei für die P a u l  it-  

'  je n e n !1
Ih r  Ruhm soll nie vergehen.. . .  ž0)->
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D ann singen sie Balgarsku veselj’i'XS3uIgarifd§e Fröhlichkeit), 

das m it dem R efra in  endet: „Hajda; hajda: makar doj —-Utur 
družstvu neka' doj !6Gl (A u f aus ih r  B rüder, komme jeder in  den 

KreisH' v

' -D ie Vinga^er und Königsgnader Bulgaren haben von dem 

Deutschen, den Umzug m it der Faschingspuppe (Gürka), erlernt, 

sonst i s t ' diese S itte  nirgends übliche Den letzten Faschingstag 

(Zägvezni) bleibt jeder B u lgare  zu Hause, und schließt den 

Fasching im  g re ife  seiner Fam ilie  m it einer gemüthlichen Abend

unterhaltung. D ie  Kinder spielen zu dieser Z e it „do barbori“ 
d. i.  ein Geldstück muß aus der m it Wasser angefüllten Schüssel" 

ohne M ith ü lfe  der. Hände ausgefischt werden, was den F am iliön^ 

Mitgliedern besonders den Kleinen viel Belustigung verschafft.

- I n  den' F a D n W o c h e n  iß t der B u lga re  n u r gekochte 

P flaumen, gedörrtes Obst, saure Gurken, K rau t und Bohnen, 

selbst an den Sonntagen enthält er sich des Genusses der m it Fette 

zubereiteten Speisen, obwohl es Papst P iu s  I X .  den im  Ungar 

lande lebenden Katholiken erlaubte. D ie-K irchen und Beichtstühle 

werden zur großen Fastenzeit fleiß ig besucht, allabendlich w ird  aus 

W  B ib e l und Heiligengeschichte eifrig  gelesen.

Einige zu F rüh lings-A nfang gefeierte Feste dürften wahr-, 

scheinlich einen mythischen H intergrund haben. S o  is t 'H  B . der 

M o n a t M ä rz  (Baba M a rta ) in  D onau-Bulgarien dem schönen 

Geschlechte gewidmet, das während desselben von der Jahresarbeit 

ansruht und nach Kauitz ein gewisses Übergewicht über die M änner 

im  Hause behauptet. I m  B ana t hat B a b a  M a r i a  eine andre 

Deutung. Nach dem ersten M ondvierte l des M onats  M ä rz , pflegt 

die Jugend an Kreuzwegen - ein Feuer anzulegen, um welches 

Frauen einen Kreis bilden, die Mädchen und Burschen springen 

dann darüber und' bitten um fruchtbare warme Jahreszeit. (S on-
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n e n w e n d e f e u e r ? )  B e i m  Ü b e r s p r i n g e n  r u f e n  s ie ' :  Baba Marta dnes na 

tebe —-.Utrb ti na mene ( M ü t t e r c h e n  M a r t a  h e u t e  ( g i b  i c h )  

d i r ,  M o r g e n  ( g i b  d u )  m i r  F e u e r ,  . W ä r m e ) .  A m  T h o m a s t a g e  

( d e n  7 .  M ä r z ) '  b r i n g t  d i e  H a u s f r a u  d a s  G e f l ü g e l  z u m  B r ü t e n  

i n  d ie  S t u b e ,  s t r e u t  S t r o h ' a u f  d i e  D i e l e n  ( n i e  u n t e r  d e n R a u c h H  

f a n g K s e t z t  s ic h  s e lb e r  d a r a u f  u n d  m e i n t  d u r c h  d ie s e s ,  s y m p a t h i s c h e  

V e r f a h r e n  e in e  z a h l r e i c h e . B r u t  z u  e r z i e l e n .  D i e  I d e e  d e r :  w i e d e r 

k e h r e n d e n  F r u c h t b a r k e i t  s c h e i n t  a u c h  d e m  U m z ü g e  m i t  d e r  „ L ä z a r i c a "  

z u  G r u n d e  z u  l i e g e n .  - F e s t l i c h  g e s c h m ü c k te  K i n d e r  z ie h e n  a m  L a z a r u s -  

T a g e '  ( d e r  le t z t e  S a m s t a g  v o r  d e r  C h a r w o c h e )  v o n  H a u s M  H a u s 

u n d  b e g r ü ß e n  d i e  B e w o h n e r / ' b e s o n d e r s  u n v e r h e i r a t e t e  M ä d c h e n  

u n d  B u r s c h e n ,  w o f ü r  s ie  m i t ' O s t e r e i e r n  b e s c h e n k t  w e r d e n .  A l l m ä h l i g .  

h ö r t  d ie s e  S i t t e  a u f ,  d i e  K r a s s o v a n e r  z .  B .  k e n n e n  s ie  n i c h t  m e h r .  

f e > ; ( $ i n e  ä h n l i c h e  e n t s c h w u n d e n e  a l t s la v i s c h e  S i t t e  w a r  d a s  H o l z -  

w e r f e n  i n  d i e  F l u t e n  e i n e s Ä a h e n  B a c h e s  a m  P a l m  e n  s o n n t  a g  

( V r a b n i c a )  z u r  E r i n n e r u n g  a n  d ie  s la v i s c h e  F r ü h l i n g s g ö t t i n  

M o t a n a .  I m  B a l k a n  f i n d e t  m a n  d e n  G e b r a u c h  n o c h ^ ) .  I m  

B a n a t  e r z ä h l t e n  m i r ß A A  B u l g a r e n ,  d a ß  f r ü h e r  'b e b  i h n e n  d a s  

H ö l z w e r f e n  b e i  M ä d c h e n ,  a u c h  ü b l i c h  w a r . '  H e u t z u t a g e  t r ä g t  

j e d e r  a m  g e n a n n t e n  T a g e  b l ü h e n d e  W e i d e n r u t h e n  i n  d ie  K i r c h e .  

N a c h  d e r .  W e i h e  s c h lu c k t  m a n  e i n i g e  B l ü t h e n  d a v o n ,  s te c k t  e in z e l n e  

g e w e i h t e  S t ä b e  i n  d e n  . A c k e r b o d e n ,  d a s  Ü b r i g e  i n  d i e  S t u b e ,  

S c h e u n e ,  a m  B o d e u  u . - s .  w . ,  w e i l  d ie  „ P a l m k ä t z c h e n "  v o r  F e u e r ,  

K r a n k h e i t e n  d a s  H a u s  b e w a h r e n ,  s e i n e r  v e r s ä u m t  e s  f e r n e r  v o n  

d e m  a m  C h a r s a m s t a g  g e w e i h t e n  F e u e r  e i n i g e  K o h l e n  n a c h  

H a u s e  z u  b r i n g e n ,  d e n n  d ie s e  K o h l e n  m i t  d e m  „ D r e i k ö n i g s w a s s e r " ,  

g e h a n d h a b t ,  n ü t z e n  g e g e n  V e r s c h r e i e n .

D a s  . . b e d e u te n d s te -  F e s t  d e r  C h r i s t e n h e i t  i s t  u n s t r e i t i g  d i e  

O s t e r - Z e i t ,  d a r u m  f e i e r t  s ie  a u c h  p i e t ä t s v o l l  d e r  f r o m m e  B u l g a r e .  

A m  e r s t e n  O s t e r t a g e  ( V e l i k  d e n j ) / .  „ d e m  g r o ß e n  T a g e " ,  w i r d  i n  d e n
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meisten bulgarischen Häusern gar nicht gekocht, damit das hohe 

Fest m it der A rbe it nicht entweiht werde, man genießt den vorher 

gebackenen Osterkuchen (Kravaj), Fladen, die bunt bemalten Oster

eier, die geweihten Würste und Braten (Lamm- und Kalbsfleisch) 

sammt dem geweihten unentbehrlichen Kren und Salze. D er größte 

T h e il des V orm ittags w ird  in  der K ir c h e  zugebracht, wo alles 

feierlich möglichst neu gekleidet erscheint. Rechts in  den Bänken 

haben die M änner ihren Platz, links die älteren Frauen. K inder 

und junge Mädchen drängen sich um den A lta r  umher, die 

Burschen occupiren das Chor und die bekränzten, verschleierten 

jungen Frauen stellen sich in  den Zwischenraum der Bänke. Rach 

.dem Gottesdienst geht erst das/m ännliche Geschlecht ans der 

Kirche, die Frauen und Mädchen bleiben aus Achtung fü fä  

männliche Geschlecht so lange darin, bis der kleinste Knabe sich 

nicht hinausgesputet hat, dann erst verlassen sie auch das Gottes

haus. V o r der Kirche w ird  noch eine W eile gruppenweise geplau

dert, nachher begibt man sich zum Mittagessen. A n  diesem 

Tage ist es unschicklich Besuche abzustatten. F ü r  das Jungvolk 

ist der zweite Ostertag ein höchst wichtiger T a g . Denn da 

bringen die jungen Leute gerne ihre Werbungen und Liebeser

klärungen an, da w ird  Nachmittags am Rasen gespielt, m it den 

Ostereiern angestoßen (oukanjitu) wobei es den Mädchen herA 

liche Freude macht, wenn es ihnen gelingt, die Ostereier der 

Burschen zerdrücken zu können,*) —  dann beginnt auch wieder der 

gebräuchliche Sonntagstanz.

V on dem ersten Donnerstage nach Ostern bis zum Feste der 

Apostel Peter und P a u l feiern die Bulgaren j e d e n  D o n n e r  st a g 

die sogenannten Frost- und Hageltage „Grad Svetac“. I n  Orten

*)-Die Sitte scheint von den südung. Deutschen entlehnt za sein'.
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gemischter Bevölkerung findet von Seiten der Behörde m it den 

übrigen Confessionen eine Vereinbarung statt, daß an diesen Tagen 

Jedem das Arbeiten am Felde unter S tra fe  verboten werde. D ie  

m it dieser S itte  unbekannten S tuh lrich ter haben dann ihre liebe 

N oth m it den bulgarischen Ortsrichtern, welchen sie Faulhe it und 

B igotterie  nachsagen, was dann freilich in  der, fü r das Volkstum  

fremder N ationalitäten sich gar nicht bekümmernden Presse w il l 

kommenen Nachklang findet. -H M fö ld "  1882. M a i).

Z u  P f i n g s t e n  (Nedelo a Duhvete) werden grüne Zweige 

und B lum en (Hollunderblüthe) vor die Fenster gestellt, weil das 

böse Geister »abwehrt und die Burschen (hirgyenj) damit ihre  

Aufmerksamkeit fü r 's  Liebchen bezeugen. D ie  Mädchen pflegen 

am Vorabende oder am frühen M orgen des F r o h n l e i c h n a m -  

fes tes  (Brasänce) auf den Wiesen von allen erdenklichen B lum en 

(Zohannis-Kraut und Schierling dürfen nicht fehlen) Kränze zn 

winden und lassen diese in  der Kirche acht Tage lang hängen, 

dann' träg t jede ihren Kranz nach Hanse, denn die B lü then und 

B lä tte r davon sind ein kostbares Heilm itte l.

Außerdem werden die T a g e  d e r  H e i l i g e n :  Peter und 

P a u l, Stephan, F lo ria n , M ichael, Georg, Andreas gefeiert; ferner 

der Sterbetag der großen Königin M a r i a  T e r e s i a ,  der die 

Bu lgaren die Bestätigung ihrer P riv ileg ien  M  744) verdanken.

D ie  K r a s c h o v a n e r  halten, wie oben gesagt, auch die 

rumänischen Festtages, denn es muß ihrer Ansicht nach auch 

„weltliche" Feiertage geben; ( „ E  pak i l i  t i  neznaš, ce toje vila- 
jefski sw§tak?;W W eißt du nicht, daß dies weltliche Feiertage fin d " 

fragte der Kraschovane, als man ihm  die vielen Feiertage zum

* )  B e s o n d e rs  d e n  „ P a r a s z e w e - T a g "  a m  2 0 .  O k to b e r ,  a n  w e lc h e m  n e u e  

C o n t r a c te ,  E h e n  rc . geschlossen w e r d e n .
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V o r w u r f e  m a c h t e )  u n d  s c h l i e ß l i c h  s i n d  „ m e h r  R u m ä n e n  a u f  d e r  

W e l t  w i e  K a t h o l i k e n "  ;(„Sv,e su. ,visj© Wlasi nego-*' Gatholici^).- 

N a t ü r l i c h  n u r  i n  d e n  B a n a t e r  B e r g e n ! D a n n  f e i e r t  je d e  F a m i l i e  

i n .  d e n  k r a s c h o v a n is c h e n  D ö r f e r n  d a s  F e s t  d e s  '  H a u s  s c h ü t z  P a 

t r o n  e s ^ M a v s n j e ) .  A m  V o r a b e n d e  d e s s e lb e n  w i r d  d ie  S t u b e  a u s 

g e r ä u c h e r t ,  a l l e  E c k e n  m i t  W e i h w a s s e r  b e s p r i t z t ,  d a s  B i l d  d e s  S c h u t z 

h e i l i g e n  m i t  e i n e m  f r i s c h e n  L a u b k r a n z  h e r a u s g e p u t z t ,  d a n n ,  b e v o r  

d e r  B r a t e n  u n d  B r a n n t w e i n  a u f g e t r a g e n  w i r d ,  b r i n g t  d i e  H a u s f r a u  

g l ü h e n d e  K o h l e n  i n s  Z i m m e r .  D e r  H a u s v a t e r  z ü n d e t  d i e  g e w e i h t e  

K e r z e  a n ,  b e t e t  e i n i g e  V a t e r u n s e r ,  s t r e u t  W a i z e n -  u n d  W e i h r a u c h -  

k ö r n e r  a u f  d i e  K o h l e n  u n d  g i e ß t  e i n i g e  T r o p f e n  B r a n t w e i n  d a r ü b e r .  

D a s  . g e s c h ie h t  a l s  O p f e r m a h l  f ü r  d i e  V e r s t o r b e n e n .  N a c h h e r  w i r d  

g e s c h m a u ß t  u n d  R a c k i  g e t r u n k e n  u n d  d i e  e i n g e l a d e n e n  V e r w a n d t e n  

m i t )  d e s  D o r f e s  e n t f e r n e n  s ic h ,  m e i s t  t o t a l  b e t r u n k e n ,

e r s t  g e g e n  M i t t e r n a c h t .  A m  M o r g e n  d e s / .  S l a v ß y j e  g e h t  d e r  

H a u s v a t e r  , s a m m t  s e in e n  . F a m i l i e n g l i e d e r n / ,  z u r  F r ü h m e s s e  u r c h  

o f f e r i r t  e in e  W a c h s k e r z e  d e m .  S c h u t z h e i l i g e n .  I m  H a u s e  b l e i b t  

d e n  g a n z e n  T a g  ü b e r  d e r  T i s c h  g e d e c k t ,  s o w ie  m a n  a u c h  d ie  u n t e r  

d e m  T is c h e  g e s t e l l t e n  g e w e i h t e n  K o h l e n  n i c h t  e n t f e r n e n  d a r f .  Ä h n l i c h e  

F e s t e  b e s c h r e ib t  R a j a e s i c h  b e i  d e n  s ü d u n g a r i s c h e n -  S e r b e n ^ ) .  

O b g l e i c h  B u l g a r e n  u n d  K r a s c h o v a n e r  s e h r  e i f r i g e  P i l g e r  s i n d  u n d  

m a n  s ie  i n  M a r i a  R a d n a ,  M a r i a  S c h n e e ,  V e r s c h e t z ,  S z e g e d i n  r e .  

u n d  f a s t - a n  a l l e n  s ü d u n g a r i s c h e n  G n a d e n o r t e n  u n d  b e i  a l l e n  A b 

l a ß - F e i e r l i c h k e i t e n  f i n d e t ,  w a h l f a h r e n  n o c h  d i e  K r a s c h o v a n e r  

s p e c ie l l  z u  g e w is s e n  Q u e l l e n .  S o  v e r s a m m e l n  s ic h  z ,  B .  v i e l e  

K r a s c h o v a n e r  a l l j ä h r l i c h . z u  P f i n g s t e n  b e i  d e n  T h e r m e n  i n  M e h a d i a ,  

b a d e n  3 — 4 m a l  u n d  k e h r e n  b a l d i g s t  h e i m ^ S y p h i l i s - E r k r a n k u n g e n  

f i n d  b e i  K r a s c h o v a n e r n  s e h r  h ä u f i g ) ,  d a m i t  s ie  d ie  „ K r a n k h e i t  n i c h t  

w i e d e r  f ä n d e ! "  A m  1 .  A u g u s t s  ( o d e r  n a c h  o r t h o d o x e m  K a 

l e n d e r  2 0 .  J u l i )  f e i e r n  f i t z  d a s  E l i a s f e s t  ( J l i j a )  o b e n  a n  d e r
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S c h e i t e l f l ä c h e  d e s ,  M u n t y e  S z e m e ü i k .  D o r t  e r s t r e c k t  s i c h  n ä m l i c h  

i n  d e r  M i t t e  d e r  A l p e n w i e s e -  . e i n  s c h i l s b e k r ä n z j e r  T e i c h  m i t  e i s 

k a l t e m  W a s s e r  ( + . 4  R o - H w o r i n  f U  N a c h t s  b a d e n  u n d  d e r  w o h l 

t h u e n d e n  W a s s e r - N i x e  z u  E h r e n  e i n - G e l d s t ü c k  i n  d e n  T e i c h  w e r f e n 2 * ) ;  

A u c h ,  h e i l b r i n g e n d e  W a l d q u e l l e n ,  v e r s t e c k t e  W a s s e r t ü m p e l . w e r d e n  

b e s o n d e r s  v o n  k r ä u t e r s a m m e l n d e n  V r a L i t o r e n  u n d  v e r l i e b t e n  M ä d 

c h e n  b e s u c h t .

> / K i e  Z u s a m m e n k ü n f t e  d e r  " J u g e n d  g e s c h e h e n  a m  T a n z 

b o d e n ,  b e i  d e n  s o m m e r l i c h e n  S p i e l e n . i m  F r e i e n  u n d  n a c h  u r a l t e r  

G e p f l o g e n h e i t  i n  d e n  w i n t e r l i c h e n  S p i n n s t u b e n  ( S M e n k a ) .

V o m  z w e i t e n  O s t e r t a g e  b i s  z u m  H e r b s t  w i r d  a n  S o n n -  u n d  

F e i e r t a g e n ,  n a c h  d e m  k i r c h l i c h e n  S e g e n  a u f  e i n e r  d a z u  a u s e r w ä h l t e n  

s c h a t t i g e n  W i e s e  ( s e l t e n e r  . i n  S c h ä n k e n )  g e t a n z t .  D i e  T a n z -  

w e i s e n  w e c h s e l n  n a c h  d e n  v e r s c h i e d e n e n  G e g e n d e n .  B e k a n n t l i c h  

g i b t  e s  m e h r e r e  A r t e n  ( b e i l ä u f i g  - 1 5 ) - v o n  s e r b i s c h e n  u n d  r u m ä n i 

s c h e n  K o l o t ä n z e n  u n d  a u c h  d e r  b u l g a r i s c h e  N a t i o n a l z e i g e n  „ H o r o u  

h a t  m i t  d e m  s e r b i s c h e n , K o l o t a n z e  g r o ß e  Ä h n l i c h k e i t :  f o l g l i c h ,  i s t  

e s  s c h w i e r i g  z u  e r m i t t e l n ,  o b  d i e  h e u t i g e n  T a n z w e i s e n  d e r  B a n a l e r  

B u l g a r e n  e n t l e h n t  o d e r  u r s p r ü n g l i c h  s i n d .  W i r  b e s c h r ä n k e n  u n s  

a l s o  n u r  a u f  d i e  e i n f a c h e  S c h i l d e r u n g  d e r  g e b r ä u l i c h e r e n  T ä n z e  u n d  

b e m e r k e n  h i e z u ,  d a ß  d e r  B u l g a r e  d u r c h s c h n i t t l i c h  k e i n  e i f r i g e r  

p a f s i o n i r t e r >  W n z e r  s e i ,  w i e  e s  z .  B .  d e r  S e r b e ,  d e r  D e u t s c h e  

u n d  M a g y a r e  i m  B a n a t  i s t . . I n  m a n c h e n  O r t e n  ( B e s s e n y o ,  

H a n a k )  w i r d  n u r  z u  H o c h z e i t e n  g e t a n z t  u n d  w o  a u c h  d e r  S o n n t a g -  

u a c h m i t t a g s - T a n z  ü b l i c h  i s t ,  g e s c h i e h t  d a s  s o  e r n s t , /  f e i e r l i c h  u n d  

g e m e s s e n ,  a l s  w ü r d e n  s i c h .  A u t o m a t e n  u n d  n i c h t  l e b e n s f r o h e  M ä d c h e n  

u n d  B u r s c h e n ,  b e w e g e n .  . D i e  M ä d c h e n  u n d  F r a u e n  b i l d e n  m i t  

d e n  N e u g i e r i g e n  e i n e n  z i e m l i c h  g r o ß e n  K r e i s ,  w o r i n / ,  d i e  T a n z 

l u s t i g e n  s t e h e n d  b l e i b e n ,  h i n g e g e n  d i e  Z u s c h a u e r  s i c h  a u f  d a s  G r a s  

n i e d e r s e t z e n .  B u r s c h e n  u n d  j u n g e  M ä n n e r  s t e l l e n  s i c h  d a n n  i n  d i e
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M i t t e  d e s  K r e i s e s  u n d  n a c h d e m  d i e  M u s i k  e i n  o d e r  z w e i  W e i s e n  

v o r s p i e l t e ,  f ä n g t  d i e  s c h a u k e l n d e  B e w e g u n g  n a c h  r e c h t s  u n d  l i n k s  

a n .  M i t  e r n s t e r  B e d a c h t s a m k e i t  m a c h t  d e r  B u r s c h e  z w e i  S c h r i t t e  

r e c h t s  u n d  e b e n s o v i e l e  n a c h  l i n k s ,  w o b e i  s e i n  A u g e  i m  K r e i s e  

u m h e r s c h w e i f t .  D a s  A u g e n s p i e l  u n d  d i e  M i m i k  g e s c h i e h t  s o  v e r s t o h l e n ,  

d a ß  e s  e i n e m  F r e m d e n  u n m ö g l i c h  i s t  z u  e r s p ä h e n ,  a u f  w e l c h e  W e i s e  

d a s  M ä d c h e n  d i e  A u f f o r d e r u n g  z u m  T a n z e  w a h r n i m m t .  K u r z u m  

d i e  G e l a d e n e  t r i t t  z u m  B u r s c h e n ,  d a r f  a b e r  u m  k e i n e n  P r e i s  

l ä c h e l n ,  r e i c h e t  i h m  d i e  H a n d  u n d  j e t z t  b e w e g e n  s i c h  B e i d e  n a c h  

d e r  b e s p r o c h e n e n  W e i s e .  W e n n  e n d l i c h  j e d e r  B u r s c h  s e i n  P ä r c h e n  

f i n d e t ,  l ö s e n  s i c h  d i e  R e i h e n ,  u n d  j e d e s  P a a r  d r e h t  s i c h  a b w e c h 

s e l n d  n a c h  d e r  e n t g e g e n g e s e t z t e n  R i c h t u n g .  D a r a u f  f o l g t  e i n  a n d r e r  

T a n z  m i t  s c h n e l l e r e m  T e m p o .  D e r  T ä n z e r  f ü h r t  s e i n e  T ä n z e r i n  

b e i  d e r  H a n d ,  l ä ß t  s i e  v o r  s i c h  t a n z e n ,  o d e r  e i n i g e m a l  u m d r e h e n ,  

w o b e i  e r  b e i  j e d e r  W e n d u n g  m i t  d e m  F u ß e  s t a m p f t .  A u f  g e g e 

b e n e s  Z e i c h e n  s p i e l t  d i e  M u s i k  m | | | 4  T a c t e ,  a l l e  s t a m p f e n  t a c t ^  

g e m ä ß  d r e i m a l  m i t  d e n  F ü ß e n  u n d  a u f s  V i e r t e m a l  h ü p f e n  s i e .  i n  

d i e  H ö h e .  Z u m  ^ S c h l u ß  h e b t  j e d e r  s e i n e  T ä n z e r i n  n o c h m a l s  i n  

d i e  H ö h e .  D a s  A u f s p i e l e n  ' b e s o r g e n  d i e  - B u r s c h e n  s e l b e r ,  w e i l  

d i e -  Z i g e u n e r  d e n  g e w ü n s c h t e n  R h y t h m u s  - n i c h t  t r e f f e n  k ö n n e n .  

G e s u n g e n  w i r d  n i e m a l s  b e i m  b u l g a r i s c h e n  T a n z e . . -

O f t m a l s  w i r d  d a s  j u n g e  V o l k  d e s  T a n z e n s  m ü d e ,  d a n n  

v e r a n s t a l t e t  m a n  G e f i e l  l s c h a f t s - S p ü e l e  a u f  o f f e n e n  R a s e n ?  

P l ä t z e n .  D i e  b e l i e b t e s t e n  s i n d  d a s  B a l l -  u n d  R i n g e l s p i e l ,  L a m m  

u n d  W o l f ,  d a n n  d a s  R e i g e n s p i e l .  M ä d c h e n  s t e l l e n  s i c h  m i t  e i n e m  

B u r s c h e n  i n  d i e  M i t t e  e i n e s  g r o ß e n  K r e i s e s ,  d e r  v o n  B u r s c h e n  

u n d  M ä d c h e n  g e b i l d e t  w i r d .  N a c h d e m  s i e  s i c h  e i n i g e m a l  u m h e r ?  

g e d r e h t : ,  h a b e n ,  m u ß  s i c h  d e r  K r e i s  a u f  d a s  C o m m a n d o w o r t  d e s  

B u r s c h e n  p l ö t z l i c h  l ö s e n  u n d  A l l e s  n a c h  e i n e r  b e s t i m m t e n  R i c h t u n g  

p a a r w e i s e  l a u f e n .  W e l c h e r  s i c h  k e i n  M ä d c h e n  a u s  d e m  K r e i s e  e r h a s c h e n
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konnte, der bleibt im Kreise.. An dem M aria-Verkündigungs

Tage errichtet man in  V ittga Schaukel, in  anderen O rten reiten 

die Burschen am S t. Theodorustage ins  Feld hinaus. F rüher 

boten auch die Erntefeste Gelegenheit der Jugend zu fröhlichen 

Spielen, die schlechten Ernten der letzten M iß jahre  allein machten 

diese Spiele vergessen.

D ie  beliebtesten jugendlichen Rendez-vous bleiben dennoch 

n u r die w in te r lic h e n .S p in n s tu b e n , sie haben, fü r  die Jugend 

mehr Reiz und Anziehung als jene sommerlichen.

Wenn die B lä tte r ;bött den Akazienbäumen fallen und die 

kleinen Spinnen auf langen weißen Fäden durch die L u ft schiffen, 

wenn der kalte Karpathenwind über die Stoppelfelder des' unga

rischen Tieflandes frostig dahinbraust —  dann ist es Z e it an die 

behaglich erwärmten © pm nftu tim - (Sedenka, w örtlich : Sitzungen) 

zu denken. B a ld  nach dem Katharineniage pflegen sich die Mädchen 

aus einer Gaffe in  einer, schon früher versprochenen oder gemie

theten Stube zu versammeln, bringen die .'Spinnrocken oder 

Stickereien m it und halten dort den ganzen W in te r über fleißig 

ihre abendlichen „S itzungen". Natürlicherweise gehört zur Beschluß- 

sähigkeit dieser Sitzungen unumgänglich die Gegenwart der B u r 

schen, an die auch eine Einladung abgeht,' obgleich selbe auch 

ungeladen dorthin Merzensgerne erscheinen und gerne- gesehen 

werden. D ie  emsigen Spinnerinnen umkreisen nun den warmen 

Ofen, an welchem oft ein guter Leckerbissen heimlich aufbewahrt 

w ird , und /be im  traulichen Schnurren . der Spule, beim Hellen 

Auflodern des Werges werden alte Dorfgeschichten wieder e rzähP  

die Erlebnisse des verflossenen Sommers und Tages besprochen/ 

dann Witze gemacht, Räthsel gelöst, hie und da ein zärtlicher 

Blick oder verstohlen ein süßer Küß gewechselt, indem der Faden 

durch die F inger gleitet und behende die Spule fü llt . M a n

Die ićflbfltibeit von Theodor Slefanoviö b. Biltzvo. 25
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rückt sich beim Ofen näher zusammen, wenn ein verschmitzter 

Bursche grausige Gespenster-Geschichten oder das Nachtwandeln 

der Vampyre und W ehrwölfe erzählt, lacht und kichert herzlich, 

wenn man einer Schläfrigen einen Flachskranz aufsetzt oder ihren 

Z op f irgendwo anheftet. .O ftm a ls  erschallen fröhliche Weisen, die 

melodischen Balladen vom eifersüchtigen Petar, der einer verführe

rischen B u lg a rin  zu Liebe, M örde r des' vermeintlichen R ivalen 

des'Jöska w ird '; dann die lustigen Weisen vom einfältigen Roko, 

welcher vor Freude über seine Richterwahl fü r drei Kessel B ra n n t

wein und einen Richterkosoch (Rock) seine letzten drei Joch Felder 

veräußert. Manchmal werden Liebes- und Abschiedslieder ange- 

stimmt. Z w e i davon sollen hier erwähnt werden. D as eine ist 

eine >Liebeserklärung ( L i b o v n i c s k u  d u r i s v a n j i .  Gesungen in  B re - . 

stye,' Denta D er L ib i oder M ilk o  '(Schatz, Liebhaber) lockt das 

Mädchen vor die T h ü r hinaus. W ie könne sie aber das P fö rt- 

chen des elterlichen Hauses ungestraft öffnen? S ie  muß doch den 

Ä lte rn  gehorchen, damit die Leute ihre Tugend loben:

K a e e ,  M i l k o  d a  m i  m a r e m  

O i j e  v r a t a  g j i  u t v a r e m ?

N a  š  t  e  d a . g j i  s l u š a m  m o r a  

D a  m e  f ä l a t  s ä t e  h o r a .

W re  n e u s t e r  M  s  m rcy n rcy t ä n g 

s tig e n ,

W e ste n  T h ü r e  m u ß  ich ö f f n e n ?  ( S i e  

d a r f  n ä m lic h  n ich t d ie  T h ü r e  ih r e s  

. - H a u M  öffnen).- -  

D e n  U n s  r i  g e n  m u ß  ich doch ge

h o rch en

D a m i t  m ich  d te  L e u te  lo b e n .

N un w ird 's  aber dem Liebsten bange,Ladenn sein Herz ist 

chon verbrannt, (M a j& .; s a r c i  i z g u r £ ) “  und er klagt über die 

verfängliche M acht der schönen Augen und W im pern ; wären 

diese nicht, „w ürde es auch keine S ü n d e  auf der Erde geben" 

* ( G r a  n i  b i  b l i  n ö i ,  b a r v i  —  N i  b i  D m ä - I n  g r & h v e  t a ä e i l ) . " D er 

balladenmäßige D ia log  endet m it dem Wunsch „könnte man, um
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d i e  S ü n d e  z u  v e r m e i d e n :  „ n u r  s p i e l e n  m i t  d e n  s c h ö n e n  A u g e n " .  

D a s - k a n n  e r  a b e r  n i c h t  „ ' d e n n  s e i n e  W a n g e n  b r e n n e n . "

C h a r a k t e r i s t i s c h  i s t  a u c h  b e s o n d e r s  f ü r  d i e  H o c h z e i t s g e b r ä u c h e  

d a s  z w e i t e  L i e d :  d e r  A b s c h i e d  e i n e r  B r a u t  ( B e s s e n y 6 )  v o m  E l t e r n 

h a u s e .  D e m  M ä d c h e n  i s t  u m  i h r  s c h ö n  g e w e l l t e s  H a a r  l e i d ,  

w e l c h e s  n u n m e h r  e i n g e f l o c h t e n  w i r d ,  d a n n  u m  d i e  r o t h e n  B ä n d e r ,  

w o m i t  s i e  a l s  V e r l o b t e  g e s c h m ü c k t  w a r :

Bäjerete päntli ćite- '
Kače gji nosät mumite 
Da gji uplaea das’ uprustä 
Više n-išta hodä m um ä?

(Leid ist's mir) um  die H ander 

Welche man bei- der Verlobung trägt. 
Ich beweine sie und scheide von 

ihnen.
Denn a ls Mädchen kann ich sie 

nicht mehr trägen.

s D a n n  f ü h r t  m a n  s i e  m i t  d e m  a u f g e l ö s t e n  H a a r  i m  Z i m m e r  

u m h e r ,  s e t z t  i h r  d i e  H a u b e  a n .  (Či kusätä mijä digät, Iz kästi 

säs s a pk a  ubidvät) d i e  B r a u t  b e s i e h t  m i t  f e u c h t e n  A u g e n  z u m  

l e t z t e n m a l e  d a s  h e i m l i c h e "  S t ü b c h e n ;  d e r  G e d a n k e  d e n  v ä t e r l i c h e n  

H e r d ,  M u t t e r ,  B r ü d e r  u n d  S c h w e s t e r  v e r l a s s e n  z u  m ü s s e n ,  s c h e i n t  

s c h w e r  a u f  i h r e m  H e r z e n  z u  l i e g e n ,  (Svidnu mij za bästä, 

majca — Za rudjaci, sistri, brajca) s c h l i e ß l i c h  t r ö s t e t  s i e  s i c h  

ü b e r  m i t  f o l g e n d e n  W o r t e n :

Tuj ud Bbga, naredenu 
SškunV drugar udredenu 
Da se mirnu tijä složat. 
Das’ žuv£ji,t käde m6žat.

E s ist Gottes Fügung ' ■

Daß jedes Weib einen M ann habe. 

M it dem sie friedlich getraut,

Wie es nu r möglich ist — gut lebt.

E s  s e i  u n s  g e s t a t t e t  z u r  S p r a c h p r o b e  u n d  z u m  V e r g l e i c h e  

d e r  v e r s c h i e d e n a r t i g e n  G e m ü t h s s t i m m u n g  b e i d e r  B u l g a r e n s t ä m m e ,  

n o c h  e i n  k r a s c h o v a n i s c h e s  L i e b e s l i e d  b e i z u f ü g e n ' ;  o b w o h l  w i r  b e 

m e r k e n  m ü s s e n ,  d a ß  d i e  K r a s c h o v a n e r  w e n i g  U r s p r ü n g l i c h e s  a u f -

25*
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zuweisen im  Stande sind, und meist ihre Gedanken und Gefühle, 

den serbischen und rumänischen Liedern entlehnen. '

D a s  folgende Liedchen singt man zu Königsgnad, Lupak, 

und C ä rlsd o rf:

Doide brate© veö'er na vi r m 
Zlato!,;,,.

I mamosi tri divoike lepe Zlatoj!- 
Nek mi uzmi kruppnu i b^gatu

Zlato ■
Ona tjes© blagam-podndsiti Zlato;!
II mi uzmi gospodskogu roda Zlato ! 
Ona tj<Tse rodam podnositi Zlato“! 
Jel mi uzmi širotu polepu Zlato ! 
Ona tjes© okd.Oebe vitr Zlato! 
Kas ruša okol svog korenka Zlato! 
Kiša id | -Euša se populčij Zlato! 
Suncd -sija ruša se" rozvija Zlato! 
Veter duya Miros on odnosi Zlato ! 
Des© sek© bei© igmmene Zlato! 
D e " se Iju^e m'omöi i divqjke Zlato.

Komm' zu mir am Abend, Gold! 
Ich habe drei schöne Mädchen, Gold! 
Nimm die Reiche und die Corpulente, 
MGold:! ^
Sie wird sich sanft benehmen, Gold! 
Oder nimm chte Vornehme, Gold! - 
Sie wird sich vornehm betragen, Gold! 
Oder nimm die schöne Waise, Gold! 
Sie wird sich an dich schmiegen, Gold! 
Wie die Rose an ihre WurzH Gold! 
W regnet und erblüht die Rose,

Die Sonne bescheint und öffnet ihre 
Blüthen, Gold! ^

Der Wind ' trägt den Duft dahin,
GoM'4

Wo die schön weiß-rothen Schwester
chen, Gold!>

Die Mädchen -und Buben̂ sich lieben, 
Gold.

D ie  ursprüngliche Schreibweise ist beibehalten worden.

B e i diesen volksthümlichen Zusammenkünften- lern t sich die 

Jugend kennen, die gegenseitige Neigung w ird  zu inniger. Liebe 

und fü h rt schließlich beide zum A lta r, wenn nämlich die E ltern 

nichts dagegen haben. Denn im  patriarchalischen Leben des 

südungarischen Banaten w ird  über alle wichtigeren Ereignisse 

in  der Hauscommunion (Familienberathung) selbst entschieden, und 

jedes M itg lie d  dieses Familienverbandes muß sich in  den W ille n

*) Krassovanische.Lieder von Helldenwanger, (Naturwischenschaftl. 
HeD. Red. v. Pros. Dr. Szalkay und Prof. Czirbusz.^VI.B. 1882.117,152. S?)
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der ältern Familiengenossen fügen. Meistens werden schon K inder 

-einander versprochen und die E ltern derselben verpflichten sich sogar 

(m  O m ör und BrestyMeontraetmäßig das Versprechen einzulösen, 

weshalb sie ein Pfandgeld beim P fa rre r oder Richter deponiren. 

Manchmal aber dauert das Warten, dem- Mädchen Izu lange (in  

Bresche muß sie um 2 8 ß  Aahre älter sein als der Bursche, in  V inga 

umgekehrt), oder es t r i f f t  sich ih r mittlerweise eine, bessere Parth ie  ; 

dann w ird  das Pfandgeld den Burschen zurückgeschickt wodurch dann 

meist Unzukömmlichkeiten und Processe entstehen und das Pfandgeld 

gewöhnlich. dem pfiffigen Advokaten anheimfällt. Haben die 

E lte rn  vorher, keine Wahl, getroffen, so überlassen sie selbe dem 

Burschen, schärfen ihm  aber- ein, den Fam ilien Traditionen treu- zu 

bleiben und in  eine materieU minder entsprechende Heirath ja 'n ich t 

einzugehen. Das-Charakteristische ist b e id e r b u l g a r i s c h e n  

E h e s c h l i e ß u n g  im  Banat, daß der erste A ntrag  zur Ehe 

förmlich wenigstens, von den E lte rn  des Mädchens oder vom 

Mädchen selber an den.Burschen geschieht.

Be i den- Spielen w äh lt sich nämlich jeder Bursche ein 

ihm  geziemendes Mädchen-/und trachtet", m it Neckereien, allerle i 

Spässen und kleinen Aufmerksamkeiten beim Schaukeln, Tanzen, 

Eier-Anstoßen 're. ih re  Sym pathie zu erregen. Erw iedert das 

Mädchen die Gefühle des 17— 18 jährigen Burschen, so beschenkt sie 

ihn m it einem ' Sacktuche oder g ib t.ihm  ein Sträußchen, und ein 

silbernes.Band auf dem Hut.*)? Is t  dies geschehen, so geleitet er die 

W ah l seineM Herzens am zweiten Osterfeiertage von der Kirche 

bis nach Hause, t r it t  aber nicht in  das Z im m er; sondern entfernt 

sich m it einem einfachen Grußes'-alles Weitere dem Mädchen 

überlassend.2-5) ■-

Das Band sieht einem silbernen Käppchen ähnlich und wird dein 
Filzhute aufgesetzt.
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Nun getraut sich aber keines von Beiden zU Hause das 

Geheimniß den Eltern zu gestehen, die müßen es aus zweiter 

Hand von einer Tante, verheirateten Jugendfreundin oder vom 

Kum (Pathe rc.)' erfahren. W illig t die M utte r des Mädchens ein, 

so bindet sie in  weißes rothdurchwirktes Tuch (Pistjimaltje) eine 

gewisse Summe Geldes, welche zur annähernden Beurtheilung der 

zu erhoffenden M itg ift  dienen soll, und schickt dasselbe mittelst des 

Taufpathen (Kum ) oder einer andern Vertrauensperson in  das 

elterliche Haus des Burschen. Dem Fürsprecher schließen sich dann 

noch einige Bekannte des Mädchens an, die an einem 'Sonntage 

ihren Auftrag erledigen. Sie treten m it der gleichgültigsten Miene 

der W elt ins Haus, wo man bereits von der ganzen Ange

legenheit unterrichtet ist, grüßen höflich den Hausvater und fan

gen ein Gespräch über irgend ein banales Thema an. Nach 

langen H in- und Herzögern, und weitläufigen symbolischen An

spielungen fragt endlich der Hausvater:

„W as wünscht ih r eigentlich, gute Leute?" Der Fürsprecher 

rückt nun heraus m it seinem Anliegen und antwortet. — „W an

derer sind w ir, lieber A lter — und halten Um ein Nachtquar- 

tier an, hier unser Geleitbrief, unser P a ß "—  Darauf breitet er 

das Bündel am Tisch aus, und läßt das mitgebrachte Gold und 

S ilbe r,, die "blauen und weißen Banknoten recht augenscheinlich 

werden. Gefällt den Eltern das Mädchen und sind die Umstände 

der Familie ihren Wünschen entsprechend, so besichtigen sie m it Be

wundern die schönen B lätter des Geleitbriefes, beloben die hübsch 

verfertigte Einbanddecke (das bunte Tuch) und bewirthen schließlich 

die Wanderer. Is t  man aber m it der Parthie nicht einverstanden, so 

erscheint nur die Großmutter zur Begrüßung der Gäste, worauf die 

Letzteren m it vielen Bitten den'Vater und M utte r herbeizuführen 

versuchen um m it ihnen selbst den wichtigen Gegenstand zn besprechen.
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E n d l i c h  e r s c h e i n e n  a u c h  J e n e ,  s c h e n k e n  a b e r  d e m  „ G e l e i t b r i e f e "  

k e i n e  B e a c h t u n g ,  w a s  e i n  s i c h e r e s  Z e i c h e n  d e r  Z u r ü c k w e i s u n g  i s t .  

I m  g ü n s t i g e n  F a l l e  l ä ß t  m a n  d i e  F ü r b i t t e r  e r s t  s p ä t  a m  A b e n d  

f o r t .  D a s  e r s t e  A n e r b i e t e n  h e i ß t :  F a n a t r a k a .

H i e r a u f  w e r d e n  e r s t  d i e  B r a u t w e r b e r  z u m  M ä d c h e n  a b g e s c h i c k t ,  

b r i n g e n  a u c h  e i n  P i s t y i m a j t y e  m i t  G e l d ,  B l u m e n ,  Ä p f e l n  u n d  a n d e r n  

K o s t b a r k e i t e n  m i t  ( w o b e i  d i e  C i t r o n e  n i e  f e h l e n  d a r f ;  ä h n l i c h e s  f a s t  

ü b e r a l l  h e i  d e n  u n g a r i s c h e n  S l a v e n , )  u n d  ü b e r g e b e n  e s  d e n  E l t e r n  

d e r  B r a u t .  U m  n i c h t  ü b e r e i l i g  z u  h a n d e l n ,  g e w ä h r e n  s i c h  b e i d e  

T h e i l e  e i n e  B e d e n k z e i t  z w e i  b i s  d r e i  W o c h e n ,  i n n e r h a l b  d e r s e l b e n  

w i r d  d i e  A u s s t e u e r  b e s p r o c h e n .  Z u r  e n d g i l t i g e n  V e r e i n b a r u n g  w i r d  

e n d l i c h  d a s  e i g e n t l i c h e . V e r l o b u n g s f e s t ( G u d e s )  f e s t g e s e t z t .  D i e  

S c h w i e g e r e l t e r n  d e r  k ü n f t i g e n  B r a u t  b e g e b e n  s i c h  m i t  d e m  K u m  

( B e i s t a n d )  u n d  n ä h e r e n  V e r w a n d t e n  i n  d a s ,  H a u s  d e s  M ä d c h e n s ,  

w o  s i e  g l e i c h s a m  a l s  s c h o n  z u r  F a m i l i e  g e h ö r i g ,  f r e u n d l i c h  u n d  

h e r z l i c h  e m p f a n g e n  w e r d e n ,  s e t z e n  s i c h  d a n n  d e r a r t  z u m  g r o ß e n  T i s c h e ,  

d a ß  d i e .  S c h w i e g e r m u t t e r  n e b e n  d ' e m  V a t e r  d e s  M ä d c h e n s  u n d  d i e  

M u t t e r  d e s s e l b e n -  a n  d i e  r e c h t e  S e i t e  d e s  S c h w i e g e r v a t e r s  k o m m e .

D a n n  w i r d  e r n s t  u n d  n ü c h t e r n  ü b e r  d i e  M i t g i f t  v e r h a n d e l t ,  

w a s  b e i  d e m .  r e a l i s t i s c h e n  b u l g a r i s c h e n  B a u e r s  - z u  w e i t l ä u f i g e n  

A u s e i n a n d e r s e t z u n g e n  A n l a ß  b i e t e t .  N a c h d e m  h e r  H a n d s c h l a g  g e 

g e b e n ,  d e r  V e r w a n d t s c h a f t s - K u ß  g e w e c h s e l t  u n d  a l l e s  i n ' s  R e i n e  

g e b r a c h t  w o r d e n  i s t ,  w i r d  d i e  B r a u t  d e n  z u k ü n f t i g e n  S c h w i e g e r -  

E l t e r n  v o r g e s t e l l t .  —  „ D a s  i s t  d i e  g e s c h i c k t e  V e r f e r t i g e r i n  d e s  

z i e r l i c h e n  B r i e s e s ! "  —  s a g t  d e r  K u m ,  u n d  f ü h r t  d i e  v e r s c h ä m t e ,  

b u n t  a u f g e p u t z t e  M a i d  i n s  g r o ß e  Z i m m e r ;  n i m m t  d a n n  e i n  

G l a s  W e i n ,  s c h i l d e r t  i n  s c h l i c h t e n  W o r t e n  d i e .  B e d e u t u n g  d e s >  

h e u t i g e n  F e s t e s  u n d  t r i n k t  a u f s  W o h l  d e r  B r a u t ,  d i e  s i c h  d e r  

T h r ä n e n  n i c h t  e r w e h r e n  k a n n .  N a c h h e r  w i r d  i h r  d e r  B r a u t r i n g * )

prostinče.
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a u f g e z o g e n  unh s i l b e r n e  R o s e n  a n  d ie  O h r e n ,  b l a ü - r o t h e  B ä n d e r  

a n  d i e  S c h u l t e r  g e h e f t e t .  Z u m  D a n k  e r g r e i f t  s ie  a u c h  e i n  G l a s ,  

n i m m t  e s  i n  d i e  L i n k e ,  r e i c h t  j e d e m  A n w e s e n d e n  i h r e  r e c h t e  H a n d  

u n d  k ü ß t  d ie  S c h w i e g e r e l t e r n  u n d  d i e  H ä n d e  d e r - G ä s t e ,  n u r .  b e i  

d e r  B e g r ü ß u n g ' d e s  K u m s  k ü ß t  s ie  i h r e  e ig e n e  H a n d .  B e i  d ie s e r  

G e l e g e n h e i t  p f l e g t  i h r d e r  S c h w i e g e r v a t e r  e in e  g o l d e n e  H a l s k e t t e  

( K u m a H z u  s c h e n k e n ,  d i e  ü b r i g e n  G ä s t e  G e l d ,  K l e i d u n g s s t ü c k e  u .  s .  w .  

D e n  S c h l u ß  d e r  F e i e r l i c h k e i t  b i l d e t  d a n n  s e lb s t v e r s t ä n d l i c h ,  e i n  

f r ö h l i c h e r  S c h m a u s ..

N a c h  e r f o l g t e r  V e r l o b u n g  g e h t  m a n  a n ' s  E i n l a d e n  d e r  H o c h 

z e i t g ä s t e .  B l u m e n g e s c h m ü c k t e  M ä d c h e n  u n d  B u r s c h e n  b e g e b e n  s ic h  

a l l e r e r s t  z u m  K u m ,  d a n n  d e r  R e i h e  n a c h  z u  d e n  a n d e r n  A n v e r 

w a n d t e n .  I m  V i n g a  g e h e n  d i e -  e i n l a d e n d e n  M ä n n e r  h o c h  z u  

R o ß  u n d  m a c h e n  i h r e  E i n l a d u n g  i n  d e r  V o r l a u b e  (straja) d e s  

H a u s e s .  A m  V o r a b e n d e  d e r  H  o  c h  z  e . t t  (svabda) h e l f e n  d i e  J u g e n d 

f r e u n d i n n e n  d e r  B r a u t  K r ä n z e  u n d  S t r ä u ß c h e n  f ü r  d ie  G ä s t e  z u  

w i n d e n  u n d  v e r a b s c h ie d e n  s ic h  d a n n  h e r z l i c h '  v  c n  i h r e r  J u g e n d -  

g e s p i e l i n .  A m  E h r e n t a g e  s e lb s t  s e tz te n  s ie  i h r  e i n e n  g r o ß e n  ( f a s t  * / s  

M e t e r  b r e i t e n ) , ' K r a n z  k ü n s t l i c h e r  B l u m e n  a u f ,  b i e f e t  s t i c h t  m i t  

d e m  b le n d e n d  : w e i ß e n  S c h l e i e r  (Brandsuk) P e r l e n  u n d  F l i t t e r w e r k  

g a n z  h ü b s c h  v o n  d o m  ä r m e l l o s e n  S a m m t l e i b c h e n ,  u n d  d e r  s i l b e r 

g e s t ic k t e n  h o c h r o t h e n  s e id e n e n  V o r s c h ü r z e  a b .  D a r a u f  f o l g t  d i e  r ü h - ^  

r e n d e  A b b i t t e  u n d  d e r  e l t e r l i c h e  S e g e n ,  e in e  e r g r e i f e n d e  S c e n e  b u l 

g a r i s c h e n  F a m i l i e n l e b e n s ,  w o b e i  s ic h  o f t m a l s  s e lb s t  d e r  s t r e n g e  H a u s 

v a t e r  d i e  z u s a m m e n l a u f e n d e n  - T h r ä n e n  m i t  d e n  H e m d ä r m e l  w e g 

w i s c h t .  J e t z t  m e l d e t  d e r  B r a u t f ü h r e r :  „ D e r  H e r r  P f a r r e r  h a r r t  s c h o n  

- d e s  B r a u t z u g e s ! "  A l l e s  b e g i b t  s ic h  n u n  a u f  d i e  W ä g e n ,  - 7  n u r  d e r  

B r ä u t i g a m  f e h l t ,  N a c h -  n ä m l i c h -  b u l g a r i s c h e r  S i t t e  m u ß  d ie s e r  s e in e  

g l e i c h m ü t h i g e - T h e i l n a h m l o s i g k e i t  b i s  z u r  l e t z t e n  S t u n d e  b e w a h r e n .  D i e  

E l t e r n  v e r h a n d e l n  m i t  e i n a n d e r ,  v e r l o b e n  d a s  M ä d c h e n ,  o h n e  d i e
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M einung des Sohnes'zu erfragen. E r darf sich während der 

ganzen^Zeit der Verhandlungen nicht im  Hause seiner B ra u t blicken 

lassen, .und kommt einmal der- heißersehnte Tag der Vermählung, 

so erwartet er den Brautzug an einer Gassenecke und schleicht sich 

unbemerkt in  die Kirche. Nach v o llfü h r te .  Trauung' w ird  die 

B ra u t von ih m -b is  zur Kirchenschwelle begleitet, hier t r i t t  er ih r  

auf den Fuß zum Zeichen, daß von nun an sie ihm Unterthan sei, 

geht aber dann seines Weges zu Hause und erscheint erst spät 

Abends zum Hochzeits-Schmause..

D ie  Vermählte füh rt man nach der Trauung unter Jube l und 

Gejauchze wieder in 's  - elterliche Haus zurück, wo bereits alle V o r 

kehrungen getroffen wurden zum würdigen Empfang der Gäste. D ie  

B ra u t steigt die erste , vom Wagen herab, stellt sich an die T h ü r

schwelle und begrüßt jeden Eintretenden, w ofü r ih r Geschenke verab

reicht werden. B is  zum Festmahle läßt sie sich dann nicht mehr sehen, 

bleibt m it ihren Freundinnen im  t^ i lo r  Mebenzimmer), unterdessen 

sich die im  großen Z im m er versammelten Gäste m it Trinken, Spaß-?- 

machen und Tanzen die Z e it verkürzen. Berkeiner Hochzeit fehlt 

ein lustiger Kumpan, ein.Hauptspaßvogel, der m it witzigen Versen 

und Bemerkungen die -Gesellschaft bei fröhlicher Laune und hei-?- 

terer S tim m ung zu halten weiß. M itle rw e ile  erscheint der B rä u 

tigam. A lles bestürmt nun den Kum, er möge doch das junge 

Ehepaar den Gästen vorstellen. Dem allgemeinen Verlangen nach^ 

gebend, erscheinen darnnbeide im  Z im m er. -C s-ist das erstemal, 

daß sie sich a ls Vermählte öffentlich zeigen. Während inan den 

M a n n  ob seiner gelungenen W ahl'a lle rse its  m it Lob-und Cöm- 

plimenten begrüßt, hat die ' verschämt dareinblickende B ra u t 

manche Unannehmlichkeiten auszustehen. M a n  kneift und zupft 

sie, erlaubt sich derbe Witze und Anspielungen, was die Arm e 

m it größter Seelenruhe über sich ergeben läßt. Es ' ist ja  n u r
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eine P robe! Denn schließlich w ird  sie m it folgenden W orten belobt: 

„D eine Standhaftigkeit und Tugend bezeigen uns alten Kerlen, 

daß dich in  deiner Treue Niemand wankend machen w ird  !"  F ü r  

die Neckereien erhält sie abermals Hochzeitgaben (Dar) von den 

Gästen.

Beim  Festmahle Pflegt das B rau tpaar nicht theilzunehmen, 

obwohl viele Toaste auf das W oh l der jungen Eheleute ausgebracht 

werden. Jede Speise hat ihren Sinnspruch und ihren schwungvollen 

Trinkspruch. Beim  Aufträgen des Brütens z. B . pstegt der Vater 

seinen Schwiegersohn zu begrüßen. Nach dem dritten Gange kommt 

die B ra u t m it einem m it Geschenken beladenen großen Sieb in 's  Gast

zimmer. D ie  Präsente bestehen aus Hemden, Hosen, Tüchern, welche 

die B ra u t selber fü r  ihre neuen Anverwandte gewebt, ausgenäht 

und gestickt hat. Jedes Stück w ird  vom Kum  ober einem Witzbold 

einzelnen vorgezeigt und in  bildlicher scherzhafter Weise die B e 

stimmung desselben näher angedeutet, die Verfertigerin m it Lob 

überhäuft, dann w ird  jedes - Geschenk von ih r  an b ie: rechte 

Schulter des Gästen angeheftet. Beim  Empfang der Gegen

geschenke küßte sie die Hand des Gebers.

Bevor noch die B ra u t die Hochzeitsgeschenke in  Verwahrung 

bring t, w ird  ihre Tüchtigkeit von den bereits stark angeheiterten, 

übermüthig gewordenen Gästen wiederholt zur Probe gestellt. 

M a n  läß t sie kochen, waschen, melken, sogar im  H of ackern, sich 

von ih r  kämmen, die Füsse abwaschen re. und verwehrt ih r  den 

Gang in 's  Schlafgemach.

Endlich werden sie aber auch der Lustbarkeiten müde und 

schließen das Fest m it einer eigenthümlichen S itte .

D er Kum. tr in k t zum letztenmal auf das W oh l des Ehepaares, 

schleudert dann das leere G las einer brennenden Kerze zu, 

welche an der Thürklinge befestigt ist. Es würde fü r  ihn  den
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größten Spott und fü r die Eheleute Unglück bedeuten, wenn er 

die K e W . nicht träfe. Das- gebrochene- Glas soM ein Symbol 

der nächst zu verlierenden Jungfräulichkeit fein. (Ähnliches sah ich bei 

deß Serben in  Slavonien. Vgl. auch: Najachich: 61. S .). M it  dem 

Ruß der Kerze zeichnet dann Jeder.Punkte, Kreuze oder Hörner am 

Plafond, welche Zeichen die der Braut zu verschenkenden Schafe, 

Kühe oder Fruchtbündel bedeuten sollen. Diese freiwilligen Gaben 

kommen besonders ärmern verheirateten Anfängern sehr zu.Gute.

Am andern Tage folgt die Beurlaubung vom - elterlichen 

Hause. Der Kum des Bräutigams und der Djever (Brautführer) 

holen die B rau t und. ihre Ausstattung. Die B rau t sieht m it 

feuchtem Auge zu wie man die buntbemalte Truhe, worin sich 

Wäsche und Kleidungsstücke befinden, und ihr-Spinnrad, m it Rocken 

und Flachs versehen, aus ihrem Stübchen wegführt. Im  Begriffe 

das elterliche Haus auf immer zu verlassen, bittet sie ihre E ltern 

.noch um Verzeihung fü r alles: Leid, das sie ihnen vielleicht Der* 

urfacht hat; doch in diesem bewegten Augenblicke einest Wortes 

kaum mächtig, hält.der Kum in ihrem Namen eine kürzere Rede 

an die Eltern und bittet schließlich um den elterlichen Segen, 

Wenn die B raut dann auf bie Knie niedersinkt und Vater und 

M utte r ihren Segen ertheilen —  kann kein Auge thränenleer bleiben.

Im  Haufe des Bräutigams wird meistens die Feier fo rt

gesetzt, wozu auch die Eltern des Mädchens erscheinen, und diese 

Nachhochzeit nennen sie !|i>vrat j© oder pugantzeja.
Die jetzt geschilderten Hochzeitsbräuche findet man in ihrer 

Ursprünglichkeit nur noch-^m Befsenyö, die übrigen Ortschaften, 

mischen sie m it schwäbischen und rumänischen Entlehnungen (Vinga, 

Kanak, Brestye, Denta, Lukacsfalva) oder verwirren die alten bulga- 

rischen Reminiscenzen wie z. B . es dieKraschovaner thun. So macht 

den Heiratsantrag in Denta, Brestye re. wie dies auch bei Serben,
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Deutschen Und M agyaren üblich ist, zuerst der Bursche, schickt 

m ittelst seiner B rautwerber die Pistyimaltye („dati kupi pistji- 
maltjöa na tri plätna“ sagt das Lied) m it den obligaten Äpfeln 

und Geldgeschenken. Finden die E lte rn  des Mädchens die Parth ie  

fü r annehmbar, erwiedern sie die Geschenke m it ähnlichen Gaben, 

wozu das Mädchen ein von ih r selbst gesticktes rothes Sacktuch beifügt, 

wenn nämlich sie den Burschen lieb hat, sonst bedeutet das Fehlen 

des Tuches, daß sie nu r gezwungen seine B ra u t w ird. D a ra u f 

folgen die 'mehrmaligen Besprechungen über die gewünschte M i t 

g ift. I n  V inga  soll kein formelles R in g  wechseln gebräuchlich 

sein, im  Fa lle  die E lte rn  schon frühzeitig ihre K inder einander 

verlobt haben; denn das silberne Käppchen und Blumensträußchen 

am Hute des Burschen, die silbernen Rosen und die rothen Schul

terbänder des Mädchens dürften genügsam schon die Verlobüng 

andeuten. B ra u t und B räu tigam  laden dann ihre eigenen Gäste 

und fahren geschieden- zur Kirche und nach der kirchlichen Weihe 

wieder in  entgegengesetzten Richtungen nach Hause. D ie  Hochzeitsfeier 

w ird  sowohl im  Hause des B räutigam s als bei d e r /B ra u t be

gangen. .. R u r gegen 9 U h r Abends w ird  die B ra u t m it dem 

S p innrad, Rocken und Flachs (Symbolen der Häuslichkeit)'sammt 

ihrem  Brautschatz abgeholt, präsentirt sich dann, die geweihte 

Kerze in  der Hand, den Gästen, empfängt und vertheilt die Hoch

zeitsgaben —  iß t aber m it den Gästen sondern m it ihren 

Jugend - Freundinen im  Nebenzimmer. Erst folgenden Tages, 

wenn der Schmauß bei der Schwiegermutter des B räutigam s fo r t

gesetzt w ird , essen die jungen Eheleute am Ende des Tisches aus 

einer Holzjchüssel (das - Eßzeug w ird  aufgehoben) gemeinsam den 

Braten, damit- sie sparen erlernen. I n .  Lukacsfalva fä h rt-d e r 

B rautzug einigemal um das D o rf, der B räu tigam  läß t sich während 

der häuslichen Lustbarkeiten aber ga rn ich t blicken, sondern erwartet
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seine Braut bis Alle fo rt sind, im Kuhstall oder am Heuboden. 

Dieselbe S itte  hat bereits schon Csaplovics vor einem halben Jahr

hundert bei den Banater Bulgaren erwähnt.

W ill der Kr aschovane  sein Liebchen als B raut heimführen, 

so schickt er ih r zum Geschenk ein hübsches Kopftuch, darin einen 

Apfel und 2— 3-' S ilber - Gulden als- „Angabe" oder Reugeld 

N im m t sie das Präsent an, so bedeutet das die Einwilligung 

ih re r. Eltern, widrigenfalls kommen die Brautwerber m it den 

Gaben zurück. D ie Übergabe des Apfels ist im günstigen Falle, 

zugleich das Verlobungsfest..

Z u r Trauung kommt die B raut m it einigen Jugendfreundinnen 

ganz verstohlen in  die Kirche, nachher folgt erst der Hochzeitszug 

unter Voranschreiten eines Fahnenträgers und einer Musik-Ca

pelle m it dem Bräutigam *) Auf ähnliche. Weise kehrt Letzterer 

nach der Vermählung wieder ohne seiner B rau t zurück, da selbe 

ihm schon in der Kirche entwischt ist.. I n  Ravnik, Vodnik, Carlsdorf 

feiert man den Ehrentag im Hause der Braut, die aber vom Mahle 

nichts genießen darf, in Königsgnad hingegen wird das Fest beim 

Bräutigam abgehalten, wobei das Brautpaar zum Nachtmal nur 

eine Eierspeise essen darf, während die Hochzeitsgäste vom Abend 

bis zur frühen Morgenstunde recht wacker dem Lamms- und 

Schweinsbraten und der Branntwein-Flasche zusprechen. D ort und 

hier ist es- S itte, daß die B raut zur Bestreitung ihrer Heiratsaus

lagen Geld von-den Eintretenden an der Thürschwelle sammelt. 

Zum Feste werden nur die Nächstangehörigen, geladen,*^) sonst ist 

es Jedem gestattet daran Theil..zu nehmen, wenn man zum gemein

samen Mahle Brantwein, Backwerk oder Braten mitbringt. D.ie 

Brautnacht pflegt das Mädchen in  Ravnik im Hause des Bei-

.Zur Vermählung ziehen Beide doppelte Leibwäsche an. 
■**) Svaten.
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stands (Kum) zuzubringen, wo tags darauf alle Gäste nochmals 

bewirthet werden, dann erst holt der Dever sie ab, was aber 

nicht ohne Schwierigkeiten geschieht. A ls  man nämlich den Boten 

gewahr wird, versteckt sich die B raut und es bleibt die Pflicht 

des Kum's sie nach langem Suchen und Bitten loszukaufen, da 

er sie bisher so saumselig bewacht habe! D ie Schwiegereltern rei

chen der heimgeführten jungen Frau vorerst B ro t, Salz und einen 

Spinnrocken, dann bindet man ih r m it einer extra dazu verfertigten 

Schleife (breshir, keczane); einen hübschen Knaben um die Taille, 

dem sie, etwas vor sich hinmurmelnd, einigemal die Geschlechts

theile berührt, damit ih r erster Sprößling auch ein so hübscher 

Knabe werde.

D ie ehe liche T r e u e  ist eine hervorzuhebende Tugend des 

u n v e r m i s c h i e n  Banaler Bulgaren, die Kraschovaner hingegen 

sind in  diesem Punkte nachgiebiger, die Bewohner von Kraschova 

und Karlsdorf sogar verrufen. D ie Bessenyöer Bu lgarin  verhei-? 

rathet sich nur selten als Witwe, im  Denta, Brestye soll aber die 

Gepflogenheit allgemein sein, daß die M utte r nach dem Tode ihres 

Mannes das Haus sammt den Kindern in  Stich läßt und die E r

ziehung derselben den Großeltern übergibt. Im  Allgemeinen kann 

man sagen, so zärtlich auch die M utter ih r Kind liebt, beschäftigt 

sie sich doch ungern m it der Pflege desselben, da es ih r dazu an 

der nöthigen Zeit gebricht. Darum  ist auch die Sterblichkeit der 

Kinder beträchtlich. .

Füh lt eine Bu lgarin  ihre N i e d e r k u n s t  herannahen, so 

sucht sie die H ilfe  der Dorfshebamme oftmals der Brazitoren. 

Nach der Geburt des Kindes ist 8 Tage lang das ununterbrochene 

Wachen nothwendig, da die bösen Dämonen dem Kinde während 

dieser Zeit äußerst gefährlich sind. M an  trägt es auch so schnell 

wie möglich zur T a u f e ,  der Name darf aber eine Woche lang
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nicht ausgesprochen werden, um nicht die Geister a u fs  neugeborene 

K ind  aufmerksam zu machen. S o  geschieht es, daß der Taufname 

vergessen w ird  und der Bulgare sich anders schreibt und anders 

nennt. D ie  gebräuchlichsten Namen der Bulgaren sind: JoZu, 

Nasta, Petar, Stepan, T ödu r, S la v , N ikola, Iv a n , M icha l 

Anka, Angjelina, Liza, Eva, Luca, M a r ija , Roza. Beichen Krasso- 

vanern: G yurics, F ilkö , M ily a , J l ia ,  —  K iv a n a . (Johanne),- 

L ila  (Elisabeth), M a ria .

W ir  schließen die Charakteristik der bulgarischen S itten  und Ge

bräuche. m it einer kurzen Schilderung ihrer B  e g r  ä b n i  ß g e b r  ä u ch e.

Dem, nahenden Tod sieht der Bulgare m it jener Seelenruhe 

entgegen, die ihm  durchs ganze Leben lang eigenthümlich war. Helfen 

keine Heilkünste und Abbitten mehr, so läß t er sich a u fs  Krankenbett 

seine schönsten Kleider legen und läß t den Geistlichen rufen. M a n  

zündet über seinem Haupte die geweihte Kerze an.und hä lt Fam ilien- 

R a th  über das Leichenbegräbniß und dem Todenschmaus (Pomana). 
Beim  Eintreten des Geistlichen gibt Alles- Acht, m it welchem 

Fuße der P fa rre r in  die S tube t r it t ,  geschieht es m it dem linken, 

so ist keine Hoffnung mehr vorhandeü. Nach der letzten Ö hlung 

frag t man ihn , ob der Kranke sterben w ird , was sah der Geist

liche in  der Hostie? D ie  A n tw o rt lautet natürlich beruhigend. 

D e r Verstorbene w ird  baldigst gewaschen, frisch angekleidet*) und 

in  einen schlichten Holzsarg'.(in Denta dienen dazu n u r 4 B retter) 

gelegt. I n  Kraschova pflegt man Asche, W ein und Geld in  den 

S a rg  hinein zuUegen. Sodann werden kleine Brodlaibe m it 

darangepickten Wachskerzchen Zu jedem Anverwandten geschickt. Diese 

erweisen dem Verstorbenen dadurch ihre Verehrung, daß sie bei 

den angezündeten Kerzen um das H eil seiner Seele beten. Abends

*) Das extra zur Beerdigung verfertigte Traüerkleid heißt bei den 
Kraschovanern Opinka.
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p f l e g e n  s i c h  d i e N a c h b a r s l e ü t e  i m  T r a u e r h a u s e  z u  v e r s a m m e l n ,  u m  b e i m  

T o d t e n  z u  „ w a c h e n " ^ .  D i e  g a n z e  N a c h t  H i n d u r c h  w i r d  g e b e t e t  o d e r  

g e s u n g e n  ( o f t  t ü c h t i g  g e t r u n k e n ) .  I n  d e r  K ü c h e  j e d o c h  l o d e r t  d a s  F e u e r  

a m  H e r d e ,  d a  w i r d  f ü r  d i e  P o m a n a  g e s o t t e n  u n d  g e b r a t e n ,  w o b e i  s i c h  

d i e  H a u s f r a u  s e h r  o f t  d i e  A u g e n  w i s c h t .  A m  T a g e  d e r  B e s t a t t u n g  

k ü s s e n  d i e  K i n d e r  u n d  A n v e r w a n d t e n  n o c h m a l s  d e n  T o d t e n  —  e s  

i s t  d e r - S e t z t e  V e r s ö n u n g s k u ß !  m  w ä h r e n d  d i e  F r a u  m i t  W H ß  

k l a g e n  d a s  Z i m m e r  e r f ü l l t .  B i s  z u m  G r a b e  h i n a u s  b e s i n g t  d i e  F r a u  

i m m e r f o r t  w e h k l a g e n d ,  d i e  T u g e n d e n  d e s  H i n g e s c h i e d e n e n ,  w ä h r e n d  

d i e  A n v e r w a n d t e n  d e n  R o s e n k r a n z  l a u t  v o r b e t e n .  N a c h  d e m  B e g r ä b ?  

n i s s e  k e h r e n  d i e  L e i d t r a g e n d e n  z u r  P o m a n a  i n ' s  T r a u e r h a u s  z u r ü c k ,  

w a s c h e n  a b e r  v o r h e r  i h r e  H ä n d e  u n d  R o s e n k r ä n z e  i m  H o f e ,  b e t e n  

d a n n  f ü r  d e n  V e r s t o r b e n e n  u n d  v e r g e s s e n  s c h l i e ß l i c h  i h r  L e i d  i n  

E s s e n  u n d  T r i n k e n .  D e r  e r s t e  B i s s e n  u n d  d e r  e r s t e  T r u n k  w i r d  b e i  

d e n  K r a s c h o w a n e r  ( „ T o  t i  na m e n e ! “ )  d e m  T o d t e n  g e o p f e r t .  

Z u m  S c h l u f f e  w i r d  f ü r  d i e  G e s u n d h e i t  d e r  A n w e s e n d e n  r o t h e r  

W e i n  g e t r u n k e n .  U n u m g ä n g l i c h  n o t h w e n d i g  i s t  i n n e r h a l b  3 ,  

7 ,  2 1  T a g e n ,  o d e r  6  W o c h e n  u n d  6  M o n a t e n  d r e i  T o d t e n m e s s e n  

l e s e n  z u  l a s s e n ,  s o n s t  f i n d e t  d e r  V e r s t o r b e n e  k e i n e  R u h e ,  I n  

B e s s e n y ö  k l e b t  d i e  W i t t w e  w ä h r e n d  d e r  T o d t e n m e s s e  e i n e  W a c h s k e r z e  

a u f s  K i r c h e n p f l a s t e r  u n d  b e t e t  h o c k e n d  d a b e i .  - I n  D e n t a ,  K r a s c h o v a  

u n d  B r e s t y e  g e h t  m a n  e i n e  W o c h e  l a n g  a l l t ä g l i c h  z u m  G r a b e ,  u n d  

s t r e u t  b r e n n e n d e  K o h l e n  u n d  g i e ß t  W e i n  a u f s  G r a b .  E r w ä h n e n s -  

w e r t h  i s t  d i e  i n  K ö n i g s g r a d ,  L u p Ä  g e b r ä u c h l i c h e  S i t t e ,  d a ß  M ä d c h e n  

n a c h  d e m  H i n s c h e i d e n  e i n e s  V e r m ö g e n d e n  2 0 — 3 0  E i m e r  W a s s e r  . i n s  

T h a l  h e r a b  s c h ü t t e n ,  w o d u r c h  s e i n e  S e e l e  „ g e r e i n i g t "  w e r d e n  s o l l ,  

u n d  d a ß  w a r  i n  K r a s c h o v a  e i n e m  B e k a n n t e n ,  d e r  d a s  g l e i c h e  

A l t e r  d e s  . V e r s t o r b e n e n  h a t ,  e i n e n  n e u e n  A n z u g . s c h e n k t ,  d a m i t  

d e r  V e r b l i c h e n e  a n s t ä n d i g ,  g e k l e i d e t  v o r  G o t t e s .  T r o n  e r s c h e i n e .



III.

S t e l l u n g  u n t e r  a n d e r n  V o l k s s t ä m m e n .

I n  d e m  b u n t e n  V ö l k e r g e m is c h e  d e s  s ü d l i c h e n  U n g a r n ,  w o  

4  g r ö ß e r e  u n d  6  k l e i n e r e  V o l k s s t ä m m e  d u r c h -  u n d  n e b e n e i n a n d e r  

l e b e n ,  H |  h a b e n  d i e  B u l g a r e n  t r o t z  i h r e r  n u m e r i s c h e n  M i n d e r h e i t  

u n d  E n t n a t i o n a l i s i r u n g  e i n z e l n e r  G r u p p e n ,  i h r  V o l k s t h n m ,  i h r  

n a t i o n a l e s  G e p r ä g e -  d e n n o c h  a u f r e c h t  e r h a l t e n .  V e r l u s t e  d u r c h  

A n g l i e d e r u n g  k o m m e n  b e i  j e d e m  k l e i n e n  V o l k e  v o r ,  w e l c h e s  i m  

K a m p f e  u m ' s  D a s e i n  u n t e r  g r ö ß e r e  V o l k s i n d i v i d u a l i t ä t e n  g e r a t h e t ,  

n u r  c o m p a c t e  G r u p p e n  o d e r  w e lc h e  i m  u n m i t t e l b a r e n  Z u s a m m e n 

h a n g e  m i t  d e r  H a u p t m a s s e  i h r e s  S t a m m e s ,  i n . - g e o g r a p h i s c h e r  C o n -  

t i n u i t ä t  d e r s e lb e n  s t e h e n ,  h a b e n  v o n  e in e m  V e r s c h m e l z e n  u n d  A u f 

g e h e n  i h r e r  N a t i o n a l i t ä t  n i c h t s  z u  b e f ü r c h t e n .  D i e  g e o g r a p h i s c h -  

e t h n o lo g i s c h e  S t e l l u n g  d e r  B a n  a t e r  B u l g a r e n  i s t  a b e r  e b e n  e in e  s e h r  

u n g ü n s t i g e .  D r e i  g r o ß e  V ö l k e r s c h a f t e n  r a g e n  i n ' s  B a n a t  h i n e i n ,  

w e s t l i c h  d a s  C e n t r a l v o l k  d e r  U n g a r n ,  ö s t l i c h  d ie  R u m ä n e n ,  s ü d l i c h  

u n d  s ü d w e s t l i c h  s c h ie b t  s ic h  d e r  s e r b is c h - s la v o n is c h e  S t a m m  h i n e i n ,  

w ä h r e n d  d a s  c e n t r a l e  T i e f l a n d ,  d i c h t e  G r u p p e n  d e u t s c h e r  A n s i e d e 

l u n g e n  b e s e tz t  h a l t e n .  U n t e r  d ie s e n  V ö l k e r s c h a f t e n  s i n d  d i e  B u l 

g a r e n  z e r s t r e u t .  * )  E s  i s t  a l s o  w i r k l i c h  w u n d e r l i c h ,  d a ß  d i e  s ic h  n  o  ch

. * )  D ie  K raschowaner b ild e n  sozusagen e thnog r. Jnselchen in  der r u 

mänischen B evö lke rung  des südung. G eb irgs landes.
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e r h a l t e n  h a b e n  k ö n n e n ,  d e n n  b e k a n n t l i c h  „ n i c h t s  i s t  * fo  a n s t e c k e n d ,  

a l s  d a s  G e f ü h l  d e r  M a s s e ! ^ 7 ' ( G r a f  W u r m b r a n d ) .  U n s e r e r  A n s i c h t  

n a c h  i s t  b e i  i h n e n »  d a s  e r h a l t e n d e  P r i n c i p  i n  ultima änalysi d o c h  

n u t  i h r  e i g e n a r t i g e s  V ö l k s t h u m .  I h r e  A r b e i t s s a m k e i t  

s c h ü tz te  s ie  v o r  P a u p e r i s m u s ,  d e m  g r ö ß t e n  F e i n d e  n a t i o n a l e r  S e l b s t 

s t ä n d i g k e i t ,  d i e  t i e f e  R e l i g i o s i t ä t  v o r  V e r s c h m e l z u n g  m i t  d e n  g r i e c h is c h 

o r i e n t a l i s c h e n  R u m ä n e n  u n d  S e r b e n ,  e n d l i c h  d e r  e t h n o lo g i s c h e  G e g e n 

s a tz  b u l g a r i s c h e r  P s y c h e  b e w a h r t e  s ie  v o r  d e r  G e r m a n i s i r u n g .  D i e  

H a u p t m a s s e  d e r  B u l g a r e n  i s t  i n t a k t  g e b l i e b e n ,  v e r e i n z e l t e  

G r u p p e n  d e r  C o l o n i s t e n  a b e r  v e r s c h w a n d e n  u n d  v e r s c h w i n d e n  n o c h  

i m m e r f o r t  i n  O r t s c h a f t e n  g e m is c h t e r  B e v ö l k e r u n g .  B e s o n d e r s  d i e  

s c h le c h t e n  W i r t h s c h a f t s - J a h r e  d e s  le t z t e n  D e c e n n i u m s  h a b e n  d e m  

b u l g a r i s c h e n  V o l k s t h u m  v i e l  g e s c h a d e t^  E i n e  g a n z e  G e m e i n d e  

( G y u r g y e v o )  i s t  d u r c h  f o r t w ä h r e n d e  Ü b e r s c h w e m m u n g e n  o b d a c h lo s  

g e w o r d e n ,  d ie  K l e i n g r u n d b e s i t z e r  v o n  B a r a c h h a z a ,  R o g e n d o r f  s i n d  

u n t e r  d e r  L a s t  d e r  C a l a m i t ä t e n  u n d  v i e l e n  A b g a b e n  z u  G r u n d e  

g e g a n g e U ,  d e n  C o n t r a c t u a l i s t e n  w u r d e  d i e  P a c h t  g e k ü n d i g t  u n d  

a l s  d a s  a r m e  V o l k . s e in  F o r t k o m m e n  i n  g ü n s t i g e r e n  G e g e n d e n  

s u c h t e ,  w u r d e  i h n e n  d a s  A u s w a n d e r n  v e r b o t e n ! * 8

N u r  u n  v e r m i s c h t e  u n d  n i c h t  ü b e r v ö l k e r t e  ( w i e  z .  B .  

B e s s e n y ö )  O r t s c h a f t e n  w i e  K a n a k ,  V i n g a  e r f r e u e n  s ic h  e in e s  s t ä n 

d i g e m  W o h l s e i n s  u n d  b e w a h r e n  d a d u r c h  a u c h  l e i c h t e r  i h r  V o l k s -  

t h u m .  D e r  l e t z t g e n a n n t e  O r t  i s t  z u g l e i c h  d e r  M i t t e l p u n k t  d e s  

b u l g a r i s c h e n  g e i s t i g e n  L e b e n s  u n d  S t r e b e n s  i m  B a n a t .  D a s e l b s t  

e r s c h e in t  d a s  e i n z i g e  b u l g a r i s c h e  W o c h e n b l a t t : „Vinganska N&rodna 
Ntivala“ ( V i n g a e r  V o l k s z e i t u n g )  u n t e r  R e d a c t i o n  d e s  u n e r m ü d 

l i c h e n  L e h r e r  L e o p o l d  K o s s i l k o v ;  f e r n e r  j ä h r l i c h  e i n  b u l g a r i s c h e r

*)" Trotzdem wandern alljährlich bulg. Familien nach Rumänien und seit 
dem letzten orientalischen Kriege nach Bulgarien zurück. P i s z t o r y : Statistik 
von Ungarn. 1884. 156.
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M ettber :i||BMgarsöi Denevniö“ (bereits sechs Jahrgänge) von 

demselben. E in ausgezeichnetes Gesang- und Gebetbuch schrieb 

der Vinga'er Kaplan Johann J a e g e r ,  welcher Mch Volkslieder' 

sammelt. . Darunter können m it Recht fü r hübsch,'' und vo l8 - 

thümlich die des J l ia  K a r a b ö n ö o v  gelten. Religiöse Dichtungen 

schrieb Klobuöar, Kossilkov und P. Ens. Fermedzin- Letzterer sammelte 

auch Ethnographisches und Geschichtliches über das nette friedliche, 

arbeitsame Völkchen von Südungarn, welchem w ir nur bessere 

Ernten, günstigere Wirthschafts-Verhältnisse und wohlwollende 

Obrigkeiten wünschen!
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